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Von  den  Krankheiren  des  Aupes,  die  ans 
t  einer  verletzten  Mtflhung  und  Form  deflei- 
tcu«:VÄtÄiW(\nd;  vomDottor&ybcl*)» 


» 


» • » 


, .  i^ach  dem  Beyfpiele  meiner  Vöfgttoger^    die  tviy 

fehiedene  Krankheiten  des  menftbikhen  Körpera  elf 
Abweichungen  von  der  Normaltn'fchung  und  Forin 

*  * 

der  Materie  betrachtet  haben,  «age  ich  et  auch,  ein 
Organ*  nemltch  du  Auge*  nach  dieler  Regel  in 
bearbeiten.  Gerade  bey  dieiem  Organ  find  die  meiftett 
Krankheiten  deflelben  der  Art,   daffi  fie  redende  Be- 

weife  S&t  ihre  Natur  abgeben)  und  jedem  unbtfah» 

-r    .        »     .  •  ...  •' 

gehen 


*.      - . 


*)).  C.  Sybtl  0iff.  inaug.  j)e  quibttadflii  ftettrite et  ft** 
mit  tctfli  aberrationibttt  a  ßatu  tiocttali.    HaUa  *7$f , 

frc*./.  d,  ngfakr*  Bd.  2.  He/t,  A. 


.  .*..  .-...- 


I 

i 


/ 


genen  Foifcher  als  Anomalleen  der  MIfchung  und 
Form  fich  aufdringen.  Ich  zweifle  nicht,  dafs,  nach- 
dem erft  alle  Organe  des  Korpers  auf  diefe  Weife  he- 
arbeitet  find,  der  Nofologe  daraas  eine  fruchtbare 
Selbe  von  SchKiffm  folgern  itanirj  ^if  $b)rr;  £c 
Kranfcheiulehre  "und  die  Physiologie  des  Körpers  in 
feinem  anomalifchen  Zufiande  viel  Licht  verbreiten 
werden» 

Einige  Theile  des  Auges Vnemlich  die  fogenann- 

ten  Feuchtigkeiten  deficiten^  die  Capfel  der  Linfe, 

t  die  Netzhaut  und  der  Sehenerve  fehlen.  t  Allein,  der 

'   grüfste  Tficil  der  Materialien  dazu  ift  febon  gefamm- 

let,  bey  der  erTMrrlMufce  werde vIcfi  fie  ordnin  und 

*U  Klclitr^^diitge^enwifrti^^WfiiftdWT^  nach- 
liefern  |  damit  fie  ein -ro+KHmdiges  Ganzes  werde. 

Die  angezogenen  Schriften  habe  ich  gfö'fstcntheils 
felbft  gelei'en,  und  wo  dies  rächt  hatgefchehenko'njitt, 
,iqaine  .Gewa'brmtorJ^r  angeführt. ;  ,-,  ,..7  pr h  t     ri 

■''   '  Folgende  Schriften :  '•*■<        :   i  >1 

V.  C.  Hofmann  rejeeranea  pathologica.    . 

'3.'  tJofmann  dilTert.  de  mortis  forrnae  et  materiae. 

llelmft*  1639» 
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4.  Carnacq'hlni    (Mare.  Ant.)  methodus  cito  'et 

chymice  Durand!   affectionea  corporis  ah  humo- 
'  ''tibus   copia    ac  qualitate  peccantibus  correptas, 
Frftnqof.  ,1628»,  .    .         .'*..'■•  )   ?  •?   ' 

5,  PJa,n*r  de  «arblfi  mttcriai.  Tubtng.  1584.  « 

i  \  '    n  ■*• 


►  »«4-i  «•_•••»•• 
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v.  Brotbeck  (^(T.xfctutin  11401 jntrbQruai  totias  fub» 

ftantiae.  Tubing.  1675.  ,  , 

g;  EraiYi  epiftolae  4,  5,  6,'  II»  k 

g    frei  tag    dtff.  de  morms  fuhfraotiae.  Gott,  ift^ 

ro.- J eieniüs  diu!  de  morbtt  tota  fubttant  it.  natura* 

•  *»••■  . ,•.'■/   •  **   • '  •» 

s   noftrae  contrarns.     Viteb.  I5';6»  ,  . 
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,  .1..  ■' ..  .J  'v;.ft?    '...2,        •   ^.«VuÄ  7»'»    \/;     -   ^,- 
conjunctione  utiii  et  perneceiiaria,  a%  Utrai.  &aU  ' 

-    .       'Ittftiffcfh  fVn**^i  feKg*htflcIv  bty  «hn«thtn  MMAt 
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Abweichung    <Jtr    Augen    vom    NfrfnuUuf  finde 
-J.:      :  in  »rlifUhl  derZtkf.  ,'     ; 

Der  gefunde  Menfch  hat  zwey  ^ugen,  die  ge- 
trennt  von  der  Nafe,  ijrtter  dem  Stirnbogen,  vorn, im 
Öeflciit  ihren  Sitz  haben.  Merkwürdig  ift  es  bey 
meßm  Organe,  dafs  es,  doppelt  vorhanden,  nur  zu 
einem  gemeinfcbaftliöhen  Zwecke  beftimmt  ift,  nein- 
ficti  einfacti^  nicht  doppelt,  uns  von  der  Exiftenz  der 
lichtbaren  Gegenftä'nde  zu  belehren,  und  dafs  zu  eben 
diefem  Zwecke  eins  dieler  Organe  auch  fchon  hin« 
länglich  ift,  dafs  ferner  beide  mir;  aar!  Beinen  Gegen« 
if&ftd  geheftet  feyn  tonnen,  nicht  da*,  eine  hier,  das 
andere  dorthin  zu  fehen  im  Stande  ift« 


-'j.^':;  •'■■'        *    >- 


§•     3«.    •     /• '   ' 
.'/.,       :  ^fcntUcke^taaiifciri  der  Augen;     <       c* 

.  Plötzliche  Einwirkung  gewaltfamer  Ürfachen  oder 
lVrigiarn  zerttöreride  Krankheiten  bewirken  den  Ver- 
Juft  diefes  Organs*  Auch  kann  es*  fchon  durch  ei- 
Jien  Fehler  .der  erften  Bildung  mangeln ,,  wenn  die 
ftfatur  fcey  der  Ausbildung  des  ganzen  werdenden 
Mehfthen  zu  ipieien  ichien,  und  bey  keinem  Theile 
die  ihr  Topft  als  Norm  dienende  Regel  beobachtete, 
pdar  d*e&f  Organ  bey  der  beftmögUcbften  Ausbildung 
,ajl$r,  tilgen,  ihr  allein  zqrn  Spiel  werke  mannigfacher 
^>wtM>hno£en  diente,  pder  vyenn  *%  endlich. ;ihr.fr 
Auf merkfamkeit  ganz  entgangen  zu^ejn  fcjhcjynj,  »ftd 
keine  Spur  von  ihm  zu  finden  ift. 
-**-*  •'■  "  Im 


*"ficb  einegttiiae  tcstcmlfrht  L-  Ic^rLÜnirE  £.>.»  ^TlclT- 

•  cyklopen,  und  btf  «icem  K  und*  ft!»?  ^i-i  L 1 1 : :  t  /- 

♦  *      Der  gewöhnliche  5T:x.  di'.Tex  e^rtt,  *».eci  li:  £.*r 
Nafenwurtei,  wo  «ine  grc.fi  r?  Hr'Hr,  s1»  ur.£,  trr 

•'Aufnähme  üeffelben   "befi^ir:  M.     fa  ♦?•  z  L.t  Il.«l, 

'die  wir   iroh    GillbeTt  /;},   "E-rt  itch  :;,  !■:► 

*.r W  w) ,    Mary  *)  und  Bcreil  r)  si^iuiir.net 

finden* 

,"  '      Antktf  diefer  MFsfrtziirg '£es  Arrrs  L2  f  u  Ge- 

5  fielt  mehr  oder  weftiigrr  xnonßros  t  an  Ctm  A_pe  feh« 

*Iefi  entweder  die  Augenliedtr  gcmÜrb,   »:t  Mery 

'dies  fahe,  oder  fic  entftarden  ans  der  Z:.inr.  rr.cn  wich« 

fung    vonvfcrenf  -wie   Guerin   brclachrrte,    eizt 

*  «Tt&V\c\t  &\e  Umkleidung  iß  *E!!:g  regein^fxig. 

Faß  immer  fcu&ct  ir.*n  bty  ütft r  Art  Cer  Cy- 

"Jciopen,    dafs' das  einzelne  Äugt,  gentfü  unteifucht* 

nicht    ein   völlig  gefundes,   iaf gebildetes  Organ  ifh 

'HÖchft  wahrscheinlich  wird  es  auch"  tcr  Verrichtung 

ieuier 

#  - 

.    i)  Hiftoire  de  Ttcad.  des  fdenc.  I  Paris  17c  J.  p.  $J.  td.  Amft. 

t*  * 

A)  Joh.  Bm,  Gilibcrt  Sapira^,  ptakt,  Beob.  und  Krank. 

•  »  •  * 

-  Gefcb.  aus  dem  Lat.  von  F.  B,  G.  He4>c  nftreit,  Ltipx, 
.    1792.  p.  5*,    . 

*  1  '•  *    1  ' 

/)  Borrinchin»  Journ.  de  Copenhajue,  Vol.  I,  ob  f.  97« 
p.  igt.  f.  Guerin~Tnut€  für  les  maladics  des  yeux,  Lyon 
1769.  p.  176- 

•  -  :  in)  Gu e  ri  a  ü  a~0» v  •     ••  •  *  *  "^   •"  ■*':»**  '  > ' *  ('l 
«)  Mery  hift.  de  i'aead.  1709.  C  Hallet  al  e.  0%  p.  aa, 

'  #)  Petri  •ibre-fll  hiftT  et  ob'C  med'ico  -  phyfij.  'CcAt?  IV« 
Äantai;VS7'öV^^ifcchr,:'mSb&^"'        ^ 


1 


♦  <- 


»  •  • 

S.i-  £e§  Ae:r?Vt    *»*  "  finden;    beide  Höhlet.. 

•  *  . 

W*    •  ti    t:    *•  H~'etfrn*en  Feochrifckeir  •ng-efuMt?  ' 

F*t?    ^  :1   k_  Sprewgef    errtblte  mir 'von  de  I 

T  c     er   e  '  e\  P.-«rmeMch<n   Prcd^ers,    die  er   feibi  %  '      i 

»„*  4:u«  ti  j.h  tn  ftteueo%    wo  keine  Spur  der  A|. 
g~i  x^.  «r.ct^kffi  ^eweftn  •  wo  auwh  oie  .HÖhrJeftgi 
1  '..:,     tri  <üc  ^cuo  geiadc  ia  die  Backen  übetgf 

* 

£:▼    kj-^-fen    Mis^eburtea   fehlen    die    Aog* - 

Mz  t;    ,;>/■>   ur*i*t  die  Narar  felbfl .    w^nn    fie' d«     *^  > 

J    ^      tt:ks  s%  ^*e   Aug?n   nicht   imn:er   veretfTen  *i  *  r:*     . 

Ire1»;    Le   f"*irz:c  ;Te  nur  tn  einen  andern  Ort,  f  :     *:*r 

*  ■  *      *■       *  *  "S. .       *  *      *- 1 
(t    r-t\  ,ch    cmi  n  .rieht    die  Veirichtung  wirMicY      :**  •»:, 

^-i^  ttt  rv,:n  i.ti  StanAe  waten  ,  %,eu*\i  ^uomo  "  "'*t:  . 

%tcti  m  zl  uxzti  diu  Ni^en  der  Augen  verdienen*     *  :*  i. 

•*"  *•% 

5-    4*  >.*.  . 

Xtn*eT  ies  einen  Auges,    Cyklop'en*        \:,s       "*'    ;•  ( 
TsFsl.Fger  Cyk'cpen,    und    der  Geickopfc  bot<%v    "t" 
?rr:k*t  CSc^u-a  %  erwähne  ich  hier  nicht,    auch;  l*      \ 

trr.ci  ?e,l:ren  Fti.^e,  wo  mm  beyThieren  diefes  be, 
•»btüe,   gslvren  nicht  hiecer.       Ich  fa he  deren  m  ^*^:.  l: 
r:re    ia    der    Walterfc  hen   und   Meckelfcb  '■'"•*. 
Sioioilcng,    besonders  erinnere  ich  mich  ibic her  \     *r.i  . 
S  Alinea»   wvivon   Sdmoi(rio|^.)  einen  Fall*  "  ' 

b.^e:e.  Ld  CiBE;hcmtrIdcndetNaturforiche<Ä^fij^  ^  ^  . 

t}  &* »-  Th osl  SöTCtnerin ^Mbljild  und  Befchreit 
eJat^er  M-s^eburten.  M3inx  1791.  Tab,  ia.    ._     *  '  '        *■ 

li  Acta  FkyOcoo»«*  actd*>  caefireae  Ephetoerides.  Vol.'   ;v> 
K«n=ib.  174^  p,  345.  .J'    _     ■.'--•"       '-'     ^  r'^  f.  \i 


< 


? 

ficfctttpjnine'iisitcmifcht  Btfclirenrin  g  einet  Schaaf- 

cyfepa,  uotl  htf  einem  Hunde  fihe  dies  L  i  1 1  r  e  0- 

Der  getclmiiche  Sitz  i!Icfcs  einen  Auges  ift  die 

NAiTOttl,  wo  eine  gröfsere  Höhle;  ah  lonft/xuV 

Mibe  Mslben'  benimmt  ift.     So  find  die  Fülle, 

&iir  tob  Giltbert  /:),  "Borrlnch  /),   Gut- 
■  •  * 

"u),  Mety  n)  und  &orcl1  o)  aufgezeichnet 


Aolier  fiefer  MFirelzuifg  rrfes  Äuget  iß  das  Ge- 
'ttwhofcr weniger  monftrös,  m  dem  Auge  feh« 
^wtttdei  die  Augeniiedtr  gfc'nzlkh,  wie  Mery 
Wto,oderfeentftanden  tut  der  Zufammenwacft- 
"H Kann,  wie  Gutrin  beobachtete,  odet 
^feMmÜeidung  ift  völlig  rfegcln,äfsig.' 

*Hwa\idet  man  bey  dlefer  Art  <!er  Cy- 
Vi  ^Aiinzelne  Äugt,  gema*o  unterfucht, 
«*  e«  ps%  gefundea,  ausgebildetes  Organ  Ift, 
viklc&einUch  wird  ei  auch  zur  Verrichtung 

icintr 


»'«deTicad.  des  fcienc.  i  Paris  1701.  p.  sj.  td.  AmfU 

'M*X  Gilibert  SapimV  ftakt,  Bcob.  vnd  Krank. 
k&  äs  dem  L«.  von  F.  B#  G.  Heb«  nftreit,  Lcipz» 

•'°«inehini  Journ.  de  Copenhague,  Vol,  I.  obf.  9$. 
Ntf.  GuerinTraitf  für  les  maladics  des  yeux,  Lyon 
ty  P.  176. 

l)Gueria*a»i.":<\v  •     •••  "•■•«•^   •    *  *  ••  '*•>'*  •  1 
')Mery  hfl.  fc  i>aca^  I?c9.  f.  Haller  •!  a.  ol  pt  ** 
')  Erriet  rill  hk  et  obf  m"edico  -  pliyVic.  C«*  *V 

Fr»*i. «70;  p;  19I.  fcehr/m.  *bf,  £- '  " 


\ 


1 


'     / 


s 


g  .     , 

(einer  Functionen  nicht  geeignet  firyn;  worüber  frey- 
lieh  keine  Erfahrungen  vorhanden  find,  dt  meißeng 
cjic  Übrigen  Mißbildungen  diefer  Cyklopen  fo  waren  J 
d*fs  die  Fortdauer  dea  Leben«  eine  Unmöglichkeit 
war.  Der  Cyklop,  welcher  an>  Ungften  noch  UWf 
^ar  der 9  den  B  o  r  r  i  n  c  h  beschreibt.,  JJr  war  jnffnq« 
liehen  Gefc  blechte,  and  erreich^  ein  Alter  von  xetyji  - 
Monaten«         ^ 

Die  Defortpttfc'ten  dea  Innern  find  mannigfacher 
Art.  Bald  ift  eine  doppelte  Iris  ,  h% Id  eine  doppelte 
I*inf*,  bald  beides  mir1  einander  in  dte/em  einen  Auge 
Verbunden,  So  fehlen  die  Muskeln  zuweilen  ganxf' 
.find  bald  völlig  ausgebildet  vorbanden»  und  bajd 
wieder  überzählig  und  ausgebildet«  Aua  all^n 
leuchtet,  in  den  meiften  Fällen  w©nij>ftefls,  die  Zu« 
frmraenfchmeUjung    xweyer  Augen   zn   einem   kl*r 

hervor»  m  .  ,   . 

-  ..  t 

Bey  dem  erwähnten  zehnmonatljßben  Kinde  fand 
Borrinch  das  Auge  in  einer  gutgebildeten  Augen« 
bohle,  die  die  Stelle  der  fehlenden  Nafe  einnahm. 

Heu  er  man  n  p)  erwähnt  eines  ähnlichen  Falls« 
tind  rMouquetö)  khe  an  eben  deiri  Orte  ein ' zu- 
Ämmengewachferies  Auge ,   bedeckt  von  einem  Aus- 

wuchfe,    der  dem  männlichen  Gliede  (ehr  gleich« 
liam.  •  c  -.  .  . 

Klle^ 

l  *  «  m 

f)  Hcuermaan  Ifctcrfuchungm,. >>«Hfe  £,T9a  B»Jl«r 
a.«,0.  p.M. 

. ..  i)  Nnva  acta  phyfico- med ica  ac$d.  cacC  Jftt».  Vllh  Npfjmfc., 
IM*  t  Salats  med,  chjr.  jjek#  yf*  N9.  j*.  jfc  # % 


Ilifrr5  btfcfcrrint  ein*  Mitgebü*,    wo  ri» 

i 

großer,  forU  aber  jp  allen  fVinon  TbeiJen  Afjtfifjttr 
Augapfel  in  einer  viereckigen  Augenhöhle  lag ,  d/e 
von  vier  lufammengewichienen  Augenliedcrn  umklei* 
det  wurde.  ß«  vir  auffallend,  wie  die  Natur  (ich 
Jtier  bemüht  fatte*  des«  was  fonft  doppelt  de  ift,  in 
fida  luiajnqMftf  afchmtlien ;  fo  verbanden  fich  fogar 
die  beiden  Schlagadern  und  die  Sehener  wo,  «hellt 
«Juni  Augapfel  tarnen,  %o  einer  Schlagader  und  in. 
«inen  Nerven« '  Ein  Aoswuehs,  der  manirtkhen  üuthtj 
<  Jtufsetft  ähnlich  ,  hing  üWr  4ieJ*s  Aog  e  von  4er  Stirn  N 
herab,  und  tiefer  tut  Seite,  auf  den  Sacken,  «igten 
6eh  Sporen  der  Augbraunen  «od-  Augenfpaken, 

Klinkofch  f)  befchreiitt  einen  Cyklopen ,  in 
«tetfen  fc'uiserft  monifreis  gebildetem  Kopfe  da*  recht« 
•Auge  fehlte,  und^de*  dafeyeiide.  link*,  feine*  ooistl* 
lenden  Oeaerganifatioo  wegen ,  «och  fcium  ata  Na> 
enen  eines  Auge*  va-utieate« 

•    •  •  . 

'§■■*.■ 

Zwcy   AugSpfel    in  einer  Höhle* 

Des  einzigen  Falle  $\*itx.  Ajt ,  wo  bej  einem  # 
Kinde,  das  nur  Eine  Augenhöhle  hatte,  beide  Aug.  ' 
fpfel.in  diefer  nebeneinander  ltgen,  und  weiter  nicht*  ' 
Abdeichendes  zeigten,   al*  daia  in  dem  einen  die 


O  Hill»  de  l'aead.  aif.  dea  fciene.  et  (bettet  Um*  a.  t7S+$ 
1  BeroL  1756.  p.  na.  cuin  Jg.  «fctab  aeo» 

0  Jofepb.  Thed-  Klifrketfth.s^eemma  *i  te*$,  et*, 
I7**\  Pngae  pf  y. 
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»<f«l  *u 


Minder  .uff.lK*d'    "  **  6l»e»  erwrt»t.n,  find«**; 

-  fei  luf  dem  ©•**'  "^Hebt  tu  hjn  fchienen, 
o  fie  wie  W«H°flfli  hwvorMgte„ ,  „„d  TOo  dt* 
A°  enliedern  «**  der  8Tör««i  Mühe  kaum  bedeckt 
«fdeVkönowo.  So  «od  die  fehler  der  erßen  Bil- 
<Jun  dU  De^y'"'  Und  Birtholinö)  durch 
fe  f  tele  *«•  **""  ^t™rnng  »M  genauer  erküren. 
Bey  den  Kattenkepfcn  ift  der  Sf  ri  der  Augen  ib- 

fc\»e\nt,  von  Vinten  betrachtet,  öfters  oben  auf  der 
Srirft  ft***"  $*tt  M  haben, '«fld',-fieh  wie  die  Föfal- 
fjö'rrier  der  Scfinecken  »erkünen  nmT  verlängert»  zu 
iaflen.'  Vom  Bartholin  p")  Wird' ein  folchei  Rind 
•ls  ein  »n/F«llendei  Wunder  befobtieben.  Die  Augen, 
Jagt  er,  .«*en  gröfc«  alt  Pchfenangen  gewe(ep,.und 
fjitten  mitten  auf  der  Jtirnge&fleh.-    - 

MeraiMgfctrieben  tu*  der  Aagefthtihle  wird"  der 
•Augepfei  dartfb  nwncherley  UrJQich.  Durch  Kho- 
"chenaMw^cnß  ä),   Verhärtungen  und  GewKebie  r), 

'"'■'..'       Ver- 
0«ö  Nath.  Gotfd  l-tikt  aiiscri  Abhandle  prakr.und  dwr. 
t       In^lf*  am«  den  pbü.  Twnswt,  L«ip*.  und  Lübeck  %j7t.  lj. 
*)  BtrthorW*  a.;a*0..i9.  Cent;  I.  hift.  !•        ...    * 
4«)  %  «*  Okffc "Cent.  1.  hift.  5*.  ; 

7^'*©»%*«  chi*<  ^ove»to,  Wie*,  tfSj.f  Äixrhttr  cMi;, 
"!      BibU  Vit.;  f.  m-T  Hope,   £  Ltike  1.4.0.11m-!. 
fc,7r)  Olof  Acrtl  chirurgisM  HaendftJerj,  Sta^k  W7h  *•'«* 
^u«h  nach  ihm  St*  Yvt»,  Maushart  tt  Warn.cr, 


V  ' 


/    * 


1  i  i 

gtfeiffo*  BMthalin  Ä)  fo4  *jnftJb«j4*  Augen  m 
Hinterhaupt* ;  ein  4nd*rmel  6fr  4a  ejwes  Afl&fcntti^ 
liqhes.  t  a  m  p  a  g  i*  ä  n  m  i)  fai^i  fogfr  ti*$  #W.  Atfflf 
im  Schulterblatts*  und  Scheck  t%k*  fay ^hnköpfigeri 
^Vlisgeburten  zwey  rriaj  jgf .  jeder  Scjipl^er  eins  fitzefl r  "r 

Ee  iß  wol  keinem  Zweifel  unterwarfen ,  4*f*  hie/ 
picht  die  Rede. von  wirklichen  Augen  feya  kann, 
ielbft  Bartholin  und  Schenk  fc),  in  dein  ftfwt 
falle,,  yerfichern ,  es  wäre  nur  etwas  Augen  fthfllitfiei 
gewelea  0;  *n«h,P Untat  fegt  amdrttckÜcl),  d«ft 
der  umgebildete  Aegypter  nicht  hebe  febfro  kft'wieft* 
Pocfc  es  ift  (chwer  zu  beftimmen  3  wo  *in  Qtgan^ 
ffrreb  fehlerhafte  Mifchnng  und  Form  veriinderj  f  euf 
hörts  den  Naüjen  zu  verdienen,  den  wir  im  gpffindep 
Zuftande,  ihm  beyzulegen  gewohnt  find,  und  ee  i$ 
Mitzweck  bey  derZufammenftellung  aller  Abweichun- 
gen, weichen  ein  Organ  unterworfen  ift,  endlich  zu 
zeigen,  dafa  e«,  durch: Veränderung  feiner  una,  ab- 
jiorroerfehetaendeh  Mlfchuiig  und  davon /abringen- 
den Form,  jaufltö'f  t,  f  in  gefundes  Organ  zu  feyn ,  und 
dafa  feine  gefundjö  EffM&*ftz  nur  hierauf  beruht. 

Die  auffallende  Ottsabweichung  lehrt  uns  der 
wunderliebende  Partus  m)  von  einem  tu  Ravenna 

von 

i 

A)  Hiftoriar*  anatamicar.  rarior.  Cent,  I}I.,etIV,  Hafn.  175*7^ 
j^2f.  Cpft.  U|L  Wft<7* — £ eoi  I*  et II.  ß#  $£,  Qe.p|>  ?.  |u  ftA  55. 
i)  Üb.  II.  prpdijiorum  fuorum«  t  $c)ien^  a»a.  Q.  jpi. 

I)  In  peeipite  rocqndua  orbis  exftabar,  n\edfo  jguqctp  foeru»' 
leoj  inftar  operculi  figülini  et  colorati.  Berth^J.        v     ' 
m)  Amb^  f  a/e*i  pftrf  cfcy,  f*jfc*4  ty0?^?*^!1* 


f$.  fclfcft  na**  **»««  Zdti  Xo  *ie.tia«fte*«*tbiQ. 
gtn3t   Asgr  »uifie*  gebracht  vltd.  iefcneü  aahAA 
kdvt.    Mo's^Bt,  Heer%  Gneeia*  Acre!*,  Bell} 
Wkitea»*Mai*ce-  Jan  e*t*  -  :tn  an  cen  tn^efeb*» 
jfcaürte*  Falle  diefe.Art.   Da  vuathccfte  Be*fpiH 
fcievn  beancrkt   f%ope  jt\  4E«i  <5*w£eus  trieb  den 
Awgapfel  g firiKrti  *ut  fctner  fftr.*  v  fiebert  Jthre  Fa£ 
er  ohne  SebekH*  <aof  dem  Becken,   dann  würfe  et 
Z^aück   gekrackt.«   dnd    bekam    fle  nen  ertV  wieder, 
letke  y)  beobaGh'ereeirfeli  abnlichen  FsH.       '   -     * 
in     Die   Beobmcbtimg  einer  aefserft   merk  würdigt n 
Qttsveranderafig    rerdanlceir    wir"  A  er  e  I  r).      Der 
t  Rand  der  Augenhöhle,   befanden  der  Tpm  Stirn  und 
X)btT\Ä«fcr^eWlaS*re  *Thert,  'War  in  einen  abgeftumpfw 
-ten  KnocbenkegH  tusgewaebfen/def  %1er  Queerfinget 
«rtil^vto^dem'GVfftbte  vorragte;1"  Vorn  In  dem  abge- 
finmpften    Theile    fafs    der  etwas  fcKWer  bewegbare 
verkleinerte  Augapfel ,  der  von  den  fiark  verlängerten 
Augenliedern,  nnr  mit  Mühe  bedeckt  werden  konnte, 
ijie  aarchfichtiee  Hornhaut  war  trübe*  doch  konnte 
der  Menfch  noch  die  nahgelegenen  Gegenftä'nde  xiem- 
5fdh  erkennend  Tiine  ähnfiche  Hervortreibung ,  dureb 
*Winddorn  3er*  Augenhöhle  veranlaßt,   wurde  einige 
'jabre  nachner*  Bemerkt,   und  die  genaue,  äufserft  U» 
Tenswerthe  Befchreibung  eines  folchen  Falles  lieferte 
Uns  Prof.  Soor  mg  a).  m  , 

y.  I  4     fc        \-:A'*    T.  »il^Jii  »    *  .«?    II   Ulli 

r:*J  a.a.O.  ■  '. 

y)  ebeud.  ,     #  ,. 

«)"  a.  a-  O.  73.  f.  T>b.  II.  7,  * 

*)  KongL  Sw.  VYetensk;  Handiingar  r  V.  IfK  p.  181,  C  A  $*"  «* 
a*  a,  u.  74. 


} 
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Dt*  Mlmihfe  ^Mäafs   &#  Afeftartfos  des  eint*  1 

Auges  vom  andern,  wodurch  der  Mefll'ch  heb  «xffsfc 
Jftftd  vorti  Affen  pnierfcheldet  ä),  wo  dt«  Augen  ntfhei 
Mftmmengetwlnge  find,  ift  Abweichungen  unter- 
worfen. Werden  die  Attgen  naher  iuüiiutiengeröcktt 
(o  bekcfaimt^darftn  gewöhnlich  ein  iolchts  Au*e  eiifc  * 

fehreges   Anfehen ,    der  aufsere  Winkel  fteigt  etwi«  «' 

iq  du«  Höhe,   und  die  Gefiehl$bildung.K»r,es  foichm  * 

Menfrhett  erleidet  keine  yortbiilhtftt-.Vevtfnderfiagti 
«Ine  Veränderung,  die   Lrvater*)  In  feinem  ph#>  h 

tfognpmifcfon     Werke     dadurch    ?t|i    cbfKakteriliren  & 

(qbeint,  dafs  er  eih  folche*  menschliche«  Antlit*  mit  A> 

dem  Kopfe  eines  Schaafes  zuiimmenßellt.       > 

Mir  ift  eine  Familie  bekannt, deren  Glieder  bmt  ' 

und  fonders  dergleichen  Augen  habe».    • 

Gante    Nationen    unterscheiden   fich  durch  dfc 
Stellung  der  Augen.  '  , 


• 


$.      %. 

Abweichungen  des  Augapfels  von  der  normalen 

GröCse,  Schwere  tt.  l.'w. 

In  den  verfchiedenen  Lebensaltern  des  Menfche* 
ift  die  Gröfse  des  Augapfels  Verfchieden,  und  es  findet 
ift  Hinficht  der  Große  tu  den  übrigen  Organen  des 
Körpers  nicht  forldauernd  dalteibe  VerhaknHs  ftstf# 
Jjey  der  ungebohrnen  Frucht  ift  des  Auge  grö'fser,  als 
fctym  erwachfcnen  Menfchen>    und  ficht  mau  es  bey 

*  9 

IJJoh.   Fr.    Blumenbach   d«  gt ntri»  hufflani  vatietat 

narivt,  ed.  alt.  Gott   179*.  p.  65 
«J  t«ip*ij  utat  WiiMrdiiftr  «77»,  ».5«. 


/  1 


/ 


»7 
^aiit  zarten  Frachten*  fo  mnht  «*  b*y#ab*  4*  H* lf. 

^  des  gamert.  Kopfes  au^  4),  Man  batatpjet»  das 
jni**lMbt  0e&U*tebr  btb*  &&/*&*  Aijg « ^  ^  4^ 
JW*ibtioh*  .«)•  ..  .   ,,     ,j# 

,  .  Au^tfkfn  wechselt  .dfc.  Grifft*  des  Augapfrh 
«eh,  fo.wie  jiie  vcriiiiecknfA  Durch  mtffcr  fich  v«, 
,läogern  oder.  v*rj*4ir*en ,  je  nachdeqj .  wir  J>äb*reiod<ur 
/Gunexe  GefÄ^Afld«  betrachten  ltfpllen.  ,  :  ,*  ,  .  ' 
Kurzfichtigkeit  föwo^  (*l$,4<:r  en^^ggefetu^ 
Fehler;»  dU .^itfichtij»keit;,  toben.  fuwcüw\u*rca 
Grund  in  einer  urfprüqglißh  fehlerhaften  Formel 
Augapfel«. 

AI*  N?nn*1  •  ^eitimm^  £i$ n* , Jiti  u  c.h  a  r  t f  /) 
Angabe^  nach' we|chejr  die  Duxcl?ineffer  uf  und  11$ 
betragen.  Von  einigen  wird  diefe  Bettimman^etWaa 
anders  aneejeben  f  wie  man  cfiesrim  HaU^  *) 
findet.       .  .  -  - 

Das  Gewicht  eines  fchriefl  nach  dem  Tode  heraus- 
genommenen  t\n4  vom  Fefte  11.  f.  wt'gereinigteii 
Augapfels  belauf  fich  nadi  Mauchar j  'X\m(l  mm 
Gr*n.   ,Plen,k  i)  giebt  142  an.     ;  j   "'". 

W«nn 
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1-* 


l .»  •?  W       '.  .  %! 


ty;J.  Gottfr.  Zinn  deferiptio  anat,  oculi.  Gört.  17JJ.  p.j. 
«)  «bend. 

.f)  Bu^^.  Da.vrMau<ibar^.refp.  C.P.  Bereer  de  Jfy. 

dVepttliiimia  et  Hvdrope  o'cult,' tut»*.'  1744.   vi£  Öiffi  ihedi 

felect.  Tub.  ad:  C&.Vr:  itl&A.-MfrÄki^p.  ,. 

Ö  Elem.  PhyC  tauf.  1769,  fetf»  .;.  r  o  .»  R  ,ofV»  - 

*)«•  a.  O. 

"r*t  Jo C  } . c!"pf« n r Hfgtit  dei-i!l«Ä l^p«^  ^« 

179*.  S.  50S   '  .1  <"• 
ArcÄ./,  rf,  fhyfiQl,  y,  Bd,  I,  Meß, 


>t..4   '& 


^       . 
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tili 


ter*.  * 

<?itn  die    %  .*  ^ibc*!«^^ 

&  V^tKWum^  tNcsrn  .  j^tr.  Stac,  Exccr  1 


A  »i  1 4  her..  ^  «<  jttagwf  efcn  r, 

du  4ie  K,Nh«,   i:~.  x*i*  eotfeftl? 


**•*  Wi^cim  ^^^  mtkwGrdigco 

***,v  tr  : .- h e .;  ^  x.<  *t&ni  folgte»  und 

KKf  -%  ^«.»  ^     v^;<t|  «a  kfttll  gehbVt 

fe«t  K  i  .•  €  .     -%   tfK?6t  eine*  Hühner- 

M;r  Li     • 
und  u%r.wtf  * 

Gan    ■ 

C«V  I  t  t  J 


\  .» \» 


x    *<v  tvhltrhtfttr  Behandlung 

W*<u  >  grofi  wie  HÜhncreyer^ 

M<Mtth*»g<iTundf  endlich  xer- 

Ter- 

<       .  » 

M«*rt  Abtadl.  tum  GtbrtiucS  ftr  prtftt. 
"    **U***  A*wtit  tut  tutttbetidea  Wijitf* 
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*«  (jt^&t  einet  GKnfceyes 

t  <uatc  Augipftl* •  der  nach  \ 

^vixuee  tutgedehnt  wurde 

i  J  f      •! 


i 


i 


rrt*  •)  befchreibt  fie  Hervomeitang  und 
'  üsdchnung  tiBet  „fr  Wt£fer  «„gefüllte*  Aö?M  ^ 

e,nem  Kind«.     o»d  Ficlitm  p)  heilte  eine  heftige 

Auftreibang  ***  W-*«"1  w«IÄ 

GHibert  9)  (ehe  nach  einem  Fieber  dt«  rechte 

A°ße  ftot*  «Jnmtl  fo  grofs  als  das  linke  werden /und 
Mcfe  Verlauf  eine*  Jahres  wieder  tnr  gewöhnlichen 
Größe  wrückkehfcn. 

Die  Verifodcrongen  ,   welche  im  Augapfel  vorge* 
SMgejr,  wenn  wir  ihr*  krebshaft  nennen,  liehen  ge-* 
wö'hnlfcfa  ein«  bedeutende*  Vermehrung  des  Umfangt 
Dich  fich. 

-.Tmlp  >•)  fahe  das  rechte  Ange  etiler  Fran,  nach 
unterdrücktet  srumatlichet  Reinigung,  von  Tag  *U 
Tag  bis  in  einer  ausnehmenden  <6rrifse  anwachfen „-  • 
Ssmft^dfni  i)  und  Acr^I  r)  fanden  bey  einem 
vierjährige«  Knaben  und  einem  febaigjelirrgen  MOn 
terchen  das  eine  Auge  von  des  Gräfte  eines  porfiorFer-* 
«pftl  zm  Hohle  herantragen.  * 

B  2  HeP 
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•)  Jootnal  de  med.  par  Roux>   XLV.  t  Richte  rchirürg« 
Bibliothek,  B,  4.  S." 249.  ;  ':  ' 

t)  Journal  der  prakt.  Arzneyk.  von  C.  W.  H  u  f  c  1  a  n  d ,  IV, 

*.  Sl  sog.  * 

g)a.  a,  (>♦  .       «  ,    .  i:..i    . 

r)  Nie.  Tulpii  obferv.  med.  td*  Y.  Lttgä.  Bat.  rjri©*.  p.  jft 

k  I.C.  SS-    t  ,    .  -.,»,     ...  '     • 

>)Acj;eia.  a.  O.  S.  «ft         -  ;  *    '  -    _    :  .1  I  .  ;  {  : 

t)  tbend,  Sf  6«>  u    -    .      *  ;    ""  ;  ;,,-~.--    • 

\ 


Wenn  it)<n  'das  retttive  Gericht  tu  andern  Tbei- 
len  angegeben  ,*  fo  Würde  -die  ßeftimmung  richtige? 
-  feya  können:   Detb  die-  Abweichungen  find  euch  hier 
auffallend,  und  der  Augapfel  leidet  an  einer  fehler« 
'haften,    xu  ftarken  Änfafcirotung  der  Feuchtigkeiten 
in  feinen  Höhleo  ♦  and  wird  vofttfkfter,  Blut,  Eitet 
ti;   JTw.'  xa  einer  Hhermäfsigen  Grtffse  ausgedehnt, 
'oder   die  Ihn  bildenden  feften  Theile  enthalten  den 
ferund  <3e*  vermehrter!  Unrfangs. 
\     'Houttuyn    k)  fethe  In  einem  merkwürdigen 
"palle,  Wo  eine  Desorgantfation  der  andern  folgte,  und 
xulettt  aas  dem  Innern  des  Auges  ein  Knall  gehört 
wurde,  {den  'Äugapfel  bis  zur  Gro'fse  eine*  Hlthner- 
ijr^r  ääsfceäehnt   '    Von  der  Gröfse'  eines1  GKnfceyet 
laBeihü  Cheftön  t).  *  M  '    '' 
'  J  ■  Bilguer  m)  erwirint  eines  Augapfelr,  der  nach 
einer   Kopfverletzung  ungeheuer  .ausgedehnt  wurde 
und  xerfprang, 

iRowley   aV  fatie    bey  fehlerhafter  Behandlung 

;'•»'*-  ...  .|tr  .  ,  f       . 

mit  Qüeckfilber  beide  Augen,  grofs  wfe  Huhncreyer, 
aus  den .  Augenhölen  heraUshangta  und"  endlich  zer- 
flatun. 

,  .......  .    J'^f« 


c*     ?  >    i 


t.     ' 


k)  Sammlung  auserle&aet  Abhandl.  zum  Gebrauch  nur  prakt, 
/)  Beilädt).  3.  B.  K431!  •;  -s-  -  ■  :      .«''•  -      • 
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„«OJoJl  Vl&  SMftHer  AaweiC  mr  ausübende«  Wtpid* 
artneykunft  Glog,  uad  Lsipz«  i?fj.  p.  615^  (. 


91)  a.  a«  O.      t~ 


*< 


•t  T    /     \ 


■«       •     '«. 


_    — "*' 


n     ?■*'  i 


«rsMykiinft;  Gloj 
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Wenn  mjn  'das 
•  len  ang tgebc n ,  *  fo 

feyH  können:    Do c! 

auffallend,  und  dt 
duften,    xa  ftarker 

in  feinen  Höhlen , 
Vi   H::w.'  xu  eine 
'oder   die  ihn  bilc 
$rund  c!e»  wirmeh 
•  Houttuy  n 
Falle,  Wo  eine  De 

xulettt  aus  dem 

* 

Wiiide,  {den  'Äug 
*y  er  aüsfceäehn  t 
Iahe  ihn  Chefto 

*    Bilguer  ;  .  * 

einer   Kopfyerlei 
und  xer(prtng. 
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•»  te.AügMk        **■ K*t„  *.i*««*,org' 
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/k)  Sammlung  ause;  »'•'*'       .    .  fcff  ff  *s8^ 

'>««e.,leipr;i:  H»i-r* 

/)  lellNa.*,t>.  3. «  ;<pr 
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Farbtt, 

i  »eigt ,; 

furw.. 
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emcxkco- 
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*     Zehn 
üa  ciaea 

"'  ."'*  '   "" 

mna  and  , 

*    '''  "":'" 

ifiioilich  , 

"'    '"""   "" 

,bfnfp^r, 

SJrt. 


*a 


^ 


/ 


/ 


$•  9* 


Deiovf tttt-fttitiieHi   wo  die  urfprüpglicft-e    Nor, 
mal-Materie  des  Augapfels  v£ri?dert  iffc 

Faft  jede  Veränderung  der  Form  ift  ip  einer  Verm- 
inderung der  Materie  iu  fachen  v«  die  ihi  Inaern  des 
veränderten  Orgtnt  vor  fich  gin£«         ;  .  .  w    -     , 

Die  Phänomene,  welche  ein  krankgenannter  Aug- 
apfel giebt,   weichen   me.hr  oder  weniger  von  denen 
•b,     die 'wir  am  gefunden  wahrzunehmen  gelohnt 
find.      Nur   auf  der  Wahrnehmung  der  veränderten 
jMiänqnfene    beruht   der  Begriff  von  Gefundft ei t  und 
Krankheit.    Verändert  wird  die  Materie  des  Augapfels 
iri   ihrem  Wefen,   ihrer  Form,   der  Härte,   Weiche,* 
Fettigkeit /    Zufammenhang,    Farbe    Geruch,    felbflf 
dem  Gefehmacke  nach  u.  f.  w. 

Beer  y)>  Kortum  z)  und  Richter'*}  be- 
/chreiben  die  Veränderungen,  welche  durch  carcirto- 
matöTe  Befchaffenh'ete  veranlagt  tyerüeny  t™t  vor- 
trefflich ,►  und*  rnir  bleibt  biernichrs  übrig,  als  einige 
<ftr  ffufrallendften  Beobachtungen  anftuftellen ,  wo« 
durch  ntan  denn  feibft  die  mannigfachen  Desorgani« 
ittionen  und  Verderbungen  deutlich  bemerken  wird; 
weichen  das  Gefichtsorgan  unterworfen  ift. 

fc  .  ••  I      v         .        >  t  ■        •  ~    /      ■-»  *  f         ^  '    -  »     • 

Man  fand  bey  mehreren  Corruptionen  diefer  Art 
den  Augapfel  hart,  au*  lauter  übereinanderliegenden 

"      y      .  PU'tt- 

y}  Lehre  der  AugenKrankh.  a,  ^etf.  abgeb.  Tab,  5,  fig,  44, 
»)  K.  G.  Th    Kortum  tnedic.  chirurgifches  Handtuch  der 
Augetikrankh.  Lemgo  1795.  t,  S»4ä. 
^  -4)  ,A.,  q.  .RUhter/Anfcngsgvüadc  der  <  Wundmal  kunft 
9 ,  S.  4tf.  Gott.  1775;  '.    '    / 


/    - 


Ti:3    *Ä     ii^ff    eure*    A •£•£•*:    ff    *l>*    >  ♦•♦ 

fairtgr  IciLor    beric;:,-.^..,     täer    dit   NftUitk»  O.-«  ^ 
nfrifcfng, 

OS  ift  das  Gi^ie  ein  S^i*.;  mirr^Viitr  IhUi,  n" 

ffwihit   den  nb-c.i&=*j£ec-.:s::     -:-.  g%      ^  *  ,« .  ,t  ec 

dm  fachenden  5     7rr  i__-   --   ^=         *     r  *    >*  * 

fprangiichex  Gt^jei—s.  .-■       ..--*            ■        -         -•♦  *"* 

H/) förmigen  F«eü:nrr.r-  s 

JJeißer  /;    «x^  - —           -t.         -     -      ■ ^ 

Gelegenheu  u :ä.      — — \.  —       -  —                  ~  ^ 


ra  einem  i-_in 

die  ConuBssz.  £s- s*-    «■. 


*    Je- 


*    — r 


v.  i  \    •.  . 
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•  « 

Monget»  Louis,  Mtekren  und  mehrere  ändert 
Sfcnffiftftthtr   bcOnrelben   Fttle   diefcr  Art*:  dfc  rata 
nebft  ctttct  eigenen Beobachtung  imMonrertheimiy 
fttdeakenn.  •     *:::    '*«•  -    •  "•>    * 

Fs  gehört  ebeit  nicht  xu  den  Seltenheiten ,  ttrtnfr* 
bey  einem  Zufammenfffilen  de*  Augftpffrfe  dit  fttfclftea 
IHdftf  ki  Eint  verkleben,  wetia  alte  freüfcHtigkekeftt' 
▼eHfcttfrtndeiY,  und  im  Jfmerften*  4n  eUe*  klfcirtfcft1' 
HRfle ;  etngefchloflen ,  «eh  nur  eine  g*tirige  Mengd*1 
einer  fchwaribraunen  Flttffigfteit  find**.1  Aufs  g«-" 
ntafte  befchreibt  Morg-agni  Tb)  etoHbkke  2ütom*V 
nfthwaenfuiig.  r    ^r,r  *'"-'  ;| 

t  Th1  M  ec k  clfdfcrcti  Gebmet  ift  «H  '  fottnes,  Ällg*> ' 
irt  Waffen  lrmerci  Wöble  btym  Dü^h^hilcidtn  fieh: 
MBü  Werne  9tetti6be*- faitden. 

|Sabr«citt*  Wltfitttis  /)  bemerkte;  Ihaihtm- 
kJWJsfoaften  Auge  ein  viereckiges,  fcbabifeei  Knochen-1. 
ftidP,  weicht«  Im*  mit  den  erdtgten  uridkndchhv«it" 
C^crenienten,  dfe  lüfln  iWeifen  fn '  det  desorg'ani*  ' 
fifWH' 'klfebshafttn  WWhfcrbrtifc  firtdet,  i  ghrkhen  ür- 
fpmngxu  haben  fcheint. 

%'  G'u^rin  m)  citirt  aus  dem  Journal  des  fgavans 
die  merkwürdige  Gejftpcht*  *****  *eb*#krigett  Mi*** 

/    *h#n*, 


/  • 


1       r 


»)  Beobachtungen  vcrfchiedentr  öhifurg.  Vorfälle,  ä,  &  tf». 

Deflau  i7S3#  'v     4 

*)  a.a*  O.  ß.  $%i  j<x  ; 

OGuil.  Fabr.  Hildani  obf.  et  epift..*d»?J.<& öej* 
w)  ta,  O«  p.  40,         *    .  -/ 


i 


* 


citen*,  dnr  oftsrr  Steine  vmr  vwtcmeetfwr  Tfc.#i«r_ 
ernmai  ?r7!-V  *vt*  eine  nonne.  tu  ^*<nx-^ir^r  irru:»* 
£efc«)(T!iBeii  tiinL 

F  i\  ^anx  itr  ^teinmiliir  iffwtird?*? .     ^* 

Atti.p  r.*v  ie*  van  ?rochasic*  -i  .»i;  Ti  r  •»-  . 
¥rJc*»aVf»««i  ^r»aifcrTr»  -vovnn  »rt»**  :  seilte: 

MrrerteTOe  teivwn    *****      Or**'   "nmicre- 


■fc.*A.' 


CfTi 
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i*t^uLcs.    ~nz? 
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Aetxeo,  monftrb'fc  gebildet*  Aus*tfiefefe  betvorfprftlfto*, 
dt. hier  die  kranke  Materie,  gewöhnlich  der'Sehener** 
Ten,  den  Grund  des  krankhaften,  neugebildeten  une\- 
mieorgentfirten  Theilet  enthält« 

Für  den  menfchlichen  Körper,  ,  wo  wir  nur  en 
die  Wiederzeugungen  minder  edeter  Theile,  als  Haare/ 
Nägel  u.  f.  w.  gewohnt  ftnd,    itt  die  Gefchichte  eine« 
Auges,     welches  (ich  wieder  erzeugte,    eine  a'ufserft 
merkwürdige   Erfcheinog,        Was  die  Aechthcit  be- 
trifft,     fo  muffen  wir  da  iri  die  Wehrheitsliebe  des 
Srztihlers,  Löflersr),  keinen  Zweifel  fetzen.   Eint 
xheumatifche.    Augen entzündung    ging    in  Eiterung 
über,      das  Auge- wurde  zerftfirV     die  Augealieder 
fielen  zufaramen,  and  ro*n  iahe  niphe  mehr,  weihet, 
die  entferntefte  Aehnlichk(it  mit  einem  Auge  gejiäbt, 
,I*Stte,  nur  tief  ipi  Hintergründe  bemerkte  man  «ine 
m|t  vftrjcöfcn  Qlutgefä'fsen  überzogene  Maße.    Nacb\ 
einiger  Zeit  fing  diefe  (ich  an  zu  vergrößern;     der. 
Kranke  empfand  Schmerzen,   und  nach  zwey  Mona* 
ten  war   die  Augenhöhle  mit  einem  fieifchigten  Aus-: 
Wflchfe 4 angefüllt ^    .nuf  deflen  glitte  fich  ein  runder, 
gU'nzen4er  Fleck  Zeigte ,  begrenzt  von  einem  kleinen 
fleifchigten  Rande»  'Immer  mehr  und  mehr  von  Tage 
zr  Tage  bildete  diefer  Mittelpünct  fich.1  ans,   wüirTe 
glänzend  und  klar4*,    und  endlich  bemerkte  der  Kranke 
wieder  Licht\  '  die  Sehekraft  nahm  zu ,  und  er  unter« 
fdhied  nicht  nur  Tag  und  Nacht,  Licht  und  Schat- 
terV,      londem  bemerkte  auch  mit  diefem  wiederer- 


? 


zeugten 


*)  L 6 f  1  e  r  s  Beyti Ije,  aar  Wvödtfineyk.  P.  1. 1.  K  ort  9« 
a,  a.  0,  2 ,  S,  179*  .-'•_.- 
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«tagten  Auge  «dU*  Bewegung  mehret e  Gegemtfod* 
lehr  völlig ,  nur  nicht  ganz  deutlich.  An  GröTse  g*ftf 
diefes  Auge  dem  gefunden  wenig  nach;  leine  Sab« 
ftanz  beftand  aue  einem  unförmigen  (  unorganifcheo  ) 
mit.  vaucdfen  Btntgefofsen  darch webten  Wefen;  der 
tyutr&the,  gümiende  Mittelpunkt  tmü  ein  Achtel 
Zoll  im  Durcbmeßer,  und  die  Bewegung  die&r  repeos 
fluchten  Ma(Te  wafunvoiikoromen  und  befchrünkt. 

*'  '    Daft    im    Waflerfalamander   (Lacerta  ltcuflris>' 
,    fcey  einem  lürückgelaflenen  Refle  eines  Fünffheils  der 
flrey  Haüptaugenbäute,   lieh  drefes  Organ  wieder  er* 
*«wge;   dal>  man  nach  einigen  Monaten- einen  milch-' 
%\«iuen  Körper  bemerkt,     der  lieh  immer  mehr  und 
^tfteAit  ia  &e  anfangs  noch  trübe  Cornea ,  -  die  neuer-* 
feSnite  goJdg-Hffweride  Irii  und  deren  Pupille  imUP 
iet;  verdünken  wir  einer  fer^r  fchätzemwerthen  BeV 
ebachrung   Blume nba cht  j),    Vodürcn   die  Wie- 
dererieugung  eines  fo  edeln  und  zufaromengefetzeen- 
^heiles,    wie  das  Auge  tft,   wol  völlig,   wenigftenr 
bey  dem  W*flerfalamand«r ,      aufser  'Zweifel  gefiW 
wird.  ;.-••'  «      i  :.  -a. 

Mehr  aber  als  Fabel  bleibt  ioeb   wol  die?von 
Meer  t)  gepriefene  Kunft,  die  ein  von  allen  Aerzten/ 
Zigeunern  f  alten"  Weibern  ,  <^uackfalbcrn  und  Gold-, 
mjehern  \n  Europa  und  Alien  unterrichteter»  herum, 
»lebender  Charlatan  befafs  \  der  binnen  acht  Stunden 
»  -  die»  . 


'  r  t 


*)  Spttingifche  gelehrte  Zeitungen,  N.  47.  dfen  *6ften  MÄraT 
ift*.  .uhdRichter  BiW,  «,  1,  S.  139« 

f)a.  a.  a  &7i.oK4.<  / 
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die  Aogtn  (iin  Hatini  vSlIfg  wieder  taftettMvJlk 
Maar  dhfemfelbfttiugeflochea  hatte«  t 

*  * 

$»  10.  £ 

Die  «agewachfen*  Heut*a4na±a.  ( 

Die  angewachsene  Haut  ift  enft  gutauft*  r*rh  fltf 
drunter  Hegenden  Hornhaut  und  Hertehbaüt  verbtft£ 
den;  befteht  aus  einem  zarten  Matteheri,     welfcfetty 
vorzüglich  auf  der  Hornhaut»  einen  hohen  Grad  von 
Durchhchtigkett   befitzt,      und  gar   keine  Farbe  z* 
haben  febtint.     BlutgeftTse  bemerkt  man  nur  wenige; 
in  ihr»     doch  werden  fie  in  krankhaften  Zußände^ 
mehr  oder  weniger  bemerkbar,    verbreiten  fieb  übeff 
d*a  ganze  Ausdehnung  diefer.  Haut,     und  gleichen 
einem  blutrothen  N*tze  auf  weifser  Grundfläche.  Daf* 
ditfe  Geffifie  feibft  Über  die  Hornhaut  f^rtLufen ,  fghej 
ich  einmal  hey  einem  rheumarifcheu  Auge,  welche« 
jnit    der   Loupe  betrachtet   einen  ganz  vortrefflichen 
^nbiiek  gewahrte.       Steigt  die  Entzündung  htflwr,' 
Jb  gleicht  dieft  Haut  einem  Stücke  Scharlach«    Auch 
tttfaer  dafs  fie  bisweilen  fcbarlach,  purpür  und  Wittr 
xothe  FUcken  h*t,  zejgen  (ich  auch  blaue,  gelbe  und 
grüne,  „oder  fie  ift  ganz  fo  gefärbt  u).    Hippocra«? 
t'ea*  MKrtens  und  Riedler  {ollen  fie  in  bösartigen, 
Spidemieen  fo  gefunden  haben. 

Nach  der  Niederdrückung  der  Linfe  wird  meh- 
rere Tage  nachher  noch  der  Punct  bemerkt,  wo  die 
Durchftechung  gefchahe.     Er  ift  anfangs  roth,  dann 

btyu,  un4  zuletzt  grünlich» 

Mon- 

n)  leer^Lehre  der  Augenkrank\  ife  fab;  f.fig.  4,  j«    •' 


1 


I 
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und  611  iber't  %)  faben  nach  gelingen  Verwundun- 
gen diefe  Verwachfung.  Mitunter  fineWt  mati  euch* 
daür  -eine  .eigentümliche  Neigung*  ?a  dergleichen! 
Verwachsungen,  ftattfindet,  die  dann  der  glücklichen: 
Anwendung  der  krfiftigften  Mittel  die  urtüberfoig- 
liebften  HinderhiflTe  in  den  Weg  legt.  K  a  i  t  f  c  h  m  i  d  t 
bemerkte  jUefen  Fehler  einftene  fcoon  elf  angebohnfef 

UtJbtL. 

« :     Diefe   Haut  löft  fich  auch  von  der  drunter  ltey. 
gendeu  harten  Hautlos,  bleibt  nur  auf  der  Hornhaut 
fitzen,   fchwillt  auf,  nnd  bildet  bey  heftiger  Entziin-* 
^  ^ine  blurrotbe  Wulftum  di«  dann  in  der  Tiefe 
Hegende  .Hornhaut  herum  a).     Zuweilen  ift  die  An* 
{ckwelbpng  (b  ftark ,  tfafa  fie  weit  zu  den  Augenlie* 
dem  herauf  ragt,     uqdk  (liefe  denn  gar  niefct  können; 
geCc^iotien  werden.        Zuweilen  verwandelt  fich  die; 
ganze  Subftani,     artet  in  eine  fkifchihnliche  MaiTe 
*W,   wird  fpeckig  und  gelb,  dfck.uod  hart,  völlig 
wie  Pergament,  ja  ganz  wie  Knorpel,  und  ift  dann 
4ern  Meffer  oft  undurchdringlich. 
' .     Zuweilen  erfcheint  hiedurch  das  Auge  wie  mit 

„' ,    "  ■  .  •  7         •  J  «»  *  'fr 

einer  Scharlachdecke,  verhüllt  6),    artet  durch  Kreta 

mannigfach  aus,   wird  durch  Srand  gänzlich  zerfttirr* 

*  .'     ,.       '.»..*-  ^   *     .  ■•  •'  «  «     • 

oder   man   fieht  es  in  unförmige  Flciichmaffen  aus- 
wachfen  c). 

.       Nacli 


e)84  v0<  S.  108. 

.     w  -  «,  9  » 

a)  Lehre  der  Augenkrinkh,  i,  Tab,  3.  'S.  ao-26, 
\  .  ..      *  .  ■  *       ■    1  .•- 

*)  ebend.  Tab.  4,  37.  Tab«  5,  J$. 

c)  Louis  totm,  dt  l'acad.  de  ChirjT,  V.v       c  . 


.* 
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Nach  Entzündungen  bleibt  öfter*  eine  fölche  Er- 
fchlaffung  zurück,  dafc  die  von  der  4run.tyr  liegenden 
*Jornh*ut  getrennte  ,Bindunsgshani$  ober-  undmnter- 
fealb  Verleiben ,  facktörmig  zu  den  Augenliedern  her« 
ausklagt.    ,  . 

Zerreifst  die  Hornhaut,  ohne  Verletzung  diefev, 
£q  treibt  die  wäfsrigte  Feuchtigkeit  fie  hervor,  die 
Regenbogenhaut  quillt  heraus  ,v'  und  bildet  ichwarz^ 
btene  Höcker  <r).  > '      y 

•v     ßey  einem  fcrofulöfen  Kinde  waren  x  die  hä'ngen- 

den  Sacke  diefer  öäematö's  aufgetriebenen  Haut  groß« 

ela  Hühnereier  e). 

*  *  j   •  * 

\    Beer/)  fahadiefc  ftaut>  relaxirr  und  entzündet* 

mit  Aetz  mitte  In  bebandeln  *T  fie  wurde  g*au,  kreide* 

Yeifs,  und  ihre  Subftanz  verdichte  fieb.  Sonft  neh» 
men  nach  Aetzmittein,  nicht,  zu  ftark  und  mit  ge» 
b$^gff)TyojficrH  angewandt,  die  Jufttgftef*  Verdun- 
k^luw^en  und  Aqftieibungen  ab ,  die  von  dunkle« 
$lttfe  (trotzenden  (Jefäfse  ziehen  fich  zufammen ,  und 
^r,  nji^urgein^fte  gefunde  Zußand  kehrt  völlig  wieder 


«    4 


i)  Ca  m  er  er  difll  de  conjunctivae  et  corneae  tunicarum 
tafculis  *c  puttulis,  f  ub\  174t.  y.  differtw  fefcct,  Tub,  *, 
p.  143  -  16g. 


•*\* 


jf)  Dethats  Gendron  xr&bdiet  des  yeüx,  ay  p.  ig 

fj'IfG.Ktexprw*  Beobachte  *  über  den  grauen  Staat  und 
v      ~  die  Krankheiten  aer  Hornhaut.  Wian  1791.  S.  ad?. 

f)  Mohr eaheim  ftobacht.  t,  $,  7j.  Wien.  1710/ 


t 


:  Mäh  Ä>  fand  bey  einem  Mtötrtien,  dtffttt  gtn- 
»e  Haufe  zu  Itonrartigefi  AtmiHiehfen  eine  grofje  An* 
*fce  h«rte.i  Umi  w6vott  Jkbauf  ihr  mehrere  von  be^ 
tftfetertder  Länge  f arider^  dfe  Bindungshimt  de«  Auge* 
19  ein  kornartiges  Plä'ttchen  verändert  Eine  tOrnifche 
}l€t m n4lw*g  gabt  beym  Eteay^pm.  yor  ,.  entweder 
jur  zum  Theile,  cwjer  j^m,  und  ift  fchiabbar  ade* 
i^ewegijsb  ,  je  flacbdem  die ;  Verbindung  mit  de* 
Jiartenhaut  aufgehoben  ift,  oder  nicht.'  Aber  niekj 
immer  haben  die  fogen*nnten  Fterygia  diefe  Be/chaf- 
fenjieit,  man  findet  fic  auch  weich  %  fbeckig  und  brey* 
artig. 

Zuweilen'  finden  (ich  hier  kleine  Waflerblafen. 
£irer-  Urid  BrandSfaYterrr,  auch  fieifchartfge  lind  An- 
dere Atfs^vüehfe  von  tafriderer  und  gröberer  Hfr'te,' 
dUteicht  tn  fchwammigte  und  kretrshrfte  Vetderbntii 
übergehen.  ■  *  ^  ■  .n 

•f-    Ich  falle  oft  rtri&ten  vört  VetJctt ederier 6t8Qdltft 
M&.     Jan  irr  V)  fafrd  rferm  wfe'HirftWttrtr  gJrlW1 
eWrrf  Auge,  uhd' bemerkte  Vit^rYclmni  H5tkVt,-V51«r 
l!g  Wo  eitle  fcöfrrie*;  ttbräu*  eY  'Ae  Ökfilfen* 3er  DrfelttP 
im  ^qge  beweift.   Marichart  k)  fahe  hier  elfte  Balgt 
gefctiwulft  entftehen ,  die  mit  Haaren  bewuchs.    Auch 
mir  ift  ein  folcher  glücklich  operirter  Fall  bekannt/ 
cfer  cm  aneeboKrries  Uebel  war.  '     ' 
*"       '     ^  x   Wen» 

£)  Leske  a.  a.  Ö.  1 ,  S.  342. 

*)Joh.  Jartfn  anat»  phyfiol.  uüd  phyfikal.  Äbhandl.  Wfl 
-    4Mbechtungea  ober  cht  Attge»  attt  dem  Mtt£,  voft  Seilt, 
Berl*  im<  S/W*»  •  '  n>-  '   V  *-:*  " 

'    4)  C  a  aurfrr.  a%»  a»  Ot ,  .<-    ^  J.    *>  ;u :  *  it  r  j  * ;  ^  ■  -I  0. 
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.1  jer  Ausziehung  der  Linferni  Staar« 

ich  fchnell  fcrrlie&Vfo  fchwillt  die  A<K 

d  bey  phlegmetlfcfan,  fchlechfrgena'bir 

1  Subjecten  jveift  and  i^eckigt/  mad  ent» 

bey  robaftern  &  '      . 

ierkwUrdigkeit  wegen  verde  ick  hier  noch 
.ihren,  was  genau  gekommen  freylich  nicht 
Jiö'rr,  dock  ich  glaftb«)  dst*  nah  es  mir  ?tt- 

.  ird* 

lollert  fich  auch  Würmer  im  Auge  gefunden 

Wie-  dies  eigentlich  zn  verftehn  leyft  megf , 

.ie  die  Wärmer  hineingekommen  find,  mag  ich 

.  wageA  xü  eritfcheide'n.     Ploücquet  m)  fttbrt 

c  der  gletcherT  fälle  an k,  Viere  von  Pferden  n),  wo 

il  der  V^urm  in  der  Gläsieucbtigkeit  o)  fifs.  Att- 

cüeferi   werden  Auch  fcebBaeftrurigefl  arl  foeftfcMi- 

Augen   angeführt  p);    WöVorJ  Ich  nü<  die  von 

'     VPcch- 


M o h r en h e im  i.  S. *$. 

)  Guil.   Godöff.   PlföU*qae¥initia  bibl.  med*  gr*.ct. 
etchir,  6^  p.;C{.  »*.  T'ub.i79t~.    .   .>     .      '   ,  .,; 
?;)  Bemerk  über  die  Civilfp.  k|  Wien  &  172*  -^,  UtypJnn- 
fon  in  Transtet,  ofthe  Society  of  Philad.  a,  N.ig.  f.  med 
Comment.  von  Edinburg  dec.  2,  i.  S,  393,  — .Michaelis 
med.  fc ract.  Sibl,  r,  i  St.  Anhang,        " 

t)  Rhodiüs  Cent.  i.  obf.  *$.    -    _       '     * 

rt  Morgan  in  Traasact.  of  the  Society  of#  Philad.  af<R  ^ 

—  Act.  erud.  Lipf.  i6$£.  p,  *»£♦, >*•'  Epfctin..nr  ~ 

Cent»  V»  et  VI.  obC  72!        '    ,     ;      v 
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Pech  1  irt  g)  kenne;  von  dfcfer  aber  mufiich^efte- 
hen,  darf  fie  mir  das  nicht  beweift»  was  fie  beweifeft 
füll.      Will   man   hierüber   den  Erfahrungen  altere*  , 
Sctirtftfteller   trauen,      fo  ift  eine  Nadiricbt  von  le 
Jeune  in  einem  Briefe  an  Guillemeiur),  für  die 
-Exifteriider*  Wurme*  in  der  angewachfeoen  Haut,  be- 
greifender«      Vergeblich'  hatte  lc  Jeun*  bey  einem 
heftigen  Augenfchmerzc    alle  -hur  möglichen  Mittel 
angewandt,   als  ein  altes  Mütterchen  mit einer,  filber- 
nen  Nfldel  eine  Mengeldeiner  Würmer,  die,  wie  ich 
finde     den  kleinen  Lauschen  oder  grofsen  Reitliefen 
gleich  gewefen,    ganz  behende   herauskfaubte.     Le 
-  leun  e  yerfichert ,,  4.afs  er  nie  an  die,  Entftehung  ibl- 
che«  Gewürmes  im  Aug.e  geglaubt  haben  würde,  hätte 
er.  fich  nicht  mit  eigenen  Augen. und  mehreren  nach- 
maliger; Erfahrungen  völlig  davon  überzeugt* 

Mongin  0  fand  bey  einer  Frau,  die  über  -die 
ßechendften  Schmerzen  im'Auge  klagte ,  einen  Wurm 

unter  der  Verbindungshaut«  < 

t 

.     Die  Htorfchaut.     -    ' 

In  keinem  Organe  des  menfchliehen  Körpers  wird 
der  ftete  Wechlei  der  thierifch*  chemtfchen  Profite 

"i    »  .  •  * "       *  fchnei- 

*\  ton.  Nicol,  Pechlini  ©bf.  flhyf.  med,  L«  lU.Harab, 

**  *      ■  .•-.♦/-  '  , 

xfei.  p.  399.  t. -II.  obC  *$♦       - 
r)Jaq.   Guillemetu  Aufrichtiger  Augen  -  und  Zkhnarst, 
"/x v6rmehrtN durch  Verbrujge,  uberf.  von  Mart  Sd^u- 
*     "  ligen,  Drtsd.  I7d6.  p.  364«  '  ,     * 

$)  Journ.  de.  Medec.  chir,  et  pharm,  par  Roux  1730*  Janv; 
Juin  T ,,  3a.  P*,m.  £  Richte  x  Chir,  BiM,  I,  j>  &  9h '"' 


* 
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/fchrteiler  bemerkt,  und  die  Abweichungen  von. dem 
'beobachteten  regelmässigen  gefunden  Zuftande  leieh- 
fter  tfahrgenomTnen ,  als  an  diefem  erhebenden  und 
•durchfichtigfteriiTheile  des  Auges.  Faft  keine  Vcräft- 
derung,  die  die-  Temperatur  unferes  Geiftes  erleidet, 
'wird  ^urch  fie  dem  fpäben  den  auf  merk  famen  Beobach- 
ter verft  eckt  bleiben.  Durch  fie  unterfcheidet  Irtan 
leitht  den  mutffyollen  Krieger'vom  feigeh  Weichling; 
:durch  fie  erkennt  man  alle  die  Stufen  zwifetien  dem! 
Kopf,  dtfTen  Genie  olles  umfaiVt,  und  dem  bedauerhs* 
würdigen  Gelchtfpfe,  dem  aufser  der  m  erschlichen 
Giftalt    nichts   menschenähnliches    zu    Thtil   wurde. 

,  Verfchieden  ift  die  Hornhaut  rm  Auge  des  fca'rtlicblie- 
benden  Mädchens,  verfchieden  im  Auge  des  nach 
Ruhm  drehenden  Mannes,  Verl'chieden  in  jedem  Grade 
►der  Freude,  verfchieden1  in  jeder  Stufe  der  Traurigkeit. 
Xeicht  erkennt  man  durch'fiei  ohne  in  die  Kunft  La- 
Vaters  eingeweiht  zu  feyn,  die  Lage  deffen;  der  iri 
hoffnungsiofeVerzweifelung  verfünken  ift.  Der  Horn- 
haut verdankte  das  Auge  des  grofsen  König*  msines 
Vaterlandes  feinen  Adlerblick.  \ 

,  Auch  jede  .  Veränderung  unfers  ftörpers  wird 
leicht  durch  die  Hornhaut  bemerkbian  Funkelnd  rft 
das  Auge  des  muntern  Trinkers ,  matt  und  trübe  das 
Auge  deffen,  der  Nächte  durch  fch  wärmt.  Lebhafter 
,  ift  es  am  Morgen. btym  Erwachen  nach  erquickendem 
Schlafe,-  als  am  Abend  nach  mühvolkr  Arbeit» 

» 

Unentbehrlich  feheint  .die  Hornhaut  dem  Arne 
bey  d«r  ErJkennung:  des  Krarikheitszuftandes  des  Kör- 

.(>  ?  -G/2   ••—,-_    *-<;  "—per« 


■   « 


\  . 


x        ^„     ..5».  **•*.<**    V  ii?v4t<*ko&timi  ift  in 

.  .*     V-   .*w*»£v*a  ^«4  **»  •.«lauert**  Th sag» 
Uv  :>*».*      <*i*    ***    luu<4  *tw*    uui<S  OrgMIt 

n  *  ^x   *^y^x    t*    •*»£*  u*ntt  KCfrpet  noch 

,    .*  *.<**   uu;u*aU'U    <iKititUh*t  PtsctiFe*  da 
*  x    ^vx.^xVx     ■*  *«:4  4W  U*AiU«ot  trukisfft, 

s  *  \>  wvoh^,  %>a^  4U  *to*t*b*ttt  W« jaa  Tode 
^  s  ,u^  VSu  yv^uulv  %v***u*  dit  tttlciutdeaca 
t,  i.it.ii>iuU,ri  %u  *i\-*K*  «\s^%  dit  44t  Hcnümt 
*  »  «.*  «i\i*i%t,    %4&<t  tvfc  uk^  *UY$tiNrtU        Wahr« 

,»,v  »^  %l**  ViswvvMU  *4U*^V  *»**»$  4t«  tyirttfsilia- 
U  y  vt  Hx  it«u  Uht>U  MM*  Vv*$**tt  W*  fttkt  vtvie,  4ie 

w  %\x  H-\  k*.\  *w  V  %ki«  4v%  Uu**n*  INv<ttXt  *%r 


n 

yan ,  nicht  entfteh'en  (tonnt«.  Eint  Vcrtiaderurig  •  die 
4fr  Oxydation  Jhngck  ift,  die  durch  den  Zutritt  der 

Luft  in  den  Thränen  vertolaüt  %  von  Fourcrojr  und 
Vaaguflin  bcoieckt  wurde  ?>  Penn  bey  ejnein 
erdrofleltcn  Hände  fahe  ich  in  dem  einen  Auge,  vi- 
dies  der  Luft  aasgefetzt  war ,  dieft  Verfindesnng  f iat 
früher  entliehen,  als  in  dem  andern,  w^lchcj  ^ou* 
Augenliede  bed^cjit  wurde«  x 

Das  Brechen  der  Augen  ift  audi  auf  keine  Weife 
fls  eia  io  höheres  Zeichen  dea  wirklichen  Tedes  in 
betrachten,  wie  de  Haeü  wtlL  Andere  mich  M» 
weit  fahrende  jGiünde.  dafs  man  ans  einem  todten 
OrgWt  nicht  aof  den  Tod  aller,  fo  "verfehlt denen  0r- 
'  gfta*  lebhaften  darf,  die  unfern  Korper ^fsromen-» 
fetzen»  0*  C  w.  aü  übergehen,  will  ich  blos  anfahren, 
d$fo  Portal  /aö  immer  bemerkte,  dafs  btf  erAtcktenf 
und  überhaupt  ptötzlich  geworbenen  Perfont n ,  die 
Hornhaut  lange  gefpannt,  durchficbtjg  und  gUtaend 
blieb ;  daCs  ich  felbft  bey  einen}  Mannt,  der  aifl  ^ge- 
nannten SU^knuf?  ftarb;  nach  feclizchn  Stunden  Ajft 
Augen  fn  wenig  verändert  hn&f  da/j$  $%  wjrXch^ep 
wurde,  die  Unterscheidungsmerkmale  diefer  und  ge- 
linder lebender  Au^en  aufzufinden;  d^fs  in  deufiphe-' 
rneriden  der  Naturforfcher  .w)  ein  Fall  arrytfthrt  iftt 
yro  fie  b*yoejn*rn  JErbtnkten  am  dritten  Tage  noch 
nicht  gebrochen  waren,  nnd  daft  ich  mich^  irgendwo 

-      \K  ,  von' 

•»,„-.•<*-  :     '•  .  '.    r 

4;)  Annales  de  Chimit  T.  X.  p,  3.  Aoftt  1791.  C  Ät  ifc  Archiv 
fctf)  Üeeur,  T.  II«  a,  9»  anni  1690.  Norimb.  1691.  &  34.  • 
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von  Peter /Frank- erinnere  gelefen  zu  haben 9  def* 
tr  etwas  Aehnlichee  bey  einer  geftorbenen  Kiftdbet- 
terin  beobachtete*  *. «        r 

*  * 

Diea  Brechen  ift  gcwilTermafaen  als  die"  erfte  Ver- 
Änderung  fcu  betrachten ,  die  die  todte  Hornhaut  eri 
leidet  9  ea  folgen  immer  nun  von  einem  Augenblicke 
Itirri  Andern  neue  Trennungen  und  Verbindungen, 
bia  die  gänzliche  Zerfrörung  endlich  der  Exiitenz  die- 
fes  Organs,  fo  wie  aller,  ein  Ende  macht«  ••  ^ 

i  Die  Kurzfichtigkcit  fowol,  als  die  Weitfichtigkrft; 
haben  xuweilen  bloe  in  der  Hornhaut  ihren  Grund; 
9eym  qeugebohtnen  Kinde  ift  diefe  Haut  dicker 
und  minder  erhaben,  als  beym  erwachfenen  Meni 
&hen  x),  doch  verliert  fie  mit  dem ■  zunehmenden 
^Iter  ihre  Wölbung.  .Zuweilen  zeigt  fie-  durch  die 
9iehr  als  halbkugelfötmige  Hervorhebung  einei  merk- 
liche Abweichung  von  der  gewöhnlichen  Regel.' 

'  '    Bey    zu    ßarker    Anfammlung    der    wiTirigten 
Feuchtigkeit  wird  die  Hornhaut»  ohne  ihre  Durchfich-   > 
figkeit  zu  verlieren,  ausnehmend  ftark,  blafenförmig 
ftörvorgetrieben  y),  und  zerplatzt  zuweilen  z). 

•  *)»Perd.  Georg  Danz  Zerglted.  d.  neugefc.  Kinder,  rTh# 
,  '  a.  S.  13.  Giefse*  1799.  —  Petit  fiifti  dt  l*acad.  des  Sc1 
,.  «.  Vfrj.  r/;  14,  et  Memoiret  etc.  p.  34*i*C»Ge*rrgii  dfff; 
Cptneae  oculi  tutiicae  extra,  aaat.'  pby  f#  iTübcijfcfc  C  Cb'fll 
r     felect.  Tub.  III«  p.  itf. 

y)  Beer  pract  Bemerkungen.       Wien  1791.  S.  444.    Tab. 

IIA      2«  »  «  •».  #■  O  •        ,  *       »  ••>         r        *  .    .,  .       '  / 

»)  Eberid.  --   PecMi«  a#  e<  O*  «£  etf*  t,  ttbbf,  #♦'  Ed- 

:  '  .  .        ••  ...  /;  .r  /;••   -.   ward 


3» 

Unit  Frjra  behielt»  durch  zu  heftige  Anftrengqnp 

:in  .den  CrebuttefcJinjerzen ,    eine  ausgebildete  Hörn- 

:9bfut,  die  gleich  der  Spitze  einet  2uckershuts  hervor- 

tr*gte.  Das  G« ficht  4itt  hierdurch  ausnehmeud,  und  es 

war  unmöglich,  für  fie  eine  peffeode.Brille  zu  finden  «)♦ 

Barg  mann  £)  erzählte  uns  von  einer  unglaubH- 

chen  Ausdehnung,   wo  die  Hornhaut  beider  Augen 

»         ».  *  » 

bey  einem  Erhenkten  wie  zwey  Homer  bis  zum  Mun« 
de  herabhing* 

«  v  » 

Von  der  gewöhnlichen  Dicke  erleidet  fie  sjancher- 
4ey   Abweichungen.       Beer  c)  fand  fie  vier  Linien 
flark,  ja  et  find  Beyfptele  einer  acht  Linien  dicken 
.Hornhaut  vorhanden. 

Oft  ift  ihre  Su*>ftanx  vermindert ,  oft  ift  fie  utt 
die  HaWfe  verkleinert  d),  ja  ortfeheintfie  gtfnclich 
tu  fehlen,  wenn  fie  bey  Desorganisationen  völlig  dta 
BefcharTenheit  der  Hartenbajit  annahm  e).  Diea  ift 
bey  aufgelaufenen,  verkleinerten  Augäpfeln  dar  VMJ)9 

oder 

>  • 

ward  fort  Lond,  med.  Journal  J.  I.  p.  34Ä.  f.  Repett» 
chir.  und  med«  Äbbandl.  Tb,  C  S.  17a.  Leipz.  1793. 

^     owley  a.  e.  O.  S/409. 

»  •>■       ' 

J)"~Epiftola  ad  Heifterum  de  iingulaK  oculi  expanfione.  f.  HaL. 
ier  diflf.  chir.  T  U  p.  ajj.  £  *JUcht;er  Anfangender 
Wuadarzn.  Tlu  5.  S.  155, 

c)*  Bemerfe.  a^a.  O.  S.  «40/  - 

.<0  Job.  Gpt.th  Walter  von  der  Einfang,  und  der  Durch« 
kreuaung  der  Sehenerven  ^  feejrlin  1794.  $,94« 

e)  Hall  er  opera  minore  etc*  T.  3«  p.tfo«    , 

/)  Walter  von'der  Binjfaug,  S.  9a«  //      .»...-,.' 


\ 
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«der  tnch  fchon  ein  Fehler  urfpifeflgtfch  monttrtffer 
"Bildung  g).  Ein  Auge»  Wo.  durch  eine  Eiterung  f  ntch 
luftiger  Entzündung  entftarfcien,  diele  Htut  gtnc 
Terlohren  ging,  ^  und  die  Regenbogenhaut  blofalag, 
befchreibt  J  a  n  i  n  ä).    ; 

Durch  Entzündung  wird  die  Hornhaut  gapz  eigen 

verändert,   und  icheint  «in  Gewebe  von  Blutgefäßen 

xu  feyn.        Zwifchen  ihren   Plättchen ,  "  fQi)ft  durch 

Ffl'ulnifs  nur,    oder  der  Genauigkeit  des  anatomischen 

ftftflfers  theilbar,    ftmmelt  fielt -eftie  erterfJmlkhe  Ma* 

terie,"  oder  wfffktidlfctr  *Etter  an/  der*  nur  den  untem 

Theit   einnimmt  und*  dann  balbwiöndfÖrnrfg  erftheirft, 

oder  die  ganze  Hornhaut  ausfüllt.'  -^DttTVerfehiedeii- 

heiteh  diele*  Zuftandes  ftnuMteent  ^a^c^art  j)» 

d*ra*rir  auch die\Bfäfthreibiuig'de$  hm<*o&h  d«T  N** 

'fenta;  Npbecuia  nhd  fUer  tibrt^a  vfttfehieg'ei*  tJenafm* 

'tea  decken  diele*  Haut«  vatdanfran  *),  wo  fie  ,tf}*jf- 

,Jweiie  oder.<g«nz  anfingt  trüttei*  %uWg:»f>4  up^ur^- 

*£bbtig  zu  werden,  wo  ihr  Bau  mannigfach  verändert 

wird,   und  fie  in  ein  hartes,  pergamentähnliches  ,  oft 

'Itreideweifses  Wefen  verwandelt  crfchetht.    Im  Wat 

terfchen  Mufeüm  0  wird  ein  ärey  Linien  iangea 

und 


.»     €■ 


*)  a«  a*0.  S.  303. 

f)  Bilguer  diflT.  de  ungue  ocülf  f.  pure  inter  corneae1  liAi  eU 
üu  eollecto,  Tub,  174«.  t  dfffemfeieeVT.Wp:  -ii^I40« 

ft)  Boury^diÖv  de  macuL  corneae,  tubi  17(43.  C  Difli'felecr, 
T*a,  p.  *6i.  fr*       ' 
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und  zwey  gntt  LitfUh  breit«  Stück  elfter  genz  zur 
KaochenmaiTe  umgefcfraffenen  Hornhaut  aufbewahrt, 
welches  aus  dem  Auge  einet  feebzil  jährigen  Manne« 
tft,  und  ^wey  fiftn  wiegt» 

Ich  mufs  hier  no^h  einer  eigenen  Art  von  Flecken 
erwähnen,,  die  faft  allen  alten  Leuten  eigen  ift,  uncj 
gewöhnlich  den  ganzen' Umfang  der  Hornhaut  ein- 
nimmt. Von  der  Verbindung  mit  der  Hornhaut  er« 
ftreckt  (ich  diefer  kreisförmige  F(eck  mehr  oder  weni- 
ger breit  nach  dem  Mittelpuncte  zu.  Die  gewöhnliche 
Durchrichtigkeit  geht  nie  verlohren,  und  der  Rfeii 
bekömmt  eine  weifst  oder  blaue  Farbe ,  leltener  ein? 
gelbe  oder  gar  eine  braune  7h).  '  Nach  fehlerhafter 
Behandlung  bleibt  oft  von  der  Ausziehung  der  LinCe 

.  die'  Narbe   halb   zirkeiförmig   irj    der  Hornhaut  zu- 
*  *  ■     •  ' 

rück  a).       Einen  .ähnlichen  "halbzirkelfötmigen  Hing, 

deren  beiden  Äugen  angebohrten   war,    faheMoh? 

tenheLm  o),     Ich  kenne  einen  Mann  von  z\veyund- 

dreyfsig  Jahren  *  wo  dteler  pertft'rbene  Ring  in  beiden 

'Augen  fich  findet,  und  nöchft  wahffcheinfidi  auch 

ttngebohrwrift.  - 

•  ..  .     ■  *  * . » 

f .    Jpfötzttch  ejfcbejjitnde,  we*(s$,  ro{he  und  bjeyfarf 
jbige  Fleck**  (o  wie  euch  fchwarze,  fafce  Bjdio.o  i4 

w}Boury  a.  ?.  Q. 

«)  Beer  lehre  der  Augenkrankheiten,  Th.  i,  S«  am,  . 
\  «0  Äeobacht;  Th.  i.  S#  9. 
-  f)  Exercitat,  aflat.chirurg.'L*  iL  exere,  f,~ 
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i 

tßit  jetxt  rntagelt/uns-noeh  ÜMr  tfen«  Grund  itfer 
diefer  ficritbaren   Veränderungen   der  Hornhaut  tto* 
Völlig  genügende  Erklärung.        Wäre -man  auf*  dem 
Wege  weiter  fortgegangen,   den  fchönjange  vor  uns 
Antoine  Maitre- Je %n  q)  betrat4,   fo  würde  fich er 
.über  fo  manchen  noch  irt  Dunkel  gehüllten  Gegen- 
(tarid  An  fers   Körpers  Ichon  ein  helleres  Licht  verbrei- 
tet  feyn.     Mit  Recjit  können  wir  jetzt  dqrcji  die  Forfr^ 
fchritte  einer  genauem  Chemie,      die  wir  befonders 
feinen  nachherigen  Landsleuten  verdanken,  und  be« 
lehrt  durch  die  zu  rafche  Anwendung  mancher  chemt* 
fcber^Sätze  auf  die  organifche  Natur,  und  darauf  ge* 
bauter  Falfcher  Schlüfle,  .einer  frohen  Auslicht  in  die 
Zukunft  entgegengehen;   einest  Periode,    von  der  die 
Phyfiologie,    die  Pathologie  und   die  hierauf  gegrün- 
detet  dann  nicht  mehr  blos  hypothetifche,  fondern  .ra- 
tionelle HeUknnde,  fich  dt* reichten  und  heilfamffen 
Früchte  verfprechen  kann. 

.  Diefem  Antoine  Maitre  •  Jean  verdanken 
mix  die  ertten,  trefflichen  Begriffe  Über  den  ftferigtfrt 
Bau  des  Ctyftallkörpers  u.  f.  w.  da  er  auf  chemifchera. 
Wege  das  Auge  unterrichte.  Er  fand,  dafs  die  Horn- 
haut durch  Säuren^  ähnliche  Veränderungen ,  als  im 
fceuctfm  erleide;  und  da  er  durch  dfentii*chftodi*neiA 
Sehenerven  mit  Waffer  verdünntes  Scherdewefler  in 
8eh  Augapfel  gebracht  hatte,  machte  er  dadurch  ein 
Leucom  der  Hornhaut,  eine  dem  Staar  ähnliche  Ver- 
änderung der  Linie  und  eine  t  Verdickung  der  Glas- 

memoria;    .  ;     v  '  J  3    ' 

:     .  .:        Außer 

/  *  -~         .  '• 
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r~ef«Jraai  Kraz^taäea  fctrv-ult 

die  tiombmtf  Meli  aaäfa  o4  ieta  «rf,  ftLrdie 

fordete  A«g'ei***13E*T  ans,    «ad  TtTYichft  ah  e*r 

Begenbogewhwtt  aai*  inmgfa.     Rey  den  BtBitig&rii 

gearteten   StsptyiwmeB   ifl  die    Materie  caefcr  Hmt 

siebt  fo ,  wie  fie  feyn  <bll9  wie  &f  der  ei#e  Anblick 

fchon  zeigt.     Sic  i*  weieb,  einpfindlkk,  btetet  bef 

jeder  Berührung  ,  iA  hart  oder  fieücUg»  «ad  knoipüfi 

mit  der  Segenbogetinaot  rirwiddea.    So  werfen  die 

unförmlichen  Auwfidiie  gebildet,  die  xuweüen  gant 

«ufiberften,  oder  in  krebsartige  Gekhwuxe  fibefgeheu» 

3  c  e  r  r)  liefert  ans  einige  ganz  ratreffiebe  Falle  m% 

Abbildungen ;  unter  andern  ein  tranbeaionsigea  Sta- 

nhylom«,   wo  eine  Menge  beerenfönniger  Körperchem 

aus  dem  Auge  geweebfen  waren.     Jeder  Körper  be* 

ftand  für  fieb,   war  inwendig  bobl  und  ganz- mit  Blut 

gefällt.      Maucbart  x)  lammelte  viele  Falle  diefer 

Art,   und  Taylor  f)  bildet  ein  ausnehmend  große* 

Staphylom  ab. 


i. 


Oft  ift  eine  folebe  Entmifchung  und  ein  folches 
fehlerhaftes  Produei  der  Vegetation*  kraft  nur  topuehi 
oft  ellgemein  In 'der  ganzen  Hornhaut  verbreitet,  und 
kein  Mittel  ifi  im  Stande  den  gefunden  Znfland  wie- 

der 

*   r)  LdlTC  ^er  Augenkrankheiten,  Th.  i.  S.  401.  .Tab.  f.  F,47. 
r-  Beob.  S.  zfiO-Mh.  -        ^        .  . 
*)  Hoelder  difll  de  ftaphyl.  Tub.  174g.  C  diflC  felect*T.  I; 

*)  J oh, Taylor  ntva  nofographia|ophthalmica,  Harob,  17©*« 

Tab«  ü.  F,  30*.  .     „*  .    .  V  . 
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der  htauftalltn.  Wsggtfctinitten  wjfchft  es  volinWem.A 
pnd  .treibt  wie  dtt  lernaifche  Hyder  zehnfach  nag* 
Auiwüchie  hervor.  Fifcher  «)  befchrnbt  ir*  ernen* 
Btttfe  ein  frsfaee  Staphylo*,  das,  einem  knqrpelartit 
gen  Auswiichfe  gleich^  nur  t*  einem  einigen  prff 
tfMt  der  ilbtigeft*  vAlUg,  getonten  Hornhaut  tufeoi* 
menkipg.  H elfter  0)  iehe  %x&  einen!  mgrdfmfe* 
f  arqimHflatafftn  Augapfel  einen  kriopfförmigen  £ch«ia*> 
f.en  Anwuchs,  a*r  Von  der  defieuirten  Hornhaut,  mit 
lUr  Re^enbpgenftaijt  verbunden«  entbanden  war. 

Ungleich,   kreisförmig,  flach,   tief  u>  f.  w#"firiA  ' 
Sie  eigentümlichen  Getchwttre  diefVr  Häutig),    die; 
fo  wie  die  Fifteln  *>,    diefer'  angeführten  anfälligen; 
VeffcMederrheireri- wegen,     von    den    »ofologifebei 

Sebriftftellern  vielfach  benennt  worden  find. 

Eine  fpccKigc  Gefchwulft  von  der  Grofse  eines 
Kirfchkerns,  eine  fleiiehigte,  die  ftets  wiederwuchY, 
und  ern  erbi'engrofses,  wejfses,  hartes,*  knorpelartiges 
Gewächs,  welches  für  {^ch- ^ faft  ganz  unabhängig  Von 
dem  Übrigen  Thetle  der  gefunden  Hornhaut,  ^urch- 
leine  eigenen  Gefäfse  fortiuyegetiren  fchien^  tafcjjggy 
f>en  uns  ß e e r  y)  und  Mo h r e nhe i m  z). 

#*)  Richter  chir.  BiblioriV.flrh,  8.  S.  7$." 
Iv)  Inftit.  chir:  Tab.  ig.  F:  14/.' 

w)  G  i  f  t  h  e  i  1  diff.  de  ulcerib.  corn.  Tub.  174»,  f.  Diff.  felect. 
"    T.  1.  p.  141 -174. 

«}  Geig  er'  difT.    de    Fiftula    com,   Tub.   174a.  f.  "ebenda    . 

y)  Lehre  der  Aiigenkr,  Th#  1;  St  40©.fTab*  £  F.**  —ekend« 
*)  Beob.  Tk  u  S.  #•  . -;  , 


r 

De  Gaze  11  ei  «)  faht  ein  Hair  tot  dtr^forn^ 
haut    nach   mehrmaligen   Ausziehen    immer  swiedtr- 
*  *rachfen.     S  c  h  1  e  g  c  1  6)  vetfichert ,  im  Eiterauge  di* 
toten  der  Hornhaut  fo  eröffnet  gefunden  tu  haben* 
dafa  dai.  Eiter  fadenförmig  hervorgequollen  fcy. 

Merkwürdig  find  endlich  noch  die  Veränderungen, 
die  man  im  Verlauf  der  Schließung  von  Wunden  be- 
merkt.      Nach  der  Aufziehung  der  Linie  im  Staar, 
ffchwetten  diV  Wnnd  Wien  auf,   die  Subflahi  fcheint 
ipeckig  zu  f*ynr  und  nach  kurzer iett  ift'  die  gewöhn* 
ikh«   geftmde  Befchaffenhtit  fo  wieder  da ,      dtfs  et 
fcibfl   dem .  fcharfften   Auge   eini  Unmöglichkeit  tft> 
die  Spur  des  vorherigen  bchnttte*  aufzufinden«    Hier* 
bey  ift,   vermöge  feiner  fogentnnten  Innern  Kräfte, 
diefes  Organ  bemüht*  zu  feiner  beiYrmrnten  Befchatifcn* 
heit  wieder  zurückzukehren.  So  verfch  windet  oft  bloa 
von  fch  fefbft  die  Trübheit  und  der  Fleck,  welcher 
faach    Pocken  zurückbleibt  .<?)•      Durch   angewandte 
Mittel   können   die   gröfsten  Misbiidungen  gehobeft 
werden,  und  die  beftigften  Verletzungen  der  Horo» 
baut,  wo  fie tetrfäen  und  zerfcfcnitten  tft,  heilen  be* 
wtmderniWürdig  <tf).     Bäcker  *)  iahe  fie  mit  einet 

6* 

\   JÖ  Jourh.  de  foedec.  ^  24.  £.  332.  fcfrlöu'c'qüet  a.  a.  O. 

k)  J.  Arnejmann  Magaz.  für  die  Wundarzn«  II.  a.  S,  357«. 
/  .,     <3ötr.  1^9$.  \ 

O  Giliberta-a.  0.  &  i¥ 

<J>  Hoelder  a>  a,-0#  —1****  Jwtifc.  Ute  Cftir.  n,  »>w.. 

H.a.  $.30*  , 

t)  tu m  k  t  a*  «40«  Tru  *  S.  ia. 


*  .  * 
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•:....v_w^i>Ä.ö>>«Ok.  B»  bttfcai  jaWicfc  an  tiuc 

.%    ,.:>«    Att    *,j»   By^nwiii^  4im,      cie  «m  iaitai 

-..>..     1-kJ%   wr  AjgcwfWh:«  kcrauragtc,     und 

v-    wa.  ^^'.j«,    fe&^&  a«*g*fa*Mettli  Htr- 

*^.k;    „o  :ftit^  ,ji«  Huwlhwt  Wjr  det  Zugliede- 

i    ..:..*.  VK.^iicui^«  wi,Uf  «lunktJgelb.      Hei- 

-."     ■*■'»•;    it«    •*. -S,    »m«   ifcUU(£«u    Kind«    bedeckt, 

>.i   !«x  ..■>  >N»4biit»ia«  in  der  Hutcntttut  gt- 

.......  V>^Ä^.^:4;«o«m. 

Zu- 

•  *■  v\ 

V   >"'>  -1*-»     VuSuiii.Vit.  nWS.  «O*. 

•  V  .   u.,,1.    v\  fc.   *>■<,  y  «.  -r*\  t  F.  tj.  t  M»ttj«f  *j 

S  \  SN  *  U.  S  *  tttUtt  «w»hüi  in  ftinen  Memtntcn, 
-V..  u.,it»  IV!»,  ««.I  (»j(,  S,-U>otict  ecttli  membriü»  m- 
>-■*  KK  u>.,t,  vStth4Vf|t  ()tft  tft  SchtiffftelleT  zveHct- 
K..H  UmJ ,  v*  J»  »in  tA  j„  Siibthnt  d«S  Körper»  gefendt- 
■i»A  S,\aü«ii«m  k..«^  «4k  tuMctattniK  heiratm  Mit«. 

V  Vsl  »ük  *v»H ,  (i.id  *tft  PTgdtte»  mkK  keintr  genau«» 
.a  ...  \,\,»  Vm^iu^u^g  «omwotfcn  (^Fourcroy  hat 
•■•A  Vs*!.^  w,,  J^tles«  GegtnSinda  belchäffcigt,  die 
V-  •■*■*   *ij«i  t.n4  mw  noch  unbekunw)-    Sollte  dies  aber 

V  v;o  --XN  n«Uhth*n,  Ol  möchte  ich  glauben,  rlafs  min 
*    *v«  *m«   |iui  «it«nMnliehia  lefchiffenheit  find« 

>-.  <««>il(u  UiYigter  Bau,  der  fie  in  Auftefn  den  Kno- 
-      ..Viji.h  »»«cht,   beweift  noch  nicht,  difs  6t  Knochen 

v  \-\vn»,  Mvisktln  und  Nerve  haben  aulier  rt<r  Form. 
V  >\)  *!**«•  Veifsbicdenheit,  eine  Materie,  einen  ei- 
gen- 
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"Zuweilen* bekömmt  diefe  Haut  auch,   be&ndere 
~4a*  ^°  fie  die*  Weifsebaut  heilst^  Riffe,,  durch  welche 
dann  die  G.efifshaut  vordringt  p).     Eben  da  bemerkt*; 
raan  auch  klein«;, warzenförmige  Auswüchfe,  die  bau*' 
ftg  krebshaft  werden  ?)x.  und  oft  ftark  hervorftebende 
Unebenheiten  und  Knollen,  wie  Taylor  Vj abbildet; 

Beer  s)  behandelte  das  Auge  einer  zweyuni 
zwanzigjährigen  Prau  an  einer  unfehmerzhaften  har- 
ten Gefchwulft,  die  grofser  als  eine  Waiinufs  aus  die» 
fer  Haut  hervorgewachfen  war,  und  im  minderten 
nichts  Nachtheiliges  zurückliefs,  nachdem  fie  abge« 
fchnitten  und  die  Stelle  geätzt  worden  war.  St. 
YveVs  t)  beTA^erbt  elnVanderthalbZoll  langes  Fleuch« 
gewächs,  welches  in  der  Gegend  des  abziehenden 
Muskels  fafs,  und  die  Ausrottung  des  ^uges  zur 
Folge  hatte.  ■..,.';. 

Wunden  differ  Haut  verhalten  fich  wie  in  der 
Hotr>haut.  Jcb '-beobachtete'  eine  Wunde,  die  über 
einen,  halben  ZojULlaqg  war,    und  auf  eine  ganz  be*' 

■    ,  -.  ,  ..,.;::  wao» 

'     •  '  * 

genthümlichen  Stoff,  der  fie  wesentlich  von  einander  unter« 

•  fcheider.  -  <+-   WünfchenswerÄie  yortfehrirte  in  dem  iteläe 
•_  der .  orgaryfcbea  Chemie  werden  auch  hierüber  mit  <fcf  Zeit" 

«iajitliem  Licht  verbreiten.  '     f  -.. 

^)  B  e er  Aehr*  d«  Augenkr.  Th»l.J5.J£z»  400.  Tab.  6,  F.&. 
«*)  EbenfcSa  #4  Tsb*  6.  R.4fi  r 

r)  a.  a.  O.  Tab.U.axo-tia*  ..; 

s)  a.  *♦  O.S,  396.  Tab.  4..  F.  2%. 
r)  CKortuma.  a.  O,  Th,  3.  S.  44.  ' 

Arch.f.  d.  fhyfioL  V.  Bd.  L  Heft.  |>  / 
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Bey  zufatnttengefchrumpftcn  und  desorganifirteu 
Augen  firidct  man  mehr  oder  welliger  ehe  Spur  dielet 
Haut,  die  dann  zufammengezogen  ift  und  vertrock* 
©et.  Gant  zref ftört  fahe  fie  Wajter ap),  und  «inen 
Fäll,  wetfie urijnrün glich  mangelt  befch reibt  Rlin-f 
k  o  f  c  b|  x).  In  dem  Auge  des  zwanzig  Jahr  lang  Win* 
den  Claude  Petra  war  fie  ausnehmend  zart  y). 

Bey  der  Niederdrückimg  der  Linfc  imStaar  l^fdet 
dtefe  Haut  Öfter*  i     fie  wird  zerrifTen ,    und  die  Linfa 

*  •  » 

*  legt  fich  zwifchen  fie  und  die  Hartehaut  z). 

Aus  mehreren  Fallen,  die  Beer  in  feinen  Schrif- 
ten a),  und  befonders  da  anführt»  wo  er  die  Urfachea 
des  fchwarzen  Staars  näher  auseinander  fetzt,  können, 
wir.  wo!  den  gegründeten  Schluß  machen,  dafs  es  ia 
der  GeflÜshaut  viricök  Ausdehnungen  gebe*  Auch 
dftt  r<m<<H«urthir?n:6>  erw*b»ie  Auge  spricht  flir 
föfe  Betai$tafig}  es  fcbwoll  jÜänticn  auf,  wnd  war 
darauf  mit  Biu*  gefltft. 

Zuweilen  bilden  fich  hier  auch  fchwammige  Aus« 
wüchfc.  Eiti  waflgrfüchtiges  Äuge  ragte  von  unge- 
heurer Gröfse  zur  Augenhöhle  heraus ,  und  da  über* 
dem  auch  die  Hornhaut  verdunkelt»     und  es  feinet 

*  Da  Seh- 


sp)  Von  der  EinC  S.  9a.  '* 

V 

y)  Guerin  a,a.  O.S.  s$*.  .f        » 

*y  Äeel  gracfefieoh,  8«  ?*> 
«>  Lehre  der  Augenkrsfckh.'W  iK/sV  " 
,    Q'Htt,  de  ra&d,  royale  #»  fc;  aft  ift^ff»*^  **«# 
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J 
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Sehkraft  beraubt' war,  <wurde  es  durch  einen  Stielt  mit 
ttoam  StttyntOt r  geöffnet ;  es  Hofs  eine  wäfsrigfe 
Ftuchtlgkeit  aus,  und  das  Auge  fiel  auch  etwas  xufanr- 
»•»•  iUUte  fich  aber,  tfufserft  bald  wieder  mit  einet 
klingt  eiterigen  Flüffigkeit,  fo  defs  ei  am  dritten 
Tag  nachher  fchon  wieder  eben  fo»  ja  noch  groTser  als 
vorher  war;  nun  wurde  reit  der  Schede  einStitok  aus? 
der  Hornhaut  berausgefchnitten ',  worauf v  fich  ein 
fchwammiger  Auswuchs  zeigte,  nach  deflen  Fortnah- 
me  der  Augapfel  gehörig  zufammehfiel  <?}. 


-i 


r*\ 


.Nach  der  Ausrottung  eines  krebshaften  Auges, 
die  tödtliche  Folgen  hatte,  fand  Vogel  ä)  diefe  Haut 
in  ein  fchwarruniges  .Wefen  ausgeartet,  und  hochft 
v/ahrfcheiulich  ift  ihre  Befchaffenhett  bey  dergleichen 
Desorganifationcn  wol  immer  fo« 


.,  'i  Als  eine  der  g«öTsten  Seit enrwkeri,  >  fcls  wie  et«, 
Vaa  Einiges  in  feiner  Art,  befchreibt  Morand  e) 
in  den  Memoires  de  Tacademie  soyalc  vom  Jahre  173a; 
ein  nicht  dünnes.,  hinten  erhaben,  vorn  ausgehöhltes 
Knöchelchen,  das  fcwifchen  der  Gefafs  -  und  Nerven- 
haut  war  gefunden  worden.  Für  Fälle  ahnlicher  Art, 
die  fo  auffallend  auch  die  Umänderung  diefes  Organa 

....  •  ! 

in,  fteinigte  Mafien  beweifen ,  verdienen  die  aufmerk- 
samen Beobachter  neuerer  Zeiten  den  gröfsten  Dank. 

7     .  Gud- 

/ 

0  Journ.  d«  med,  Oct.-Dcc,  1790,  T,  S$,  f.  Richter  chir* 

BibLTh.  n*  S.  fyr.  .•-  ,  ?<    '  *  .? .         ":  ; : 

*)  A  d.  F  r.  V  0  g  e  1  chir .  Wahrjwfcm. .  i,  Saamüfi  Lüb.  177a* 
i* Richter  tu  a^O.^lk  4.3.630,     •  ',. 

<  0  &•**•!»*>  at:at  1, 5?.  31.* 
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G  u  n  z  i  u  s  /)  erwähnt  eines  Knochenplattchenr  diefer 
1  i^aut»  und  Prof.  Walter  zeigte  mir  mehrere  fn  Kho- 
chenraafle  vermandelte  Gefäfs häute.  In  dem  Körper 
eines  äreyftifejahrigen  Mannes,  an  deflen  Auge  matf 
vor  der  Zergliederung  derfelben  nichts  Abweichende^ 
bemerkt  lfatte\  entdeckt«  man  die  hihrereüalfre  diefer 
Haut  verknöchert  g).  ;  In  dem  linken  verkleinerten 
Augapfel  eines  fechzigjährigen  Menfchen  war  die  gatt? 
xe  GefSfshaut  von  der  BefchafFenheit,  dafs  (Te  einer 
feften   augehöhlten    Halbkugel   glich/   und  aus  der 

*  .  *  * 

Hartenhaut  herausgehoben  werden  konnte.  Deutlich 
bemerkte  man  hinten  dss  offengebliebene  Loch  zum 
Durchgänge  des  Sehenerven  A).  Endlich  waren  bey 
einem  noch  altern  Manne ,  der  fchon  lange  Zeit  blind 
geWycfen,  die  GefäfshSute  beider  Augen  völlig  verknö- 
chert. Im  reihten  hatte  fogar die  Regenbogenbaut 
mit  an  diefer  Veränderung  gelitten.  Genau  befcbue« 
ben  ift  diefes  in  mehr  als  einer  Hinficht  a'ufserft  merk« 
würdige  hundert  und  fiinfundneunziße  Präparat  des 
Walter fchen  Mufeums  in  einer  Abhandlung  über 
die  Einfügung  und  Durchkreuzung  der  Sehenerven  *). 

$.  14. 

*  ■  * 

Der  Strahlen  körper* 
Diefer  mit  der  Gefafshaut  ziemlich  genau  verbnn- 

* 

dene  Körper  erleidet  m  elften  s  zugleich  mit  ihr  diefet- 

S  N        km 

f)  Programms  de  Ozaena  maxillae.  f.  Morgagni  ebend» 
*g)  Anat,  Mufeum  Th.  af  S.  146,  N.  29s«  ' 

fc)  Ebend.  N.  294.  v  .'-,.- 

t)  9s    und  Mem   de  l'actul  des  fc,  de  Bert,  179J,  und  anat, 
Muftum  a.  a,  0*  5.  147.  N.  «9$.         •'•*;• 
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!fc>>«*     J 1 1  UWEHfHC?**  <M>  £i f    4tft  8MM0T 

%K  %t  *nj    v**u*a*tutf«uv    swbiimtMflt  «d  wabern 

(Ut^t*.   tttü    ut*tw*c  b**  >fe*»lvfr*a  fceti&tckc«  www 
VM  *v«nvXuv   4u*<b  *it*  Wtoi»}  de»  tunttaea 

l*>*  %viAj;^]QiKv  *»4  i*$*  fctct  retm  *a  feya,  hm 

A*s*  <JUiW  TtotÄ  ti«  Attgts*  to*  es  befindet» 
fti**  ^^tofciU  w&Rkt*  irt  «umfcen  VeifadeiiMgem 
%s^tW^t<  Cttt  Ffcifc«  der  hu  wtcMtU;  mit  inden 
4fi«  i»u  mtiUVbiktaa  A«t*  *mi  feltoUka  Donkelbira, 
wttwb  %U%  Stuft«  4*  filtatis  »am  GelbbiMoen,  Gii- 


t)  Uta  tor  Ant^tMUk  TK  •*  S^ttf. 


»  l      ** 


\    I 


*     55 

Ben,  Dwokel- undi»«chfchw»rien  übergehen.  'Steift 
bey  ganzen  Vb'&erfchaften  oft  nur  von  Eiriee  Farbe. 
Die  ehemaligen  Bewohner  unfers  Vaterlandes  be- 
schreibt uris  Ta  c  i  tu  s  blondgelockt  und  blauäugig; 
Und  nbch  jetzt  ift  dies  die  Farbe,  die  ,wir  am  iiäuftg- 
ften  in  den  Augen  desDeutfchen  undBritten  antreffen* 

Unter  den  Bewohnern  heifser  Zonen  facht  ,m»n 
vergeblich  nach  blauen  Augen;  hier  find  fie  tchwar«, 
und  beym  Mohren  fo  dunkel,  dafs  man  kaum  die  Pu* 
pille  davon  unterscheiden  kann  m).  f 

Nicht  gleieh  bey  4er  Geburt  hat  die  Ich  fchon 
ihre  beftimmte  Farbe,  fondern  erhält  fie  erft  nach  ei* 
niger  Zeit,  eben  fo  wie  die  Haare,  zw ifcberr  denen  und 
der  Iris  in  Hinficht  der  Farbe  eine  Ueber^inßimraunfc 
ftattfitidet.  Bey  blondem  Haar  ift  die  Iris  blau  t  oder 
doch  wen;gftens  von  heiler  Farbe;  bey  brünettem 
Haar  hingegen  dunkel  oder  Schwarz  gefärbt  Abwei- 
chungen bievon  hält  man  für  fchön,  besonders  das 
brünette  Mädchen ,  deflen  Iris  bey  fchöner  weifset 
Haut  dunkelblau  ift.   Im  Alter,  mit  dem  Grauwerdea 

der  Haare ,  verbleicht  auch  die  Iris.. 

.  *   • 

Der  Regel  nach  foll  die  Iris  in  beiden  Augen 
gleicbgefarbt  feyn.  Ich  kenne  einen  Mann,  der  von 
Jugend  auf  im  rechten  Auge  eine  dunkelbraune ,  im 
Unken  eine  hellblaue  Iris  gehabt  hatte,  und  Feter 
Borejl  n)  kannte  zwey  Menichen,  wovon  ein  jeder 

7 

*0  I*  G.  Walter  de  oculi  venis  p.  23.  —  Blumenbach 
a  a».Q.  S*  174. —  §ömraering  u,  f.  w. 

n)  a.  a.  Ö,  S.  16).  Ce.n,  a.  obf,  63, 
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ein  blauet  und  tin  fcb  wams  Adge.haftte.     Auch  die 

.  beteten  Ringe  der  Iris  find  nicht  ftets  gleichfarbig,  dtr 

fuisere  ift  zuweilen  Jblau,  wenn  der  innere  braun  i& 

•Mir  ift  von  einem  Kinde  erzählt,  bey  derh  in  hei«v 

den  Augen  bis  tum  achten  Tage  nach  der  Geburt  der 

tfufsere  Ring  der  Iris  an  feinem  obernTheile  fofenrotti 

,  gewefen  feyn  foll ,   und  dann  erft  die  dunkelbraune 

,  Farbe  der,  Iris  angenommen  habe*  , 

ifcy  den  Kakerlaken  o)  ift  fie  blafsrofenroth,  halb- 
durchfichtig,  und  befitzt  zugleich  einen  fo  höhen  Grad 
de*  Erregbarkeit,  dais  unfer  gewöhnliches  Licht  eine 
lu  heftige  Erregung  hervorbringt,  fo  dafs  diefe  Halb- 
menfehen  die  Dunkelheit  fuchen  und  am  Tage  blind 
find«  • 


« 


-  Bey  heftigen  Entzündungen  ift  fie  fall  eben  fo 
befcharTen,  wie  fchon  ßo  e  rhaav  e  bemerkt  haben 
foll.  Conrad!  p)  erzählt  die  Riankheitsgelchichte 
eines  Knaben,  der  im  Auge  mit  einen  Pfeile  vom 
Flitzbogen  verwundet  an  einer  heftigen  Entzündung" 
litt  *  wobey  die  fonft  graue  Iris  blutroth  erfchien.  * 
Eben  fo  wurde  fie  auch  bey  Hirnentzündungen  be- 
obachtet  q).  J  a  n  i  n  r)  fahe  da ,  wo  durch  den  hoch* 
fteri  Grad  der  Entzündung  die  Hornhaut  plötzlich 
terftort  wurde,  diefe  Haut  blutroth  und  zugleich  fo 
!  '  r  ftrot« 

•)  Blumenbach  a.  a*  0.  S.  174»  " 

0      •  i  ■* 

f)  Amemänna.fl.O.  I.i.  SJ6, 
f )  B  t  e  r  .pract.  Beob.  5«  244* 
(  O  a»  a.  O»  S,  301» 
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ßrotzend,  dafsuV  einem  rofaen  FleifcbklaTR^en  glich« 
Die  Pupille  war  unbeweglich,  hatte  aber  ihre  gewöhn- 
liebe  Rundung  und  ihren  mittleren  Durcbmeffer.  Die 
Sogenannten  Fiebern  diefer  Haut,  die  in  .einem  fchönca 
Auge  recht  deutlich  bemerkt  werden  muffen,  waren 
biet  auffallend  fichtbar,  und  fowol  die  ilrahligten  alt 
kreisförmigen  deutlicher,  als  wie  manjie  in  denAngen 
der  Pferde  und  des  Rindviehs  nur  beobachten  kann» 

In  gailfüchtigcn  Augen  beliebt  fie  aua  einem  Ge* 
webe  gelber  Juden  s)  und  im  fiiterauge  verändert  fie 
oft  ihre  gewöhnliche  Farbe;  eine  graue  Iris  wird  bald 
gelb,  bald  braun  ödes  fchwarx  und  erhält  mit  dem 
Verfchwinden  der  Krankheit  erft  ihre  Farbe  wieder  f),  - 

Wer  über  die  VetfcVtedenbeit  der  Farben  in  der 

Iris  und  die  mancherley  Meinungen  hierüber  Luft  hat 

fiefa  genauer  belehren  zu  wollen,   den  kann  ich  auf 

Simon  Portius -Buch  Ober  die  Farben  der  Augen u} 

und  des  bekannten  Plerapius  Ophthalmographie  v) 

verweifen,   wo  er  auch  die  Behauptungen  der  ülteften  ^ 

Philofopben  neben  denen  der  Aerzte  damaliger  Zeit 

findet,  und  lieber  dem  Manne  Dank  wiffen  wird,  der 

ihm  diefe  ZuXammenftellung  lieferte. 

Zu- 


j)  Buzzi  a.a.O. 

t)  Gmelin  diff.  de  Hypopyo.  Tub.  174«.  f.  dilti  leitet.  a„ 

S.  67* 
%}  Simonis  Portii  de  tolor,  ocul.  Hb«  fiftgul,     Flprent; 

JS5Q  .'4* 
v)  Vopifci  Fortunatt  Plempii  amftelredamenfis  oph*' 
thalmographia ,  edait.  tovanü  144g.  p.  18-23«  I.  1,  ia.   -  v 
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>  Zaweilen  fehlt  äirfris  -gftazlich.  K 1  i  n  k  o  f  c  h  u>) 
-vermifste  fie  im  Auge  einet  neugebohrnen  Kindes  und 
In  den  zufammengefatlenen  Augäpfeln  findet  man  fei- 
ten noch  Sporen  davon« 

El  iA  nichts  ungewöhnliche»,  dafs  die  Iris  durch 
Wunden  der  Hornhaut  vorfällt,  und  zurückgebracht 
durch  ein  weifses  ligamentöfes  Wefen  mit  ihr  ver* 
wä'chft.  ,  Zaweilen  ift  fie  lange  vorgefallen ,  ohne  im 
minderten  (ich  zu  verändern,  und  kehrt  znr  gewöhn- 
lichen Lage  zurück;  zuweilen  aber  gerindert  fich  ihrfe 
.  Subftanz,  fie  fchwillt  auf,  wird  flerfcbartiir,  bilde* 
Unförmige  Auswüchfe,  die  fo  grofs/wie  Hsfelnüfle  vor 
dem' Auge  liegen,     oder  lö'ft  (ich  in  Gauche- auf  je). 

0 

Zuweilen  fchwillt  fie  auch  im  Auge  felbft,  füllt  beide 
Augenkammern  aus,  und  ift  aufs  innigfte  mit  de* 
Hornhaut,  dem  Strahlenkörper,  der  Linfe  oder  deren 
Capfel  verbunden  y).  Feft  an  die'fteinharte  Linfe  ge« 
wachfen  traf  fie  Mohren  heim  z)\  felbft  verhärtet 
.  Walter  a),  and  einmal  fogar  in  beiden  Augen  in 
drey,  Linien  lange  Rnochenkegel  verwandelt,  die  an 
jder  Linfe  mit  ihren  Spitzen  feft  waren  *)* 

« 

Die  ziemlich  in'  der  Mitte  der  gutgebildeten  Iris 
liegende    Oeffhung    erweitert   und    verkleinert  fifch 

durch 
\ti)  a.  a.  0* 

m)  Beer  Lehre  der  AugenkranMu  Th.  a.  S.  357«  35g.  ' 
y)  <5unxiu«  diff.  de  ftaphyl.  LipC  1740. 
p)  Beytrtge  S.  «SJ. 
•)  An«.  Mufeum  S.ut.W.  aj$» 
»)  tbtttiA  i«((  K.  a,}. 
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durch    die    mindere   oder   ftärkere  Ein*?ürkuftg   des 
Lichts.     Iß  die  Iris  gelähmt  oder'mit  den  irthelieg en- 
den Theilen  verwachsen,  fo  fehlt  diefer  ft«te  Wechfel 
4ts  Weiter  -  und  Engerwerdens.  Ein  belli  mm  tes  Maaft 
ihres    Durchmeffers   anzugeben,    wie  Manch** t& 
yerfucht  {anderthalb  Linie)  ift  nicht  gut^tbunlich, 
da  eine  jede  Lichtsveränderung  ihn  verändert  und  dit 
Summe  der  Erregbarkeit  diefer  Haut  die  bey  verfehle- 
denen  Menfchen  diefeibe  ift«     Bey  Feuerarbeitern  ift  - 
ihre  Erregbarkeit  äufserü  geringe  \  .und  der  gtöTsere 
oder   mindere  Grad  Hängt  von  mancherley  Urfachen 
ab ;;  oft  Krankheitsanlage ,   oft  fchon  angebohrne  Be* 
{jChaffenheit. 

s  In  fogenannten  Nervenkrankheiten  leidet  die  Iris; 
auffallend.  Ein  an  l^iärnpfen  krankes  Mädchen  erlitt 
regelmässig  jeden  Abend  um  acht  Uhr  eint  Erweitc* 
rung  der  Pupille,  Nund  verlo&r  ihr  Geficht.  Nach  Ver« 
laufeiner  Stunde  kehrte  dies  wieder,  nachdem  die  Iri* 
wieder  -ihre  gewöhnliche  Beschaffenheit  angenommen 
hatte  d).  ~  '  K   f 

Durch  Klumpen  geronnenen  Bluts  e)t  Eiternder 
neifchigte  polypeiräJUliche  Auswüchle,  die  ans  dem 
innern  Ringe  der  Iris  hervorfproffen/),-  wird  dWPn-N 

\    '  .  '  piltc 

0  Neuffer  di(T.  de  Mydriafi,     Tub,  1745/C  flirT.  felatt. 

1.  P.  19.  ' 

J)  tSiiibe.rt  a.  a»  Ö.  S.  34$. 

.  0  Fr  aas  diff.  de  FupiUaa  phthifi  ac  fynlzefi,  Tub,  1T4$.  f. 
dfötelecr/i,  p«  7|.  —  Beer  Lehre  der  Atigefikfftnfcfc, 
^Th.  !♦  S.  J47»   ..  •  .     .        ,  ■    *    - 

,    /)  Ebend.S.  34$,  und  Fraas  a",  a»  O.  •♦        ■  -■  •  '  -   ' . 
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fille  mehr  odefc  weniger  vcrfchlöffen g).  Im  M ecke I- 
fchen  Kabinet  fahe  ich  eine  Pupille,  die  durch  ein 
polypöfcs  Gewächs  verfchlofTen  War.  x 

Gilibert  ä)  fand  bey  einem  fkrofulöfen  Rinde 
den  ganzen  Umfang  .eiternd. 

Wenn  die  \tf  ach  endo  rfffhe  Haut,      welche 

der'Rjegel    nach  bis  mm  neunten  Monat  im  Foetua 

diefe  Oeffnung  verfchliefst,     noch  nicht  zerftö'rt  ift, 

wenn  das  Kind  gebohren  wird;  fo  fehlt  dann  die  Pu* 

pille  i).      Sö'mmerin  g  k)  bemerkte  einen  iölehen 

Fall.     Wrisberg  /)  fahe  einen  vierjährigen  Knaben, 

wo  die(es  Haut  {ich  noch  fand,  und  Ch  e  fei  den  jw) 

fchenkte  einem  Kinde,  welches  bfc  zu  feinem  zehnten 

Jahre  blind  gewefen  war,  das  Geficht,  indem  er  diefe 

noch  dafeyende  Haut  durchbohrte.        Eine  ähnliche1 

Vexfchliefsung  zeigt  fich  a)s  feltener  Nachftaar,   wo 

,man   ein  blutrothes  Netz  in  der  Pupille  ausgefpannt 

Seht  »),     Endlich  bemerkte  Borthrw ick  0)  die  Ver- 

fehlte- 

*)  Janin  a.  a.  O.  S.  175*196«  ( 

*,*)  a,a.  O.  &41. 
i)  Weifsenborn  difll  de  pupiQa  ffim's  cotretata  vel  clatifa. 

Brf.  177J.     ,  * 

.  k)  Ha  11  er  Grundrifs  der  Phyf.  u  t  w.  Berl.  1788.  S.  391, 

1)  Nova  Comment.  Götting,  T.2,  t  Kor  tum  a.a.  O.a,  $.93. 

•h)Morand  elöge  de  Ms.  Chefeiden,  f.  Kortuma.  a* 

O.  ebend. 
vi)  Peer   pract:  Bemerk,  über  den  Nachlt.  mit  der  Abbild. 

als  tieylage  2Ü  N.  5.  der  Sal&b.  med.  chir,  Zeit.  1799. 
.#)  Medical  and  phyfical  Commemaries  by  a  Society  of  Phyfic  v 

in  Edinb.  Vol.  Lp,  l,  fec.  ed>  Lond.  1774.  £  Ri  cht  er 

Sibl  Th.  4,  S.  414* 


ftbifefsfang   durch  «Ine  ganr  eigen«  Haut  von  fefter 
BefctaifTenheit,      welche  beide  .AugenfcamiRiern  völlig 
'  **m  einander  trennten  und  rings  taran*  am  Rande  der 
Iris  feftgewachfen  wir; <:  :    .   ..• 

Ebpn  fo,  wie  dief* Abweichung  vielerleyUrfachen. 
hat  und  mannigfacher  Art  jß,  fo  ift  es  auch  bey  dem 
entgegengefetzten  Fall,  wo  die  Erweiterung  der  Pu- 
gille  zu^grofs  ift.  In  viejerley  Krankheiten  wurde  fie 
fo  beobachtet  und  uns  als  Symptom  diefe«* öder  jenes 
Zuftandes  angegeben^  wovon  uns  aber  oft  die  hinlting« 
liehe  Verbindung  unbekannt  ift.  D*r  Grund  liegt 
einzig' in  der  vermehrten  Erregbarkeit  der- Iris,  die' 
dann  fchoh  von  einem  gewöhnlichen  Grade  des  Lieh- 
tesj  welcher  für  fie  zu  ftark  ift,  als  einem  zu  heftigen 
Reize  äfScitt  wira,'  worauf  alsdann  im  Dunkeln  eins. 

xu  ungewöhnliche  Erweiterung  der  Pupille  erfolgt. 

>  •  • 

t  T  Bey  Kinder^  ift  die  Pupille  im  Dunkeln  immer 
gröfser  als  bey«  E¥w4crften ,   wo  ihre  Erweiterung  mit : 
zunehmendem  Alter  immer  mehr  abnimmt« 

Bey  einer  Frau  blieb  die  Iris  fo  erregbar,     daft 
arif  beiden  Augen   eine  tortdauernde  AJydriafis  tfatt- 

.      j '  ii....  i '      )  .    * 

fand  i .    wobey  zugleich  die  Rundung  unregelmtifsig 

•II«."  -ii  «    i-       «    ^  **  ."X        ""v.  *    1   ■■*•*   '  «      "  *  *      '-  •  t 

war.  Die  Kranke  konnte  nur  im  Dunkeln  leben,  und 
mufste  arjo  Tage  das  Geficht  mit  einem  Flore  bede- 
cken p).  Aehnlich  ift  es  bey  Leuten,  die  lange  Zeit  an 

dunkeln  Orten  zubrachten. 

\-  Er- 

•  •*  •  ■,'.•• 

•  .  •   >>  .  .,.„*•  •  > 

f)  8  e  e  r  lehn  der  AugenkranHb,  ffc  a.  S.  34*, 


i  ■» 


»  < 


/  - 


Erw»jt«t  if  4»  Puptll«  \niht 
wo  ktwe^x  gewäl>nlichen  t)lttigHcti*n  Reit*  oreht? 

i£jn  die&lfa  finftuvUrkf  n  im  Stande  ift>  d*f*  et*» 

hinlängliche  Erregung  bewirkt  werben  kann.  Jeiof 
fchwarzen  Staar,  nach  Verwundungen,  -Stö'fsen  int 
Auge ,  u,  £  wM  haben  wir  Beifpfele'  genug1  diefer  Art 
äerMydriäfie.         -  ., "  .     '    - 

Endlich    verwa'chft  auch  diefe  verfchmälerte  Int 
ifiit  (Tiefem  oder  jenem  Theile,      und  die  erweiterte 

PuplUe-  iflr  bleibend.  "  *        -      ; 

-  *  /  •  ■ 

*  ,  -    *  *  v.  m 

D{e  Rundung  der  Papille  ift  von  Abweichungen, 
nicht  ausgenomraep.  Faß  ftets  wird  fie  nach  Verwun* 
/düngen  der  Iri$  verändert;  immer,  wenn  iie  einet 
künftlichen  Bildung  ihr  ^otftehen  verdankt,  und  öfters 
felhft  nach  dem  Herausziehen  der  Linfe«  Sie  wircL 
eckig  v  cyförmig»  perpendiculä'r,  transverfii  und  der 
im  Katzenauge  gleich  9).  In  eine  fchmale  perpendt- 
cgft're  Rteze  vejwaqdelt*  wurde,  fa  bey  einem  Minne 

>flW5^i*    &*.£*W  4%Pgera»  4*o*Vortt*W,,d** 
fchwarxen  Sö^js^Utten  hatte  r%  ' 

*  • 

/  Nicht  feiten  ,ift,es  ein  Fehler  der  erften  Bildung«  - 
Man  falle  fre  ausnehmend  grofs  und  eyffirihig  bey  ei- 
nem Knaben  ir);  oben  uucf  unten  verlängert  undTchief 

im  unfern4  Theile  'der  Blendung  *>    Eben  fo  beobach- ' 

i  v*  f  nif>  »u*  :        v  • ♦.    / 

tett, 

<  f)  Ja  n  «>  «•  a\  X£  &'  175-  x>* . 
*}  Fraas  a.  a.  O,  ^  /.     » 

0  TSphem.  nat,  «ur.  8*  p.  ij*-  . 

0  T-ode  foc.  med.  Havnienf.  Collect.  T,  2,  p.  146»  f4  Rieh. 
terehir.BJWt^^ÄijOt  *  .   '  -  .*   "   \ 
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fatt  fie  Hafftrtftn  u)^  wo  unten  vom  Rande  der  Iris 
nichts  mehr  au  feben  war,  ühddtefe  Misbil düng  eine, 
ganze  Familie  betraf.  Ein  Mann  hatte  mit  feinen  Se- 
lch wittern  eine  lfcng  lichte  unbewegliche  Pupille»  pnd, 
rnafsigte  das  einfallende  Liebt  durch  'die<Bewegung  der» 
Atigenlieder*  Alle'  feine  Rinder  litten  an  denselben* 
Fehler'»)*  Conrad!  vi)  kannte  z»  Nordheim  eine 
Familie,  wo. Vater,  Tocbtejr  und  Grofavater  eine  ?u- 
pille  haben,   die  am  Rande  wie  ausgeschnitten  ift',  fa 

im 

dfefs  fie  nach  puften  fpitz  anläuft  x).  Ich  kenne  einen 
Mann,  deflen  Augnn.beym  erften  Anblick,  eines  un- 
bekannten Etwas  wegen  >  aufserß  auffallend  find ;  ge# 
naaer  betrachtet  findet  man  in  rechten  Auge  die  Pife* 
pilre  nach. unten  fpitz.  zulaufen,  und  im  linken  ift  fie 
^war  rund»  aber  fängt  mit  ihrem  obern  Rande  in  der 
Mitte  der  Iris  erft  an,  fo  dafs  diefe  unten  kaum  merk- 
faair  ift»  Beide  liehen,  üherdem  der  Nafir  um  viel«  ntf* 
her,  als  ea-gewähnlieb  der  Fall  ift. 
»I  / 

,*    I»  ttritteMen  A«g*  der  dreyftogigen  MJe  g*tat«/ 
tebjift  die  Pupille  gröTser,   uhä  zeigt  in  den  meiftea 
Fällen   ganz  deutlich  die   Entftehun^  diefea  Avges 
aus  zweyen. 

2»- 


■ 

*)  Abhandl.  der  königl,  fchwed.  Acad  3fr  8..C  Hektar 
a*  avO.  Th.  7.  S.  104« 

*)M.  E.  Bloch  med.  Bemerk«  Beri,  *7?4*  £  W eh ta^fc  f, 
o.  a,  4»  s.  ff. 
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-     *  j>"  v^«:at,anA 

-    .     „„...i,  J..U  *t.»t  uch  dt« 
"-  .    .■    "».  -»n  'Vniv*  tw*y,  örey 
.    -.-  ^molu  ^to  b'cgeriltäf>d« 
..  >  .»ei  j-oi  ung«ft«ltet  erfch*!- 
\   ^cnltldu  Sahn  s  ),   K  a  a--. 
>  <.  >irt  u|lie  r  c;,  Jan  in  •>»  Con  — 
.'  )  und  Actjjr  g}  beobac)  MK« 
,       uui   Jtnut  K  ««  h  ellini    gst» 
.    u;(  mit  J.wcy  ?«[.'illep  »in  eigene«». 
.    0.     Sie  iah«  mit  dieUiu  Auge  alias  . 
i-Sii    wie,  s*  *u<;h   anfangs  bay  dem. 
>wl>uuu  «tu.      lit  «Intm  Aug«,  wo. 
i  «in  Maphylwu  «nlltandan  w«,  bey 
>H  dt«  Vw^ill«  lieb  gänzlich  fchlofe 
uimd  »u..;»,    utinito  iith  ntch  eini- 
uliit    \i  liineti.«n    diu   tili  von    ihre-«.' 
il  ,»  b.ldUcli  lieh  t'Jiit'  n.u«  FupäUen,. 
V.»b^ilWiJa.   )t«iu   deutlich  bemerkt 
»i4  aUlWU  daJny  <ia*  AaSaÜebd«, 
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rdafs-Ge  nichtdprch  den  Grad  de*  einparkenden  Lichts 

erweitert  ode^. verengt   wurden,    fondein  dies  einzig: 

5 und allein,  von,  der  RichttfDg  des  Auges  abbing«.    Sie 

jWarden  ^Uincr^yenn  dir.  Kranke  nach  unten  fab,  und 

.£rf>fs$rjand  iar\glioht,  weim  er  nach  oben  fahe  i).    In 

.einem  andern  Falle,   wo  die  Iris  ohne  bekannte  Ver- 

anlaflung  fech  vom  oberen  Rande  gelöft  hatte,  verengte 

lieh  die  künftliche  Pupille ,   wenn  die  natürliche  fich. 

'erweiterte,  und  wurde  weit,  wenn  diefe  im  Hellen  fich 

*vfcrengte  k%       Richter  /)   beobachtete    bey  einem 

'preuftHchen   Unterofficier  nach  dem  Sturz  mit  einen 

Pferde  eine  arrl  obern  Rande  der  filendung  fich  zeigen- 

"de  Oeffnüng;     die  natürliche  Pupille  war  verfchwun- 

den,  und  det  Mann  fahe  durch  diefe  entftandene  Oeff- 

nung  zehn  bis,  zwöl£,Sehritt  entfexnte  Gegcnftä'nde  ganz 

deutlich,  trat  er  aber  naher  hinzu,  fo  bemerkt^ er  nur 

'die  untere  Hälfte  dbs  Gegenftan^cs,  nnjU&ftez  6,  von 

einem  vor  ihm  flehenden  Menjptfen  nur  Fü&e  ündÜn» 

terleib ,  aber  nicht  Bruff  u/?U  Kop& 

^  E?nr  ftchjmh<^rey($gjShrige  Prats  ftürzü  aus 
dem  zwfcyten  "Stockwerk,  eines  Habfes,  ohne  Sthfedeit 
»tf  nthmen,  nur  betde  Pipillert  wnrlen  augenbifdkHch 
unbeweglich»  und  in  omi  einen  Auge -trennte  iich 
die  Iris  am  Rande,  "es  entronden  iwy  Pupillen  ,  Wo« 
.  durch  die  "Kranke  alle  GegeMande  nur  Halb  fahe  m). 


find« 


t)  Janin  t.  a,  O.  S.  }66>     \ 

*)  CaufHera.  a.  0> 
/)  a.  a.  O.  ,  % 

in)  Beer  Lehre  der  AugegkrtnkhrT.  %.  S.  349* 
ArAJ\  d.  Phrful,  K  B<L  L  He/t.  E 
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ften  oft  bezaubernden  Modulationen  der  Stimmt, 
<ji\bfk  <Üi  Vogel','  <  welche  ieeine  angin  Arrfe  Stimmt 
hab«ri,  erregen  doch  durch  die  Siffrke.derftlheri  unfer 
£rßaün*n,  Einige  endlich,  üpi  im  Stande,  die  unfrige 
nachzuahmen  und  Aborte  zu  articuliren.  , 

Die  Anatomen  haben  daher,  die  verborgnen  ,tn- 
Rrumeutcauffuchen  mtiuen,  die  die  Natur  20  diefein 
feehuf  anwendet.  Sie  fanden  die.  Urfache  der  Starke 
und  Dauer  der  Stimme  der.  Vögel  in  den  er  Olsen 
Luf  tbehälterh,  die  bey  diefeaTßieren  in  derBruft 
trnd  imtJnterlei^e  gefunden  Werden.,  Siefceobacrueteru 
dafs.  die  Vögel  aufser  dem  obe^n  gewöhnlichen  La- 
rypx  noch  einen  an  de x n  in . der Gjfjejid  der  Srjtltuojc 
der  Lufröhre  haben,  dafs,  da  die  Bildung  der  Stimme 
di^rch.den  gewöhnlichen  ^axynxnifht  bedeutend  ift^ 
aKefer  Mangel hinlänglich  erfetzt,  *io  ferner  fleh 
Witten  In  einer  mit  Luft  ausgefüllten  und  mit  ejner 
Membran  austapezirten  Höhle  befindet,  welche  über 
einen  elaftifchen  Knochen  ausgefpannt  ifr.  Sie  fanden, 
dafs  die  im  Inne*r|>die£r^h|£t^^^ 
me,  durch  #«  Luftröhre,, welche  dunjh  fie 'gehen  rnuö,  , 
taufeqdfaltig  verändert; ^w erden  könne,  hingegen  die»  % 
Organ  bey.  den  vUrfüfsjgen  Tlueren  gar  keinen  Ein«; 
figfs  auf  die  Stimme  habe,  fondern  diefelbc  figh  biog 
in  ihrem  Anfang. (Kopf)  bilde.  In,  de«  vierfiifsigcq 
Thiertn  bat  die  ^uftrohre  eine  eir^förmige  Bildung^ 
und  ift  blos  dazu  beftirnirit,  die  Luft  von  den  Lungen 
zumLarynx  zu  leiten.  Hingegen  ift  fie  in  den  Vögeln, 
wo  fie  die  Stimme  weferitfich  modificirt  und  deb  Kör- 
per  eines  muficalifcken  Inöfumenü  ausmacht,  in  An« 

fe- 


>»    • 

/ 


Ueber  den .  untern  Larynx .  der  Vtgelj  .  von 
G.  Guvicr  *).     . 


ataM^  ,      •) 


ie  Vollkommenheit  der  menfchlichen  Stimme  * 
Dangt  von  der  abgemeffenen  Krümmung  der  Gewölbe 
3er  Male  und  des  Gaumens ,  ton  der  grofsen  Beweg« 
"barkeit,  der  Zunge  und  der  Lippen»  und  endlich  von  - 
der  Geftalt  der  OefFhung  des  Mundes  ab,  die  klein 
Vind  inrem  Zweck  entfprechend  ift«  Die  meiden  Saug» 
thiere  find'  tiefer  Vortheile  beraubt,  ja  die  Natur 
tcbeint  abficbtltch  in  ihrer  Luftröhre  einige  Höhlin 
angebracht  xu  haben,  die  ihre  Stimme  entftellen 
fcbeyiii  Pferde,  Ufa,  Schwein,  Orang  outang)'.  Sie 
fcaben  daher  ein  mehr  öder  weniger  rauhes  Gefchfeyl 
find  keins  derielben  Hl  im  Stande  articulirte  Töne  von 
fich  tu  geben/ 

« 

?  Pia  Vögel  fcbÄheh  bey  der  erAfen  Anficht  noch 
übler  beratheri  tu  feyn.  Sie  haben  einen  Mund  von 
Hörn,  ohne  Lijppe;  oft  fad  ohne  Innere  Höhle* einen 
würkllchen  tftntermund,  eine  knorpligte  und  un- 
fciegfame  Zunge  und  einen  Kehlkopf,  der  faft  noch 
einfacher  als  bey  den  Slugtbieren  ift.  Dcmfthnerach» 
tet  bafltit  dlefe  Claffc  von  thieren  dit  m*nnigf&ltig~ 

'  I)  Ren 

./•  ••-*''..  ...  -  *'   ■ 

a)  Magazin  encyclq>edique  eu  Journal  des  Schiences,  des 
lettrerec  des  am,  Vcdlg^  pir  MiUin,  Nc^l  at  Warans    / 
T,  II.  N?.  Vll  p.  3jo,  -  - 
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mfiglfel*  fich  fe  viele  Arten  von  Thttrtri  tu  yerfebrf* 
fen  9  alt  tur  Vollendung  der '  Arbeit  notwendig  ift» 
Vielleicht  werden  einige  Liebhaber  dadurch  bewogen» 
die  Vögel  in  uriterfuchen  v  die  ihnen  in  die  Hände 
Tillen ,  um  n>eine  Lücken  auszufüllen. . 

'  In  dien  Vögeln  befiehl  die  Lüftröhre  aus  voll« 
ftlddigen  knojpügten  Ringen,  der  membranöfe  Ab« 
fcbnitt  febUt  den  die  Sa'ugtlüere  haben.  Hingegen 
find  in  den  beiden  Bronchien  die  Ringe  durch  eine 
Membran  unterbrochen, >nd  »war  an  der  Innern  Seite* 

„  uttt  welcher  fie  fich  gegenüber  ftdhn.  Die  Kinge,  weW 
che  der  Luftröhre  am  ntichftea  find,  find  gewöhnlich 
die  gEöfstftn,  und  weniger  gekrümmt,  *i«  dtev  weicht 
der  Lunge  nahe  liegen.  Die  iettten..kr4i  fernen  fich 
mehr,  Und  find  beym  Eintritt  in  die  Lungen  faft  ge- 
$hioff$n.  Auf  dtefe  Art  ift  der  mersbranöfe  Tfceii  der 
Bronchien'  }n  der  Nähe  der  Liwgep  febr  ultra**!*  u$4 
erweitert  fich  nach  und  nach  oft  plötzlich,  und  nimmt 
gegen  die  Spaltung  eine  ovale  Gefielt  an,  die  mehr 
oder  werliger  groty  ift.      '  '..    «\  .  ■  * .  • 

Di*  Luft,  die  aus  der*  Luftbehk'rtent  und  den  Lun- 
ten durch  diefe  Höhle  geht,  muis  Wer  aMtf  eine  Befo- 
nanz  erhalten,  wie  die  Luft  einer  Trommel*  durej)  dt* 
.  Erschütterung  ihres  obern  Fells.  Diefe  Resonanz  mufa 
Dach  der  verfchiedenen  Stärk*,    ElaiUcitJt  wpd  Span« 

$ung  der  M^mbrta  vetfehiefen  ousftUw». 

*       •  /•■       • »  '    '  *' 

I)te  Luft  geht  nachher  durch  die  oteW  Extrem!* 

tKt  de*  Bronchien,  und  der  T\>n  wird  durch  diefe  Öef?-& 

l  niodifigirt.      Die  erwähnte  l^e^ibrn^  fiejl^die 

.  *     '    '  l  -    '       Ha'ut 


Btnt,  einer  Trommel*    die  Extremität  der  Bronchien 
des  Mundftüch  eines  QlafetnfbrumftiU»  vor. 

*        *)      •        .\*         i  i     « 

*  v 

•  \ 

Allein  diefe  Membran  und  ihre  Oeffhuag  find' 
wicht  Mos  nach  den  Arten  der  Vögel  verfchie^ep,  Ion* 
dem  fo  eingerichtet ,-  dafs  jeder  Vogel  (je  nach  (einer. 

* 

Willkübr    bis    auf  einen  gcwiflen  Piinct  vertfodergi 
kann*      Daher  die  Verfchiedenheit  der  Stimme  nacfe 
de«  verfchiedireri  Arten  und  ihr«  Modulationen  in  ei*  - 
ntm  und  demfetbpn  Vogel. 

^ch  komme  nun  zum  Detail  diefer  Structnr.  Ed 
giebt  ein  gaar  Vf  Pfkelp ,  die  allen  Arten  gemein  find» 

nemtich  die  Mufc.  laryngei  inferiores  et  ex- 

i  * 

terni  der  Vicq-d'Azir.  Diele  find  an  der  innern 
Flüche  der  zwey  dreycekigen  Apophyfen  des  Bruft- 
bein«}  wo  die  Seiten  (ich  articuliren,  angeheftet..  Sie' 

i  -  f  *  i 

haben  die ^jeftait  einer  mufft  ujöfen  Schnur,  fie  feigen 
fchief  nach  innen  nnd  hinten  in  die  Höhe,  Ugtn  fieb 
etwa§  über  4er.  Spaltung  der  Luftröhre  4»  diefelbe  an. 
«ad  gehn  den  gröfsten  Theil  ihrer  Ltfng;  an  derfelbect 
f?rt»  Ihr ^Swecdt  ift  der,  den  unUm  Laryo*  hernieder 
zu  ziehn*  die  Bronchien  zu  verkürzen,  und  atf  fqfefce 
Art  die  Spannung  der  ovalen  Membran  zu  vermindere 
Unter  gewiffen  {Jmftönden  muffen  b>  auch  die  Lufif- 
^öbre  nach  vorn  ziehn,  und  dadurch  einen  Winkel 
zwifeben    ihr  und  dem  gemeinfchafUicben  Vereini- 

gungsort  der  Bronchien  hervorbringen. 

i 

Diefe  Muskeln  find  gleichfam  der  .einzige  Theil, 
der  allgemein  ift.  Alle  andern  variiren.  Ich  komme 
nun  zu  den  verfchiednen  Verbindungen  diefer  Theile, 

und 


\  / 


**      '  -•     .......  .         v       .. 

lind  macht  den  Anfang  mit  den  Sin  ^vögeln1  die 
k war  am  hä'ufigften  find,  aber 4ie  verwiek'eltften  SlJnjm-* 

V**W  W*n-      :  ::  :    r.     ■ 

't,K  l<5h  will  den  St  aar  (Scurjius  vulgaris)  i\ini  Bey-V 
lpiei  nehmen,  um  einen  feßen  Punct  der  Vefgteichung" 


au 


haben. 


•  Xi  Di«  letiteji  Ringe  der  Luftröhre. :.( Tab.  I.  SÄ,.    - 
I.  2.  3.  a,  a).  c)  vereinigen  lieh  in  ein  Stück  _vtfn.?.wey< 
bis  drey  Linien  Länge,  das  oben  faß  cylindrifch  un4 
unten  erweitert  id.     Unten  hat  es  xwey  dumpfe  Spk- 
»en,  eine  vordere  (h.  b.)  und  eine  hintere,  .die  durch' 
ein  kleines  Queerknochelchen  (cd,)  fo  vereiniget  lind» 
dafs  die  Luftröhre  (ich  unten  durch  xwey  ovale  Mün- 
düngen  öffnet,  die  durch\ einen  (tunipfen  Winkel  mit 
einander  verbunden  find.      Jedes  derselben  fleht!  mitr 
einer  der  Bronchien  in  Verbindung. 


/ 


i    1 


2!  Die1  drey  erften  Ri nge' jeder  Broircftie  liegen' 
dichter  aneinander,  und  lind  platter  41*  die  folgenden«' 
Auf  ihrem  Fortgang  verlängern  fie  fieh  hinten  vom' 
erften  1>is  2um  dritten  auf  die  Art,  dafs  die  hinfcerfte 
Extremität  des  letzten  eine  Art  von  VorTprung  ( d. ) 
sntfdht,  indem  der  vierte  Ring  lieh  plo'tzlich  wieder * 
vermindert.     Ihre  Krümmung  macht  kaüih  einen  Bo-  ' 


T. 


\.  '  •  >  A 


**        * 


ft>  Die  Ampfer  ßnd  tntitelttiäfsig,     nnfl;  die  k  Bezeichnungen 
,    derselben  hie  und  da  fallch.     Altern  ich.  habe  nichts  eeän- 
den»  fondern  die  Bezeichnungen,  wie  fie  im  Text  und  au 
den  Figuren  ftehn%  dein  Original  gemäß  'beybeKälten. 
~   "  *•  Aum.  d,  Ueberk 


\ 
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gen  von  fechzfg  Grad  j  der  Saum  diefes  Bogens  Ift  mit 
der  paukenförmigen  Membran  (f. )  aufgefüllt ,,  derer* 
]ch  oben  erwähnt  habe/    Der  erfte  biegt  feine  vordere^ 
Extremität  (e.)  gegen  die  innere*  SeTte  der  Bronchie- 
wo  fie-mit  einem  kleinen  ovalen  Rtitfrpel  Cg.)  articu*: 
lirt  iftt  die  an  der  paukenförmigen  Membran  (f.)' fich 
befeftigt.     Dies  ift  faft  das  ganze  Skelett  des  unterrf 
tarynx.    'Ein  Queerfchnitt  einer  Bronchie  an  ihrem' 
Urfprurfg  ift  atfo  fall  cifkelrynd,   höhet  herauf  wir*' 
er  ein  Segment  eines  Cirkels,  das  (ich  anf  der  einen? 
Seite  verengert,    auf  der  andern'  erweitert »     endlich* 
geht  die  Luft  durch  zwey  ovale  Mündungen  in  dir 
Luftröhre  hinein.1  •:  >  •'  n-  '  *      » 

.  ,3,  DJefer  Apparat  hat  zehn  Muskeln,  flinf  auf 
jeder  Seite,  die  ich  jetzt  befchreibep  und  ihren  Zweck; 
anzeigen  werde'. 

r  *  -  *  *  ,  '   -l        «  i 

1)  Der  lange  und  vordere  Conftrictor, 
der  Membrana  ty  mpajiiformis  (Tf**  h.  Aiir> 
5.  6.  7.).     DtaXer;  lange  Muskel  liegt  an  dem  vorderaj 
Scitentheil  der  Bifujeation.    Sein  fefter  Funct  itt-eini-^ 
ge  Linien  aufwärts  am  Körper  der  Luftröhre;  feinem 
Fafern'find  an  verfchiednen  Ringen  derfelben  befeftiget; 
er  fteigtc  etwas  fchief  nach  vorn  herab,  und  nachdem 
er  fich  in  einen  beträchtlichen  Bauch  gefammlet  hat».' 
vereinigen  fich  (eine  Fafern  in  eine  kleine  Sehne  ,  die 
fich  ah  die  vordere^  Extremität  des  dritten  Halbring** 
befeftiget.     Iir  hebt  diefe  'Extremität,  und  fpannt  da** 
'  durch  den  ganzen  Theilder  Membran,  de*  utitet  «Tie-i 
fem  Ringe  ift.  .»,   1.      ..••    ^ 

'\      '  a)Der 


/  . 


a)  Der  Jange  und  hintere  Conftrictoi; 
<}er  Membrana  tympaniformis(b.  b.b.),  ift 
4cm  vorigen  fenr  ähnlich.  Seine  Fafern  find  gleich 
fall«  an  dein  hinten  Sei(entheil  der  Luftröhre  befeßtx 
get,  und  feine  Sehne  ift  an  der  hinteren  Extrqnitty 
de»  drittep  Helbrings  angeheftet.  f  Die  Würkunj  defff 
falben  auf  du  Mejnbran  ift  die  nemljche  mit  dem  vorj^ 
gen  Muskel  Wenn  bejde  gleichzeitig  wflrken ,.  ff 
^bringen  fie  $\e  drey  Haltringe  fish  nfher,  v*ndjnv 
<;hen,  daf«  der  erfte  unter  den  ifufseren  Bogen  des 
Luftröhre  glitfcht»  wodurch,  ihre  Oeffnung  betriebt 
li^h  verengert  wird.  Durch,  ihre  Wttrkung  wird  zwat 
dec  obere  Theil  der  Membran  erfchlaff^weil  der  Raum 
über  dem  dritten  Halbring  verkleinert  ift;  allein  die- 
fem*Zuftande  wird  durch  die  Wttrkung  deaConftrictor 
trjnsverftlis  tbgeholfen. 

3)  Der  kleine  tonftrictor  longitudt- 
n  a  1  i  s  (  c. ) »  *ft  hnr  halb  fo  Hing,  als  der  vorige»,  und 
gttn*  von  ihm  bedeckt.     Er  iß  an  dem,  untern  und1 

/Hintern  Theil  der  Luftröhre,  und  feine  Sehne «n die 
hintere  Extremität  des  zweyten  Halbringa  belediget« 
,  Seine  Action  ift  die  nemüche  mit  der  des  vorigen.  ; 

4)  Der  Conftrictor  öbliquoe  (d«)t  l**& 
v.or*ifrts  und,  zur  Seite  von  dem  wrjgen,  und  ift 
gleichfalls  von  deip  Go^ßrictor  {ongitttf  i#«ii*  pofterior 
bedeckt  Er  gebt  fcfartig  von  der  Luftröhre  zv^e  hin» 
tarn  fixtremiiüt  de«  »weyten  Halbringa;  and  liebt  $e 

tu«]»  »btn  «od  Met»  •«ffen.j  »h«Ut  tlf«  die  Wttjkijng 
de*  vorigen  and  de*  folgenden» 

5)  Der 


\„ 


,' 


»^o 


4  )  Dvt  C  * n  ft  r  i  c to  r  t  r*n  *?,e*f  rt  i  i  («;  e.)v 
liegt  in  der  nemlichen  Höhle  mit  4tni  vorigen  >  *un* 
Theil  Mo*  vor  cjeöa  Couthictor  anterior ,»  tum  Thtifc 
verdeckt  anter  denselben.     Er  ift  nicht"  viel  Wngefc 
eil  die  beiden  vorigen,  aber  viel  dicker,    bauebigter 
txal  faft'  von  ovaler  Ceftalt,    Seinen  Urfprung  nimmt 
er  von  dem  Imtcn  Ring  der  Luftröhre,  geht  fchra^ 
herunter   und   nach  vorn ,     und  befefttget  (ich  xum 
Theil  an   die  vordere  Extremität  des  iweyten  Ring* 
und  gani  an  den  kleinen  Knorpel,  der  mit  d^rfelben 
artfeulirt  ift.    Durch  feine  Würkung  nähert  er  diefenr' 
Ring  der  Luftröhre,  itiachtihri  Weniger  krumm,  indem 
er  (eine  Extremität  rfach  aufsen  *ieht ,  und  verengert 
dadurch  dtefen  Theil  der  Glottis.    Allein  feine  Haupt*' 
Würkung ' befteht  darin,,    den  kleinen  Knorpel  nach 
vorn  zu  üehn,     dadurch  ftark  und  überiwereh  den* 
obern   Theil  der  Membrana  tympafriformis  tu  fpan- 
neu,  Weichet  fcugewiffrn  Modifikationen  der  Stimrrn»/ 
und  befonders  dann  nothwendig  ift,  "Wennilie  ander n: 
Muskeln  diefen  obern  Theil  ru  der  Zeit  erfchläfFej>,n 
wenn  fie  den  übrigen  Theil  fpannen.      Dann  ift  ein- 
Mulkel  nö'thig,  der  alles  wieder  gleichförmig  macht.  t 

'•'    Der    Laryngeus    inferior    ift    externa«' 

(f  (.*)  |ft  in  diefer  Art  an  der  Luftröhre  Twifchen  denJ 

,  .  i 

grofren  Cohftrictoren  befeftiget.  in  den  Singvögeln  ift 
diefer  Muskel  fehr  klein,  und«mir  fcheint,  dafs  er  in  - 
dem  Verhaltnifs  an  Gröfre  hey  den  Vögei^TiUflielune, 
als  ihr  unfterfter  Larynx  weniger  xu(ammengefejtzt  ift. 
Es  ift  möglich,  daff  der  Vogel,  nach  Meafsgabe,  als 
er  weniger  Mittel  hat  das  Stimm  •  Orgaji  xu  verändern, 

es 


"1 


e$  Öfters  in  Mäflffe  erTefcüttert,  nnd  Aeäiregen  iit  ge- 
mefiiifcbaftifrbc  Muskel  (ich  in  dem  Verbaltnifs  Vet^ 
grtfistrt,  als  die-Zfeht  der  Wohdtrh  tyuskehi  gerint 
ger  ift.  *-"'   ?■    •"•  }'■«*. U  -s  •..,;) ;:\i-ln/ 

1  :.      ..  »  '  -   •  *»  •        •      .         •        ,.-.0  *     '.  »♦•     *♦• 

Die  b«*fchriebfj*e  S.trnctur  finden , wir  ftfttoefattt 
\  bey  den«  Sperlingen,  Diefte|ftjik«,n>  Meifv iv 
^uchf inke^i  Ajnfeln,  Drofieln^  Meetwsro^ 
Ammern,  Lerchtn  a.  f..w.  Sie  jft^glawb^khJV 
fjift  allgemein  ,fo  der  ganzen  Ordnung  der  Paffere*»? 
die;  Seh  werben  und  Ziegenmelker  aufgenem* 
men.  .  Die,  keinen  Differenzen,  die  Geh  hi  der  re* 
%ectiy«n  Grgfse  -der  Knorpel  und  Muskeln  finden», 
figdfehwer  zij.  befliminen,  qod  ,(iqcfc  fchwerer  laftt» 
fich  ihr  Emfois  auf  die  Stimme  tcb«[t%et|r  Nochflodtr 
ifb, 4ie^elbe  Stfuctur  bey  denjtabep,'  Krähtfay 
N  u  f  s  h  *  h  e  r  n  jiäd.  A  e  1  ft  e  r  n.  Auch  fdieLnt  ditfefe 
Theil  aus  der  Ordnung  Picoe  de*LJnn  c^deuPalV 
feres  näher  zu  kommen,  jalr  den  übrj&en  Gattungen^- 
mit  weichen,  er  Qe.  verbunden  hat  ..  Jedermann-  1wrtl* 
lieh  davion  leicht  überzeugen,  wenn  er, nur  die  natttrr 
liebe*  Kette,  durchläuft ,  die.  die  S.teare  m{t  dfttf 
Goldammern,  die&  [mit  den  Jß ojl j ejr $ ,  Ki^en 
a^nd  Paradiesvögeln  verbindet. t  ßoehdiefet  Gev, 
gepftand  liegt  zu  weit  aufce'r  dem  Plan  meiner  Ab« 
Jifundlung. 


»  / 


: .   ?  •   *    •  »  • 


Die  fiekanntfehft  mit  dem  Larynx  inferior  von 

*    zehn  Muskeln,   der  diefe  Vögel  characterifirt,  giebt 

uns  Auskunft  über  das  befondere  Talent  der  meifteh 

'     von  ihnen,  alle  Arten  von  Tönen  nachzuahmen»  Melo- 

dieen 


77 
4»*le0ti)t>f  und  endlich  ober  die  Urfeche* 
vwan**n  fdiefe  ,£leJfe  aUejn  uni  dt*  Singvogel  Hefect. 
,Fi?y.Uch  bat}(eii  .viflf  #9s  dieftr  Clafle»  .z.  B.  die  Stf. 
,b«V  eipe  ftk  yneogenehme  .Stitnate.  .AHein  dl» 
jiihft;  von  der  IWrfe  ihrer  Luftröhre  heeü  .  Demohner- 
,echtet  inftfl>^  ih^Synwn-  Organe,  da  die, Raben  and 
Ae^ern  diejnien&Miche  StigMge  nachahmen ,  einen 
£rofß*n  <S*^d  *ap  <YoJllbwm£ftheft  haben.     ' 


•v-v  * 


4   —  «    r*   + 


Ich  komme  nun  zu  einer  andern  Organifation,  die 
zwar  nicht  fo "viele  Muskeln,   „aber  eine  fonderbtre 

^Einrichtung  der  Knorpel  hat,   nemlich  zur  Structur 

,  •  •     i  >     .    °    .»••    •  i  .;:  ,  •       ici     •■  .-»     ■ 

der  Stimm  Organe  bey  denrana^ey  en«  Es.ift  leicht 

xu.  vermuthen ,    dais   die  Organe  diefer  vorzüglichen 

Sprach vbgel  ein a  künftfiche  Einrichtung  haben.    Hier 

meine   Beobachtungen  ü>er  den  Papagey,     welchen 

Li'nne*    pjfittacüs    ochrocephaJus,.    B jjffon 

amazone  ä  töte  jaune  nennt.    Die  letzten  Ringe 

der  Luftröhre  find  gl  eich  (am  zufammengelöthet ,  und 

bilden  eine  cyfiiidrRche  Röhre,  die  von  den  Seiten  ein 

wenig 'platt"  gedrückt  ift.    Der  letzte  von  allen  ift  faft 

viereckig,    Von  vofhe  Und  von  hinten  platt  gedrückt, 

Wer  fehr  fdiirfe*  Ecken  hat    (Tab.  L  B.  £  4.  a.  a.) 

IriWrti^Ug  ift  kerne'  Scheidewand.  *   '  ''  " 

An  diefer  Oeffnung  find  die  Bronchien  angeheftet^ 
iü«  aus  xwey^  mmn}>raitötep.  Röhren  beftehn,  die  mit 
-.  /digenden,  KoorpeWrücke^ befetzt  find.  i)Dererite 
Halbring  ift  ganz,  platt,  ff hr.  erweitert»  hat  faft  eine 
^albtBOÄdförmige  GeftaU,  jdefleu,  convexe  Seite  nach 
oben  gekehrt  ift.«  Seine  Extremitäten  find  fpUx  und 
'  nach 


/" 


/  * 


/ 


A*  •  '       ' 

ff 

4fefetbe  ;faa  4refentTo0  akhtrwicdv  auf,  dtr  dftFfcfc 
£e,<d*r  EiVeiUruir^de^^hHtitiiti  t      *  1 

'"Es  »ff  jondetbar,   dafs  die  beiden  verwickeltßen 
t5rianifatiohen  de?  Larynx,.  die  wir  kennen,   unter 
iich  fo  wenig  Aehi\Hchkeit  fcaben,  dafo  es  fchein't,  als   . 
habe  die  Na^ur  nach  einem  v.erfchiednen  Plan  gearbei- 
tet*    Es  wäre  fchön,  wenn  un$  die  Nuancen  bekannt 
wäfpq,    -$\t.  xwifchen  di^en^^deoß^niffrtAonen    . 
liege»,  .und;  diefie|,ben  durcj)  <£ne  $tu£enfplge  a^ejofla? 
der  knüpfen..  -,^M«n  die  Gattung.  djr  Papagei  ift,  ' 
aio  (ehr  vwi  öden...  Vögeln  uiffeiÄ  Vaferfandea  entfernt, 
gn4  es  fehlt-  uns  $n  Geleg^nb^  d^Ffefferfrafse,  Bar* 
Ws,  und  die  übrigen  Gftttungfcrj^R  zergliedern^  durcl^ 
>velch(5  fie  fich  adelig  unfern  P-Taffejes  nähetn,  tyaj 
durch'  werden  ,w*r  wahrfchwnlich.  di^Structuren  (let 
Larynx  inferior  finden ,  die  diefe  beiden  Extreme  ver- 
binden;     '!  '  -*      :'  'i        ;♦»    vo'rxp  •    i    >'    0; 

^on  den  Lwynx  niit  djejf  Pf«cn  von  Muskeki, 

'  fie  unterfcheiden^c^^dur^ch  Jje^aW  Art  Ririge ^J}b«*D 
welche  die  Muskeln  ausgebreitet  find,  und  durch  die 
l&ige;  ^rftlJwirj^s^ift  ottMfetuM  dUiM«co» 

J>*y  w^iphsn^ifcJIrtu^W  ,4«J»uÄ^*»;fcfc.«M*% 

e.*ften .p^eft^Ssy^W  *ing  «»hfft»»  >.?««  fo  $r?&W 

V#rietcto  v,qa^Bfenfn^iUhung  W#Etwei^erjjiig ,fÄ^ 

find,  al| •  Wfcafe,?wfcr.W  viw^odttföiifHn JRip©  %fp, 

•    '   ,  ftiget 


•  • 


»t 

feftigt  find.  Wc  letzten  mufr  man  daher  Ar  £e  velU 
fcommenften  halten»  und  mit  denselben  will  Ich  4en 
Anfang  machen« 

-    Die '  ausgebreiteten  Mnskeln  findet  man  bey  den 
nächtlichen   Raubvögeln.     Sie  befeftigen  fich 

am  fiebenten  Ring.  Ich  habe  die  ßifurcation  der  Luft« 

« 

röhre  bey  folgenden  Eulen,  Ar  ix  otut,funere* 
und  flamm co  beobachtet*  und  bey  allen  einerlcy 
Organifation  gefunden. 

_  Der  lettre  Ring  der  Luftröhre  ift  durch  eine  kn6% 
eherne  Scheidewand  ki  zwey  Theile  getheilt.  Die 
fieben  erfteh  Halbtinge  der  Bronchien  erweitern  fich 
allmarig  hinterwärts;  der  achte  wird  plötzlich  engen«. 
Vorn  mächen  diefe  lieben  Ringe  «inen  ftumpfen  Win* 
kel  wodurch  vorn  an  der  Bifarcariön  ein  plattet  Oval 
vtitfteht«  Der  fieberte  Halbring  ifl  des  langte  nml 
Zugleich  auch  d^r  dickfte  und  am  meiften  elaftifche 
1mt*r*alhn.  An  der  Mitte  deflelben  ift  ein  langer  und 
platter  Moskel  befeftiget,  der  Aber  die  vorliegenden 
Ringe  herauffteigt  Und  (ich  am  untern  Theil  der  Luft* 
«öhre  befestiget.  Seine  Würkung  befallt  darin ,  dafa 
*r  die  Membrana  tympaniformis  fpennt,  die  hier  fefcr 
gtof«.,  fein  und  durchfichtig  ift.  Der  Mufc.  laryngeufc 
inferior  bedeckt  den  vorigen  in  feiner  natürlichen 
iage,  wttrkt  demfelben  entgegen *  und  erfchlarTt  die 

Membran«  wie  bey  aUen  Vögeln  ( Tab.  L  C. }. 

►  - 

*  *  * 

Auf  die-  Nachtvögel  folgt  der  K  u  c  k  u  c  k ,  defle* 

I-arynx  inferior  viele  Aehntichkeit  mit  dem  ihrigen 

jrck  /.  d,  *htfi9U  V\  Bd.  L  He/u  F  fett« 


s 


0 


I 
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hat*  Aach  ntfhert  (ich  fein  Gefcbrey  dem  Vom  St r i x 
bttbo.  Nur  fttnf  Halbringe  erweitern  (ich,  der  fünfte 
ift  dem  lieben  ten  von  der  groben  Eule  (Chouette) 
gleich  ,  ther  feine  Krümmung  gebt  iaf  die  entge- 
gengefeizte  Seite.  Aach  findet  man  hier  das  platte 
Oval  nicht  mehr,  das  man  an  der  Eule  bemerkt.  "Der 

4 

Muskel ,  welcher  den  fünften  Ring  mit  der  Luftröhre 
verbindet,  geht  etwas  fchief  nachtvorn.  Die  Mufc» 
laryngei  inferiores  verladen  die  Luftröhre)  und  gehn 
weit  höher  ans  .Bruftbein  herauf,  als  bey  den  Eulen« 
Inwendig  am  fünften  Halbring  liegt  ein  Wulft  von 
Fett«  die  mit  der  inneren  Membran  der  Bronchien  be> 
deckt  ift,  dadurch  entfteht  ein  ftarker  Vorfprung  und 
;  ~einfe  betrachtliche  Verengerung  des  Weges  für  die 
Luft.  Endlich  beftehn  die  letzten  Ringe  der  Luftröhre 
nicht  aus  einem  Stücke»  fondern  aus  zwey  Halbringenu 
Die  Scheidewand,  die  den  letzten  Ring  in  iwey  Mund* 
ftycke  theilt,  macht  mit  demfelben  keinen  zufamraen- 
hä'ngenden  Körper,  iondern  ift  dafelbft  durch  Mem- 
branen befeftiget,  die  (seiden  Theiltn  gemeinschaftlich 
find.  (Tab  i.D.) 

Die  Reiher,  der  gemeine  Reiher  (Heron), 
die  Rohrdommel  (Butor),  und  wihrfcheinlich  dies 
ganze  Gefchlecht,  haben  auch  nur  einen  Mufc.  conftri« 
ctor ,  der  an  dem.  fünften  Halbringe  angeheftet  ift* 

Diefe  Vögel,  deren  ftarke  Stimme  ganz  besondere 
Organe  vorauszusetzen  fcheint,  haben  weiter  nichts) 
merkwürdiges,  _als  eine  grofae  .filafticitfft  und  eine 
difttnete  Trennung  der  Halhrinpe»  eine  grofse  Mem- 
brane tympenaformis»  die  (ehr  dünn  und  elaftifch  ift. 

""  Von 


.i 


Von  den  Vögeln ,  in  welchen  die  bewegliche  In* 
fcrtion  ibret  Mofc.  conßrictorie  am  fünften  Halbring 
ift,  mufs  ich  zu  den  Vögeln  übergehen,  wo  diefer 
Muskel  tm  zweiten  angeheftet  ift.  Ich  kenne  keinen 
(all,  wo  er  lieb  an  einem  daiwifchen  liegenden  Ring 
inferirte. 

Drcy  Gattungen,  die  ich  nnterfuebt  habe»  dia 
Pelicane,  Eiivogel  ( Martin -pecheurs)  und  die 
Ziegenmelker  ( fingouleveni )  gehören  bieher» 
Ich  mache  den  Anfang  mit  den  letzten,  die  in  ihrem 
übrigen  Bau  mit  den  Pafierei  Achnlichkeit  h*bea» 
von  denen  fchon  geredet  ift. 

Die  letzten  Hinge  der  Luftröhre  beim  Ziegen- 
melker (  CaprimulgUi  europaeus  L.)  find  nicht  z*> 
fammengefchmolzeii*  wie  btjr  den  Vögeln  mit  einer 
ßarken  Stimme,  fondern  hart  und  durch  breite  Zwi- 

* 

fchenra'ome  hinlänglich  getrennt*  Der  letzte  Ring 
hat  keine  Scheidewand.  Die  Halbringe  erweitern  fielt 
bis  zum  fechtten \  dann  verengern  (ie  lieh  und  runden 
(ich  nach  und  nach  zu,  wie  bey  allen  Vögeln.  Der 
Mufc.  conftrictor  erftreckt  fich  vom  Grunde  der 
Luftröhre  zum  zweyten  Halbring  der  Bronchien» 
(Tab.  L  S.) 

Vom  Gefchlecfate  der  Feit  eine  habe  ich  den 
untern  Larynx  dea  Pelecanut  carbo  und  det 
t  elecanue  baflanuj  unter  facht»  Der  letzte  Ring 
der  Luftröhre  hat  keine  Scheidewand ;  er  ift  von  zwey 
Saiten  zugefpitzt*     und  hat  hinten  und  vorn«  ein* 

'  F  2  fcharft 
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fcbiirfift  Spitze,  per  erflfc  Haibriog4  der  fall  parallel 
arti  Rftftd  der  Luftröhre  liegt,  ift  fehr  dick  und  fahr 
cenvefc«  Der  zweyte  ift  innig  mit  ihm  verbündet!» 
und  dient  zur  beweglichen  Adhlfion  der  Mufc.  con- 
ftrictori*  Der  dritte  ift  gerade  und  faft  platt;  zwt- 
fchen  ihm  und  dem  vorigen  ift  ein  memhranöfer  Zwi- 
fchenraum,,den  man  als  eine  zweyte  Membrana  tym- 
paniformis  betrachten  kann.  Et  macht  einen  con« 
vexen  Vorfprung  vorn  an  der  Bronchien  Die  folgen- 
den Ringe  krümmen  (ich  immer  mehr,  und  der  neunte 

>  bildet  einen  vollkommnen  Zirkel,  Die  Membrana 
tympaniformis  läuft  alfp  hier  in  einer  nach  unten  ver- 
längerten Spitze  zu/  Oben  fteigt  fie  bii  zu  der  Linie» 
die  von  einer  Spitze  der  Luftröhre  zur  andern  geht. 

,<Tab.  L  F.) 

Beyrri  Eisvogel  (AIccdo  ifpida  E.)  ift  der  letzte 
"Ring  der  Luftröhre  hart  und  lang,  erweitert  fich  in 
Form  eines  abgedämpften  Kegeli,  und  hat  vorn  und 
hinten  eine  leichte  Aushöhlung,  zwifchen  welcher  die 
Scheidewand,  liegt,  die  ihn  in  zwey  ovale  Mündungen 
theilt.  Die  Ringe  verkürzen  und  runden  fleh  allmfi- 
lig,  wie  fie  herunterfteigen.  Der  Mufc.  conßrictor 
Uegt  zwifchen  Bern  Grund  der  Luftröhre,  und  dem 
zwey ten  'Halbring'.*  an  welchem  feine  ausgebreiteten 
rFafern  fich  anji^ejv  :(Tab,  J.  G.) 

•         Ich  kotome  ntati  zaden  Vögvln,  die  eilten  £feryjftc 
mit  einem  Mdsktf  höben  ,  deffieft  towegKehe  inferttoh 
*m  erften  ttalbring  der  Bronchien  ift.      Deren  giebt 
«viele.  Ich  Uibeüefe  Organifation  bey  den  Schne- 
pfen, 
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pfen,  Kibitzen,  Waffe  rhtihn  ern  u.  t  w.  ge- 
funden, und  ich  vermuthe,  dafe  he  fich  b«y  allen 
hochbeinigen  Waffervögeln  (Grelle*  1,)  mit 
dünnen  Schnäbeln,  den  Piavieri,  Cheveliere, 
Maub£ches>  4vocettee  u.  £  w.  findet.  Doch 
Aitt  man  der  Analogie  nicht  tu  fehr  treuln.  Denn 
ich  bebe  oben  fchon  bemerkt»  und  werde  et  unten 
weiter  zeigen ,  dafi  nicht  immer  vwifchen  der  ädfrern 
Form  und  der  innern  Organifatiön  dei  Laryax  «tot 

Ähnlichkeit  ftattfinde. 

» 

In  der  Waldf  chn  epfe  (Scolopax  rufticoUL.) 
habe  ith  eine,  Befonderheit  gefunden,  die  mir  fonft 
,  noch  nicht  vorgekommen  ift.    Die  vier  letzten  Ringe 
der  Luftröhre  find  netnlkh  hinten  gefpalten,  und  ihre 
Extremitäten  entfernen  fich  dafelbft  beträchtlich.     Die 
beiden  Membr.  tymptm formt*  fetzen  fich  hinten,  bi* 
zu  dem  Ring»  der  ganz  bleibt,  fort,  fo  cjafs  die  Linie 
ihrer  Verbindung,  nicht,  wie,  gewöhnlich,  perpendi- 
cular   auf  die  Axe  der  Luftröhre  fällt,     fondern  fie 
fchief  von  hinten  nach  vorn  fchneidet.  Der  erfte  Halb- 
ring ift  fehr  weit,  und  dient  Wt  Befestigung  def  Mui- 
kels.   Die  übrigen  werden  gradweife  kleinen  (Tab.  I.) 
In  der  B  e  c  c  a  f  f  i  n  e  (Scolopax  f  aUinago)  ift  biet 
der  letzte  Ring  der  Luftröhre  gefpalten,  und  (eine  Ex- 
tremitäten find  wenig  entfernt.     Uni  wird  die  Veit 
fchiedenheit  zweyer  Arten,  die  fich  fo  nahe  liegen, 
nicht  wundern,     wenn  wir  auf  die  Verfchiedenheit 
ihrer  Stimme,  merken  wollen» 

Des  fchwarze  Wafferhuhn  (Fuiica  atra  L.) 
hat   in   feiner  Organifatiön  einige  Aehnlichkeit  mit 

•  » 
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der  Weldfchnepfe.  Die  letten  Ringe"  der  Luftröhre 
find  hinten  gefpalten;  eher  die  Heut ,  welche  fie ver- 
einiget, ift  dick,  faft  knorplig t,  und  die  Membrana* 
tympanifbrmes  fteigen  nicht  viel  höher  als  dif  Bron- 
chien« Die  Halbringe  derselben  haben  nichts  befon- 
ders.  Sie  verengern  (ich  allm&'lig  beym  herunterfiel- 
gen*  Der  erfte  ift  der  ftfc'rkfte,  und  durch  einen  Mus- 
kel an  die  Luftröhre  befeftiget,  der  lieh  an  feinem 
Hintertheü  inferirt.  (  Tab«  I.  K. )  < 

Des  Wafferhuhn  (Fulica  chloropus  )  liegt  der 
vorigen  Art  fo  nahe ,  und  entfernt  fich  doch  von  der- 
selben in  Betreff  der  Bifurcation  fehr  weit.  Der  Grund 
der  Luftröhre  ift  xufammen  gelötet,  knochigf,  von 
'  der  Seite  zufammengedrückt  und  durch  eine  Scheide* 
/wind  in  ~x wey  lange  und  enge  Mundftücke  getheilt, 
Der  Mufc.  cqnftrictor  ift  kurz,  breit  und  dick.  Ei* 
ift  angeheftet  am  erften  Halbring,,  der  der  ftl'rkfte  und 
lgngfte  ift.    Die  übrigen  werden  ailititilig  kleiner,  wie 

bey  den  vorigen  Vögeln.  (Tab.  L  H.) 

f 
Bey  in  Kibiti  (Tringa  vanellut  L.)  befteht  der 

Grund  der  Luftröhre  aus  einem  gieichfehenkligten 
Triangel ,  von  dem  ein  Winkel  nach  vorn  liegt.  Die 
beiden  Mündungen ,  die  die  Form  enger  Mundftücke 
haben ,  liegen  parallel  mit  den  beiden  vordem  Seiten 
des  Triangels.  Sie  find  durch  eine  Art  von  Knochen- 
wand getrennt,  die  unten  concav  ift,  fo  dafii  jier  hin- 
tere Theil  der  Luftröhre  fehr  ausgehöhlt  ift.  Der 
Mufc,  conftrictor  liegt  fehr  nach  hinten,  und  inferirt 
fich  an  die  Extremität  des  elften  Halbrings.     Dia 

Bron« 


87 
•Bronchien .  find,  wie  bey  den  vorigen  Vögeln  gebildet. 

(Tib.tK.) 

Ich  komme  nun  zur  letzten  ClsiTe  des  La* 
rynx  inferior,  nemlich  xu  derjenigen,  die  ohne  ei- 
nen eigentümlichen  Muskeln  ift.  Hier  kann  der  Zu* 
ftarid  deflelben  nicht  anders  eis  durch  den  Mufc.  la« 
Tyngeui  inferior  verändert  werden,  der  bey  diefen 
Arten  von  Vögeln  fehr  ftark  ift.  Nachdem  diefer 
.Muskel  xu  würken  aufhört*  nimmt  der  Larynx  den 
Grad  von  Spannung  wieder  an,  den  er  durch  feine  na« 
türlich  Elafticität  hat.  Diefe  Art  von  Larynx  finde 
ich  bey  der  Gattung  der  Hühner  und  deri  meiften 
Vögein  mit  Schwtmmfüfsen.  Doch  gehören 
nicht  alte  Vögel  mit  Schwimmf&fsen  hiebet,  denn  ich 
habe  fchön  an  dem  Larynx  des  See r eben  (Cormo- 
ran )  einen  Mufc.  conftrictor  gefunden. 

.  * 

Zuerft  befchseibe  kfa  die  Bifurcation  der  Ente» 

w 

(Anas  bofebas  L.),  um  fie  in  der  von  mir  aufgeßell* 
ten  vergleichenden.Tafel  nicht  fehlen  zu  laflen,  wenn 
fie  gleich  fchon  von  andern  Anatomen  be&hrieben  ift« 
Die  letzter!  Ringe  der  Luftröhre  firid  in  einen  einzigen 
faft  knöchernen  Körper  zufemmengefötet ,  £>  dafa 
man  ihre  Grenzen  nicht  anders  ala  an  einigen  Queer* 
firetfen  bemerkt.  (Tab.  II.  A,  F.  1.  e.)  Diefer  Kör- 
per bleibt  einige  Linien  lang  cylindrifcb,  und  ift  vorn 
ein  wenig  platt  gedrückt.  Darauf  bildet  er  zwey  An* 
fehwellungen  r  eine  zur  rechten ,  die  gering  ift  und 
einem  abgedampften  Kegei  Jfhnelt,  deflen  Bafis  (ich 
nach  hinten  in  einen  etwas  fpitzen  Winkel  verlängert; 

die 
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die  endere  tut  linken,  welche  einet  großen  und  od-». 

regelmässig  zugerundeten  BUfe  ähnelt  (e. ).  Diefe.  An- 
fchwellung  veranlafst  vorwärts  am  Grunde  einen  ftar- 
Icen  pyramidalifehen' Vorfprung  (B.)«  die  rechte  Seite 
ift  gegen  den  Grund  etwas  platt  gedrückt,  und  der 
untere  Rand  dafelbft  in  einen,  krumme^  Bogen  ausge-  . 
'  höhlt«  Alle  diefe  Theile  beftehn  aus  einem  undurch- 
fichtigen  fehr  harten  Knorpel,  der  auswendig  mit  eK* 
nem  dicken  Zellgewebe  bekleidet  ift,  in  welchem  (ich. 
eine  fckieimigte  Feuchtigkeit  aufhält,  und  worin  (ich 
viele  Blutgefässe  finden« 

Unten  hat  diefe  Capfelzwey  Oeffhungen.  Eine, 
dje  der  Luft,' die  von  der  rechten  Bronchie  kommt, 
Ausgang  verfchafft,  befindet  (ich  unter  der  Anfchwek 
lurig  in  Form  eines  abgestumpften  und  verlängerten 
Kegels  >  und  ift  begränzt  zwifchetf  iwey  Segmenten 
eines  Cirkels  von  ohngefahr  fechzig  Graden,  bie  an- 
dere ift  faft  kreisförmig,  und  cominuriicirt  mit  der 
linken  Bronchie.  ym  das  Innere  diefer  Anfchwellung 
genau  kennen  zu  lernen,  macht  man  durch  das  Mund- 
fiück  der  rechten  Bronchie  einen  Schnitt»  der  mit  der 
Axe  der  Luftröhre  parallel  läuft  ( Fig.  3.  >  Man  fleht 
'ilsdenn  eine  Scheidewand ,  die  einige  Linien  anffteigt 
(D*  Fig.  3.);*  tllein  fie  gebt  nur  mit  ihrem  Hinter« 
theil  zu*  Luftröhre  berauf.  Hinten  findet  man  ein 
wiafctlgte*  Interftitipra  (B.  Fig.  3.  )•  Nachdem  man 
diefe  Seheidewand  weggenommen  bat,*  ficht  men  hin 
ler  derfetfeen  die  Communicttion  der  linken  Bronchie 
mit  der  .Capfel-und  die  Communkfttfon  der  Cepftl  mit 
der  Luftröhre,    Piefe  beiden  Loche«  find  weder  von 

ein- 
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einander  getrennt;  durch  eine  andere  Wind*  die  per- 
pendieule'r  auf  der  vortgeu  ßeht,  fo  dafs  die  Luft,  die 
von  der  Unken  Broncbie  kommt)  nicht  in  die  Luft* 
röhre  gelangen  kann ,  als  bevor  fie  durah  die  Capfel 
gegangen  ift.  Hingegen  geht  die  Luft  der  rechten 
ßronchie  unmittelbar  in  diefelbe  Jlber,  Sie~hat  alfo 
eine*  Erweiterung  ,  aber  eine  kleine  (e.  Fig.  3.  )  die  ei* 
jwn  Theil  des  pyrtmidaiifeben  Voriprungs  einnimmt«! . 

'  Der  EingarTg  in  die  Bronchien  iß  mit  einer  ftar- 
ken  Membran  ausgekleidet,  aus  welcher  eine  häufige 
und  fcbleimige  Flüffigkeit  ausfchwitit.  Sie  wird  durch 
Drttfen  erzeugt«  die  denen  ähnlich  find  9  welche  die 
Sinpvia  ebfondern  und  welche  iwifchen  der  Membraa' 
und  dem  Rno\pel  liegen« 

Die  Fltfche  der  Bronchien,  die  Jich  gegenüber  lie- 
gen, ift,  wie  bey  allen  Vögeln,  nrembranös.  Die 
Sufsere  Seite  beftebt  aus  ftarken  Halbringen ,  ohne  ei- 
nen eigentümlichen  Muskel,  Die  Mufc.  'larynget 
Inferiores  befeftigen  (ich  an  der  Luftröhre,  unmittel* 
bar  über  den  Anfch wellungen.  So  ift  der  Larynx  in- 
ferior beim  Entrkh,  fowpi  beim  zahmen  als  wilden, 
befebaffen. 

m 
\ 

Bey  der  Anas  fuligula  L,  ift  der  ober*  Theil 
der  Capfel  der  linken  Seite  von  vorn  nach  hinten  zu» 
fammengedrückt ,  "der  hintere  Theil  des  Gründet 
macht  einen  vorfpringenden  Winkel  (a.  F«  a.  Tab.  IL 
£.)'»  **c  vordere  (b.  F.  1.)  bildet  fich  tu  einem  knö* 
ehernen  Canal,  der  xur  Luftröhre  heraufgeht  und  die 
CommumtcaUon  »wifcbei»  ihr  und  des  Capfel  bewürkfc 

.        ^  '   /  Eirle 
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Eine  andere  lange  und  enge  Cotnmunicarion  findet 
»an  unter  ihrer  innern  Wand  (f-  f.  5.)«  Die  Winde 
der  Capfei  find  membranös,  und  .werden  durch  ein 
Rnochennetf  verftärkt  (Fig.  1.  a.  3.  5)*  Die  Scheide- 
wand hat  zwey  Ausschnitte ,  und ,  wird  von  zwey  vor« 
fpringenden  knöchernen  Gräten  unterftützt  (g.  Fig.  4.) 
Die  Mctnbranae  tympaniformes  find  fett  und  dick*  Von 
einer   zyr  andern  geht  ein   membranöfes  Ligament 

1 

(h.  Fig.  i.).     Die  innere  Fläche  des  gekrümmten  Ca- 

nals  ift  mit  einer  fetten  Membran  ausgekleidet» 

•  ■ 

Bey  Anas  tadorna  L.  ift  der  Knorpel  dünn,, 
weicht  dem  Druk  des  Fingers  und  nimmt  nachher 
feine  vorige  Geftalt  mit  einem  leichten  Schalle  wieder, ' 
an*  Die  Anschwellungen  find  faß  auf  beiden  Seiten 
lieh  gleich;  jede  derfelben  ift  vom  Conal  der  Luft- 
röhre durch  eine  dicke  Membran  getrennt,  die'mi{ 
einem  ovalen  Loch  durchbohrt  ift.  Durch  dies  Loch 
circulirt  die  von  den  Broncbirn  kommende  Luft  in 
xden  Capfeln.  ,  Die  Muskeln  find  hier  wie  bey  den 
übrigen  Enten. 

In  dieler  Gattung  ift  die  Biforcation  bey  dem 
weiblichen  Theile  anders  als  beym  männlichen  organi- 
firt  In  der  Ente  erweitert  (ich  das  untere  Stück  der 
Luftröhre  in  einer  Länge-  von  vier  Linien  nach  unten 
zu  ftark  (Tab.  IL  B.  F.  I*  et  2.  a.  e.)  und  zwar  vor* 
wärts  und  hinterwärts.  Der  untere  Rand  hat  eine  xu- 
gerundete  Aushöhlung.  Eine  knöcherne  Scheide- 
wand geht  queer  durch,  von  einer  Aushöhlung  zur  an- 
dern ,  und  lteigt  in  den  Canal  herauf»    Oben  endiget 

fie 
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fie  (ich  fchlef  mit  einem  nach  innen  gehenden-  Bogen 

(b,  f.  3*)*  Die  Bronchien  find  wie  bey  den  übrigen 
Vögeln.  ,  Ihre  Halbringe  verkünen  und  krümmen  fich 
nach  Maafsgabe ,  als  fie  (ich  den  Lungert  nähern. 

Eine  natürliche  Folge  diefer  verfchiednen  Bildung 
fcheint  die  Verfchiedenheit  der  Stimme  der  Ente  und 
'des  Entrichs  in  feyn.  Jene  ift  fcharf  und  fterk,  diele 
befteht  in  einem  dumpfen  und  tiefen  Gequacke«  Un- 
terdeflen  findet  man  aber. auch  bey  den  Arten  diefer 
Gattung,  deren  Ton  faft  nur  ein  öexifch  ift,  x.  B)  bey 
Anas  penelops,  autumnaüs,  arboret  L. 
eben  diefe  grofsen  und  knorpligten  Capfeln*  von 
denen  man  doch  erwarten  follte ,  dafs  fie  einen  gan« 
andern  Ton  hervorbrächten.  Ich  habe  Anas  peqe- 
lops  unterfucht»  Der  Entrich  hat  gerade  einen  fol- 
eben  Larynx  inferior,  als  unfer  gewöhnlicher  Entrich, 
und  die  Ente  wie  die  ordinaire  Ente. 

per  Larynx  inferior  der  Taucher  ift  auch  in 
Capfeln  ar^efch  wollen ,  die  aber  einigermafsen  von 
denen  der  Enten  abweichen.  Sie  haben  in  gewitTer 
Rücklicht  vier  Membr.  tympaniformes  ftatt  zweyer. 

Die  Abbildung  (Tab.  IL  D.)  und  die  folgende 
Befchrcibung  ift  von  Mergus  albellus  L.;  die 
Anfchwellung  der  rechten  Seite  ift  klein,  wie  bey  den 
Enten.  Die  Capfel  der  linken  Seite  macht  auswärt« 
eine  Art  von  Haken  (a)*,  oben  ift  fie  in  Form  einee 
Dachs  xnfamtnengedrückt,  das  einen  fehr  fcharfen 
Winkel  mcht.      Sie  hat  nnr  eine  knöcherne  Gräte, 

die  den  Gipfel  des  Dachs  macht  (  b  )♦    An  beiden  Sei- 
ten 
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ttn  dlefef  Gtitt  find  ?.wey  feine  durchffchtige  und 
ftark   gtfptnnte  Membranen,       Die  vordere  (c)  ift 
grJUeer  tU  die  Hinterer    Die  linke  Anschwellung  bil- 
det eint  große  Cepfel,     dere»  Gruod  knickern  ift* 
Sie  fpringt  vorn  und  nach  der  Luftröhre  %u  mit  einer 
hohlen  Convexititt  (d.  d.)  vor.    In  4er  vordem  Wan4 
diefer  Cepfel  ficht  man  einen  Canal  (p.),  duroh  welche* 
dU  Cepfel  mit  dem  linken  MundQück  der  LuftrÖbr« 
(f.)  Oeipeinfchaft  hat.     Sie  ift  von  der  Mündung  der 
linken. Bronchie  in  der  Cepfel  (g.)  durch  ein  memJbra- 
ntffei  VorgebUrge  getrennt,    des  von  der  Membrana 
tyropaoiformis    diefer  Bronehie  gebildet  wird.    Auf 
diefe  Art  mufs  die  Luft,  wie  bey ,den  Enten,  von  der 
Bronchie  queer  durch  die  Capfcl  gehn,     ehe  fie  zur 
Luftröhre  kommen  kann.    Die  Luft  der  rechnen  Brönw 
chie  geht  unmittelbar  zu  derselben  fort,  doch  durcl* 
ein  fehr  enges  Mqndftück.     Der  ganze  Apparat  ift  in* 
wendig ,   wie  bey  den  Enten ,  mit  einer  fetten  Mem- 
bran ausgekleidet.     Aufser  den  Mufc.  laryngeis  infc-'  * 
rioribus  find  keine  andere  Muskeln  vorhanden» 

Den  weiblichen  Taucher  diefer  .Art  habe  ichjucht 
zergliedert.  Ich  hatte  einen  Vogel,  den  ich  dafür 
bielt^,  den  neralichen,  den  Brilfon  und  Büffon  auf 
der  45often  Nummer  der  illuminirren  Platten  dafür 
ausgeben.  Allein  ich  habe  mich  wie  fie  geirrt.  Ich 
wunderte  mich  bey  der  Zergliederung  den  nemlicheri 
Larynx  inferior,  wie  bey  feinem  angeblichen^iänn- 
chen1  zu  finden.  Allein  bey  der  fortgefetzten  Zerglie- 
derung fahe  ich,  dafs  es  auch'  ein  Männchen  war,  aber 

von  einer  andern  Art. 

Die- 


y 
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Diefer  *og«l  hat  einen  ifchwarzen  Mantel  f  Flügel 
>ivte  die  vtrige  Art,  eine  grtugeflammte  Braß,  weifte 
Kehle  uftd  Mals,  und  eiittrf  rothbraunen  Kopf.  Durch 
diefe  Merkmale  kann  man  ihn  von  allen  andern  Tau- 
chern unterfcheideii.  Man  kann  ihm  den  Namen  M  er- 
£ut  ta-uftelaris, geben,  dth  ihm  fchon  Gesner 
{av.  p.  133*  beygelegt  hat  d). 

Die  Gattung  der  Gänfe  fcheint  den  Enten  näher 
du  feyn,  als  es  die  Taucher  find.  Demohneracbret  i(| 
die  £truocur  der  Bifureation  bey  ibnen  fehr  verfehle* 
den.  Ich  habe  die  zahme  un<j  wilde  Gans  (Anas  her* 
jiicla)  unterfucht*  und  darin  folgendes  gefunden.  Dia 
Luftröhre  ift  oben  ftärk,  verengert  fich  unterwästf 
gegen  die  Bifureation,  wo  fie  kaum  xwey  Linien- im 

JDurchmefler  hat.       Zwey  Zoll  über  der  Bifureation 

* 

fchmelzen  ihre  Ringe  zufammen  in  einen  knöchernen 
Canai,  der  am  Grunde  ein  wenig  znfammengedrückt 
ift.  Ihre  untere  Extremität  ift  ein  länglicbtes  Viereck, 
de(Ten\längfte  Seiten  bogenförmig  find«  und  erhabne 
iRändcr  "haben.  Dies  länglichte  Viereck  ift  der  Länge 
nach  durch  eine  knöcherne  Scheidewand  in  zwey  enge 

1  Mund- 

•> 

«  d)  Um  eine  vollftändigc  Ueberueht  der  Anfchwellung  an 
der  Luftröhre  der  Enten  und  Taucher  zu  haben.,  mu(s 
man  noch  dieBefchreibungen  und  Abbildungen  von  Anas 
elangula*  Anas  circi*,  Anas  maryla,  Anas 
quere edula  und  veh  flfergus  raerganfei-  in  der 
fchon  engtffirten  Abhandlung  nies  Hrn.  Blochs  aaenfenn, 
£s  ift  eine  allgemeine  Regel,  daß  die  Weibchen  diefe  Alf* 
fdhwellung  nicht  haben« 
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Noch 


Noch  gebtfren  viele  Vögel,  die  vom  Hühnerge* 
fchlecht  fehr  verfchieden  find,  in  diefe  Clafle,  fo  fem 
nemlich  ihr  Larynx  inferior  keine  eigentümlichen 
Muskeln  bat.  Von  der  Art  find  die  Wiedehopfe 
(le$  Hupes) ,  die  Raubvögel  bey  Tage  (falconesj» 
und  andere.  Ibre  Befcbreibung  fpare  ich  für  die  Folgt» 
Ich  habe  Beyfpiele  genug  beigebracht,  um  daraus  die 
Sorgfalt  zu  erkennen,  mit  welcher  die  Natur  diefet 
befondere  Organ«  in  den  Vögeln  bearbeitet  hat.  Die 
Variation  in  der  Structur  deflelben  find  im  bö'chften  ' 
Grad  bewundernswürdig ,  und  faß  möchte  ich  fagen, 
dafs  es  kein  anders  Organ  gebe,  weichet  eine  folcbe 
Verfchtedenheit  in  der  Bauart  bat. 

Aus  diefen  Beschreibungen  läfst  es  fich  mit  grofser 
Wahrfcheinliehkeit  rrruthmafseA,  dafs  der  Larynx  infe- 
rior auf  die  Modificarion  der  Stimme  der  Vögel  einen 
grofsen  Einflufs  haben  müfle.  Ich  habe  mich  davon 
durch  einen  entscheidenden  Verfuch  überzeugen  wol- 
len, ob'  nemlich  derfelbe  für  fich  allein  im  Stande 
-wäre ,  Ton  und  Stimme  hervorzubringen.  Ich  febnitt 
za  diefem  Bebnf  die  Luftröhre  einer  lebendigen  Amfe} 
in  der  Mitte  ihrer  Länge  queer  durch«  Ich  trennte 
die  beiden  durchfehnitteaen  Enden  von  einander, 
welches  aufserdem  noch  von  felbft  gefchiebt,  durck 
die  Würkung  der  Mufc«  laryngei  inferiores ,  die  ih- 
ren Antagonifm  durch  die  Mofc.  laryngo-  tbyrioidei 
und  die  natürliche  Elaßicität  der  Luftröhre  verloh* 
ren  hatten.  Nun  mishandelte  ich  den  Vogel  auf  eine 
folche  Art,  Von  welcher  ich  wufste,  dafs  er  dabey  im 
natürlichen  Zußand  fchreyt.     Er  fchrie;  fehr  deutlich 

und 


^ 


und  %*  verfcbiedneh  malen,  dtd»  fthwJteher*  #ls  wenn 
•r  unverletzt  ift. 

•  »  *  • 

Hiedurch  ift  es  erwiefen ,  dafs  der  untere  Larynx 
eine  Stimme  hervorbringt»  die  durch  die  Luftröhre 
vermehrt,  und  durch  den  obern  Larynx  weiter  modi- 
ficirt  wird.  Die  Structur  und  befondern  Verrichtun- 
gen diefer  beiden  letzten  Organe  Werde  ich  in  einer 
andern  Abhandlung  vortragen» 

Ich  weift  es  befler,  ah  irgend  ein  anderer,  wie 
etinvolHtindig  meine  gegenwärtige  Abhandlung  ift; 
Ich  wetfs  es  j  daft  «och  viele  Vögel  fehlen ;  dafs  bey 
denen,  die  ich  befehrieben  habe,  dfe  Verfchiedenheit 
beider  Ge  Geblechter  bitte  genauer  beÜimmt  werden 
Jollen,  weil  nemlich  iltre  Stimme  (o  fehr  verschieden 
iß,  dafs  die  Dimenfionen  und  der  Zuftond  der  Mem- 
<h*ana  ijrmpeniformfo',  die  Confiftenz  und  Elafticitä* 
.hätte  genauer  angegeben  4  und  die  Stimme  der  ver- 
ichUdnen  Arten  mit  deai.Zuftand  der  Organe  verglichen 
«tetden  rauften.  Doch  hoffe  ich  in  der  Folge  diefe 
Vnter&chmagflH  *ocb  aufteilen  xu  können,  wejnn 
4n*p  4er  gegenwärtigen  Arbeit  Beyfall  (cbenkt,  und 
fie  flk  werch  hält ,  dafs  fie  weiter  verfolgt  und  yerbcf* 
ifert  ward«» 
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üebef  die  Ernährung  der  In&kren;  vom  Borger 


Cuvfer  «). 


'      / 


*r«i>4« 


Une  weifsblütigen  Thiere,  welche,  unendlich  lejil- 
reicher  an  Arten  und  mannigfaltiger  in  ihren  Formen, 
aU  die  Thiere.  mit  rothem  Blute,  von  diefen  fo  fehr 
abweichen ,  dftfs  man  fit  vielmehr,  nach  Paubcn» 
ton's- dreiftem  ond  fchatffinhigem  Voricjilage,  ab 
ein  besonderer,  von  den  andern  Treten  eben  Co  fehr 
ab  von  den  Pflanzen  verfchiedenes  Naturreich  anfeben 
körinte!. find  in  Rückficht  ihrer  flaueren  Form  von  den 
Natarforfctfrn  mit  vitier  Mühe  beobachtet,  geordnet, 
gezählt  und  befchrieben  worden;  allein  an  etwa»  all« 
gemeinen  Kenrnniflen  von  ihre*  Organifation  fehlt  %% 
uns  faft.gä'flziicb. 


«        ♦ 


Koch  in  den  Werke  von  Vicq-d*A*yr,  dem 
teuften  und  vollßä'ndigften ,  das  wir  Aber  die  verglei* 
chende  Anatomie  haben,  obgleich  der  ztf  frühe  Tod  d*t 
Vcrfaffers . die  Forttetzung  deffelben  unterbrach;  noch 
in  dieftm  Werkt  wird  allen  weiß  Wütigen  Thierea 
ohne  Unterfchied  ein  langlichte«  ^nötiges  $eftfv  an- 
fielt dei  Herzens  beigelege  t. 


s  ~\ 


Gmelin  bat  in  feiner  Ausgebe  des  L I ri n k  die 
alten  InthUmcr  des  groben  Mannes,  der  den  Infekten! 
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d'f.iftdire,.  naturelle  tde  Paris*  An, 
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m^Het*  mit  W9ttamm9t.tmi  mktr  Anrikel,  oef 
den  WÄrmern  eio  Hei z  mit  einer  Rtmiptf  oho«  Ann* 
kel  zftfcbriet? ,  unrerbcfleit  gelaflcn. 

loderten  war  er  mthr  Folge  von  Nachläffigkeit 
all  Mangel  an  erworbenen  Thrftfacben,  dtfia  diefe  irrt« 
gen  Behauptungen  fich  in  jene  beiden  Werke  fchlkbeo« 
Dnrch  Mooro^i  Beobachtungen  wobte  man  et  feit 
liriger  fceit,  dafi  die  Sepia  ein  febr  znfttnmefigefetztet 
Hers  mir  einer  Aurlkei  bat;  dorch  Swinnrnerdame 
und *  anderer  Beobachtungen  9  d4fe  die-  Schnecken  ein 
mufkulofet  Herz  mir  einer  Anrtkei  haben  \  durch 
Trembley  und  R  ö f e 1 f  daft  im  Armpolypen  (hy- 
dra)  niebti  Torbaiiden  ift»  trat  einem  Hera  «der  einem 
knotigen  Gefltär e  fbnlich  wtfre ;  fo  dafr  die  wie  ein 
iHerz  geformten  Ofgene,  wie  nVLInn&nnd  Vicq- 
d'Azyr  ihren  Würmern  beilegten,  Ar  einige  Infck- 

tenartea  zu  unvollkommen,  fttr  «ödere  zu  zulammen- 

*     •  *  *  « 

gefetzt,  und  vielleicht  in  keiner  einzigen  von   allen 

*  wBrklich  vorhanden  waren« 

i 

Ich  glaube  der  erße  gewefen  tu  feyn ,    dar  die • 
Würmer  in  zwey  grofse,  an  Vollkommenheit  der  Or«  ' 
ganifation  weit  von  einander  verfemedene  Familien 
abtbeilte9  deren  eine  die  Mollusken ,  welche -ein  Her«.  ' 
pnd  ein  voJlkpmrrjf ne*  Circulatiqnsfyftern  Jpbeo,  und 
die  andere  die  Zoppbyten,  denen  ej  ao  beiden  fehlt» 
in  fich  begreift;  und  wenn  ich  gleich  damals  einige 
Irrtbümer  begeben  konnte»  indem  ich  gewiflen  Arten 
«ficht  ihren'  rechten  Platt  anwite,  ©4er  nicht  nach  ih- 
ren i  würklichen  Verwandtschaften  mfammengefdlre. 


<   i 
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fihgtatihe  ich  dcrih  j  dft£f  dnfe  BifUfaellug  allen  Rät* 
figen  Nflchfo<fcb4ngerL  m  diei^m  Thal- dtf  Tkkt* 
ke^Jtrti fr  *ur  Grundlage  dieriea  weide, :  .      :\!:  ,  f -> 

'•-  Seit  jehef  2«t  habe  feh  in  einer  befonderen  Ab- 
handlöng  4l* :te*fcSfcd«nefl  Eigenheiten  des  Heften* 
und  des  Gefiftfyftcms  der  Moliutlfcen  befchriebenyund 

'  9  *  *    »  » 

ich  glaube  dort  bewieferi  *»  haben >  dafs  ihre  venöfed 
Gefffte  zugleich;  das  &eleh£fft  der  Saugadcra  vertreten. 

Die  V«rfucbe  und  EinfprÜJfcungtn ,  mit  welchen 
ich    mich  ip   Äiefenv  Jahre- Über  die  tweyfchaaligen 

'«  ******  • 

Mollusken,  wie  die  Auftern,  befchafftiget  habe,  veran- 
lagen mich)  ihre  Lungen greföfse  bfof  für  venös  in 
halten*  das  heilst*  für  Gefäfse*  dt*  von  aufsen  her  ir- 
gend  eine  Flüfiigkeit  v  wefche;j5e  ^m  Herten  fahren* 
einfügen*  ohne  dafs  fic  von  diefem  irgend  etwas  emp» 
fangen.  Ich  behalte  ej  r^ir  noph  vor,  diefe  Behattp» 
tung  in  einer  befonderen  Abhandlung;  zu'beweifen. 

Der  erfle  Zergliedere^  der  (ich, etwas  weitläufi- 
ger über  den  Theil »  den  er  daa  Herx,  bey  den  Infekt 
ten  nannte»  easliefs»  ift  Malpighi  iq.  feiner  At* 
handlung  vom  .Seiten wurm«.  Di§fe  n^licr^  und  b*~ 
kannte  Raupe  hat,  wie  aUe^Ü^rigef^  fjun<J  wie  d*f  ' 
gröfste  Theil  der  Infekten  und  ihre  Larven^  im  Rücke* 
unmittelbar  unter  der  Haut  ein  dutchlichtige«  GeftfC^ 
liegen  >  welches  fie  voqa  Kopf  bis  «.um  andern  Ende 
des  Körper*  erftreckt.  .- 

A  .'       »  »      -"  ,»..     .  <  v'»  «  i        •       »  4  ■'  «  '        t  » 

Die  fetta*tigen  >  d«n  Netzön  tttdeü^  ThUre.ÄOft 
Uchen  Körper >  w^flöit  der  K^fcpet ; der SUipfO't«g44 
ftUt.Uli  Snd  Uttfct  dtö  biU »  S«toi  4tfi>^Jeft4t4 

.•v  0  ft  be- 
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befeffiget,  r  ud  dt  fie*»  vtrfchiÄrieo  Steflen  etil 
wenig  hervortreten,  und  fich  über  desGefWs  hinlegen^ 
oder  daflelbe  zufimmandrftcken,  fb  hat  es  beym  er* 
ftt*  Anblick  den' Anfchein,  als  wenn  et  an  denütel- 
W  .*nJammeuge  fchnürt  upd  dadurch  <n  ^feen  Ar  Viele 
ey&rmigc  oder  lfrgUchtrpnde  «focjjen,  elf  der  Kör* 
per-def  Infekt*  Bing*  bat , .ge,thexit  i^are. :  Durch  die- 
fen  \Jaift*nd  ift  man  denn  auch  veranlaget  werdet)» 
diefem  Gej&fse  den  Namen  Tubus  articulatus  tut  no* 
dofue  bey  zulegen;  Vic*<j'-a"Azyr  nennet  et  auch  r 
knötlgea  Rückengeftft. '  Indexen  hatten  S.wammer- 
dam  und  Reaumur  uns  febon  gelehrt ,  daft  dtefes 
nur  dem  Anfcbeine  nach  Zuiämmenfchnürungen  wa-  . 
ran;  and  in  der  Thet,  wenn  man  das  Gcfttfs  von  den 
daflelbe  umgebenden  Tbeilen  befreit  hat,  erfchefat 
es,  fo  wie  es  ift»  als  eine  blofte  Röhre,  die»  in  ihrer 
ganten  Linge  gitifn  dick,  Mos  gegen  die  beiden 
Enden  etwas  dünner  wird» 

Im  lebenden  Infekt  bemerkt  man  an  diefem  Ge- 
ftfse  eine  Art  wurmfb'rmiger  Bewegung ,  eine  fuccef- 
fTve  Zufammentiehung  fetner  verfchiedeften  Theile, 
die  der  In  derafelben  enthaltenen  Flüfligkeit  eine  Be- 
wegung nach  der  nemlichen  Richtung  mitzutbeilen' 
fcheint,  Miedurch  wurde  M  a  1  p  i  g  b  i  veranlagt ,  das 
GcfKfe  als  eine '  Reihe  Von  Herzen  oder  Herzkammern 
iniufehen,  in  welchen  das  Blut  von  einer  Kammer 
ftur  andern  überludst  Die  lieberen  Zergliederer  - 
lieben  fieh  nicht  deutlich  crkMrt  ,  was  fie  von  diefem 
bedanken  hielten;  alle  haben  fieh  damit  begnüget,' 
*ftlpif  fa?l  Mtttffif  ble«  bUrcrifcb ibxufiibren/    }- 
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"••?  Allein  die  eigenen  Bedbachtiingem  dtefeVSehrtfr 
fielle«,  wie.  auch  die  ineinigen,  imeherrei»  um  nicht 
mehr  zu  fegen,  weitigftenr  a'ufserft  unwehrfchetaHch. 


*J    '«  •  r '' 


Malpighi  hat  eine  Thatfacfae,  die  feinet  Mel- 
intidg^hr  entgegen  fti;  förgffiifig  feftfeelettet  und  mit 
Aufrichtigkeit  errähiet.  '  Er  bemerkte  nertilicH  eine 
gH'mliche  -Unreg^töiiTsigkeit  in  deti  Bewegungen  die« 
fet  fogenannten  Herten/  Art Mtifigfteh  fcheint  fidh 
«c?  FltuTigkeir*  vom  Kopf  gtegen  *dVhTnWe  ftntfe  *a 
bewegen;  aber  oft  fleht  man  fir auch  deti  eritgegtnge- 
fetzten  Weg  nehmen ;  öder  die4  fri  ;efri«m  Theile  der 
C*^e^*itfW^|i^gKffc]?iw^t  fieb  *acb,  tiefer, 
und  die  an  ein*r nnfaw  Stelle. jnaeMei  entgegen»*, 
£»!##«  ^elt«  x  und  alte  dUCe  Ve*fc^M)g«a  de*  Rfck* 
tangafttMt «*it ,i*n  y«rfi*Udeat§;  ZvtfModen  dee  Uw 
foktt  in  keinen*  bettinumen  VttkWtoiü?  Ge  gefcMtaa 
jjifiht  ,*u .  beftunjptejj  %#it#Q  oder  langem  und  ffafeo* 
weife, JM «XB, fif^rttea  f>ft  plötty  ci  etn*  and  JpJfCA 
einander:  fcbo^Al  u*d  ahme  Ordnung., 


i«,  .i/» 
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Würde  es  ällo,  frage  ich,  bey  der  Vorftellungf 
Sit  wir  vom  KreiÜJaufe  hahen-,  •  n^lfelt' feyn ,  data 
folche  Vetf äderen geri  ohne  Einfloft  auf  die  Gefurid- 
K»it  <le*  Thiers  wften,  wenn  dies  ttÜckengeftft  wüfrfc- 
Hch  der  Mittelfunct.  des  Krei*&rofeVuf)Jider  Hauptbe» 
Mlttr  der  etffthtentafc  Fiöffigleit  wäYe?  Rann  man/ 
ftrgar  etfnebiffe*,  daft  diefe'  Verä'rrderurigert  von  dem 
tfngewtfbnlkhert'  Zöftattde  herrühren  9  in  welchen  der 
B<?ö!bachter  d«  thier,  den  Gegenftand  feiner  Nfachfrir- 
Übungen  verfettet?  und  lä'&t  (ich  ein  fö  hoher  Grad 

von 
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vn*  S&mtxt  und  Kfltopf  dfcnkmg  in. in  üAtm  <Ur 

Mf •  b«ktant«i^Timre  eine  V«ründffiing:(hir  RUlMtiot 

de*  Bkrtöt  v#ct»kftt,  trotz  .den  Klappen  4ti  Gefifot 

,  und  den  übrigen  beim  Kreislauf  würkenden  Kräften  ? 

Xl     TJ.ebeijdiee,  können  wir  mit  dtm  Namen  Herx  Aar 

'*        ?^Qf8tr^i  beiden,»  wekbcs  des  Vermögen  bat,  dif 

ftibtf  nd*  Fl«$gkftit  ^ermitMlft .  gf£MwtJ»er  VerÜft« 

duixh^dw  ganien  Körp*?  *«t  tttfbf n* 

fon  entweder  roa.bfudfigter  Fprm,.  wie  di^ 

£er^  ^^.rijuM,  wietUe^ftcklotrtw? 
4tt#fcha,  feyn.kwn,  ,    A      .  .  ;tSl-n  y  .... 

<  >*  Äun  4ft  ibVr-1dis  «ÄcketigeÄft  terliiftfcieH  nicht) 
#Mf|fcr  dl  dfcflrfr  Wii  wir*o«Plliiw^i#idfti^ 

ft*  etftft  ktffaen^intfge*  Ziftffc  bat,  *  WHpdfcf*  dlplit 
dKflfe&t  *irt$tfpitorittti  4flUffif fceiteft  n*r w  ihdtnv  4ä 
:  etf  irgendwo  fpteniw^awt  dtm WHe^ «einen  Auc*4g 
ft»4en WnntnV  fatflpigb*  geMbt*  <c*1i*be toten*!* 
Weder  einen  Aft  de*  <9tflrfft4*f  &bWi  nofcb  eine  Ffrrt« 
fenopg^er  Enden  df (Teilen  finden  können, . 

el3nSw.*Aip«v4*<n  .tot  ÜEUyir^tcuGvt,.  W«i.F«H| 
Uyin,  vermittln  ?}n«  bty„  4U1;  &Jwi?flUWwe£94!SF  1 

rang  tordfent,    »1«  (b  vi«l«  ander«'  t>ejt .  iclj  wwjmh 

^(cioigk«mn  «gtföJm«  Scbr.if<n«H,rvd.We*A<>ÄJm 

trat« 


<    f 


%Urd*  hftirticfc«« , .  wen»  er  friac  BehinpMag  in  fdr 
4ien  Letzten  Abhandlungen  wiederholet  ha*  fte^  feMfcift 
er  her  das  obl g&  nur  an  Vorbeigehn  in  feinem  kleine» 
*  und  unrollfcornittentn  Werke  gefcgt,    weichet  ante* 
dem  ftahOTTkti,  allgemeine  Gefliehte  <i<r -Infek- 
ten, nar  eint/  A#  von.Profpecju*  oder  Verzeiehnifs  % 
de*  Sriicker,fe4n£$Cal>in<*te  war;  „ei  hat  et  nur  bey  <£*> 
legenheit  det %  He^fchrecJt* ,  :de*en  Zergliederung  e* 
nicht  angiebv#*fegt,  und  inan  findet  nicht!  fhnU- 
.ehe«  in  den  trejfifcbe*  Monographien^  die  nafk^tR 
Tob>  -  de* .j  Verf affers;  von;H  oj  x  h  a*  y<  zwifeben  ,4% 
verfebisdenen  Kapitel  dieftx  iogenannten  aU^oieinei} 
G^fchicht*  eo>ge|chaUet ,  i^t  dieser  xufammer*  etat  jb*> 
rühmte  Werk  dw^bal  der ,N^^^  au srr^hen.,     :      ; 

Alle  fpä'teren  Schriftftejler  Vevfichera  •  "  dail  aus 
derp  gröfsftn  jRücke>gefafs  kein  kleineres  Gefafs  kömmt.' 
Lyonnet,  dir  Aber  die  einzige  Weidenraupe  einen 
d}c}cen  Bund  in  Qua rto  geTchriebeh  hat,  worin  jedoch 
kein  Wort  zu  yiel  lft,  un3  de fleh  Kupfertafeln  ohne 
Zweifel,  das.  Meffterwerk'  der  Zergliederung  und  des 
Stichs  find:  Lyonnet  veruchert,  es  gebe  keine 
folche  besonderen  GeftTse,  und  dennoch  hat  er  Tnet- 
le  zergliedert,  befchrieben,  gezeichnet  und  geftochen, 
die.  taufendmal  kleiner  find,  als  diefe  GeftTse  feyn 
•würden,  vorausgesetzt,  dafs  fie*  in  ihren  Verha'Itnifferi 
einige   AehnHchkeit  *nit  den  uns  bekannten  anderer 


-  •  '   :*•,. 


:  .   -     i  . 
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Thiere  hatten. 

Auch  ich  habe  Verfncha^ngeflellt,  um  mtdh  zu 
Überzeugen,  ob  cUefej  Gcfaüs  nicht  irgendwo  einen 

/■"'-  Aft 


s 


\ 
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Aft,  abgebt.     leb  fprftue  mit  uemHcher  Kreft  efoe 

geförbte  flüffigkelt  in  daffeibtf?  iek  lieft  Qaeckfitbtfc 
auf  dem  noch  eine  Sajile  von  mehreren  Zollen  mbelt, 
hineinlaufen;   icb  habe  et  endlich  aafgeMafirn*  oho* 
'jedoch  jemah>  des ,  Vaeich  föchte 9  w*  Jiftdcfl^ ' 

v  :>  Naehdetrj  ich  mich  auf  dtefe  Art  woM  überzeugt 
hatte.,  dar»  des  Rü<?kingeflffe  der  Infekten  weder  der 
MitteJpnlhct,  tfofh  desWiuptorgen  ihres  Kreiskuft  fey, 
gitfg'ieh  darauf  aus,  die«  Organ  anderswo  tu  fache*>> 
£u  ttiefem  Endzweck  mnfste  icb  erft  Geia'fse  auffindet», 
3ehrf<  ohne' dieTe  würden  alle  hohlen,  der  Corkractioa 
itfelrr  ^derVeniger  fähigen  Köper,  die  teh  erwa  ha*fie 
ftrilWi  UaVnen,  den  nemlichen  Einwttrfdn  alt  da« 
Riickengeftfc  «usgtfetfct  geweftö  feyft; 

fis  .war  mir  fchon  bekannt, '  daß  kein  Schrifttteller 
beftimrat  von  Blutgetjfserc  4er  Infekten  gesprochen 
harte;  indefs  verzweifelte  ich  noch  nicht,  diefeltien 
aufzufinden,  fo  lehr  hatte  ich  mich  tri  den  bekannten 
Ben  'der  obern  ThiereUfTen  gewöhnt,  und  fo  (ehr 
ward  meine  Hoffnung >  die  Analogie  hier  noch  fiegeh 
zu.  f eben,  durch  den  guten  Erfolg  metner  Unter ftt- 
ebungen  Über  die  Mollusken  genährt.  Als  aber  alle 
meine  angewandte.  Mühe  vergebens  war,  blieb  mir 
nur  noch  ein  Mittel  übrjs,  um  den  fchrecklicfceri 
Zweifeln  zu  entgehen:,.,  welche  einen  jeden,   der  tieft 

etwas  leidenfebaftlich  mit  einem  Gegenftan4  bWchä'ffü- 

•^  < ~"\    ^k  •*  .  '  1  -  •*».  1-   -      •  .    •*•  -**'1  •  i        *   •* 
get,   mit  Quaalen  verfolgen;  ich  muiste  zeigen ,   es 

gebe  keine  Gefafse.  '  /    ' 

;     In  die/er  Ab  ficht  uriterfuchte  ich  fQtgfäHJg  dteje- 

»igen  Theüe  des  fnfekteokörpeiii  iö  vw.ejbchen  die(e 

Ge« 


/ 


>    / 


/     **s 

CteftArv  ^tnn  ^  tod«rg  rofbanden  wtwn ,  noch  am 
erftcn  üebtkßt  feyn  <nti(stcn.  Bekanntlich  haben  die 
Dermbffnte  eine  Meng*  von  Geft&ea,  die  man  Mich 
iabrrkfcbt  fiebt.  Ich  nahm  alfo  verfchudene  Stück* 
tiefer  Hiute  aftj  mehreren  grofaen  Itiftktenarten,  und 
ntebdem  idtfie  ge reiniget,  geftialten  und  in  Wafler 
ttttgefyannf  hatfeV '  dwkSi  t  J*h  &  in  fchr  äünnen  und 
äfar  wenig  eoffteeeea  ÖÄfeni  unter  ein  ^ufammengei 
ftttte*  Mikfpftop,  W)bey  fi«  vermittfetft' einer  Spiegele 
von1  unten  Licht  erhielten,  jefet  tränefkte  ich  ohne 
Schwierigkeit,  dtf*  kefa+  indfcren  tiettfae  vorhanden 
traten ,  ata  die  Trachea*  oder  Lfcftgettfie,  welche  fielt 
in  den  Xkrmhftuten ,  wie  die  blutfilbrenden  und  lym« 
phatifeben  Geft&e  beim  Menfchen,  in  Aefie  und  Zwei- 
ge mtfccilen.  '  '  %  •  ■         -  '  * 

l'  ►      •  "  .      1.1..      .'.'     .        .    ,.  j ;x'.ti  i      '•  '•    *  *  . 

Ihre  Veredelungen  find  eben  fo  manigfalrig^  und 
man  kann  fie  ,  •  da  tie  undurchßchtig  und  die  HäuYe 
durthlwlftig  finfli  noch  weiter  rmfelgen*  Et  find 
Getftiee  darunter ,  die  nicht  den  b«r*d*rtften  Thcil  ei* 
mef  Linie  im  Diwthmeffer  haben;  alkin  fo  klein  fie 
euch  ieyn  mögen,  Jr> bemerkte  roea  doch  leicht,  dtft 
fie  die  von  der  oemlkben  Art  find  *xi«d'  alle  endlich 
fe  die  Stämme  der  Luftgettfse  Übergeben.  •  .#."•     ■   ;'* 

Fig.  I«  habe  ich  die  Lnftgeftfse  aut  dem  Magen 
«ine*  Wafl*rjiyig(er  (Ub*lifil*gjruidir  L.)  dargeftelltt ; 
VW .  rilW. ,  ?^mjnd*rt»  ^ch  der  pqrchmefler  gleich^ 
«ÄWft»  un*  ihre  .ki^nßen,  Zw cigf,  lauft o  nach  ;de$ 
lAogMta.  fltfi^ef *  .pfrajicl  neben  einander  fort  Irt^ 
der  Membran  lelbft  bemerkt  man ,  e«Kh  Wt  der  ft&k^ 
^i*i  üen 


IM  Lluft,  *tfwr  «fents  gtWiiiMieje»?  Wee  «htöK 

ttfctittnt  htlb  rfarchfichdg,  mfc  etwt»  do«He*«a 
»MCMti,  ohnge«htiöwr«di«felMl«iiBiomtnttit«44 
4tm  »nbtwfÄheW«  Äug«  in  den  twilMhAi»«(*nfc* 
tuft|tftfte  «flcheln«.  •  .  ■•-..:  .•«■•  ••■•'  •  *->*y  ''■»«» 

Fig.  i.  Vt «iihStJlpk;«,  4#..H^M*  JP«ff|W*Jl 

Mhmea  n»it  frfffHtaiftig  ßx.<ffc)&4* ■«»  "WV 
ZwUebiPVKMi  HHn  Mjdetn  amdfffcßf  *»»<&&»  ib?5 
Z«elge  find  «f kf ttmmwr  »nd  ref*J0*g/%  fif*„d»5F% 
Mutiger»  Anaftonoto;  fo„dftfe  tttff  fonflen,- V^ft^ 
langen  eine  Art1  ton  rafldtn»icb<ig|«ni>i*tte  bild«^ 
In  -4»  Zwifcb*ntlwu«n  dtr  HftQ*df«iU£  beraejk*  mt^ 
bloi  ein  flcifchiget  Gewebe,  du  aus  fei*  kW»»  an. 
einander  gereiheten  Bttechen-  zriatninengcfetiet  so 
feyYi  fcheint. :;     ' 


Andere  Infekfcn  metgen  in  Uii:eQiM4ml)rt04n:ntt4 
der  Einrichtung  ihm  I^ftfetft  &r  apdtf « , Ab*  tidftttUt* 
gen-,  forrögiieb  ift.be  y  einigen  »der  Äftgt»w4f*Ä  Ml 
»er  ittnetit  XcaLtmL  lebt  merkwürdig,  wo?«*  W« 
tber  nicht  der  Oxt.ifttO  cedfeai.  Ee  gfcügat udtedi* 
allgemeine  Bemerkung,  da&  mtnjJnfterdtn 
kein  anderes  GefaTs  in  demfclben  findet« 


! 


VleHeiAt  glittWt'  mtn ,  dfe  G^ffse  de»  ÖeriiHsa* 
Mir  fey«i  tu  fcMri,  als  daft  iban de  feteit  k&intt} 
«Hein  fie  m^f^rf  fieb  doch  W^igft^t  Jö  gr^ft«^ 
Stkcrnii*  endfgeft ,  tiftd  diele  ititif  fecÄeih&men  Mttte^ 
piinct;A$K^Miittfesttbtrgelttll*    :      :       •'     / 

■    ■     >        Hier 


\ 
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r.-  -.  Hiar  iütih 'ii*K  weniger  Z+tydeutigktit;  fo«n 
Jtean  nicht  tiiunal  anfüllten,  ihre  Darohfichtigkek  fejr 
Aie  UrfiNrhe,  <dnfs  £*  in  dem  dkhtth  ^Mbiti^  det 
Auge  ftiebt  achtbar  find ;.  denn  4w  Jnftkten  beben 
keift  Gefcitfri -.  .  Ihr.  Darmcenei  wtid  nur  4n*«b  &m 
aahi reichen  Luftgaftifse,,  die  ihn  von  ntlen  Seiet  n  u»* 
gaben,  feftgahttteoT  «etrt  mn  ihn^feyerltfngtrt/  und 
jMtrrelfirt  min *  det  J  Lnf tgeftfre  9 *  reiche  mn  <kutlicli 
Üerit*  fo  wie  «ton*  ancli.  andere  noch  fo  feine  Geftftf 
fehen  würde ,  wenn  fie  andf u  vorkamen  wtren»         > 

.  ,Uod.  rpaji  gjaujbe  nichts  fätfi  dpa  zarte  Crjjwcbe 
aller  diefer  Theil?  durch  untere  gröbst  Werkzeuge 
zerfrört  werden«  und  wie  es  des  wegen  .verkennen.       ', 

-•*■■  Deftivattfe<5^'44f^«in«  Man»,  ein  Zaunkönig  ode* 
ein  tfbnlicbee  rothbltttiges  Tbter ,  des  wir  täglich  zen 
gliedern,'  und  In  welchem  wir  alle  Geftfsarteit  fehr 
wohl  pnterfcheiden ,  alle  wenig  gröTser  find  ,  all  eine 
Raupe  von  vetfefaiedenen  Arten  der  Sphinx«  oder  ata 
.  eine,  Larve,  vom  Scarabaeua  rnonoceros,  fo  find  diefe 
Infekten  noch  viel  leichter  zu  zergliedern. 

.  Dufe  rfa^M«  |wViui  kei*%Hc*webt$  und  die  * 
ÜJ;  ein  »ae*  Gswfd  für  mieb*  da  ea  jetat  bekaiurt  fa 
defa  daflelbe  £a&  tP*  l«ut*t  ^mphltilcben  .Gefa&ant 
haftetet.  FajAer,  gelten  die  n>if  Luft  aogefÜlif en  Luft* 
geföfte  allen  Tillen  eine  gwiae  fpecirifcbe  Letthtig^ 
fcept,  fo  dafff  fia*  fobeld  mafrnor  «an. Wenig  Watfit  im 
diefeben  gief#et*  fieb  ftg  leid», erheben*  entwickelnd 
Vgd  d^ch  jhe*  Mennlgfrtögkeit  und  Zartfeit  sdeifct 
Auge  d**«t<*ttl»W  faf  lieber  Sefaauf^daebittkui 

End* 


/• 
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:  /  EadHch  ntoct*:***  Mamtifefcbigfctit?  der  JFarbeft 
dta  Zergliederung  ler  Infekten  noch  leichter.  .  fade*' 
rothaarigen  Thieren  .find  faft  "alte  Tbeiie  tnthr.odife 
weniger  roth  oder  braun  gettrbt;  db.Theile,  weicht 
top  *iatur  dtefe  Ferben-fricbt  habet,  neÜntert  ficibtHl 
•ttt  wenn.fie  dtri-oft *Q&ge4eftet  firaft  -  hi«gegenJ>ef 
ded  Infekten  geftit  die  rerfchiedeoea  Abttajftirigen  dt) 
gani ;  weiften ,  ihetallfaeimen ,  gttinan  und  .gelben, 
gtn*  feuber  m  einender  über*  oder  £c  find  fieb  fcherf 

einander  entgegeagefettt. 

» 

Nachdem  Ich  dir  Dermhaut*  der  Infekten  unter- 
fucht  hatte,  brachte  ich  noch  zartere  Membranen  un- 
ter mein  Mtkroicep,  und  zwar  folcbe,  die  bey  rotte 
blutigen  Tbief en  noch  »ehr  Geftfet,  *)*  <ü* ,  Qem« 
baut  befitxen. 

</ .. .  ^  •  -  *  i »    -.  * .  • 

Hier  will  ich  nur  der  Cboroldea  tus  dem  Auge . 

der  Wafferjunfer  erwähnen.     Dici'.Auge  iß  bekannt- 

lieh  lehr  grofe ,    und  nimmt  faft  die  halbe  Oberflacht 

de«  Kopfes  ein ;  leihe  a'u&ere  Menibran  ift  fenr  hart. 

und  in  eine  erstaunende  Menge  teebseckiger  Facetten 

getheilt.  'Der  4tollfeder  Hook i  d«Hie  feedftü  bat- 

tt»  fit  2U  zahlen,  behauptet,  dafs  ihrer  vfervehrfte** 

ftnd  fipd.    Man  hatjedt  Ftcttte  für  ein  eigenes  Aogf 

gehalten ,     was  iodeffen  nceh  nicht  aufgemacht  \tti 

Wi*  dem  nün^  auch  fejinnö'ge,  fo  ift  gewlfi,  daß  dii 

hintere  FUche  derfrlbetr  mit  «ineih  fcbweHlicben  ftr* 

nifk  überwogen  ift,     und  hinter  einer  jeden  flcji  ein: 

kteinei  Nervenfiiden  befindet»    der  mit  (einem  einen* 

Ende;»  ditfem  FiraUg  hingt,  Oöd«it-dfmtnderti 


/ 


i 


» 
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ts  tifl er  Membran»  welche  ton  demfejben  Umfang» 

•U  die  Suieere  Obetflfcbe,   hinter  diefcr  in  eiaer  der  , 

Lifnge  der  kleinen  Ncrvenftden  gleichen  Entfernung  * 

lieget.     Diefe  Membran  kenn  mth  als  die  Geftfshaut 

dieles  fondcrbarcn  Auges  anfchn.   Sie  läfst'  fich  feht 

leicht  von  den  kleinen Nervenfaäcn  trennen,  und  er- 

,  fcheint  dem  'bloßen  Auge  weifs  und  fchwara  geftreift. 

Hinter  derfelben  liegt  ein  Membran  von  völlig  mar* 

fcigter  Subftanx,  die  auf  jeder  Seite  an  den  Hirnhilf- 

ten  feßfitxet.    Man  fehe  Fig.  3. 


s  r 


Diele  Membran  legte  ich  in  Wafler  auf  den  Ob« 
jectentrSger  meinea  M ikrofcopa»  Jetzt  fah  }$h  d#ut- 
lieh  >  dei's  die  weifsen  Streiken  Loftgefitfsc  waren »  dif 
dem  unbewaffneten  Auge  fchwarx  feheinenden  Steilen 
zwifchen  denfelben  waren  durchsichtig,  und  tetgten 
eine  gröfse  Mrnge  kleiner  fcbwaraer  Puncte;  alleia 
gufter  den  Luftgeftfsc»  war  nichts  getittaartiges,  weiter 
tu  fchen,    Fig.  4. 

Auch  in  dv  Oberhaut  der  Infekten ,  ihren  Flu« 
geln  und  allen  andern  lu^eru.T  heilen  bemerkt  maUy 
blot  die  Verajftelungen  der  Luftgeßfse.    G^wiffe  im 
Wafler  lebende  fnfektenlarijpn»    wie  die  ffbeencren, 
haben  auf  dem  Körper  BISttchen  oder  bunte  Streifen. 
(des  lames  du  des  panachy)  die,jpan  f&r  Kiemen  g«., 
halten  bit;  *U$n  die  Geftfse,  d|e  fieji  an  den  Steile**, 
wp  fie  am  dickßen  find,  teitfyty^  {p£  ebenfalls  Luft«, 
geftfi*.         „/^  •    *    , 

'      Hier  muß  fcrf  bemerken ,  dif*  ich  dieKrebfe  and' 
die  Kiefroftfte,  (m*n*CttU)  wlcbt»  wie  ich  weiter 

nnten 


JIO 

unte*  wift »  wwfc  r  ^^Wicb  ciirtierx  and^KiHntÄ 
fcM»Q*  abfiqbtliph  von  den  gewöhnlichen  Infekte* 
trenne. 

*  Noch  zeigen  nni  die  Muskeln  der  Infekten  durch 

. .  <    .  «  •»  •  * 

ilire  Textur,  dafs  diefe  Tb  lere  wfder  (Jeftfse  noch 
Zellgewebe  hai^n ;  ihre  Fafern  find  ahnt  «Den  Zu* 
lammen  hang,  gleich  Stricken,  die  nur  an  ihren  En- 
den  befeftiget  find,  neben  einander  gereibet  Zer* 
Ichneidet  man  den  Muskel  auf  einet  Seite  an  feinem 
Infertionspuncte»  fo  j  riennen  lieh  feine  Fafern  und 
fthwimraen  im  \fafor*  worin  mah  diefV  Operation, 
gleich  allen  übrigen ,  welche  die  Zergliederung  der. 
Infekten  betreffen.  Vornehmen  mufs. 

Im  Grunde  wundern  wir  uns  über  den  gänzlichen 
Mangel  blutftthrender  Gefffse  bey  diefen Thiere/i  nur 
darum 9   weil  wir  iniiner  geneigt  find,   von  den  uns 
bekannten  Gegenständen  auch  auf  alle   anderen  tu. 
fchlieften«      Wir  haben  uns  einmal  beym  Menfchen 
und  bey  dert  linderen  rothblütigen/  Thiereh  dürfen  ge- 
ahnt,    die  ÄrnfhrW  vermitteln  Geßfce  und  der' 
IltSägkek  der  Müskeillfier  deslfertena  und  der  Arte- 
rien  Vwütkt  laftberi,  Und  daher  fuchen  wir  felbft 
in  den  Pflanzen  ähnlich  Organa.    Grew  hat  die  Gc«' 
flffife  detfelbcn,  falbft  die  Klappen  derfelben  befchrie^ 
ben,'    und  dennoch  ift  ei  jetzt  fehr  wahrscheinlich, 
4tft  ib  etwa«  gtf  nicht  in  den  Pflanzen  vorhanden  ift, 
und  d*6  dit&lben  bloa  f  crmittelft  der  Einfaoguiig  dei 
fcto*4W*)09i£**ebt^  aus  welchem'  fie  voiMtgüch 
^wn^gifazt  aa,  fejrn  fehtHWt  ernähret  #*#*&* 
v. ,\;»  '  Wenn 


\ 


v  Wffm.lcbto  :Ätfr  MeiiMUlf  In  Anfehung  detv 
{(Lanzen  noch  probUm^Hich  iß,  io  kennen  wir  doch 
ein*  Menge-  Thiere ,  welch*  fich  auf  eine  folche  Art 
tfrnefhreji.  Der  Arjnpolype  ( hyd^a)  hat  ganz  gewiff 
weder  Herr,  noch  Geäffte;  er  gleicht  einem  aus  einer 
fleifefttrjtigtnj  völlig  homogenen  Subftanz  gebildeten 
Sacke  ;*r/ifl  ein  Ma^en  mit  Locomotivträ't,  und  nicht! 
weiter;  auch  bemerkt  man  keiben  Unterschied  twü 
fchent  feinen  verfcHiedenen  Tfeeilen ;  jedes  Stück  vprt 
ihin  kann  eben:  fo  g»tT ala  das  Ganze  durch  eine  Art 
von  Einfaugung  fremde  KöYperiheilcheo  (ich  anelg- 
nen  und  dein  -ßanzeo  wieder  Cimlich  Verden,  zufolge 
4es  unbekannten  Vermögen*  organifcher  Körper,,  die 
der  Art  eigenthümliche  Bildung,  fobald  diefelbe  ve*. 
Ändert  iß*  unter  gewinn  für  jede  Art  verfchiedenen 
{te$Hn£Ufigen  päd  Einfchrtokungcn.  wieget  anzoneh« 

.  Wer  um  follte  der  etwas  mehr  züfammengefetzte 
Körper  der  Infekten  nicht  im  Stande  feyn,  (ich  gleich- 
falls  durch  eine  folche Einfaugung  zu  nähren?  Nimmt 

*  *  * 

man    an ,  \  dafs  der  Speifefaft  durch  die  Wände  des 

■  •  •  »  .  .     ■  ■ 

Darmcapals  dünftet,  fo  kann  er  lieb  gleich mä'fsig  in 
allen  Theilen  des  Körper«  verbreiten ;  denn  ich  irtufs 
hier  noch  bemerken,  «afs  es  in  Körper  der  Infekten 
keine  folche  flueere  Membran,  wie  das  Zwerchfell, 
giebt;  ihr  Körper  ift  eine  fortlaufende  Höhle,  die  bloa 
ap  verschiedenen  Stellen  enger  wird. '  Dort  kann  nur 
jeder  Theil  die  ihm  zukommende  Materie  anziehen» 
und  (ich  vermöge  3er  Einfaugung  aneignen,  eben  fo 
wf e,  ^er  Polyp  (ich  die  Su^ftanz  des  in  feinem  Magen 
enthaltenen  giriere  aneignet/  T 


IIS 
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Bekanntlich'  feMfaen  Haarröhrchen  von  «IteV  wel. 
eben  das  Queckfilber  nicht  anhingt,  fpecjfifch  leiernd 
,  re^Flüffigkeiten  an.  Man  kann  annahmen,  deftnoeh 
feinere  Poren ,  -  leren.  Wunde  au*  eerfchiedenen  :M*te* 
rteli  beliehen,  f&r  die  Verfchiedenheiten  im  Ipecrfifcbert 
Gewicht  der  verfetyiedenen  Flüffigkeiien  noch  canpfmi» 
liebar  feyn  werden;  bringe  man  nun  noch  die  marr» 
nigfaltigen  chemifchen  AffinitVten  der  Snbftanzen  die»» 
fer  Poren  tu  den  anzuziehenden  Flüifigkelren  irr  Ani 
ftfileg  ,  fo  Kfst  fich  eine  noch  größere  Mannigfaltig» 
keit  und  Beftimnttheit  bey  ihier  Wahltnziehuftg  (wen« 
man  fieb  andere  diefte  Aufdrucks  aar  Bezeichnung 
eines  bloe  phjrfifchtn  Proceffee  bedienen  darf),  er» 
warten.  * 

*  V 

Uebrigeoa  gehört  diefe  Meterie  nicht  hieher ,  fon- 
3ern  zu  den  allgemeinen  Unterfocfatrtigen  Ober  die 
Abänderungen  und  die  Aneignung»  Um  daher  et*f 
meinen  Gegenwand  zurückzukommen,  will  ich  nier 
«eigen,  data  die  Behauptung,  ei  gebe  keine  Blntgek 
iaht  in  den  Infekten ,  fieb  nicht  blos  auf  den  negati- 
ven Beweis,  weil  fie  nocl;  von  niemanden  gefeben 
worden  find,  ftlitxe.  Die  ganze  Organifation  diefer 
Tbiere  ift  fo  befcfaafcn  dafa  jene  Behauptung  dadurch 
noch  mehr  Wabrfcheinlichkeit  erhält. 

.  Daa  Atbemhohlen,  welcher  den  Infekten  cbenTo 
noth wendig  ift,  all  unr,  gefchieht  jedoch  bey  dem 
tyben  auf  eine,  ganz  andere  Weife.    Bekanntlich  ver- 

Ichaffen  die  kleinen  Seitenöffnungen ,  die  man  Stfg- 

«  .  •  -i  »        , 

inate  nennt,  4er.  Luft  den  Eintritt  in  den  Infektenkötf- 
per;  von  iier  aus  dringt  fie  *Udenris  durch eleftifcbt 


•      v .  •.* 


Gciafie,   Trachea«  genannt,  nach  alleil  Thcllen  dt* 
Körpers« 

Grade  die  Infekten'  leigen  ups  am  heften  den 
-wahren  Nutzen  des  Athemholtns,weil  diefe  Operation 
bey  ihnen  Frey  iron  allen  den  Nebenumftfc'nden  vq* 
ücb  geht»  durch  welche  die  Phyfiptogen  bey  der  rotb» 
blutigen  Thieren  geUtofcht  wurden.  Die  neue  Theo* 
rie,  Welche  den  würklichtn  Tod  der  Afphyctifchen 
*us  dem  Etlöfchen  der  Reizbarkeit  des  Herzens  er* 
Altfrt,  findet  hier  nicht  einmal  Anwendung,  denn  hiec 
jft  weder  Lunge,  noch  Herz;  die  Luft  wttrkt  unmittel- 
bar  auf  die'  kleioften  Theile  des  Körpers,  und  den« 
jioch.fierben  die  Infekten  eben  fo  fchnell  und  mit  den 
.Reinlichen  Zuftilen,  als  die  anderen  Thiere,  man 
mrfg  nUß  entweder  naph  den  filteren  Verlucheo  von 
.Malpig'hi  wnd  Rc&umur  ihre  Stigmata  zti.it  Oehl 
Weltreichen ,  oder  fie  nach  Vanquelius  neueren 
,VerIuchen  in  andere  Gasarten,  als  ini*ebensluft,  fetzen» 

.  Die  Refutation  wird  alio  blos  auf  ihren  Wttfent- 
.iichen  Nutzen  zurückgeführt,  auf  das  Gefcbafft^  dit 
Animalifation  vermöge  des- SauerftofFs  zu  vervoUftün- 
digen  »  diefer  mag  fich  nun  mit  jedem  Rörpertbeilchea 
verbinden  ,  ehe  es  fich  an  den  Ort,  wohin  die  Erntth- 
rung  *s  ruft,  anfetzet,  oder  er  mag  nur  blos  diefe 
.Ktopertbellchen  von  ihrem  Ueberfiuft  an  Rohlenftoff 
.und  WaflCerflorT  befreyen,  .und  durch  feine  Verbin- 
dung mit  dielen  bewürken ,  dafs  fie  als  Weffer-  $nd 
jKohtfofaures  Gas  ausgehaucht  werden.  Es  ift  deflv 
.nach  lehr  deutlich,  dafs  diefer  cbemifehc  Procpfs  von 
,4er  größten  Notwendigkeit  itt%     da  alle.Thiiercfo 

,Ar\h.f.d.?hrfi9l.y,  BAL  He/t.       ..     H  orgi* 


tu 

mg»«*  lad,  dt*  mläk 
ein  fcknelfter  Tod  folget . 


he  eadetn  Tbterea  heJkaaatea  fo  Ute 
Dta  Grund  hievoa  muß  man  rortwglicw 
fachen,  dtfr  den  Infekten  Hei*  and  Gefiftse  fehle*, 
•ry  Tbierea ,  welche  diefc  Organe  befitxeai ,  laeamrh: 
fich  die  erainreade  Rüifigkeit  beftfndtg  m  einem 
Ctntcelbeb&ter,  tos  welches  fie  nit  Kraft  gegen  alle 
Theile  getrieften  wird;  *o  denfelb*»  boiat  fie  ans 
den  Hcraea ,  and  *a  diefe«  kehrt  fie  wieder  «druck, 
bevor  fie  wieder  «o  den  Offenen  gefthr*  wird.  Sie 
tonnte  ttfb  an  ihrer  Quelle  durch  die  Eiawwrkang 
de»  Luft  vetfhdcrt  werden»  und  fie  niämt  «ach  w&rk- 
Hch  ,  ehe  fie  dareb  die  Aorta  and  deren  Acfte  in  den 
Tbelfea  gehet»  die  fie  ernibrea  feil»  werft  ihren 
Weg  durch  die  Langen  oder  durch  dfe  Riemen,  am 
dafelbft  tolt  der  Luft  in  Berührung  tu  kommen ,  oder 
•ach  mit  dem  Waffer,  deflen  fiinwflrkung  tnf  diefeibe 
von  der  aemffchen  Art  ift,  es  mag  nun  entweder  felbft 
t  eifertet»  oder  euch  die  Luft,  welche  es  aafeeltifet 
oder  gftaengt  enthalt,  aar  demftfben  niederfchbgeü 
wetdeft. 

Aliein  4M  ffl  nicht  der  Fe»  bey  de*  Infekten; 
dit  tralktade  Fttffcfcteit  derftrben  nit  kehl*  regel- 
fUÖrige  Btwtfimg »  and  ifr  mtüt  in  Geftfreo  eatbaf- 
Ha;  iuen  wir  ea  airtt  me%lieKt  e\ö  fie  tn  einem 
befoodern  Orgelt  «abcreifet  wurde,  ehe  fie  fien  im 
Itarper  mOeittr    $k  timmt  nicht  trf  etnet  gemein. 

Jemen 


\- 


»5 

Amen  Quelf*;  gfelcfc  einen?  fhiti  tritt  Äe^ns  den  Po- 
*en  d€%  Speiietanali,  und  besetzet  beßandlg  alle  Tbet 
$e,  welch*  tÄVihr  dreRorJ>erth^richcn,di«  fichzwiTcheQ 
"die  torbrricfenen  Terzen  fotlen,  anziehen.  Die  Eto- 
Würkunfe  der  Luft  konnte  lifo  nor  an  dem  Orte  und 
in  dem  Augenblicke  der  Aneignung  gefchefcen;  uuj 
ftiezn  -ift  Lage  ond  Verkeilung  der  LoftgefaTse  lehr 
*weekmffsig,  dir  *s  keinen  fefttn  Theil  des  Ihfekten- 
tötptts  giebt,  in  welchem  nicht  die  zarten  Aefle  die- 
ser (?eftfst  gierigen ,  fo  dafr  überall  die  Luft  anmittel, 
bar  auf  die  Theife  wfirken  kafin.  Kurz,  dt  die  ei». 
ii*hreftdt  «üffigkejt  die  Luft  nicht  auflachen  konnte, 
To  kommt  iÜr  die  Luft  entgegen,  um  fielt  mit  ihr  za 

Verbinden. 

• 

So  wie  Infekten  und  Pflanzen  in  ihrer  Refpiratioa 
lieh  Um  ich  ätÜ ,,  U  gtekben  fie  ßcb  euch  m  der  Er. 
nähturtg.  .  fito  Ülft^n,  welche  «benfrlfe  weder  Ge- 
&fee  aYoub  Rreif ttaf  bäbeti,  Sefitzen  gleich  jenen  Lnft. 
yeft&ty  wtithecich  in  ihrem  Stamme,  ihren  tTorzela 
mv  '«f.  *rM  terhreitft».  Die  Butter  find  blofse  Netze 
folehe*  orft  M*u4tttj*&  umgebener  Getto* ,  nna  fie 
nahe*  ihr  A«wtogdn  in  den  ßüMcfien  HiiL%tvi  der 
Ephwieifef  *on  der  ich  fthstf  gäprbclitffl  nan*.  In1- 
iftiftett  und  PftWen  fiod  fieb  hie  auf  Ihr  Getiefte  ihn» 
.«<**  find  »war  i»  ein^m  bet/ftndrtnrtu'nftg  hohen 
<{fada,  dfbnbey  beiden  firtd  die  Lftftggfttfie  itos'elaftl* 
fchwv  ff*«*«Jrtnig  gewuitdehen  FÖden  tfebirdet,  Wfe 
«fr  **«  SdtffiftteHef  r  leibte  fön  W«  der  Zergfiea'e- 
-Wng>i*tf4tr  Ä/t%*  wgMiTcfitf  RbYptf  fttJcn%f&get 
haben  |  bemerken,  •  »*       .  -      ;         : 

<<     a  ,  H*      ^  Et 
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Es  wllrdt  fci*  intwrelTant  feyrtyden  yerfchiedepen 
Bau   der  Lnftgeftfse»     die  Anordnung  ihrer  Hauptf 
flamme,   ihre  Bauchungen  und  Erweiterungen,  und 
die.  verschiedenen   Abweichungen. ihrer  Aefte  zu  be« 
Icftrejbtn;  man  würde  dadurch  eine  Menge  Kennzei-  - 
chen  zur  Erkennung  und  Unter fcbeidung  der  natu**  , 
liphen  Familien  der  Infekten  gewinnen;  fo  haben  zum/ 
Beyfpiel  unter  den  Coieopteren  die'Gefcblechter  mit 
lamellenartigen  Fühlhornern  blafenförmige  Luftgefäü^ 
Auch  würde  man  die  fonderbare  Erfahrung  machen, 
dafs  die  Luftgefä'fse  einer  Larve  zuweilen  nichts  mit 
denen  des  vollkommenen  Infekts,   welches  aus  jener  - 
entfteht,  gemein  haben.     Allein'  dies  gehört  zu  den 
ondern  Beschreibungen  v  die  ich  in  einem  eigenen 
Würke  umlt&ndlich  bekannt  machen  werde» 


s  * 


Hier  will  ich  btos  bemerken»  4ad  es  WaiTcrirt- 
fekten  giebt,  .  nerahch  die  Krebfe  vuxd  Kiefenfüüe 
(  monoculf ) ,  die  keine  LuftgeMse  haben,  und  gradfe 
bey  diefen  fipdet  man  ejri  Herz,  oder  wenigßens  ein 
ähnlich  gebildetes  Orgaju  Indeffen  mnfa  ich  bemet- 
ken,  defa  zwifchen  diefen  Thieren  und  den  übrigen 
Infekten  kein  grofser  Unttrfehied  vorhanden  ift,  als 
man  es  wol  anfangs  glauben  foUte.  Sie  haben  auf 
jeder  Seite  ihres  Bruftfehildas  (corfelet)  kleine  feündel 
von  Häargefffften  ,  welche  febr  iegeJra*big  auf  den 
beiden  FMfchen.  gewiffer  Körper  in  Form  dreyfeiriget 
Pyramiden  gereiht  find:  MpAutt  Pyramiden  werden 
rermittelft  einiger  gütigen  fcjffttchcn,  welche  der  Krel* 
jtach  WiilkÜbr  bewegen  kann  ±  eins  u*M  andere  com* 
ptimirt  und  erweitert.  .   . 


Beym  Etirfprütfen  gelang  ee  mir  wol,  die  FlUt* 
figtaft  diefet  Kiemen  riech  dem"  Herten  in  (reiben/ 
•Hein  vergebens  vernichte  ich' es  vom  Herzen  abi i  irt* 
die  Gefefse;   da  mart  fie  birtgfegetf  biry  ^ewiffen  Alten, 
vermöge  ihrer  zahlreichen  und  iftifsetft  fichtbaren  6e-f 
fitfse*/  vom  Herten  aus  durch  den  g*an*en  Rtfrper  trete 
bin  kanfl;   #ie  drei  namentlich  bey  den  Gefttsen  dei' 
Binfitdlers  defPaH  ifti   wir  fie  ünduithfichtig  tfel&'i 
tnsfehen.     Solken  känftig^lÄterftKhungen'iriif  leh- 
nen, daftwtdet  *in  ttf eytts  Herr  Vorhänden  ifl!,  noch' 
tfn   gemeirifchaftHcrjer  venöfer  Srarnm;   welcher V  in- 
dem  er  fcur  Arterie  wird;  vermttt^lft  einer  Operation, 
diesem  der  dtrr  FifcBerr  eigenthtifniichen  <twa  die' 
Umgekehrte  irVd**  Blut  iti  dVn  R.emeh  ffthrte,  fo 
könnte  man  alsdann  annehmen ,'  dad  die 'Kiemen  hloa 
Ars  GefchifTt  Haben,   einen  Th eil  de;  wäisr igen^Flüp;' 
frgkeit  aufxofauge^  und  tum  Herzen  zu  fliür^n;  Von 
Wo  tut  diefelbe  im   ganten  Körper  '  vertheilt  "wird. 
Dfefe*  fogenaniKe  Hirt  utid  feine" &ftfie  wrien'aUb 
Vey  genaoerei1  kergliedeiurVg  -iHcWW  R«$ita'ttoni-'*r 
orgerte ,  die  Jlch  Von  denen  •ahdtrtr^ntf«itett''nWda-£ 
*ntch  onterichfeden ,'  da»1  ätf  fcef feißin ," '  weknea \ 
dtn'übrfgerl  fnfekten'  fehlt',  rnii'.ku^s  ift.  n  Ond  all- ' 
dann'  würde :  man  deirffifirfd  dWar'yerßbTe'deilneir 

^icht  einfehen ;  Indem 'neiriftcb ,"  da  der  eingeathinete 
Stofrinlrtpfear 'flüffigrt  Geftaft  fft,:ürrd  er  lieh  nicht, 
wie  die  Laftv  -vermöge  fertig  El.ftfci'tät  hi'dre  Lufe '' 
ge^fse  Jeniren T kann  >  eine  fretnd<f  bewegende  kraft 
SCif  'Ärrfclieii  ^otlryendfg  wtrtäey  ~\iHd  dtefc1  kraft 
liegt  ia  dem  für  ein  Herz  gehaltenen  Organ*.  Was  die 

eigent* 


„    ^af^ip  W«f&r}nftlaen  betrifft  ;.', meM« .  wie  die, 
?fS9kfil*  &*•  ^t  ifrMß1»»  IW»H>$  #W*I1U*  Uft* 

*ÄW  9*8«?  m»1»  ffl  m»»is  m»«  .^  in  »weji.ßlaflSyif 
yf^fler  fcoken,  fy  gefegt  es  ,tw.Mttft*p4»  iad**, 

.  *3e?kl  #«/«* ,eic,*t  ?ro  Pytifc»?  -3)l^#  teH*^0^«»» 

fekt  «n  die  .  9fee;flgcfc  ,4.*  Wjffeia  ^ff»«,,;  $j$t  jg, 
dfe  F!^e!d&clfen„,io,  4k,  #ähg,„Ufl^  J^tfc.de^ 
Stte*Se/?  W^Wft.TfrM'flb :.      ~:   y.i-.L...   .  ;    c* 

hl?£  1*$  ■"&'»  !«A#S(l«h«  :«P<ä!jJÖ!H  \&£"Wi«W& 


'     ^  . 


« 


i  Ot  die&r?ge*tiu»  einet  fejtor  ttfrncncpgpfetzte 
Vorrichtung  »Im»  AthcmboMen  enthalt,  weit  he  icfc 
gleich  naher  btlchrHben  werde',  Tpbin  fchitagtfefc 
geneigt  xu  glauben»  dafs  es  das  WaOer  terfettet*  £e 
würde  febtf  leicht  feyn,  dief*  Yetmuthung  m  beftaijv 
gen,  wenn  man  Hur  unt^riWhtc^  ob  die  bey  jede? 
Exfpiratton  bereudtteteaden  Luftblefto  WaflWftoffgas 
find»  ,  Bis  jetat  habe  ich  diefep  Richte«  Verfuch  nicht 
ftafttJIen  kormübr  * 

Wie« deüTtifth  feyn  tnöfce,  fo  bietet  tu* 1n*nt« 

fodiifclttr  Htftficfct  der  htofje  Anblick  dfefetf  Rfcfpittf* 

tionsorgans   ein    merkwürdiges  Sefeififpiel  d***     Dif 

Innere  4*»  Maftd<wro*  ttigt  Mm  blefcw  Auge  f wölf 

Veiten  Idfeincfc,  febiMtne*  Fielen  t  *tb?h«  paa^tjfll 

jffj^tn  einaadat  Vtegen  >  ^ad  Atofo  Viekfl  gc$*geJtag 

,  BiiUitn  glti*btit<     Uatefi  de*  ÄfckwtfkoB  *N*wM 

nun ,   da&  «in-  jeder  diefrr  Flfcfatt  jhj  ein«  ityepgtj 

kleiner,  kegelförmiger  Röhrdien  btAtJüt  wiche,  fjje; 

urie  dit  l>&geft6«  gebiot  fitid-;  atf  4*  Ayfeftfctfe 

'de«  Recinrai  frbt  »tri  von  *<kw  ßk*kV<te*jt)*M 

anbringen,   *al<$c  all*  in  Itflhsugrüfsf  J^£g£$fri[ 

ftümmr  itagde*.     Qieit  ejftretfce*  tfcfc  tfng*;4t9^ 

fanteil  Körper,  und  v«  ihn*«  fetbe*  aU«  d*#4eJfo 

•ttt ,  weiche  die  Luft  nüeh  etat  v4tftftbrätf>tr>  Pjiri^fcei* 

de»  KöVpenÄhien.     Man  feke  ffig.  -f  •  «ad  £ 

*' "  Ztffalg*  dfefet  Organifefriorf  fltoct  den  mehr  obtt»  . 

btftht|eb«^efe!  t^httcwinge»   gi**b«  fchf  dffl  jtjs» 

Hänfen  #e  f*#*4ittiH>%  iih  Innern  de*M»ftdttifc»  fipieix 

Beter  RSbfeNn:cbtri  ib  viele  Organe  find,  welch«  dt* 

<5tJ  »r  dk  Lnff|eftrfte  au»  dem  Waftr  ebfeifettkn, .  .i 

Aber 


*-*-^w»;r    yhnam^raiagzto  wilJ  ü  mar  <cse  tügemci* 
^  -^r     ii*u»M?  «eZDsrKR;     «nd  m  « in  Lefa  nicht 

f  m.  *■**«»**    w?ä  sei:  ihn»  bim  m  ver^knftes 


rs<*wi,    .«*    ^t-ript-fe^  welche  <dk  tärigen  kiduer 


^».t    ^nr?^^rkg.fafc  AaamcsL'Jn^üf^tne  find 
******   ^*r  w^er  «xuÄniidtea  Ms£sa  % ebüdef^ 


\ 


«^•X^    'I^rfiUÄ-   ^e^Mt  1K,  «WL 

.^*«*  *•>    thmw*  ah  mw  «wrAtjria^  Vom,  Ker* 

•^*>     >^«^v<?>r  ***  Ki^snwmisa  «igeBzfeam  liehen 

<jis^*^    %c*:?**  *tfe  iftiVKusm,  mct  wie  mm  ftgt, 

^c  -*»^s*  -**•*  H^p^m  «^  «r  Sfliriarifc  abgeänderte 

^^v^T^!***1*"     ^•Ä    %OfaSÄ    «uC3^^      fceseve^        M1& 

„r**^*    4Ui  *«*  «tfe*  3^uä  Ar  ?cfeb(aicni  «  dem 

^v.   ^-  ^   *  j|*  lUtfl*«*.  iöiw^äh«,  irgend  ein 
^   ^*!**n£**;*  **  £txm  Ät»c*icWitÄef  t  dtft 
a^**v  ,**  ^^^sfr  wr  *jp<rc*iaftäcfcen  Gefi&e 

^  ^k^t^  3*d^ntf?fcöL«n   acÜNgtB,    AUS 

*v  %*yi*  i*U  *mt  ä**  *t  tMget  Tfceü* 
a*^^*  v*-^^vfc*r  ÄPÜeäÄ  «ö»  gi»&en  Kitb- 

akbt 


-*•< 


dicht  xu  Iftlgntfli  da&bey  alten. TMeren»  welche  titf 
Fcxä  und.  Gefefs*  haben ,  dieie  Organe  überall  dUht 
Bnd  von  grösserer  *  oder  geringerer  Fettigkeit  find, 
Wd.:  die ;  Abänderung  *n  ihrem  ganzen  Innern  vor 

{ich  gehet.  *  . .  •  ,  '    .    \  .,  ,  j    r 

Eben  fo  findet  man^  dafs  diev  vomiglichften  con- 
^tomcruten  DrUfen  des  Menfchen,  die  Speicheldtüfen, 
die' Leber  |  dasPancreas,  die  Nieren,  die  Hoden  bey 
allen  rotlibtatigenTbieren  ftft  auf  die  nemÜche  Art' 
gebaut  find.  r  :   '  •'  "  l - 

Bey  denjenigen  welfsblütigen  Thiercn,  welche 
ein  Herz  und  GetaTse  haben,  wie  die  Molusken;  fih- 
det  man  noch  eine  Leber,  Speicheldrüfeh  und  driifigte 
Hoden,  pii  Leber  der  Sepien  und  Schnecken  fft  fo*  - 
gar  to  Verhältriifs  des  Körpers  anfehnlich  grofs,'  uncl* 
gleieht  in  ihrem  Gewebe,  ihrer  Farbe  und  rJer  Netrrt? 

der  abgeschiedenen  FeuchtigkeitV'fefir  der  unfrigem    ' 

.. «  . »  »  «•      ♦  * 

Aber  in  den  Infekten  findet  map  auf  einmal  nichts 

,  •        **  '  ■  •  .  •        ,*  ■  *■• 

übnlicbes  m  hrt  Als  Thatfache  fette-  ich  feft,  dafs  fie 
keine  einzige  conglomerirte  Drüfe  haben;  ihre  Ab* 
fohdernngen  geschehen  in  gagz  andern  Organen,  nem* 

lieh  in  febr  langen  und  fehr  d*}nnen  Röbreo,  welche 

•  *  *       >        * 

im  Innern  ihres  Körpers  fchwe^en,  und  nicht  in  BünV 
del  vereiniget  find,  fondern  Mos  durch  dieLuftgeiafre, 
%fcftgehaiten  werden«  x 

.  Dtefe  Röhren  find  mit  des  vexfebiedenen  Flülfig.^ 
ketten»  welchg. fie  abfqndfm,  -aiigtfUUj,  nndgeher^ 
zu  den  Behälteri}..;  in:  weiche,  fie  ihre  Fiüffigkei(sat 
Wigieften  follen ,  zuweilen  «199  jede  allein ,  zuweilen  v 

.-v.i  '  in 
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_,«  •«•, 


"• 


.  ^f  :: 


-^ü  ^a,  ::L;rea 
eis  zu 

-   %i~*Ä  --i  £S  nie  iec:«ii- 

•    *  *+  **  -a  ^«itei^Mr  durch 

.    ix    ...,;-     Z**  äcjs«  Krift 

.  .  *    .*    o*ic^xweI/e  sa  den 

i-   ^c*a  '•^w*  ib  bedurften. 

^'•.c^^^ÄMirt  ^nd  i*  <fie- 

.  ■  v^U>     BIM  -tÜ'J  und  dünir 

feyn 


r 
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Wfqfbert 

Kn  Grad  der  VollOlndic* 
,;>.  tihig  tft,  viü  ich  die  von 
/.Liondeioogsatgpacii  4«  M* 


n   lieh  auf  drey  Verrieb  tunken, 
....  c^'jng ,   nur  in  dt»  yqiBi  —  mcacn  In» 
.  ...if,..J.:;  die  beiden  aade*»Y?Vcrdftoung, 
..rit.^ung  gewiffer  illtt 
_.„u  man  auch  bey  dm  Larveo«. 
,  ;e    innern  ZengftftgaotgeN  befte^eft 
i    Icns  aus  zwey  Paar  ftducs,  desea  «i 
\,    d  kurier,    nl«  t-urücftigeboej 

zuweilen  doppelt  odv  dzeyfacb  ▼orbaneVai  M;     fac^ 
andern  Infekte*,  yie  bey  de? 
man  mehrere  Hflo^efte,  i 
chen,    Ich  bajft  Üfikdü 

Das  andere  Paar  Röhrco,  wcfcbea  unreileei  «tfl- 
(ach»,  dünn  ^  l^fev  ift,  Sa*«  *«*  fair  **  «u 
^  Cet^  WSfikiffrSWa  »W«*  wfamlfcViehiiie? 
dide  KrümwiKiÄea  tyidei*  feg*  kl  gtvitTe»  ttckfte«» 
^  B.  deo  Dyttf feto  *  '«"*•  Art  K0^«  der  vietiekfct 
T^tffJ^aB  jiciia^U/bo^  «pd  fiU  «ia*  Dfi(e  gebete* 
Verden  kowiUi  in^ef*,  muerfbebt  m*a  um  is  des 
^fflb#c*,  mya  die  Infekten  fck  hegaMes  «DoJksf  fe 
l^fl^  er  6fb  ifö  fc^l*  eQ$*kkfl«f    und 

Bey 


i 


\ 


.«■?r 


►.* 


^.^  *     jii^c«»  -*t»**  ^»^mn>    vOfrt«r*    veäe  iici 

v  *    %***      *to^*    ~«4    «:^«u^»%tvk    ^■atcni.  :5e  rubrer,,  ü 


%  * 


»  «Ä  *        * « 


*»«..«    »o*  4«»  Ni.mk  <3*«c*  g«g»b«n ;    «Hein, 

■♦    >-«w  **«s<Jht.>%   w>  ft«tcb«B  fie  doch  in 

\  »..^«llsw  «^  ^o^Mwfcb«»  fi»  gtma» 

^ **•      **»  «fcfrt  at»  BmmiKtt  in  den- 

«*«*    **«».  ,V^  JUtoa«  «•  wfc  fch  in  der 
**  *<*«***  ^ttwK  t»  ^KWm  fc «w  aten 

endi- 


v  • « 
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;€ft4ig*fi  Cch  »ä  einen  gerne infcbfl/tlitflitrrCtiMll^riich 
in  dem  Darm  öffnet  Et  ift  nicht  fchwet,  die  gold- 
gelbe Flttifigkeit  bis  bieher  zu  verfolgen,/  AlleFädea 
flammen  gleichen  einem  Pferdeich  weif  in  Miniatur; 

Bey  den  andern  Heufchreclcen  find  fie  ehen  fb 
zahlreich,  allein  fie  gehen  unmittelbar  in  den  Darm 
-über,  und  umgeben  ihn  rings  herum 

Das  nemlrche  findet  bey  den  Wafferjungfero,  den 
Bienen  u.  a.ftatt.. 

Vorzüglich  entwickelt  find  die fe  Gefafse  beydeto.  s 
Kretfen ,  wo  auch  ihre  Verrichtung  ganz  deutlich  ift»' 
^Bekanntlich   ift   die  Leber  im  allgemeinen   bey  den 
rotbblütigen  Waffenrthiereri  von  grtifserem  Umfange 
als  bey  den  Bewohnern  d£s  «Landes.       Das  nemifche 
^efetz  ftbeint  für  die  weüsbltitigen  Thiere  zn  gehen., 
Die   Gallengeftfae   der  Krebf*  find  daher  fehr  greff, 
der  Anzahl  nach  ^mehrere  hunderte,  und  in  zwey  dicke 
Trauben,    deren  Stengel  die  susfondernden  <reÄ&e  • 
«find ,  zuftmme»  vereiniget    Alle  endigen  fleh  in  den 
Pylorus*  iir« welchen  fie  ekle  dicke,  brenne  und  bitte* 
re  Feuchtigkeit  ausgiefsen.     ihre  Winde  find  dunkel- 
gelb  &eftrbt,    und  febeinen  von  fehr  fchwammigerik 
Gewebe  2u  fcyn.     Aus  diefen  Geftfsen  beftehet^gröfs- 
'ientfceils  die  Subftariz,  die  man  bey  den  Hummern,* 
den  Fiufskrebfen  und  den  andern  Arten,  die  man  zu 
effen  pflegt,   die' Farce  nennt,  die  von  der  Feuchtig- 
keit,  welche  die  Geffifse  produciren,  den  mehr  öder 
weniger  bitterh  Gefchmack,  der- ihr  eigen  ift,  erhält. 

Ei* 


•       I 
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*Jeber  die  Fortmina  Thebcfii  im  Herzen.    Von 
].  Aberftetfiy  *) 


** 


A 


X/*  «s  ohne  Zweifel  fowol  fÖr  den  fhyfiofogen  als 
Tür  den  ausübenden  Arlt  nicht  unwichtig  ift,  die 
Httlftmittel ,  durch  welche  der  gefnnde  Zuftand  in  der 
thierifchen  Oekonomie  erhalten,  und  d*r  kranke  ver- 
hütet wird  %  aufxufucben  und  kennen  zu  lernen ,  fo 
bin  ich  biedurch  veranlaget  worden,  folgende  Beob- 
achtungen öffentlich  miuutheileh. 

<  —  Diejenigen  Blutgeftft* *  welche  das  Herz  terfot- 
gen,  haben  eine  merkwürdige,  ihnen  eigentümliche 
Einrichtung 9  welche  für  die  Erhaltung' der  gefunden 
Tba*tigkeit  diefes  Ordens  von  grofsetn  Nutzen  ift,  und 
vorzüglich  zur  Verhütung  der  Krankheiten  dient,  wel* 
che  diefen  zum  Leben  fo  wichtigen  Thcil  betreffen, 
könnien. 

<  «Eine  'abnorme  Ausdehnung  der  Blatgefafie  mxj$ 
-<wol  immer  der  Ausübung  ihrer  Verrichtungen  binde?« 
-lieb,  und  folglich  der.Gefundheit  des  Theils,  den  §e 
imit  .Blute_¥ej-foigen5  nadbtfailig  feyn»     Da  aber  die 

Kammern  des  Herzens  von  Natur  zu  Befaüttern*.  jn 
r welchen  fictdss.BlUt^fammieinfoJW  beiUmmt  find» 

fo  erhielten  jdre  ernährenden  Gettlse  diefes  Qigeaa 
^eine  befonJftre.  Binricbtung^     verntittelft  weicher  fi» 

bejr  eintretender  Ueberfttllung.  <#inep  Theil  ihree  $Jp« 

1  tet 

•-  *)  Philofophteal  Transact*  fer  the  year  179t.  Part»  L.  #  *oj# 
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t&  in  die 'Kammern  des  Hertens  autgiefsen  konnten« 

Und  hierauf  fcheint  der  Nutzen  derjen igen  Oeffpun- 

geii  :  ztf    beruhen ,    durch   welch«   FiÜtfigkeiten,   die 

tnan  In  die  Geft'fte  des  Hertens  eingefprützet  hat,  m 

die  Kammer  diefe*  Organs  übergehen;     und  weicht 

-tyerft  von  VJeuffen  s  erwtfhnt,  aber  von  Thebe* 

fius  genaue^  befchrieben,;  gewöhnlich  nachdem  leti« 

leren  benannt  werden. 

V      '  •  '      '     . 

.  Die  Zergliederer  fcheinen  lange  verlegen  gewefen 

to  feyn,  #aa  fie  von  diefen  Oefinungeu  halten  Coli» 

ten;  feibft  Haller,  Seriac  und  Zinn  konnten  £e 

Mweilen  nicht  finden,  was  fie  auch  snf  den  Gedanken 

brachte,  defa  iedewtal ,  wenn  die  eingtfpiützten  Flflfr 

ügkeiten  in  die  Herzkammern  übergingen,  die  Geftfs* 

zerrifiep,   und  die  FJÜffigkeit  nicht  durch  «iatftrlipl)t 

'  Oeffbungen   gedrungen    feyti  müfsren,     So  oft,  man 

diele  Oeffnunfeen  injicirtc,   fand  man  fie  jedesmaj  aa  * 

tSröfse  und  Lage,  verschieden,  und  H a Her  he  merkte, 

•  «»•<»■•  - 

dafs  die  eingefprützte  Maffe  in  den  meiften  Fällen  in 

/  4 

die  rechten  Herzkammern  überging.  Es. bJejbt  dabei? 
muetrun  Ausgemacht,  ob  4|e  Qtffnungen  ib^pbl  den 
Arterien  als  den  Venen  angehören,  oder  ob  jede  (?e* 
ftfsart  ihre  eigenen  hat. 

Vielleicht  darf  mm  erwarten,  daft  die  Unterf* 
«hang  jener  Oeffhungen  in  kranken  Ktirperh  die  hod* 
übrigen  Schwierigkeiten  heben, werde*  Erwägt  malt 
die  Verbfilrnffle,  unter  welchen  die  grofse  KrttätVena 
üch  in  den  Hohlvenenfack  endiget,  (b  wird  man  bes 
iirtrktn ,  dafs  eine  Störung  der  Blut  am  lauft  in  dieferti 


/* 


N 


jtÜ.gUc(i  ^<tyin  der  F*U  feyn  wird,  wenn  das  r^hte 
IJm  zufolge  eines  Hindern  i  lies  im  Lungenkreislauf» 

^nge^ö^pjich  ausgedehnt  ift.  In  der  That  Lfyee  wehr- 
ftheinlich ,  dafs  ein  folches  Hindernifs  >  indem  es  eine 

.krfn^e  Ajusdejinun^  des  rechten  Hericns  veraolaflet. 

M  ürf  #^  ^ f ife  ^n  "'-W "?lati/  V  fä  ^piihreij- 
den  Qeföfsen  des  Herzens  Äöret;  eiqe,  CQrjjfpondirtij- 

de  Krankheit  diefes  Organs  fo  nothwendig  zur  Folge 

'beben  .werde,  als  ein  Hindernifs  des  Btaiuinltufs  iri 

-der  Xeber  Krankheiten  in  den  übrigen*  EingewaidMi 

-des  Uriterleibes  verurfachet ;  wenn  dief*Krankheit  <Me 

jfierzene  nicht  durch  die  erwähnte  Einrichtung,  die  ich 

•jetzt  nlher  beschreiben  will,  verhütet  würde. 

Bey  Gelegenheit  einiger  Verfucbe,  die  ich,  um 
die  Würkung  eingeathmeter  Gasarten  in  der  Lungen- 
iueht  zu  prüfen,  in  einigen  fehr  fchiimrrfen  Fällen 
'«lie&r  Krankheit  mit  jenen  Mitteln  aufteilte,  wurde 
ich  zu  einer  genauerer^  Unterfuchung  des  Herzens  der 
Wtorbenen  tranken  veranlafTet.  In  allen  diefen  Fäl* 
Jen  fand  ich,   dafs,  wenn  ici>  dU  gewöhnliche  grobe 

Wachsmaffe  in'  die  Arterien  und  Venen  des  Herzens 

■*-,****.  .  *       '  * 

ttieb ,  dfcftlbe  in  die  Kammern  diefes  Örgtns  übei- 
ging,  und  zuvö'rderft  die  Aortenkammer  ganz  von  der 

»•»k*|  *&  *»J*  4H  *9W9Än*  T*5&#  oflgi^niü* 
I"«»«  ¥|4 f  %&&£<*»  fifftl-W  #«  verfchfcdenlj<}fa  gg. 
S^IV'YfFNt*^«  4»f  ifn  *u*le  Arjttifn  qod  Vfr 
dt»  ifögffyt  (ynge4i?iUtiet  hatte,  a»tgcdcha|  ffe 

Jlpn, 


1 »  • 


.     •" 


yf    * 


tu 

rtn.  .  Nach  acjjt  vergleichenden  Verfuchen. ,  du  ich 

mit  den  Herzen  folcfier  Körper  enftellte,  deren  Lun* 

i    .  .  ''*'"*"',.»•  -^  .•"  •'       *      -    «*   .,,rIi»^ 

gen   entweder  fehr  krank  oder  vollkommen  gefund 

waren,  fand  ich,  .dafs  die  gewöhnliche  Injectionsmaffe 

bey  den  erfteren  fcbnell  durch  die  erwähnten  Oeffhun- 

gen  in  alle  Kammern  des  Herzens»  vorzüglich  aber  in 

die  Aortenkammer  überging;     da  ich  hingegen  bey 

den  gefunden  nicht  das  mindeft*  von  der  groben  Mafle 

ah  diefe  Kummer  Übertreiben. konnte.      \ '  • 

piefer  Unterfchied  in  Anfehung  der  Leichtigkeit 

fiie  Herzkammern  durch  die  KiantgePaUe  zu  injiciren» 

wurde  von  vielen  Zergliedern  bemerkt}  obgleich  fi* 

-auf  die  denfelbeh  veranlagenden  Umftande  nicht  auf- 

jnerkfafa  waren.    Die  Stelle  in  Ha  Hers  PhyGologie, 

ifVo  diefer  feiner  eigenen  und  anderer  Beobachtungen 

erwähnt»   erläuterte  die  von  mir  aufgeßellcen  Thatfa- 

chen  fo  fchön*  dafs  ich  mir  die  Freyheit  nehme,  die* 

felbe  hier  anzuführen«    um  meine  Erfahrungen  noch 

ferner  zu  bewähren,  Er  fagt;  Si  per  arteriae  Jiquqrem 

injecens»  penende  in  dextra  auncnla,  finuque  er  ven- 

triculo  dextro,  et  in  finu  atque  thalqmö  finiftro  guttu* 

lae  exftillabunt;  (aepe  quidem  abstaue  mora»  alias  dif- 

ncilius,  et  nonnunqfuam  oranjnQ,  uti  continuo  dice- 

tnuS}   et  mihi»  et  Senaco,  et  clariffimo  Zinno,  nihil 

exfudavit*)« 

1      Da  es  "noth wendig  fcheint,    dafs   das   Bltrt  der 

Rranzfchlagader»  nachdem  es  auf  feinem  Wege  durcS 

öas  Muskeläeifch  des  Herzens  die  Eigenfchaften  dei 

Arterienblutes  mehr  oder  weniger  veriohreö  trat,  nicht 

I  2 

+)  Element.  Phyfiol.  Tom.  I.  p.  |$d. 


mit 


>  * 


t  • 


N 


132 

mit  dem  Adrtenblut  Vermifchet,  fondern  vielmehr  iri 
die  Lungen  geRihrt  werfle,  um  dafelbft  Von  neuem  iit 
Arterienblut  verwandelt  zu  werden ;  fo  fleht  man  hieß 
in  den  Grunrd ,  warum  in  einem  gefunden  Herten  die 
JFo'ramina  Thebefii  vorzüglich  in  Senkrechten  Kant- 
raern  gefunden  werden.  Da  indeffeo,  felbft  im  gefua-  ' 
den  Zuftende,  ,  der  Fall  eintreten  kann,  dafs  dieft  " 
Kammern  ungewöhnlich  ausgedehnt  werden,  wenn 
lfemlich  das  Venenblut  durch  vermehrte  Thä'tigkeft 
der  Muskeln  fchneller  zum  Herzen  getrieben  wird, 
als  es  durch  die  Lungen  geführt  werden  kann,  fo' 
fchienen  auch  ähnliche  Oeffnungen  im  linken1  HerzeA 
nothwendig  zu  werden.  Diefe  find  aber,  obgleich  fie) 
auch  im  gefunden  Zuftande  Bluf  durchmaßen ,  und  auf 
diefe  Art  "die  Ueberfüllung  der  Kranzgefifie  heben 
können,  flicht  weit  genug,  um  der  gewöhnlichen 
Wachsmaife  de»  Durchgang  zu  verftatten.  Sobald 
aber  die  rechten  Herzkammern  krankhaft  ausgedehnt 
werden»  was  faft  eine  beftändige  Folge  von  Lungen« 
.Krankheiten  10,  erweitern  fich  die  Oeffnungeh  im, 
Unken  Herzen  auf  die  angegebene  Weife,  und  ver- 
mitttlft  diefer  Erweiterung  wird  die*  Ueberfüllung  der 
KranzgefWie  und  die  hierauf  entstehende  Krankheit' 
des  Hertens  verhütet. 

Di«  vorflehenden  Bemerkungen  erkHtren,  wie  ich 
glaube,  auf  eine  befriedigend«  Art,  warum  die  e.s* 
Wähnten  Oeffnungen  in  Anfehung  ihrer^  Lagt  und 
Gröfse  fo  verfchieden  find.  Da  ferner  die  cingefprütz* 
te  Maffe  zu  grob  war,  um  auf  dem  gewöhnlichen  We- 
ge tue  den  Arterien  in  die  Venen  gelangen  »können» 
*  -  .  k-  -  »     •    *  - 

'.  '"und- 
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^  find  dennoch  die  *erfchiedehtlicb  geerbten  Flüffigl^i- 
}<fh  nnvermifcbt  ip.die  Herzkammern  übergegangen 
,  waren;  h  fch«int  .  es,  da^  jene  Oeffhnngen  y  Reiche 
;man  unter  dem  Namen  der  Foraroins  Thcbefif  kenne!» 
beiden  Gefeierten*  fowol  den  Arterien  als  den  Venen  ' 
angehören«  -!« .    ' 

'"  ^Im  manfcjflifchen  Kfirpet  Ift  noch  eine  andere 
55 nrkntdng  vorhanden,  fermittelft  weichet  Krankbei-   s 

'ten  des.  Herzen?/ die  Widrigenfalls  eine  unvermeid- 
liche Folg*  fön  Hindcrniffen  des  Blutumlaufs  in  den 

XungengeÄfscn  feyn  würden,  verhütet  werden;  °fV 

<'■  •  ■   kh  erftamte  anfangt  nicht  wenig,  wertn  ich  in 

•Körpern,»  deren  Lungen  Cebr  fchadbaft  *aren ,    da» 

Herr  faft^htte  '*tle  kranke  V*r*Aderutig  hnd,  nadK 

dam  ich  »bir^ri  ein  paar  Fallen  bemerkt  hotte ,  daÄ 

das  cyförraige  Loch  offen  war ,  veranlasste  micb&ef, 

:  künftig  aaf -xiia  Befchaffenheit  diafe*  TbeUs  an^mcik- 

Ijirner  *u  feyn  t  und  demnach  habe  ich  gefunden,  4*11* 

f4tefea  faß  immer  bty  folcben  ,IU>rpÄ?|i  4fr  FaU  wa* 

4U  einige  Zeit  >*g  vor.ihseas.Tpäf  *a  Lnngfnfttcbt 

gelitten  fc*Uf»»  Jpreyzehrjmaliffj  Vedajjf  eines,  Jafcra/ 

Jhabe  kh  diefon  Fall  beobachtend  in  einigen  He*» 

ken  war  die  Oeffoung  fo  ,gf§fs,  dafc  man  mit  einem 

JRnger  beque«  durch  diefelbfen  dorch kommen  konnte. 

Da  nun  abetf  die  Scheidewand  der  V*rjenftick*  in  Köi-  * 

\pern,  derben  Lungen  gefund,  find**  völlig  gefebioffen 

ift;  fo  lauft;  ich  hieraus  den  Schlufs  xkben ,  dajfs  die 

tVicd^röÄjftlig'  des  eyförmtgan  Lpcbw  .WiWkrarjj    v 

<4#*  Kraokbfit  ift*;  .was  auch  woLftifw^dcin  beym 

v  weite» 
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Weiteren  NttehderikYn  Ober  dteJßhöefeenftand  nn  warft- 
rchefnllch  feH  wIM;  äenh  die  OeffnW  'wir*  dürft 
Mle  Mutige  falte  taftf>lott?n ,  WlTtt'J  Wder  »nfn 
«Seite  ^s- Riad  es  de^elt^n  ihren  Ahfa^  nfrr.m^  un'd 
«ctf'frf'&it  fmatful  bi#  fie  <hn  Mmt  fler  «ndtrk 
Seite  bedecket*  fo  dafs,  wenn  die  gegenfeirf£en  gfÄRÄi 
jPJberfUchcn  ,durch ... dejji, pruck  des  m^te^im  .Unken 

di$fi?lben  auf  diefeArt  nach  und  jiach  zufanunenwach» 
fen, ,  Tritt  tbet.  dar  .Fall  cb,  4«f$  t a  an  Blut  in*  Hnkai 
Ven^nfacke  fehlt,  und  im  rechten  deflen  zu  viel  vof- 
handen^ift,  fo  wird  der  Druck,  den  du  Blut  im  rech» 
t?n  V^c&enjTackt ,  #»f  aß*  h*u*itfr  £oi)ejtyt*»nd'  «isübt, 
'4%s  ve*eiRigtnde  Mittel  (b  ao*deta)en  «afl  reiww/dÄs 
ftjfllntfiiff  vejr&HRMäet , .  und)  d«tn«*fe<di«;:<5e»*to» 
»fcfcft.  wifci*n,:Wd««  VenenÄ'cktn  ,*iedÄ  hirfcafteUt 

wild«'  •   .  :.    i'vn/   ,  ir.  ■       "      '!..  *  T  •.-   :  ti>\-':      .b  . 

•  -  t)?#rer»  BfattMIhätr  ifofeirft«^»  nnri  W6*I 
'irrri»«t^n,  a«fr  bef  fclcheH  ^«nßHenbd.lr  Tfifc«n\ 
<*«ct!«  Jgewofihtifi'nl,  MBfce  nBfA  WlfleV  itt  blefteti, 
#Ms~t«ie&  fiefc  en«  wrftT  gar  riiclf^ftffiUftet ,  od« 
*9h  ntbem  wieder  geöffnet  wird ;  tndaft*  h»fcr  blas v 
*e#  flteTeiQ  ürx.«HHde'difeFord»iu'er^ir^' ^b«W«!ri«rit 
%b,  'd«  wir  jetzt  Hinreichende  B<w<ile^iat^h,-  dlfe  df» 
81«? -W«  e*  tiifc&  1a  den  Innren  se?4irt  IftJ  üs 
fh^riTcRe  teÄtt»  •  Ifi^h^  ttltttrnaften  k«iW  B*  fftffi 
törfft  elrfeH  iV«fc»h/  weicher  dfeftn  -«^genttfria 
leicht  unrfehttS  ^4rfte.ltn  könnte |  dl  dt«  WchfigkÜft 
3un!rb«"n,  fö  viel 'ich  weif$v  nbch  nlcfo  offen  t Hfl» 
hifohun  tft. ,  Buipfö  s  %t ,'  «t  Utt  «llfe  fe«fl&  *k 


> 

t 
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tlbdenn  fchnell  ih  efn  mit  lauer  Miicfi  ahgcfüflfis  G?e* 
fcfs  gebracht,  tin£  ift  demfelberf  Über  eine  harte  Sturi-  f 
dfr  erhalten ;:  Wd  eV  fdgY  hiniu  $&  W&&>  •?  «f 
fie  herausgenommen  habe,  vlebth£i$  Zweien  wlren. 
Hierauf  Iteti  eV Äe'e&e  halbe  Stunde  ia*g In  deWLft 
athtfien,    und  ta&Vbte  fie  alsdarfn Nieder  eine' rlaib'e* 
Stande1  lftr%  in~fe'tte  itfUcH-  ;.AÄ«ffi^^dfcr  BlSfcW-* 
*«imv  waten'  iwiy  &rftlben  väilifc1ndhr*rf  ftVr  dfl?  * 
Kräfte  de*  ffrfcferi*  fcliUn?n  a^tfrfernäen.    fr  ffffiftef-?. 
hafte  dteßii  V&fttCn  Wh  tfiiiiftl,  *l*rtt  äalr  ei  &n  * 
/nicM-W'Miiaw^ikiL      r  •'  ■  '-<•'      -  ^   *;,b  ' 

Der  ifrfcr^dftfes  Vtf  ÄÖfftft  atiem',  'waTäie  &:  " 
herYgen  itlifiWÄ^iriflialöifen;"  wts  tti'd&'ieA'fo  der3 
GÄw^Ä*;n*Ö^  v8V&oMnd&  l4lfen\    w'oVo'rl  * 

:der  Tod  der  Frucht  entftehet,  fo  grade  zu  ent£e^enjf'*' 
d£fi  ich  anlrig,     «i  Äinir  Rjrtttfctfciit fcü  iwViflln, 
lUid  hiedurph  vertniaffet  wördW  41fi!#ii  «fertlüftiif  Vt\y* 
{£eh  aniofteiten.    ich  tief«  die  ^ühfelrt-nlcnt  wlirklj^ 
«ntet  WÜTet  iufc  Welt  komnieov  (***&■«  ich  UdcIfÄ»* 
ein  Jangtfi  glerdi  n¥<fh  der  Qebtu?  ontet  Waltet,  *4mU 
die  thierifche  Terb^eramt  hatte.    Oftnftftfttt  etat*'' 
Minute  verlob*  es  alle  Kraft,  \  fiel  aütrlcftE  xü  erhalten* 
nfed  es  würde  ha  kurter  Zeh  geJtöririh  lfejffi,  wenri  ieft  : 
el  nicht  JcJ^eB  in  üi«  Liift  ^hrajht  AlttH;  '  Auchj 
konnte  ich  eben  fo  wenig  durch  Wiederholung  detv 
Verfachea  dag  Thier  fo  an  unoxydirtea  Blut  gewöhnen, 
dafa  feine  Lebensdauer  in  einer  fo  unnatürlichen  Lage 
dadurch  wäre  verlängert  worden.     Ich  glaube,    ein 
<y       -     ,'  Hund    - 


V 


X 


»aß. 

Hund  körinte  auf  diefe  An  wol  in  einem  guten  Tjrifo; 
eher  abgerichtet  werden";  als  ich  mid}:abcr, überzeugt;* ; 
liatte,  dato  diefes  nicht  gefchehfenkönpe,  ohne  das  \ 
Tbier  lehr  zu  quälen,  mochte  ich  einen  fo  graufamen r 
Verfuch  nicht  verfolgen.      .  >1>  ,  ' 

,  .  jußg*  Thiere  behalten  ihre  Reizbarkeit  WüfkHchfT 
•t&e  beträchtliche  .Zeitlang/  fo  dafs  fie.fiph  laiige,,; 
Nachdem  ,Ce  unter;  Waflier  getauchet  find,  noch  bewe-% 
gtflr»  «od  auch, wol  an  dicLuft  gebracht  wieder  au  T 
fiejj  kommen.  Allein  wie  Buffon  feinen  Verfuch  ( 
erlitt,   fcbeiat  $r  rrut  denselben  beweisen  au  wollen,  \ 

dafs  der  Kreislauf  des  Blute«  und  ander*  Lebensv^rv 
Tichxpngen,  auch  nachdem  den  Thieren  die  Luft  enfco- 
gen  war,  fortdauerten.  Ich  bin  Überzeugt \  dafs  der  . 
iarme  Hund , .  den  ich  zu  meinem  Verfuche  brauchte,  ^ 
'nach  wenigen  Minuten  nie  wieder  zif /k&,  gekomm  er*  v 
feyn  wijrde.  *..■..,  „  r  * 

r  Diejenigen  Thiere,  welche  gewohnt  find,  lange 
,  unter Wffffer  *n  bleiben,  füllen  ihre  Lungen  wahr«, 
fcfcejnlicli  erft  mit  Luft  an ,'  fo  dafs  diefe  vielleicht  auf 
cipe  befondere  -Art  das  Blut  während  des  Untertau- ,. 
cl|tns  mit  Sauerftoff  verficht     Was  «wir  über  diefea  , 
Cfegenftand  gewiß  willen,  ift  wahrscheinlich  der  Satz,  .  . 
dffs  veriöfe«  Mut  im  Kreislauföle  meißen  Thiere  in^ 
fcfcr  kuraer  Zeit  tö'dtet;    dafs  hingegen  andere  ohn*j 
gioüe  Verärgerung  auf  längere  2eit  daran  geyäbufcj 
werden  können,  ,t- 
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Ucber  die  Nttmalgdetze  und  ihren  Katzen  in 
der  Arzney künde;  vom  Doctor  Wibäans  *J; 


.  < 


»,  .■* 


tJeber|ll  feto  wir  fe  ml  VerfcbiedeiAeit,  *ft  wie 
^gcf»  jedes  Ding  für  eine  eigne  Weit  halten  giticjtteo» 
Überall  iber  aupb  wieder  fo  vieUGUkhföriftjgkeit  od* 
/Haunoaie,  dafs  wir  da*  Eime|«e  riß  «in  Uuivcrftwi 
«,g  fragen  knüpfen,  weiche»  d^k  WUinmtt  Gtfm& 
verbunden  ift,  .  .   ,     -  >       > 


* * 


*  * 


I  a  .  , 


Der  Menfcb  kann  nur  beobachten  %  was  und  wie. 
«a  *    *  *     '      l 

et  ia  der  Natur  lft,  aber  nicht  beßunihen»  wie  es  feyn, 

foil.    JEr  Schliefst  falfcb,  wenn  er  glaubt,  das  muffe, 

i.   *  '*  *         -       ••  *  *  * 

sich  wieder   ereignen«   was  (ich  hundertmal  ereignet 

bat.     Jedea  Ding  in  der  Natur  hat  fein  eigne«  Wefen; 

und  wir  beobachten  *  defswegeh  fo  viele  Gleichförmig-  ' 

tteit  in  der  Form  und  Qualität; ,   weil  wir  Dinge  von, 

einerley  Art  anfehauen.    ßildet  ein  Rünftier  Deine  Ma-. 

fchinen   ftmmlich  nach  einer  Regel ,     Cp  habe^  wir. 

einen  Grund,  aus  welchem  ihre  Gleichförmigkeit  er? 

Scannt  werden  kartn.  Allein  wir  wundern  uns  mit  Un« 

■t  .  * 

iedijt,    wenn  wir  unter  taufend  Menichen  einen  mit 
awölf  Fingern  findet     Denn  wo"  ift  ein  Gesetz,  dafsp 
es  andere'feyn  mtitfe?     Die  Beobachtung  des 

■   "     ,  '"'    tf*u-; 

^  « 

.  *)  An  attis  »edicae  cemmode  l*ges  normales;  dHC  intug;* 
med,,  tuttore  Ca?«  Arn,  WilflUftS  AA#  LL.  M.  et  PbaV 
ppet.  Halae  17^ 
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Hltffffcef»  M  kAfi  <GiUH\ /fSn&ri  4&  W>& 
.;ftio>Mfttiin*jd««  Hi«rfig«fn/  %WifcA(M£&  da- 
her die  Natur  fragen ,  warum  iie  fo  häufig  fich  gleich 
iftj.nidit,  warum  iie  von  einer  Regel  abweicht!  die 
Uni  ga'nzlich  anbekannt  ift.  _ 

i-*ti&  rfcHfdiflthi'fctftt  hat  ai#*s|e*Alfi*J  dkfiT 

•rBtnheif  ih  Üefn  MknnlgfütlfSn  lütfuchte 

Voo  tJerlitttwWwft fcbjettfen  in  iWr'NMur  &i&*  #» 

d»  ab,  .wsb  »Ihh  ^MeiöfchrfftlUrf  ifr.^  und  tiünritf 

dUfcWi '•§»  f«tt«4  MrW«»  AiV^nft>'«n<efii«h  N»-: 

turbeobachtungen  leitet»  .  Obne  diefen  «lgemeinert/ 

von  der  Natur  felbft  entlehnten  Begriff,     wa're  nu 

ftth*  BrMr^il'^atu^t^nn^irs ,    Ämatiun« 

<fer  iufcÄ  M Begriffe  von  der^ntitenung,  &in 

aleyri  utid  dem  Untergang  der  Dinge  möglich.  Durch 

ii6  geleitet  t  gehn ',  lprecnen ,  fift'Uibeni' handeln  wir" 

Der  Arzt  ietlt  voraus,  eine  Quente  Rhabarber  laxire» 

urid  wendet  He  nach  diefer  Vorausietzun*  an $  er.  fetzt. 

voraua  §  data  er  bey  der  Oeffnung  eines  Cadavers  das 

Öerz  In  der  firuiihöhie,  die '.lebe?  auf  4er  Vecfitfa,  cli^ 

Milz  Auf  dir  tinkeA  Seite  fiWeri  niäfle.  - 

Diele  allgemeinen  Begriffe,  worin  die  Erkenntnifa 
det  Menfchen  von  der  Natur  befteht,  geben  ihm  iW 
Segeln ,  nach  welchen  ef  das  Seyn  und  Würben  4er 
Dinge  aufser  ihm  beftimmt.     Diefe  Regeln  find  von 

viererley  Art.  *''">- 

*•*•■•.•'  ,  -  < 

I»  Sie  bezieh  n  (ich  auf  die  gemeinfehaftliche  Exi- 
ftan*  dtr  Dingen  ibret: Qu a,n t i t X t  nachr.  Di*  fc? 
hkti  einttidbt  ieyewten   MenßAeft  filbiÄ  hur  einen 

<  Äbpf, 


.1 

4 


iCo'^f,  iwe£ ÄÄfteV  iwey  FBfse;" >4ifi  Herz/ fin& 
tilähnifchen,  weitlichen  Gefchlechte.' | 

♦ {    •      '  .  .  r  ■ '  •  ,     •      i     *      *  •  . .  . 

2.  Auf. die  Qualität,  was  nemlich  in  Anfehung 
der  Art  ihrer  .Exiftenz  das  Gewöhnliche  ift.  Die  ^ius- 
kein  find  roth ,  die  Nerven  reitbar.   der  Puls  hat  zwi* 

•■«•.-/  .«•*•.*-     .*      *      .      s  «    •     .   • «  *    •       »       »        »  ttt 

fchen  fiebenxig  und  neunzig  Schläge  in  einer  Minute» 

3.'  Auf  die  gegenfeitig*  R  e  1  s  t  i  o  n  der  Dinge  auf 
«nander1;  i.  9! '  des  Mannes  MSX'Wis -Weib',  &rf  Ar*. 
Ätydnaüfäafthie'r.'     '   *  •■•  '!  '"•  <--^  - '••     '  ,:  :' 

'r  «.  Ädf  ihV  Moda n tki\  :iti ti%ti .h\AM.  • 

iu  einem  empn*nciönäen  und  efenkenden  welcn  Virna't- 
',  fen/  WnVn  D&acßten  *ft  ^iVßiii^als  möitlcf?, 
wflrkliäb  «der  i>«thvr«ndig.  ••■_';•  .'.-.•."'• 
v  t  VervuttÜft  d^fe* l  allgemeinen*  Äegriff*  fondem 
Vir  eine  Ntfrirt  laß,  von7 der  wir  t*r&tfett*ot!daft 
t$*f  Natur  darnach  würkY,  und'  gibfaudfieii  dies  NTcrr i 

• 

m  a  1  als  Leltft  3«to  »bey  anftrfi  .  N*tt#b4t>bachtu&genl 
D^r  Anatom  riondert  das  Gewöhnliche  als- Normal  ab; 
und  neqnt,das,,;w^s  d em fei ben  nicht, entfprjeht;  Vt- 
rierät,  Naturfpiel  und  Monßrofkät.  Der  PhyfielöQe 
verfahrt  auf, die  nemjiche  Art,  und  entwickelt  dadurch 
«Jen  abftracten  Begriff  des  gefunden  Zuflandes.     Abt 


.Jfci  .l.fl  . 


aormita'ten  von  deoife Iben  nennt  der  Pathologe  Krank« 
ttiiteh.  Sftoft  oVkranihi.fen,  Schwindfücht,  Wech. 
felfreber;  u.'  f.  w'."»  fiibert  Ihr  Normal  j  und  ÄbWei. 
Wiin'geh  von"  d<m{?Ib'en  Werden  unregeltnifäge  r^tinki 
ffilterV  \iaOiHi:  Vimti  Jünititlichen'  Bertirriftiupgen' 
»Vier  Wiärtnaclifögie:  Von ^  «leh  ^Utküngeii  der  Ari^ 
nkjtA  ünü  mXM i  tifirttt  Aajfagin  atei  Sie' 
-  •       '  -  '  Bi- 


l  \ 


? 
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Eigenschaften  pnd  Wttfktongen  'de?  NahrongamitieJ  in 
der  Diätetik  find  nicht*,  ander*,  elf  Normale*  Auf 
Normale  grttnuen  fieb  die  Urthcile  und  Gutachten  . 
der  gerichtlichen  Aerzfe.  Kurz,"Aerzte  undNichtarztf» 
feibft  der  gemeine  Mahn,  handeln  "nach  Normalen, 'fie 
mögen  fich  ihrer  bewußt  oder  unbewußt,  >und  diele 
wahr  oder  faUch  feyn.    Ans  dem  Gefegten  erbeth: 

.    iti.  Paft  wfrfcpsmfifiensde*  Norroalf  nicht  deo^ 
lieh  bewirfst  find  tN  nach  vwclchein,  wir  Rändeln« \  Dotcj^    ^ 
wäre  es  beffer^  dafywir  e$  überall  Rennten,  wir;  wür- 
den daur*  m\t  mehr.  Yorficbt und  ZuverHffligketr  ban- 
dein  köonept  da  wir  uns  fonft  dem  Zufall  anvertrauen, 

* 

2.  Haben  wir  die  Normale  nicht  tisch  Pf  incipieÄ, 
«tifgtfucbt>  önd  fie  nicht  ktififob  taletKbtety  foadern 
fie  babf n  fich  ups  gleicbfam  auffredrm?g*ti.     Daher 
fehlt  es  ans  an  deutlicher  ErtctmHqUs  und  JO  g*tu»£*     ' 
fame*  und  häufiger  Anwendung  decfelberj. 

3.  Endlich  würde  der  Arzneykuhft  dädurfeh  efft 
grofser  Vorthfell  frwachßn ,  wenn  die*  nach  PrincipTeii 
abgeleiteten  Kormale,  ah  folche,  zum  Gebrauch  auf- 
geftelit  wÄreri.  ta leoner  hat  elhert  Verfuch int 
dem  Pall  gemacht;  ,:  * ' 

Allein  war  die  Normale  in  der  Natur?  was  tft  fein 

•*  •* 

Wefen?  Wie  taufs  es  gefunden  werden?  Normale 
find  von  der  .Hstur  abgeleitete  Regeln,  nach  welchen 
vir  über  fie ,  ihr  Verhältnis  unter  fich  und  zu  dem 
dtnkejiden  Menfchen  urtVeilerv  Sie  gehören  zwar 
VA|ir  dm  eUgimeiuan  Begriff  der* Natu rgefetzc,  _ 

*  *     "  !  "      find 


*     1 


^^ 
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find  eher  nicht  fo  anmafsend.  Sie  find  blofse  ExpoG- 
fionen  deffen ,  was  3e*r  Beobachter  gefunden  hat,  und 
fagen  blos  aus,  wie  die  Natur  fty,  nicht  wie 
.$p/n  0 th  wve  njüg  £ e,jr  9  fl*  ti ff e.     . 

,  Normale  muß  mau  von  Idealen  unterfcheiiäen. 
Jifi  Ideal  ift  g^eichfam  da*  Mittel,   welchem  wir  xwi-  *' 

&b«n  den  Extremitäten»  ,d*r  gröfaten  Differenz  dt* 
Dinge  feftfetzen.  Vom  Normal  fodern  wir,  defs  t$ 
Jdas  Gewöhnliche  beftimmen  mufs;  das  Ideal' Jiingcge» 
♦ift  eine  Regel  f  der  getnäfs  das  Gewöhnliche  durch  L 
Anriaherung  beftimmt  wird.  Da*  Ideal  fuhrt  auf  eine 
Einheit  zurück,,  ift  alfo  weit  eingefchrä'nkter,  als  da* 
KormaL  Das  Normal  hingegen  hat  eine  Breite,  die 
das  Ideal  gleic'hiam  im  R reife  umgiebt ;  nähert  fleh' 
demfeiben,  bleib  t,abex  überallvöfl  denselben  entfernt. 

1  ''  1ßey   der   Beßimmung   des  Normals  möflen   wie 
blos  die  Natur  anfchiüen,     und  ynfere  Sinnlfthkeit, 
aülfcer  dem  Spiel  laden.       Sonft  difputiren  wir  nicht 
mehr  Über  das,  Was  Regel  Ift,  fondern  zugleich  übet 
dos,  was  uns  gefällt  und  nicht  gefallt/  80  verhält  ea 
fccfi    mit  unferm    Urtheile  Über  die  Schönheit,     das 
.  durch  keine' Kegel  beftiihmt  wird,      Beurteilen  wif 
^ieGciichter  nachdem  Normal,   dasiff,  nach  der  Be- 
fiel des  Gewöhnlichen1,  fo  würden  wir  die  meiften  iht 
fcemäfs  finden.     Daher  finden  wir  in  den  G euch tcr* 
der  Thiere  fo  we'nig  Variation»  obgleich  fie  wie  bejr 
San  Menfchen  ftatttlnden  frag. 

Soll  das  Normal  oder  Ideal  zuerft  anfgefucht  wer- 
*  den?    Beides  wird UrtTch  Abftraction  bewürkt,  die  ins 

Um- 


\ 


■  ■;  ■ 


Uin/fi«  b^nnt,  iyd  im  Mine|p^Str«nÄt  Voj 
dem  gefundenen  Normal  mufs  alfo  erft  das  ideal  abge- 
fondert  werden. 

Giebts  denn  iit  der  Natur  ^Normale?     Die  Vef* 

'  fchiedenheit   des  Pulfea  xwifchen   vrerrig  und  hon- 

tieft  ttreyfsig  Schlagen  in  einer  Minute«  and  andere 

JThatfaehen'  der  Art ,  überzeugen  uns  davon,  dafsee 

leeine    abibluten    Normale,     keine  fefte  Regel  giebt 

«ach   welcher  die  Nttkr  würkt.     Die  Normale  find 

fcclativ,    und  dadurch  haben  fie  eine  gewifle  Breite« 

binden  wtt*   dafs  eine  y«*e  Glauber -Salt  kein  Ls«i> 

ren  macht;  fo  fällt  unedles  fchon  auf,  und  wir  fragen 

%iach  der  ürfadte  diefer  Erfcbeinung.     Doch  mülTeh 

'%ir  uns  hüten,  das  nicht  für  widernatürlich  tu  halten, 

was  nidbt  nach  dem  Normal  erfolgt,  .  und  nicht  du 

formal  al?  den  Jyfaajsftab  de*  Vollkommenheit  der 

Pipj«  anfeliru     Jedes,  Ding  $  «  ßch  vo^kogime^ 

.  ^n^  wSre  e.a  n|«*f4  wa«  esltt..  pas  formal  be^imm^ 

Ä%  ff^%t  djftff  Jejn*fl  ^So^t^chen  und  praeji,- 
#ben  Gebrauch  uoteifgfeeldenv  .  )n  0ff  FMIf-dfejtf 
«s  unf,  die  $rkeno?njft der  ^u^.u  etykhfern ;  ip 

Iriacipieo  fA£fft*ttft  j^den  können.  t)i*  gefa^ 
ff«»  Norjna^i .  o#%n  nicht  »U  aUgemejn  gültig,  d* 
^icht  ge&qdju  Jöfdeo,  fondern  bedingt  aufteilt 
werden.  Der  Menfch  gewöhnt  fich  z.B.  an  die  Dingf 
jaöfser  ihm*  Seine [Gewohnheit  und  feine  ikörperlicbe  ' 
JBefcuaffeoheit  mufi  daher  erft  geeeben  fevn ,  ehe  ein 

Nor- 


1 


»1 


1 


*4? 
JNqrfljM  feinci  Verhältnift  20  den  Dingen  anfaer  ihm 

beftimmt  werden  kann. 

*     •  •  •»        .  ,  •  •  *  ' 

ßey  der  Aufluchung  der  Noripale  mfifien  wir  zij; 
erft  die  Objecte,  worauf  fiefich  beziehen,  den  Pult, 
die1  Armeyen,  Form  und  Mifchung  der  Materie  er« 
wögen;    dann   die  Relation  der  Objecte  nicht 
jergeffen,    wodurch   die  Varietät  derfelben  beßimmt 
wird,   zv  B.  Alter,  GcfcHlccbt,  {Qeyohnheir,  Lebens- 
art, dima,  u.  f.  w. ;  Endlich  der  Spur  folgen ;  die  die 
yNati**  unfers  Geißee  uns  vorxeicbnet;  nemlich 
L        1.  formal -Quantität.     Wir  fehq  blo*  ayf 
'die  verfchiedr^en  Dinge  und  ihre  Thfile,    fofern  üf 
ynter^  eine  Normalgattung  gebracht  werden  können, 
ohne  alle  Rückficht  auf  die  Art  ihrer  Exiflenx.    p\p 
Zahl  9   Gröfse  und  Form  der  Organe ,  aus  welchen  die 
Thiere  heftehn,  ift  theils  fo  befiändig,  tbeils  fo  in  die 
Sinne  fallend ,  daß  die  Natur  uns  diefe  Arbeit  gleich- 
lim  fehr  erleichtert  hat  "     <■ 

%.  Normal  -  Qualität  b$z^t  fieb  ajif  die 
verfchiednen  Artfcn  der  fixiftanz  und  Wttrkfamkeit 
der  Dinge«  Dahin  gehört  die  Form  und  $liicbung 
äer  Materie ,  die  Gefch&'ffte  der  Organe ,  das  Normal 
Her  Ab  -  und  Ausfonderungen,  der  Speifen  und  öe- 
tränke,  der  Tätigkeit  des  Körpers  und  der  Seele, 'die 


»»»  F'- 


Beftimmungen  des  gefunden  Menfchenverftandes ,  des 

Blödfinns  und  der  Verftandesverwirrung, 

*"*  3-  Jtoornfal  -  Delation   bezieht   £ch   auf  die 

fcxiftenz  und  Würktamkeit  der  Körper,  fofern  wir  ile 

^    ,    ••      .  <    •      ■       •  •    «    •  >  f-    »    »•  *«  • 

In     ihren    wechfelfeitigen    VarbälrnifTen    betrachten. 
Hieher  geliert  der  Binflufs  aller  aufscren  Dinge  auf 

den 


\ 
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»-  •  •  •  .  - 

den  Mcnfcbcn,  .und  des  Menfchen  auf  Äe,  die  WüS 

Icangeir  der  Luft,,  de*  epidemischen  ün^  endemii'cheti 

"■■..'- 
-Coiißitutiön ,     der   Lebensart,    der  Nahrungsmittel» 

'Hieher  gehört  vorzüglich  die  Noxmalrelation  der  Art* 

neyen  auf  den  Menfchen  ^     fbwol  in  Anfehung  ihrer  . 

tyürkttng  als  ihrer  Döttil  ,  die  in  der  Pharmacolofeie 

beftimmt  werden  mdts  und  für  den  Arzt  von  eintiti, 

vorzüglichen  IntereiTe  fiV  4 ;/ 

^Normal  .  Modalität   aergt  die  Art  arft 

wie  die  Phänomene  auf  ein  denkendes  Wefen  bezogen 

werden,  forern  dafteibe  fie  als  möglich,  würklicb  oder 

tiotb  wendig  denkt.      Wir  haben  hier  alfo  drey'erley 

Normale  :  das  der  Möglichkeit,  der  WOrklidÜMÜ  un* 

-der  Nothwendigkeh, 


>     { 


» * 


Ein  Paar  Worte  titer  den  feltenen  Fall  des  Mai* 
.  gels  der  <3allenblafe  bey  Mehßheo.     Vom 
V:i>  Profeflbr  Wiedeftiann.  , 


s  ift  immer  eine  auffallend tfErfcheinüng,  weicht  <  * 

-  -  . 

freylich  auch  im  Ganzen  wol  feiten  genug  vorkommt* 
bey  Untttrfuchungen  thierifcher  Körper  TheJle^  nicht  - 
vorbanden  zu  finden,  welche  zum  ungeftörren  Fort* 
gange  des  thierifchen  Haushaltes  mehr  oder  wenige* 
wefen t Heb  erfodert  zo  werden  JTcheinen«  Es  giebt  geW 
wiffe  Tbeile.  des  tbitrifchen  Körpers,  deren  Nutieo 
wir,  alter  Forlchüngen  ungeachtet,  noch/nicht  ander«; 
*1s  durch  ziemlich  unhaltbare  Hypotheken  erweifen 
könneh.  fceilxuftiiige  widernatürliche  Mangel  Solcher 

Thei- 


-» 


•\ 


MS 

^Thiüe  kM*  Vfig  nicht  fo  ftjir  in  Venramde  rpng  fe» 
tien,  aIs  der  Mangel  folcher  Thcile ,,  deren  Nun«?  Ip 
jfc  r  Reihe  der  Verrichtungen  der  thierifchen  Malchin* 
unverkennbar  ypr  Augen  liegt»  - 

Der  {jpfrjtth  Richter  erwSbnt  in  feinen  medU 
Äinifcheii    und    cbirurgifchen  Bemerkun- 
gen, B.  I,  S.  54.  |   einer, Frau,   welche  toi  hö'chftcB. 
.Grade  der  Gelbsucht  ftarb ,  und  an  der  man  ,  bey  de? 
tjnteriüchung  des  Leichnams,  keine  Gallenblafe,  fon- 
dern  an    ihrer  Stelle  Mos  ein  hautiges  .Wefen  ohne 
Hohie,   von  dem  Umfange  eines  Sechspfennigftficket, 
fand;     Ich  weifs,  dafs  nach  der  Bekanntmachung  die« 
£es  allerdings  Sonderbaren,   vielleicht  Unerhörten  Fal- 
les,    grofse  Anatomen  mit  einer  Mine  lächelten,  wel- 
che  xu  vergehen  tgab  9  man  glaube,  der  fehlende  TheU 
fey  r>ur  Überfehen  worden*    welche!  lieh  do.ch  aber' 
nicht  denken  liefs,  ohne  dem  Beobechfer  lehr  tu  naht 
xu  thun.      Mir  ift  jetzt  eben  ein  Fall  ähnlicher  Art 
vorgekommen,    welcher  beynahe  noch  intereflanter 
fcheint.      Es  findet  (ich  neinlich  an  der  JLebe^r  eine/' 
wahnfinnig  gewesenen  Perion,   deren  Leiche  mir  auf 
unftt  anatoraifc;hes  Theater  geliefert' wurde,   gleich- 
falls  keine  Gallenblafe,  ja  nicht  einmal  eine  euch  noch 
fo  geringe  Spur  derielben,  wofür  man  doch  vielleicht 
jenes  häutiges  Wefen  in  Richters  Beobachtung  za 
halten  allenfalls  (ich  berechtiget  glauben  könnte.  \  Dia 
äußere  Haut  der  Leber  geht  glatt  Über  die  Stelle  weg, 
wo  die  Gallenblafe  liegen  föllte,   es  ift  nicht  die  ge- 
ringfte  Vertiefung,    ko««kn*b*us  keine  Gallenblafe 
und  kein  Ueberbleiblel   derfelben  vorhanden.       Der 
,.  j|teft/.  d.Jkyfiol.  V.  Bd.  U  Hrft.  K    .    "    L  e  • 


•  ?. 
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ItttrftagUtfftfcr  deutlich,   ün*  ^ar  *in*itiii 
fltfrktr  *ls  gewöhnlich.  "J    .  * *:  •  -«>  •>  >  •  "* 

r        Ift 'wie  (ein  'diefct Man gel  der  Galleribiäß fÜiÄf  denk 

Wahnfinne  der   Perfori  Vu^arnmenhffnfce^     wtffe'e  i& 

nfchrifl^beÄiirifTrthr7 '«**" /iheint  'eriair  der  Auf- 

nierkfaiAkeit  JwerU?;   dafs  ich  fchori  irf  dreyfw*&rifi* 

Wg  geworbenen  fehler  'oder  Vera'nderui)gen"rjer  pal- 

^enwcrkieuge  fand.    'Diefe'Perfon  aber^w\Won:tteK 

äie  Rede  ift,    hat,'?fd  vier'lch  habe  in  Erfahruttgtirirtv 

*gen  können ,   keine  krankhafte  Symptome  von  veritak 

Werter  oder  geftörter  Verdauung  gea'tffserV    DU  natu* 

lichfte  Folge  einer  folchen  Abwefenhe.it  des  Gallcjibe- 

liä'Iters ,    iollte  man  glauben ,    würde  in '  vermehrtem 

Appetite  beftanden  Tiabin  y   diele  Perfdn  hat  xwar'gat 

Iceinen  Mangel  an  gutem  Appetite -gehabt,    weichet 

•doch  aber  bey  anderen  Wah  h  finnige  n ,  wenn  ihre  fixe 

Idee  nicht  etwa  gerade  in  einem  Bezüge  auf  tflen  und 

'Trinjtei)  fleht,  auch,  der  gewöhnlichere  FaÜ'ift,  Tri* 

-     '  '       '  ...       . .        *       *       -'«■'' 

dem  fie  nemlich  ihren  Magen  gar  nichY  darben  lafleri. 
Wie  die  Natur  bey  jlrier  «Perfo'n  daför  geforgt  habe, 
dafs  der  Mangel  des,  Gallenbehaltera  keine  Stöhrung 
der  Verrichtungen  in  dem  ganzen  Syfteme  jäer  Ver»\ 
dauung  bewirkte,  ob  durch  langCamere  Abfonderung 
der  Galle,  oder  auf  andere  Art,  darüber  lif$en  ficrj 
wol  manche  Vermuthungen  vorbringen,  aber  doch 
auch  wol  blofes  Vermuthungen,  ich  begnüge  mich,  dim 
Thttfache  angezeigt  zu  haben. 
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'  Auszug  eines  Briefes  des  HerrftPK>feflbir  Jakob 
:      in  Halle  ah'den  Profeflbr "Äcfil'%   : 


E 


* « 


frlauben  S;e  mit«,  Ihnen  einige  Gedanken  Über,  die 
anthro  ao log ifche  Methode  roitzutheilerf,  wel- 
che»  wie  ich  glaube,  fiär  dea  Arzt  picht  minder,  als 
für  de,n  Pfycbologen,  von  einiger  Bedeutung  firijd.  ^ 

Wenn  man  auf  die  Fehler  der  Methode  fleht-  die 

/ 

bisher  in  derPfycbologie  he,rrfc)iend  gewcfen^nd  ;.ü> 
/bemerkt  Juan  befo-ndere  zw  ey$  welche  f*  wie  es  ich  eint» 
-  he y    den  vetfehtadenen  Pavteyeh  die  pfychologiichen 
Untersuchungen  aufgehalten  habe h4  Das  gerne iniehaft- 
liehe  in  /beiden  ift,   dsJs  man  mit1  Hintanfetzung.  dtt 
ächten  ,empijrifcben    Methode:  der  Neturwifienfcftaft» 
(nemlich  ein  P,hä'nDmen  aus  einem  andern  fhänomerte 
xii  erklären),  immer  darauf  bedacht  war,,  zu, heöim- 
men,  was   das   Vo  r fiel  1  ende  .eigeJTtlfchfiey^;Did 
eine  Partcy  ging  denn7  darauf  eus/.iu  bewerfen ,  \das 
Vorfallende  fey,  Materie;  die  andere  j  es  f&y*  etwas 
.Immaterielles,  eia  Geift.  \:Zo  derreriboi;CbEfie 
gehören  vornemlich  mehrere  Aerzte  und  PhjrfioJogeti» 
Sie  glaubten  aus  der  Erkenntnis  des  organifcheri  Kör- 
pers un4aus  der  hypothetUchen  Voratosfetzung  gewif- 
fer  Veränderungen  in  denselben*  Eternit  den  Phäno- 
.  menen  der  Seele  verknüpft  find,     auf  die  materielle 

"  <  i        * 

■•;.•....»..•.* 
•)  Grundrifs   der  Erfahrungs-,S«eIenlehre,    entworfen  von 

Ludwig  Heinrich  Jakob,   Doccor  und  Profeffor  der 

Philofophie,    i,  Ausg,  Hall«  ifoö,  " 
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.ffefobtifönlieU  4««  vorteil  «mien  W«&nt  felfeft  fchlk- 
den  20  können,  und  meinten,  nur  die  Ünwiflenheit  • 
in  der  Phynologie  und  der  Mangel  der  Erkennrnifi . 
de*  wanderbaren  Bauet  der  Organe  und  ihrer  Veri'n^  _ 
derungen  erhalte  den  Immat  erialismus  f  da  ejne  rictitl- 
ige  Naturkenntnils  dei  orgsnifchren  Körper*  unftfeflfg 
'jedermann.  ium"Materialismbfs  bringen  werde.  Allein, 
^WeAft  auch  die  Einficht  in  die  Natur  der  Organifitioft  , 
noch  fo  fehr  erweitert   wird,    fo  kann   man  doch 
•äiemals    yermittelft  dcrfclbfen  fo   tief  in   die  Natur 
xfler*  Materie  eindringen»   dafa   man   dadurch   belehrt' 
„(werden   ktintyf  9    ob   die   Materie  der  innere  Grund 
;*kt    Vorfiellungen   iey   oder  nicht.  x  Denn ,  da  die 
•Etkenntaift  der  Materie  doch  immer  finnlick  feyn 
*ttod  bleiben  whd ,     fo  werden  wir  zwar  die  ri'um. 
«liehen    Veränderungen    durah  fortgafettte  Naturfor- 
tfchung  immer  mehr  begreifen,   d*  i.,   fie  £us  andern 
-Veränderungen  terftehen  fernen;    aber  daft  dae  Vor*' 
/  «Aalende ,  Denkende  und  Empfindende  felbft  Materie 
•riey,     werden   wir  au»  der  Erfahrung  memili  einfc- 
jien, können;  und  diefe  wird  una  niethela  verftatten, 
die  Vorftellungen   mit  den  finnlich  wahtnsbmberea 
«materiellen  Veränderungen  für  gleichartig  iu  haken.  x 
-Sie  Mareviatiften  feiet  nen  alfo  nur  ihre  Behaupte** 
-gen  auf  Erfahrung  tu  gründen,  indem  fie  fie  mit  de*»' 
«felben  affoctiren.  Genau  befehen  find  aber  ihre  fit- 
tfeftuptunges  rain-metaphyfifch  und  trenifceü- 
«dtntal«  indem  der  Setz:  die  Materie   denkt* 
eben  fo  wenig  durch  Erfahrung  {ich  erharren  liffsf, 
*h:  ein  Geiß  denkt  in  uns.—  2u  der  andern 
'Claffe,  die  dem. Immaterialisftur  ergeben  ift,  bekennt 

lieh 
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fich  der  R rotste  Thett  der  Philofopheri;  die*  <h  fi#  Mt-i 
tornemiich  mit  <?eg*nftanden  des  innern  Sirtnt»  be- 
fchiURigca,  «üeh  ftir  dieGe  eine  eigne  SubRant  vertat« 

8en,    die  ton  der  Subfians  der  fofser»  Sinne  w*ftnt- 
lieh  verfchieden  ftyn  foll.  Es  t«  aber  gleichfalls  offeti*' 
bar,   dafs  fie  Über  das Gebieth  der  Sinne  hinausgehen^ 
und  dre  Brkenntnifs  eines  Dinges  fuchen,    das  auiW? 
dem  Gebierhe  alfer  Erfahrung  liegt.  —  Beide  rnifeheitr 
Mo  Metaphyfik irr . die  Anthropologie,    die  doch  le- 
diglieh  au?  die  Erfahrung  gegründet  werden  rauft.  •' 
Der  Immateriaiisnlus  febemt  aber  doch  von  noch  nach* ' 
theiligern  Folgen  filr  die  Natürforfchung  der  Seele  »tf1 
f«yn',  als  der  Materialismus;  denn  jener  lenkt  cHcUft-^ 
tirfuihu-ng   von    den   reellen    für  klarungsgt  linden  ab* 
und  unterhalt  die  Einbildung  von  einer  tiefen  EinÄeht; 
in  die  Natur  der; Dinge,  bey  der  dieempirifchen  ErV' 
kenntniffe  für  entbehrlich  und  für  geringfügig  geach- 
tet werden;     Der  Materialismus  aber  fucht  feine  Errt- ' 
Deckungen    wenigftens    auf  dem   Wege  empirifchef'  * 
Nachforfchungen  xu  machen ,  und  bleibt  daher  doch " 
auf  einer  Bahn ,  die  ihm  zu  manch erley  richtigen  Ein- 
fithten  in  dje  Natur  der  organifcherr&oVper  verhelfen- 

kann,  ob  er  gleich  fein  ZieF,  4*$'  fbrflellende  SüKjeCt^ 

•  •  • 

su  entdecken,  nie  erreichen  kann,  und  obgleicfl-die1^  - 
Einbildung,  Inder  Materie  das  dankende  Subjecterit- ' 
deckt  tu  haben,  die  Materialiften  aufserorderrtlfch  auf-  * 
blühet,  indem  fie  %re  fupernaturalifttichen  Grillen  für' 
wahre  Netürkenritniffe  halten;  die  andere  mir  wegen 
Unkundf  der' Matnrwiflfenfchaft  verwerfen,    r 

Durch  bald«  Methoden  leidet  aber  die  Anthrop^ 

ldgie  recUen Schaden.   Es  ift  daher  *u  wünfcttfctVders 

.    '     •  man 


» 
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«wo  alje  mejapfcyfifcb*  Sätze,'  fie  /nagen  nun  materie* 
Ulli  ich  ,x>der    immatfnaüftifch  ,  feyn ,  -jaus,  derfelbeiv 
gSnzljch  verbanne.;  welches  nicht  ebeKge&hehen  wird.» 
alt  {sfr-riqta,  durch  4ie  gehörige  Ein  Geh f  der  Grenzen. 
d<fJtoenfc]i|ichea  Vernunft  überzeugt  worden  ift,,dsfs- 
ea^yoUigumiiöglich  feyi,  auf  dem  empirifthen  Wege, 
z*  ir&epd,  einer  Entfcbeidung  hierüber t^u  gelangen., 
Dic-Jtyfethode»  w_elfche:  uns  in  der  Anthropologie  tm^ 
fiplfeirften  Weiterbringt,   beruht,  wie  es  .mit  £p  he  int», 
«j|f>fftlgendfft;  Igaroenten:    i)  Man  mufs  xuetfl  fowol 
die  innrem  als  auisern  Erfcheinungen  aa^Menfphen 
iqfr  <  Aofraerkfamkeit   und    Genauigkeit   beobachten. 

ZtAjden  erftern  rechne  ich  alles,,  was  der  innere  Siqn, 

<  * 

an  dem  Menfchen  yorfipilt,,  alfo  feine  Empfindunge«,j 
Gfagtpkqn,,  Begierden,  u.  f.  «•;  zu  den  letztem  alles-, 
dt*tj*#L  dem;  Menfcbea;  .womit  uns  die  ai^fsern  Sinne 
bekannt  machen,,  alfo  den  ganzen  organiiehen  Jvorper 
dpfih[.tplf$itfi  mit  a/len  feinert  Veränderungen.  2)  tyaa. 
r^uÄ;; fite., Verknüpfungen  diefer  Ericbtinungen  zu  er- 
forfpheo  fuche/i.<    Dieses  iß  das  eigentliche  Gefchafft 
des  phÜofopjhifchen.  Anthropologen,     Hier  mul§  er  die^ 
JExichjeinungen  des  innern  upd  Sufsern  Sinnes,  d.  i.t\ 
dje;  Vorftellungen  und  die  organüc|ien,  Bewegungen, 

V  1 

,iu  Reeller  Gemein/chaft  betrachten^  als  Erfcb.efnungen, 
d/e_zwar  von  einende*  unfterfebieden,  a|>er  doch  rjech^ 
demr  Naturgesetze  .  der  Urfache  ^nrio}'  Wirkung  unter  . 
einander  verknüpft;  findr  io  dafs  er  torausfetzt: '«)  die^ 
Vorftellungen  können  durch  Vorftellungen 4  ?6),  die , 
Vorftellungen  können  durch  organifchr  Veränderen«  j 
gen;  c)die  orgaoifchen  Veränderungen; können  durch 
Bewegungen;  <0  die  orgtrtffchen  Ye^&riu>ge9.k?n- : 

nej» 
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-JWO dot^  A&tflstbingeni  gewirkt7  feyu:  :  Er  wird  alfo  \ 
fJbeUcTl&rf  Arten:  irr  Erfctfefcröngeir/in  «teohfeUeiligor 
i€iüi«l ur^eik^ü|ifHtTgp7urfttii  «iritmler  *u  betrachten 
i?nci  ficji  beibodew  dairpr.  utJ^iUen jrshen,  dafc  er  Djcb't  - 
iidtt  ^rine.  Alt  ld^n.£rfcheinohfccn  ^tnf.dre  andere  ^tciü- 
-Stre;  :  a£  wbdurxh  er  durcb  einen .-'üho  mortale  w* 
tifim  F«ide  der.  jEtfihiung.  In  die  Regionen  de» Mttt- 
.ybLyfik  ijihüiwripHngi,  watrjdurch  lauter  Mahrchen 

,*nd  EmhUdarigJrr  geiäufthtJwirdv  ein /Ftbler,  weU  . 
»*her*  wenig  !  Andiroptto^fn  gfchzäeb   im   vermeiden      f 
-igcwnfrt' haben,  j  Aber  nicht  -blos  die  Virirroogen  in   \ 
-^aitranrf<r^iwimto?G«bieth  fchaden  der  Anthropologie, 
-*nch i  die  :  E  fo f«  i t i gk e i t  hit  «inen  nachibeJligefl 
-Einnaft.^il^  Einfeitigk«it  befteht  aber    darin,  dafc 
7 man  entweder;  lalhs  aas  den, Votftellungejo,  oder  alles 
sau»  den  ftfgfeni&hen!  ikm[^gen'-e*klären  ^witifc  etil 
-Ptincip^idas  >in  /der  Antbrö^ofo^it  i^ht  viel  verdiri*, 
,*ber  da«  ,fi$n  Jeifht  einfchleicht ,  wieil  4S  einarlcits  ytfa 
dem^  Hange1  <tet:Vernünft,  die  Principien  xu  veretrifo- 
neben,  antiireHeits  aber  von  de»  Unwiffenheit  upttr> 
(ilütit  wird  und  *tie  Bdqiumlitkkeit  der  Vernunft  t>t> 
•günftigt;  äfjm  eaift  leicütUr^r  frey:  Eroer  Urfabhe  öe» 
rheoiu  bleiben ,'  als>  bey  Jedtt  $lfeh%inung  (ich  f*th 
^  in tbrern  Arten  cjerfeiben  umicfelien,    Jtfdenfaebt  dt- 
phcr  gewöhnlich  die  Urfacben  da  \l  wo  er  am  bekarint*- 
xften  ift:.  der/blofse  Phyfiolog  hinter  den  organischen 
,Vetanderungeo ;  der  blofisePfycboiog  unter  den  Vos* 
-fteUungem    Jener, leitet  nicirt  nifr  die  o-rganifchen'Ef» 
»fcheinungen  -allein  von  andern  materiellen  Erfcheinun- 
•genab;  er  will  auch  aHe  Vnrftellangen  aus  den  org»- 
♦nifeben  .  Verendet  ojigen erklären:'  dieiev  ift  nicht  *o- 


•  - 


1 
1 


,     v 


152 

frieden  *  einige  Vp  r  fteHungen  und  e  i  fi  ifce^orgee»- 
{che  Veränderungen  durch  Vorfteiluagen  begreUüdh 
tu  machen;  er  will  allen  Vor  Geltungen  und  ille« 
orgatrifchen  Veränderungen  in  den  Vorßeliungen  Ihren 
-Ursprung  anweifen.     pie  Erfahrung  Uhxt  aber^  defif 
eine  Wech  fei  Wirkung  zwjfcben  beiAnftrtt  findet,   de* 
ren  Anfing  wir  in  der  Thet  gar  nicht  .kenne* ,  und 
euch  durch  Erfahrung  Schwerlich,  kmneu  lernen  wer- 
den.    Et  ift  daher  3)  in  der  That  kein  anderer  Weg* 
die  bestimmten  Urfachen  der  Vorfiel  lungen  auft«* 
finden,  wie  die  genaue  Beobachtung  der  fie  beftimmeit« 
den  Vorftellungen  und  der  mit  ihnen  verknüpften  ör. 
genifchen  Veränderungen,  nach  eben  denfelben  Gefe* 
tzeh  der  Erfahrung,  nach  welchen  die  Mryfik  fo  mach- 
tige  Fortfehritte  gemacht  hau    Frtyliph  werden  wir 
in  der  Anthropologie  mehr  eis  in  irgend  einer  endern 
Erfahrung*  wiffenfehaft  diefe  Urfachen  .oft  blos  vermu* 
then  rnttfler^und  Hypothefcn  find,  hier  unvermeidlich» 
Ja  ofr  der  einzige  Weg,  zur  Erkenn fntii  der  Wahrheit 
*u  gejangen*  Aber  diefe Hypothefenv  rhtiffen  fich  doch 
felbft  in  den  Schranken  m  ö  g  lic  her  Erfahrung  halte*, 
«nd  iiiea«  was  man  in  ihnen  erdichtet,  muffen  ent* 
Weder  wieder  Vorftellungen , oder  bewegliche 
Materie  feyn.     Aber  eine  denkende  Materie  oder 
Auch  einfache  vorfallende  Subftanten  zu  erdichten  und 
fie  all  Erklärungsgründe   hypothetifch   brauchen  tu 
/  wollen  ^wiedetlprlcht  all4r  gefunden  Nachforfchung» 
weil  man  dadurch  Principien  einführt»  die  im  Gebie* 
the  der  Erfahrung  nie  erkennbar  find»  und  daher  nie- 
mala  dan  geringften  Grad  von  Wahrfcheinlichkeit  ge* 
erUhrin  können.    Alle  netephyfifcka  Hypotheken  find 
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•Jfc&atit  AräropMtgfehttt^ VMNttltM»  ja  böchft 
fcbWUcht  Orüfcen. 

»m  Kaö  tiot^dch  «ifige  6cd«nkÄ  «bcr  4tt,  wtW  ^ 
4fct  €J*g*ttftettd  uöfrer  Untern  Uatürtjdtang  was.  Sit 
fcr£4tt  in  Ikfi^AbhtWdlong  de  wenfcetfth  erlitt 
bisherige**1  VtttÄtJfcßg ,  äift  dU€eftMev  welche  *irdi 
ffie Veränderung  de*  KtfrtetB  «ntÖehesV  dnrikei 
VtftflellMgett  4k  ktfrpcrUchetf  7i*#n*i*  find.  Duft 
Mclftang  habe  itb  itt  ptifteai  Lehtbufte*)  verworfen, 

•»-»*■»«•»«•         <*.  .  #       -  »      ..    *  .  f    r  «Mfl  i 

*-*'«*"  '-•     •  l.  -     <•  '       f    •  \>  -  v.  Will 

-  :.!f.;       i  '  -       •    .     .  .    .       f.   {'.   '  .  i  •!<  *   :    :     !•♦»         •  '  - 

5,,  Dennoch  ift  und  bleibt  das  Gefühl  immer  ^ur  ein*  Vor- 
stellung des  inner n  Zuftandes  des  SubjectSLwird  aber  nie  r 
fcur  Erkenntnifs  der  Urfachen  diefer Gefühle«  Dahet 
ift  es  Falfchs, '  wenn  man  dätür  näkV  die  Gefühle  wfireri 
(obgleich*  4'urtW)  Erkeanmilte  de^geitfige»  trod*  kotecrhV 
'ctien  fheiie  des  Menfchen;  ob  es  gleich  richtig  ift,  dafs, 
,  'wenn  andere  finßücfee  ftbjeetive  Vorftetlungrn  diefer  Theile 
hiiwu  kommen»  ,  «fnmtteUc  des  Vetfttmdes.aue  gewhTen 
.  Gefühlen  auf  .^fftviiTe  ^igen&haften  des  Körpers  oder  des 
^emfichs  geUhloffen  werde*,  und  alfo  aus  den  Gefühlen 
erkannt  werden;  kann.      Der  Schein,  .als  eb  das ;Gefühl 
ttits  eint  {[dunkle}  Vor ft eiterig  ven*unfe«m  Körper  ver- 
schaffe^  fünft  Mos  aus  einer  Verweehfelung,  des  Utfache 
mit  der  Wirkung  her«  •,  Die  Veraufc  wird*  von  Anfang  an 
fi»  fehr  daran  gewöhnt*  von  dem  wahrgenommenen  Gefühle 
auf  die  mit  ihm*  töfamtatnhaqgendett  Urfachen  au  fchlie- 
fscoy  dafe  man/  euletzt  stert  Schürte,  der  nur  im  Dunkeln 
vorgeht  und  mit  der  größten  Schnelligkeit  vollbracht  wird» 
uberfieht,    und  das   Gefühl  mit  dem  daraus  gesogene« 
Schluffe  verwechfelt.  Wer  *ucb  noch  gar  nicht  weift;  dafc 
er  einen  Fufs  hat». (wie  etwa  ein  neugebohroea  Rind,) 
wird  ienjaock  eilt  Gefilde  heben,  wtkhe  durch  die  VeiÄi" 
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Gründe:     i)  Nimmt  man  offenbar 'btos<*KyptoHtti£A 
htvf  f4a&  äIä  feinibsdcetiht'rp^HQhoo^ftlWc  ein 

tnktctbrte  IBrfdit ung?  Liej^t f'»n*trf.^df nortl  (Vml%f| , 
IMfr^Mittaktfai«)  fielt  auf  4fa  atoet  VorAeJlmigs*» 

Aettungcri  #«.fl^Myj8rgrifcy*,  v*rd*;,  » jft4ejtfftffl|f 
Jftbjfcct  habe..  Altein  diefe  Vorftellungsweife  beruhet 
auf  einer  metaphyfifchen  Vorausfetzungf,  die  uner- 
weiälicVWJ^  tritt  Xoilo. 

fiie  gemafs  feyt' anzunehmen,  Idafs  das  'durch' den  Sinn 
yonteltellt  werde .  .was.  ihn  awictrt ,  dais  ulfp  eaefc  der 

W'M#^£«#wUi,4i»  d«s  $«*■$&*>-*«?* ihn 

dertihgen  tB  den'Orfcatteft-des  Fufsfes  taftimmt  werden 
f  *":(«/«;  venh  ihmder  Bufs,  ^«  Wan  fiagt,'einlch^ft/u%  f. 
i  >     W. );    aber  niemand-'  kann  fegen',' *'4l4s  das  Rind  «in*  Er- 
~' •  kenhtnifs  vcm^feinfen  Fuße*  hafce?  tyentr  er  es  ni*ht>erwa 
feinem  Syfteme,  eu  Gefallen  fagta .  »jllf»'<  Ich  bm  itfy  mit 
meinem  Freunde. .dem  Hih.Prof;  Reflfcf.  de&n  Diff.  de 
cbenaeftfoft;!)''  fo  weit  einige  »*defs  ktf  altt  feine  ErfiiBrun- 
f  en  'anerkenne*  : :  Aber  melir  (üheioft  ■  fftiri  nicht»  daraus  zu 
folgen,  als  dat^gewiATeVefänderuf^en  ja  dem  Körper  ge-, 
-:  '  wifle  beitimmte  Gefühle  nach  üch  stehen*;,  nicht  aber;  daß 
r      diele  Gefühle,  (.«  feyen:  aucfctvdch  fo' dunkle,)  Erkennt- 
«       niffir  des  «Rogner?  find.    loh  treffe  in  xterm  Gtfühle  durchaus 
c  >-  nichts  an,  wa*. einer  Erkerin tnifs  ahrfitsh  wäre;  das  voll- 
t.  b  komraenfte -GettthtbreiBt  immer  Gefühl,  wird  nie  Erkennt» 
(  ^l&Hsv   Beflfe  6ndtnieht  dem  Gradev.sondefn  der  Art1  nach 
*  ä  «erfchieden.  ,Jak<ob. Grundriß  der  Eitfyuu•^swScel*nleh- 
.:,:  ce,  S«  «»Vfc 


* 
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gorgeftettt  wegd«;  ^Allein,  .die  Vofaus&tzungs  *i,dafs 
*lles9  was  auf  di%  Sinne  wirkt,  auchj durch  fie  vqrge-» 
ft^It ,  d.  1  ,  angefchaijer  werde , **  ift  ohne  Grund.  £* 
i(t  picht  nirtbwendig.r  und  die  Erfahrung Jebrt  auchr 
picht ,  dafe  fit.  wirklich  ,ia  ffcy. ;  J^t  ift,  nicht  noth-. 
jrend/g,' ,  wU  £t.,wf&r  den  Gefetzen  d^penkfi«^ 
jjoc.b  den  Principien,  ejne*  m^liche^  J^rfabrjipg  wi* 
^errpricht,  daf^,  eine.gewilEp  Y0$M*n*ng  in^en.Qr^ 
ganen  ein  blo.$  fubj$cti$es  (?efiiM,ljewirkeA.,iin  wel^ 
chem  gar  keine ,  Vorftelludg  eines  Obiactf  enthalten 
ift«  Denn  dafs  die  Vorftellung  der  Urfache  in  ihren 
Wirkung  enthalten  fayn,  ift  gar  nicht  rjoth wendig. 
Die  Erfahrung  betlätifit.aber  dielen  $atz.fo  wenige  dafs 

lie  uns  vielmehr  eine  erofse  Menge  Beyfpiele  liefert* 

-'■l.  ,  '  4..  ;  . '..  o  ,  ..:  ^  j .  '  -.  t  nc  •  *  .-*  •  -'  &-• 
wobey  wir  grade  das  Gegentheil  bemerken,  indem 
*i  *:  ,  •  •  •  *  ■  •      '• .  f        •.''*.*  c  .   *;    j   r  «j  j 

wir  uns  in  den  Gefühlen ,  welche  körperliche  Veriin» 

dejungen  hervorbringen.,  diefer  Veränderungen  felbft 
fcHfechterdihga  nicht  empirifch  berufst  find.  Man 
erdicVtet  alib  offenbar  diefes  Bewufstfeyn;'  denny 
jedermann  weifs,  dafs"  wir  die  Uriacnen  der  kö'rperli-* 
eben  GeiuMe  erft  durch  Äerte^ion^uber  'Sen'Zufärn- 
menhang  der  diircVganz  andere  TtrfdnrüngeVl^ekahnr; 
gewordenen  körperlichen  ZüftancTe  mit  diefen  Greftih- 
len  kennen  lernen.  Wä'rq  4is  Gefühl  wirklich  die  ob« 
jectlve  Vorftellung  des  Zuftä'ndes,  der  es  verurfachr, 
fo  müfste  map  die  Erkenritnifs  des  körperlichen  Zu- 
ftandes  durch  die  Aoalyfis  diefes  Gefühls  herausbrin- 
gen können,  und  z.  B1*  ohne  je  einen  thierifchen 
Körper  an&tomirt  zu  haben,  aus  dem  blofsen  Magen- 
fchmerze  den  Zuftand  des  Magens  anichauÜch  erken- 

njwiQwelchcr  den  Schmerz  hervorbringt. 

^  2)  Mich 


*9*  ,  '" 

ä)  -Mfeb  ^ünkt,  «Mes  berührt  dtfailf,  dtfi  M 
die?  fubjectiverr  Empfindungen  mit  den  objectivcn  rcr* 
wechselt  oder  vielmehr  drV  erftem  gar  nicht  anerkannt 
bat/  Ift  den'fctijectiven  Empfindungen*  dder  dert  eU 
gentlichen  GrfttMen  ift-  g«r  ,nichts '  zur  Jsrkenritnift 
gehöriges  enthaltehr  Sie  find  Wirkungen  gewftfer 
inderer  Phänomene,  aber  dfefe  Phffnnmert*  werden  lii 

•  *  »  » 

dem  Gefühle  nicht  vdraeftell t;  denn  fie  find  gar  ktini 
Vorftellurfeeh  def'Gbiecte.    So  wie  man  aber'  von  der 
Wirkung  dirftüe  Ürfache  fchliefsen  kann,  wenn  matt 
beide  vorher  durch  die  Sinne  als  Objecte  kennen  ge» 
lernt  hat;   fo  kann  rnan  auch  aus  kewiffen  Gefühlen 
den  Zuftand  des  Körpers  durch  Schlüffe  erkennen. 
Sonft  brachte  man* die  Vorftettung ,  4afs  das.  Vergnü* 
gen  eine  dunkle  Anichauung  des  vollkommenen »  der 
Schmerz  eine  dunkle  Aft'lchauung  der  un vollkomme* 
nen  Zuftandea  fey,  jm  die  Erklärung,  und  trug  es  iq 
den  Begriff  des  Vergnügens  und  Scbmeriens  hinein» 
Aber  dadurch  fetzt  man  das  zu  Erweifende  voraus« 
Doch  ich  habe  in  dem  Buche  feibft  hinreichend  meint 
Meinung  erklärt,  und  erwarte  gern  lhrevbelehren- 
den  Erinnerungen  dagegen. 
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ürey  Bey(p}ele  einer  Verftopfiing  des  Bnrftea- 
nals,  nebft  einigen  Verfucfcen  in  Betreff  der 
Polgen,  die  die  Unterbindung  dießs  Gefa- 
ßes  veranlaßt*  Von  Herrn  Aftley  Cooper  *)• 


\ 


rlerr  Cooper  bemerkte  bey  der  Einfprützimg  de* 
.Bruftcarials   einen   Wiederfand  in  dem  Fortgang  der  - 
Injectionamaffe.    .  Die  Ölä'rter,   durch  welche  dieVal- 
veln  gebildet  werden,    waren  mit  einer  geronnenen 
käftgten  Subftenx  angefüllt,   wie  man  es  in  ftrofulö- 
£en  Drüfen  findet.  Der  Patient  fchien  fcrofulös  zu/eyn 
toitd  war  wahrfcheinlich  an  der  Schwindfucbt  gellor- 
bfn.    In  einem  andern  Fall  war  der  Qanal  durch  eineil 
Schwamm  verßopft.    Allein  ein  anaftomofirendes  lyin- 
^hatüches  Geftfs  vertrat  feine  Stelle,  und  öffnete  fich 
in  den  ttber  dem  verfchfofftnen  Ort  befindlichen  Theil 
des  Broftcanale.   .  In  dem  dritten  FalL  waren  die  Saug« 
ädern  der  Hoden  und  Weichen  und  der  Bruftcanal  mit 
eiper  breyartigen  Materie  angefüllt«    Die  Uriacbe  da- 
von Ichien  dem  Ver(a(Ter  eine  krebsartige  Krankheit 
xu  feyn.      Der  Fortgang  des  Milchlafts  wurde  durch 
ein  Seitengefafi  bewürkt,  das  4ich  über  die  verftopfta 
Stelle  in  den  Bruftcanai  öffnete«     So  iitee  möglich  ge* 

macht» 


*)  Medical  Recordf  and  Refearches,  felected  from  the  ptpera 
of  a  private  Medical  Affiliation,  gvo.  7  f.  6.  d.  Koards, 
Robinfons,  179*.  v.  Critical  Review  Febr,  ii<&.  p,  144. 


.  >.«    ■  —  . 

juacht^dtÄ.der  ßinflufs  des  Satrgaderfyftems  auf 4|ft 
tbierifche  Oekonomifc  jpicht  unterbrochen  wird».   Die 
Saugadern  ähneln  <jen  Arterien  und  „Ven^n ,  bey  wel- 
eben   die   kiemern  ibre   Stelle,  vertreten,    wenn    die 
'Hauptft&mme'  durch'  Krankheit  geTTtfetTfiabeni  "  Die 
kleinen  Gefäße  laffen^fich  fehr  ausdehnen ,'  ohne  dafs 
dadurch  ihr  Gefchäfft  leidet.     Wurde  der  Bruftcanal 
in    Hunden   qahe  vor  feiner  Endigung  unterbanden 
Yo' Sorben  die  Thiere,   ausgenommen  üi  einem  Fah>> 
Vo  ein  ungewöhnlicher  Aft  zur  rechten  Seite  fortging. 
Nach  Herrn  Co opers  vielfältigen  Verfuehen  endigen 
fich  die  Saugadefrn  nicht  in  rothe1  Venen.    Wo  es  fö. 
gefchienen  hat,  ift deiner  Meinung' nach  die  Injecriona^ 
Materie  durch  den  Urfprurrg ,  nicht  durch  die  Endung 
der  Saugader  in  die  Venc'n  eingedrungen,     fintemal 
*die  Saugadern  von  den  Venen  entfprlngen.     Auf  dieile 
Art  kann  in  Pferden  Blut  von  den  Saugadern  ein  ge- 
logen und  in  ihnen  gefunden  werden ,  ohne  vorherge> 
fcangne'  Zerreißung.     Füllt  man  Venen  mit  QueckfiK  ' 
ber,  das  fich  in  die  Saugsderdtüfen  zieht,  fo  ift  alle- 
mal  eine  Extravafatiön  vorhergegangen.     Eine  rückt- 
gangige   Bewegung  in  den  Saugadern  verwirft  der 
Verfaffer.     ' 
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Archiv  für    die  Phyflologie. 


Fünften    Bandes    zweytes    Heft. 
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Ueber  die  Willkühr  beym  Athemholen.  An 
Herrn  Prof.  Reil  zu  Halle,  vom  Prof, 
R  o  o  £ e  zu  Braunßhweig. 


D 


ie  Lehre  vom  Nutzen  des  Athemholens  ifft 
in  den  neueren  Zeiten  ein  Gegenftarid  fo  wichtiger 
und  intereffanter  Unterfuchungen  geworden,  dafs  matt 
£ch  wundern  mufs,  in  der  Erklärung  derNothwen* 
digk'eit  diefes  mit  dem  Leben  fo  innig  verknüpften 
Vorganges  im  thierifchen  Körper  noch  auffallend« 
Locken  za  finden.  Zwar  fcheint  mir  jene  Lehre  vom 
Nutzen  des  Athemholens  auch  noch  nicht  fo  über  jo- 
den Zweifel  erhaben  zu  feyn,  wie  befand ers  die  eng» 
lifchen  Aerzte,  die  auf  fie  die  pneumatifche  Heilart 
begründen,  fich  und  andere  zu  überreden  fachen; 
doch  haben  .wir,  im  Ganzen  genommen,  gewifs  grofse 
Urfache,  fehr  erfreuet  über  die  FortTchritte  2U  ffVlu 
Areh.f.  d.  Vkyfiol.  V.  Bd.  IL  He/t.  L 
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zu  welchen  die  neuere Chemie*uris über  ~diefen Gegen\ 
ftand  verholfen  hat.  Bey  dem  Mechanismus  des  Athem- 
holens  aber  walten  Umftände  ob,  die,    wie  mich  dünkt, 

mit  der  gemeinhin  angenommenen  Erklärung  deffel- 
ben  nicht  vereinbar  lind.  Erlauben  Sie  mir,  Ihnen  ein 
paaf  Zeilen  darüber  fcbreiben  zu  dürfen. 

Jede  Muskehhätigkeit    fetzt,   wie  jede  lebende 
Thätigkeit  überhaupt ,  eine"Reizung ,  entweder  eine 
abfolut    oder  relativ)  äufserliche,  oder  eine  innerliche 
(Mentalreizung  vermittelft  der  MuskelnerVen)  voraus» 
Wo  jetfie  regelmäfstg  Utatt  hat,  "bedarf  es  der  uner- 
weislichen Annahme  diefer  nicht,  namentlich  bey 
den  unwillkührlichen  Bewegungen  des  Herzens  ut  C.  w»' 
Die  Zufammenziehungen  des  Herzens  im  Schlafe  und 
bey  Apoplektifchen  und  Epileptifchen,  gehören  viel* 
mehr  zu  den  Beweifen  der  Unrichtigkeit  der  St  anr- 
iehen Vorftellungsart,  nach  welcher  jede  Bewegung 
deffelben  und  •  andrer  der  Willkühr  nicht  unterwor- 
fener Organ«  durch  den  Willen  auf  die  Empfindung 
des  Reizes   vermittelft  der  Nerven  hervorgebracht 
werden  foll.  —   Dies  fiäd  Sätze ,   die  ich  hier  nicht 
erft  zu  beweifen  brauche« 

Das  Athemholen,  fagt  man,  gehört  zu  den  will- 
hührlichen  Bewegungen.  Die  Notwendigkeit  deffel- 
ben entsteht  durch  die  unangenehme  Empfindung  der 
Angft,  welche  erfolgt,  wenn  wir  im  Zubände  des  Ein«. 
.  atbmens  oder  des  Ausathmens  verharren,  und  uns 
•zwingt,  durch  eine  von  dem  Willen  bewürkte  Verän- 
derung diefes  Zuftandes  uns  ihrer  zu  entledigen.  Frey- 
lich fällt  bey  diefer  Erklärung  einem  jeden  gleich 
v  ein,  daf*  man.  doch  auch  im  Zuftande  der  aufgehobe- 

.   *        neu 
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Bla  Empfindung  und  willkührlichen  Bewegung i  im 
Zuftande  des  Schlafs,  der  Apoplexie,  der  Epilepfie— 
nicht  aufhört,  zu  athmen»  Aber  man  hat  (ich  zu  hei* 
fen  gewuf»t*  wenigftens  mit  einem  Worte,  wenn  auch 
dies  Wort  nicht  vielen  Sinn  hat.  Man  fast;  das  Athem« 
holen  gel^ört  zu  den  getnifchteii  Bewegungen* 

Offenbar  ift  bey  der  bisherigen  Vor ftel Jungs art 
durch  diefes  Wort  die  Sache  um  nichts  begreiflicher 
geworden,  und  jener  Einwurf  keines weges  befeitigt. 
Wo  ift  denn  die  anderweite  Art  von  Reizung,  durch 
welche  die  Refpirationsmuskeln  zur  Thätigkeit  aufge* 
regt  werden,  wenn  die  Würkung  des  Willens  vermiu 
telft  der  Nerven  aufgehoben  ift?  Eher  könnte  man 
dich  Wahrlich  den  Herzfchlag  zu  den  gemifchten  Be- 
weg ihi  gen  rechnen  Aufser  dem  äußerlichen  fteizmit»" 
tel  des  Bluts  würkt  doch  hier,  wenigftens  im  exaltir» 
ten  Zuftande  desGemüths  durch  Affekten,  der  inner« 
liehe  Seelenreiz  zuweilen  zur  Verstärkung  derBewe- 

*  • 

gung  des  Herzens«  Aber  beym  Athemholen  findet 
keinAnalogon  jener  äufserlichen  Reizung  Statt*  Den 
von  M  ar  t  i  n  e  angenommenen  Druck  auf  den  Zwerch*. 
ixjuskelnerven  wird  niemand  mehr  abnehmen  wellen» 
und  Hain  berge r's  und  Andrer,  ältere  Hypotheken 
können  gar  .nicht  mehr  in  Betracht  kommen.  Auch 
würde  ja  nach  Martine^  bekanntlich  ganz  irriger 
Vorftellung  dadurch  vielmehr  eine  Lähmung  de$ 
Zwerchmuskels  be würkt,  fo  dafs  noch  immer  die  See» 
lenwürkung  zur  Thätigkeit  deffelbea  beym  Einath» 
men  nicht  ausge  fehl  offen  wäre« 

Man  mufs  entweder  annehmen,  dafs  im  Schlafe 
tm4  bey  Kraakheuan^    wo  alle  Empfindung,   alle* 

La  ße> 


Bewufstfeyn  und  alle  willkührliche  Bewegung  auf- 
gehoben  ift,  ancb  das  Athemholen  nicht  durch  die  un- 
angenehme Empfindung,  welche  die  Seele  bey  dem 
Verharrefl  im  Zuftande  des  Einathmens  oder  Ausath- 
mens  erleidet,  und  durch  die  alsdann  erfolgende  will« 
kührliche  Entfernung  der  Ur fache  diefer  Empfindung 
bewürfet  werde,  oder  man  niufs,  aller  Erfahrung  ent- 
gegen, zugeben,  die  Empfindung  und  willkührliche 
Bewegung  fey  während  diefer* Zuftande  nicht  gänzlich 
aufgehoben«  Dann  hat  man  aber  auch  zugleich  zuge- 
geben, dafs  Ststhl's  Meinung  doch  wol  richtig  fey, 
und  dafs  in  diefen  Zuftänden  auch  die  Zufammenzie- 
hung  des  Herzens  u.  f.  w.  noch  vermittelft  der  Em- 
pfindung des  in  das  Herz  einftrömenden  Bluts  und  d^j' 
> 

darauf  erfolgenden  Rückwürkung  des  Willens  durch' 
die  Nerven  in  den  Herzmuskel  entftehen  könne. 

Das  Letzte  f teht  aber  gar  zu  fehr  mit  allen  Er- 
fcheinungeri  der  genannten  krankhaften  Zuftande  im 
Wider  Jpruche,  um  angenommen  werden  zu  können. 
Ein  Apöplektifcher  und  Epileptifcher,  den  man  fengen 
und  fchneiden  kann ,  ohne  dafs  er  erwas  empfindet, 
der  durchaus  kein  Be^hifstfeyn  hat  und  keiner  will«' 
kührÜchen  Bewegung  fähig  ift,  foll  doch  noch  die  geV 
wohnte,  milde,  nie  zum  Bewufstfeyn  kommende  Em- 
pfindung  des  Blutreizes'lm  Herzen  und  die  Macht  ha-? 
ben,  willkührlich  darauf  zurückzuwürken  !  Das  kön- 
nen nur  Menfchen  annehmen ,   die  es  lieh  verftatten> 
i  den  einen  grundlos  angenommenen  Satz  durch  einen, 
andern  noch  grundloferen  zu  ftützen,  und  die  hier 
z.B.  fich damit tröften,  die  Seele  habe  eine  befonder* 
Attention  für  dieUrfprünge  der  dem  Herzschlage  und 
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-Athemholen  gewidmeten  Nerven,  und  paffe  auf  fie 
noch  forgfältig  auf,  wenn  fie.  mit  dem  ganzen  übrigen 
Nervenfyftenae  Geh  nichts  mehr  zu  fchaffen  mache ! 

$elbft  die  Stutze  des  Stahl  fohen  Glaubens  bey 
jder  Erklärung  des  Herzfchlags,  die  man  von  der  Ge- 
wohnheit bernebuien  kann,  fällt  beym  Athens  weg* 
Denn  auch  das  neugebohrne,  an  das  Athemholen  noch 
nicht  gewöhnte  Kind,  fährt  während  des  Schlafs,  und 
wenn  es  in  Zuckungen  liegt,  fori  zu  athmen» 

Ginge  die  Notwendigkeit  des  Athembolens  auf 
fler  unangenehmen  Empfindung  hervor,  die  zu  entfer- 
nen oder  vielmehr  zu  verhüten  wir  uns  beftrebten;  h 
läüfste,  alles Uebrige  bey  Seite  gefetzt,  das  neugeboh* 
,rene  Kind  zu  Anfang  feines  felbftftändigen  Lebens 
doch  einmal  diefe  Empfindung  ab  warten,  um  di* 
.Erfahrung  gemacht  zu  haben.  Denn  ohne  dafs  es  d'ip  % 
.Empfindung  fchon  gehabt  hat,  ift  kern  Grund  vorhan- 
den, warum  es  lieh  beftrebejn  .follje,  fie  zu  vermeiden« 
Jttan  mü{ste  alfo  das  Kind  bey  feinen  erften  Verfuchen 
jzu  athmen  in  eipem   (bey  fernem  noch  eigenthümli- 
■che^  Bau«  nic^t  ßinmajl  wohl  möglichen)  Zuftandt» 
ider  dem  Erhielten  n^beift,  Xehen,  was  doch  bekannt« 
Jich  nj^ht  X«  ift.  .»-.  Auch  V*  das  neugehohrne  Thier 
axnd  derneügebo^rneMenfch  wahrlich  nicht  kjug  gg- 
«pug,  um  feljift  dann, ,  wenn  fie  eine  folebe  Erfahrung 
gemacht  hätten,  fioh  nun  fogleich  zu  abftrahuren,  da£ 
-  üe  athmen  mübten,  nicht  etwa,  um  diele  Empfindung, 
wenn  fie  da  ift,  zu  heben   (denn  das  begriffe  fi<4i 
ilooh  noch  leichter),  fondern  vielmehr  um  fie,  eh* 
fie  da  ift,  zö  verhüten. 
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Indem  man  die  Notwendigkeit  des  Athemholen* 
lediglich  von/ der  unangenehmen  Empfindung,  die  ein 
anhaltendes  Einathmen  oder  Aus athmen  bewürkt,  her- 
leitete, hat  man,  Ich  eint  es  mir,  fich  in  der  fo  häufi- 
gen Schlufsweife  geduldet,   nach  welcher  man  vxm 
swey  eoexiftirenden  oder  regelmäßig  auf  einander  Fpl^ 
gehden  Erfcheinungen  fofort  annimmt,   fie  ftehen  fki 
einem   urfachlichen  Zufammenhange'  miteinander» 
—  Hat.es  nicht  z.  B.  eine  ähnliche  Bewandtnifs*  mit 
den  Zufammenziehungen  und  ErfchlafFüngen  der  Iris 
,  1>ey  ftarkem  und  bey  fch wachem  Lichte  upd  mit  un- 
ferm   Unvermögen   zu  fehen    im   erften,     und    den 
fchmcrzhaftep  Empfindungen   beym,  Einbringen    des 
Lichts  ins  Auge  im  andern  Falle?  Weil  beide  Erfchei- 
nungen zugleich  vorhanden  find:   fo  hielt  man  lange 
die  erfte  für  die  alleinige  Urfache  der  andern,    ohne 
fich  weiter  um  den  Grund  zu  bekümmern,  der  die  erfreu 
mittelbar,  die  letzte  unmittelbar  bewürkt,  nämlich  um 
<  die  Erfchöpfung  und  Anhäufung  der  Keizempfänglicb» 
keit  in  der  Nervenhaut  des  Auges.  ~   Beym  Athem- 
jholen  haben  wir  unangenehme  Empfindungen,  wenn 
wir  im  Zuftande  Aes  Einathmens  und  wenn  wir  im 
Zuftande  des  Aus ath mens  verhärten ,  und  es  erfolgt 
dann  eine  Veränderung  diefes  ZuftancTes.    Der  Wille 
kann  eine  folche  Veränderung  verurfächen ,  und  verw 
fnittelft  des  Willens  können  wir  auf  diefe  Verändern*» 
.     gen  einwirken.  Folglich,  fehlofc  man,  4fr  die  Empfm- 
'-i  thhig  reranlaffende  Urfache  der  Thätigkeit  des  Wik 

lens,  und  diefe  wieder  veranlaflende.Urfache  des  Verij 
änderten  Zuftandes  des  Atheroholfens. 
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Sollt*  nicht  vielmehr  jene  unangenehme  Empfin- 
dung nur  etwas  Gleichzeitiges  mit  einet  Veränderung 
im  Körper  feyn,  ans  welefcer  *iieNoth wendigkeit  des 
Athemholens  hetfbrgehl?  Sollte  nidht  der  Wille  nur 
.das  Vermögen  habeny  aufdaä  Atheiriholen einzuwür« 
Äen ,  ohne  destiilb  redeten  affig  die'Urfache  deffelben 
su  feyn  ?  Wird  dies  nicht  fWkr  *^fcheinlfchf  dadurch^ 
'dafs  auch  in  einem  Znftitode,  wo  ifrir  weder  zur  Em« 
pfindnng ,  noch  2ür  WiHkijhjrJichen  Bewegung  fähig 
find,  jene  Vcrähdertmgeit  des  Athemholens  erfolgen? 
Denn  dafs  es,  wie  Hallet  fagt,-  mit 'der  Einfach« 
heit  der  Natur  ftrette,  dafs  derf elbe  Mtfckel  den  Willen) 
regiert  und  auch  ohne  den  Willen  zur  Thätigkeit  ge-' 
reizt  werden  könne  *  xft  wol  ein  nicht  ans  der  Natui 
genommene«,  fondem  in  diefelbe  hineingelegtes  Ge- 
fetz«  Ihm  zufolge  muftte-es  auch  mit  der  Einfachheit 
in  der  Natur  unvereinbar  feyn ,  dafs  das1  rterz  durch' 
das,  einftrömende-  Wut  zur  Zufammenziehttng  gereizt 
wird,  und  dafs  gleichwohl  bey  heftigen  LeidenfcMaf- 
ten  auch  das  Gemütb  auf  die  Bewegungen  deffelben 
Einflnfs  hat,  wenn  man  auch  der  Beyfpiele  folcher 
Menfchenr  picht  erwähnen  will ,  <Ue  durck  Willens- 
kraft auf  ihren  HerafchJftg  einwürken  konnten.  Und 
giebte*  nicht  auch  andre  Muskeln ,  die  bey  jedem 
Menfcnen  fowohl  dem  Willen  als  unter  Umftänden  äu- 
fseren  Reizen  gehorchen,  z,  B.  die  Muskeif afern  des  ' 
Mastdarms  und  die  Harafchneller? 

Welches  ift  denn  aber  die  Veränderung*  im  Kör- 
per, aus  der  ^ie^othwendigkeit  des  abweebfelsdejl 
Einathmena  und  Ausathmen*  hervorgeht  | 
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Ich  wünfcjtfe  Wir  ,  dafs.  die  Phyßpjpgeii  auf  die 
Unterfuchung  differFrageme^  Aufmerksamkeit  weu- 
deten,  als  bisher.  Sollte  vielleicht  .(ich^weffe  das  als 
eine  Vettauthung  hin)  j&e  9,ocb  gar  nicht  mit  de» 
übrigen  Ei  fcb einungen  des  Lebens  in  Zu&mmenhaog 
gebrachte  Bewegung  des  Gehirns,  die.  gleichzeitig  mit 
dem  Athnpen  erfolgt,  hie r  AnffcbljüCfe  geben  können? 
Dafs  die£e  .Bewegung  nicht,  wie  einige  G/egner  H  a  1«. 
ler 's  behaupteten ,    dem  Schlagadarklopfe»  zuzu* 
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Schreiben  fey,  leidet  nach  neueren  Beobachtungen  und 
befonders  nach  ßlumenbacb's  (genauem  Unter fu- 
chung  eines  achtzehnjährigen  jungen  Menfchen,  dem 
ein  Theil  des  Schädels  fehlte,  und  bey  d,em  mai| 
deutlich  jen^deni  Athem  holen  emfpr,eehende  Bewe- 
gung von  dem  Schlagaderklopfen ,  das  mit  dem  Pul« 
firen  des  übrigen  Arterienfyftems  zufatnmenftimmtet 
umerfche iden  konnte* 

Sollte  man,  fage  ich,  vielleicht ; annehmen  #urfei^ 
dafs  mit  diefcr  auf-  und  abfteigenden  JBetregung  des> 
Hirns  dasAthemholen  in  wechfeJfeAtigf  m.ur  fachlichem 
Zulammenhftngeftebe?  JBey je«Jem  Ausathmen  Cchwillt 
das  Gehirn,  in\ welchen. das  Blut  Ac^h  häuft,  an,  und 
geräth  in  einen  Zuftand  voa  vermehrter  Reizung* 
Diefe  Anföllurjg  erregt  nur  dann»  wenn  ße  fortdauere 
und  an  Uebeftfeizung  gränzt,  das  Gefühl  von  Beäng* 
!ngung>  wennüe  aber  gefund^ieitsgemäfs  ift,  gar  Jkeine 
Empfindung  in  der  Seele«  Das  gereizte  Gehirn  würkt 
zurück,  und  durch  diefe  Rückwürkung  entfteht  das 
.Ipnathnleh,  nicht,  als.  Folge  der /Einp  Endung  und 
Willkühr,  fdndern  unmittelbar  als  Folge  der  Veränv 
derung,  Reizung  und  Thätigkeit  des  Gehirns«  Beynm 
'     ,  '  Ei». 
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Ei-näthmen  emfchwilk  das  Gehirn ;  der  Zuband  von 
Reizung  deffelben  hört  auf,  und  mit  demfelben  auch 
leine  Würkung  irt  den  Refpirationsmuskeln.  Diele 
erfahl  äffen  ,  und  fo  erfolgt  das  Ausammen. 

Wir  können  durch  den  Willen  auf  die  Refpira? 

tionsmuskelri  einwürken;   aber  wir  thun.es  nur  im 

Zuftande  .  der    nicht   gehemmten  Willens tbätigkeit. 

Wahrencf  des  Wachens  unterftützen  wir  in  der  Regel; 

durch  den  Willen  mehr  oder  weniger  jenen  Mechanif-, 

ums  des  Athemholens  (wenn  es  erlaubt  ift,  eine  fol che 

Würkung  des  Lebens  Mechanismus  zu  nennen),  diefer* 

mag  nun  auf  die  eben  angegebene  oder  auf  irgend  eine 

a^ndre^nochauizunuiitelnde  Art  bewürkt  werden.  Des-' 

halb  kann  man  es  auch  bey  Men Cohen ,  die  gar  nicht 

fehnarchen,  fehr  leicht  am  Athemholen  hören,  ob  fie 

wachen  oder  nicht,  und  deshalb  haben  Menfchen,  die 

zumBlutfpeyen  getreigt  find,  die  Anfälle  deflelben  am 

meiften,  während  fie  fchlafen,  zu  fürchten.    Deshalb 

erfolgt  bey  Apoplektifchen ,   bey  denen  das  Gehirn 

noch   dazu  im    Zuftande   direkter   oder  indirekter 

Schwache,  alfo  auch  zu  jenem  Mechanismus  weniger 

geeignet  ift,  das  Athemholen  fehr  viel  langfamer  und 

unordentlicher)   als  im  gefunden  Zuftande,  und  bey 

Ohnmächten  wird  es  mehr  oder  weniger  ganz  unter- 

brochen. 

Um  das  Athemholen  gänzlich  durch  den  Willen 
zu  hemmen,  wie  man  davon  Beyfpie'e  erzählt,  denen 
noch  viel  abgeht,  ehe  man  fie  als  völlig  glaubwürdig 
anerkennen  kann,  würde  ein  fehr  hoher  Grad  von  Wil- 
lenskraft erforderlich  feyn.  Wären  jene  Beyfpiele 
*ber  auch  fo  beglaubigt,  als  fie  der  Bei  tätigung  hedür- 
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Jen,  fo  würde  claraus  allein  gegen  die  erwähnte  Ver- 
muthung  eben  fo  wenig  etwas  zu  folgern  feyri,  als 
aus  der  Einwürkung  des  exaltirten  Geraüths  auf  den 
Herzschlag  gegen  die  Haller'fcke  Lehre  von  der 
Urfacbe  deffelben  etwas  zu  folgern  ift. 

Ich  wiederhole  es,  jjafs  ich  diele  Vermuthnng 
cur  flüchtig,  und  ohne  fie  gerade  für  einen  Artikel 
aus  meinem  Glaubens  bekenn  tniffe  auszugeben,  nig« 
derfchreibe.  Vielmehr  würde  es  mich  fehr  freuen, 
wenn  Sie  dadurch  vermocht  würden,  uns  eine  wahr« 
fcheinlichere  Erklärung  diefes  Vorganges  mitzuthet* 
len ;  denn  etwas  andres  als  der  Wille  kommt  offene 
bar  beym  Athemholen  in  Betracht»  BraunXchweig| 
den  igten  September  1800.  ^ 
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Auszog  aas  Eichst**  Abhtnc&UDg  fiber  db 

( Membranen  *> 
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is  jetzt  haben  die  Anatomen  die  Menilw  anea  snclit 

als  einen  befondernGegenftand,  foctdern  gelegcssdidi 
bey  den  übrigen  Organen  abgehandelt.  Es  fehlt  alfla 
fach- an  allgemeinen  Reflexionen  aber  dieJeibea,  Sm 
doch  immer  das  meifte  Interefle  haben. 
(  Die  Membranen  theile  ich  in  zwey  CUCCea; 
lieb  in  einfache  und  zufam  menge  fetzte 
Jene  haben  ihre  eigenthninliche  vnd  ▼©»  den  fhi  igest 
Theilen  YerfchiedeneOrganilaaion;  diefie  find  ans  zwey 
oder  drey  Arten  einfacher  Hanta  zntammengeCetzL. 

Von  den  einfachen  Membranen  giebt  es  drey  Gat- 
tungen. Die  erfte,  die  Schleimhäute, 
Schleim  durch  kleine  Drnfanab^  undkleidenden 
ren  Raum  aller  hohlen  Organe  ans,  die  aast  der  Ober- 
fläche des  Körpers  Gemeinfcbaft  haben»  die  XaCe,  dem 
Mvnds  Speifekanal,  die  Harnblafe,  Gebährmntternnd 
alle  Ausfübrungskanäle.  Die  zweyte  Gattung,  di« 
(eröf  en  Membranen,  fondern  durch  MoJse  Ausbau- 
chung eine  lympbatifebeFUiffigkeit  rem  Blute  ab«  Da- 
bin gehört  der  Herzbeutel,  das  Rippenfell  und  die 
JJauohbautj  die  Scheidenhaut,  die  Spinnewebenhant, 
die  Membranen  der  Gelenkcapleln,  die  den  Gelenk« 
£aft  abfondern ,  und  die  Scheiden  der  Sehnen«  End- 
lich 

•)  Traite*  des  Membraries  en  glneral  et  de  diverfes  roembraj» 
«es  en  particulter;  per  Xav.  B  ich  an  a  Paris  an  YUI, 
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lieh  die  f  äf  er  igten  Häute,  die  wie  die  Sehnen  aas 
weifseh  Fafern  beftehn, 'und  nichts  absondern.  DahÜ£ 
geboren  die  Beinhaut,  harte  Hirnhaut,  Sclerotien,  die 
Hüllen  der  fachigten  Körper ,  die  Aponeurofen ,  G«- 
lenkcapfeln  und  tendinöfen  Scheiden« 

-Aus  den  einfachen  Membranen  entftehn  folgetfifV 
zufammengeletzte,  neralich  die  faferj gt-f eröferi; 
die  ferös  -  fehl  eimigten  und  die  faferigt- 
fchleimi eten  Häute. 

Aufser    den    einfachen    und    zurammengeferzteif 
Häuten  giebtes  noch  andere,,  die  entweder  von  unbe-^ 
kannter  Organifation  öder  einzeln  in  ihrer  Art  find» 
und  daher  keine  Glieder  der  Claflification  ausmache^ 
können. 

Endlich  find  noch  die  durch  Krankheit  entband- 
nen  Häute  der  Narben,  Balggefchwüirte  u.l  w.  übrig, 
die  fowohl  wegen  ihrer  felbft  als  wegen  ihrer  Aehn- 
lichkeit  mit  den  Normal-  Membranen  unterfuebt  zu 
werden  verdienen» 


,    D  ie     Seh  1  "Vi  m  h  a  u  t  e. 

Die  Schleimhäute  kleiden  den  inneren  Raum  der 
Höhlen  aus,  die  mit  der  Oberfläche  Aefi  Körpers  in  Ge- 
xneinfehaft  ftehn.  Ihrer  find  viele.  Doch  kann  manfie) 
als  Theile  von  zwey;  allgemeinen  Flächen  (oder  - 
Haupt- Ausbreitungen)  anfehen,  fofern  diefe  beiden 
Ausbreitungen  überall  Verbindung  haben  und  ein 
Theil  derfelben  gleichfam  nur  eine  Verlängerung  ei- 
nes  andern  ift. 

Die  erf  te  ihrer  Ausbreitungen,  welche  im  Munde, 
jäer  Nafe  und  der  Vordem  Fläche,  des  Auges  ihren 
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Anfang  nimmt,  i)bekleidet  die  Höhle  de*  Mundes  und 
der  Nafe,  verlängert  fich  aus  der  einen  Höhle  in  dieAul- 
führungskanäle  der  Ohren  -  und  Kinnbackend  rufen, 
aus  der  andern  in  alle  ihre  Höhlen,  bildet  die  Con- 
junetiva,  lenkt  Geh  in  die  Thi an en punkte,  den  Sack 
Und  Nafenkanal,  und  fetzt 'fich  in  den  Nafenhöhlen, 
fort;  2)  fteigt  im  Rachen  nieder,  giebt  eine  Verlan« 
gerung  an  die  Euftaohif che  Röhre  ab  und  dringt  mit 
derfelben  ins  innere  Ohr ,  3)  lenkt  üch  in  die  Luft- 
röhre und  dehnt  fich  in  die  Luftwege  aus,  4)  dringt  in 
den  Schlund  und  Magen  ein,  5)  pflanzt  Cch  zum  Zwölf» 
fingerdarm  fort,  wo  fie  zwey  Fortf^tze  abgiebt,  eine 
für  den  Gallengang,  die  Lebergänge  und  Gallenblafe, 
die  andere  für  den  Kanal  derGekrösdvüfe  und  deffen 
Zeräfielungen,  6)  gebt  dann  in  die, dünnen  und  dicken 
Gedärme  fort,  endigt  fioh  im  After,  und  geht  dafelbft 
wieder  in  die  Haut  über. 

Diezw  e  y  t  e  allgemeine  Ausbreitung  der  Schleim- 
Membranen  fenkt  fich  beym  männlichen  Gefchlecht 
in  die  Öeffnung  der  Harnröhre,  entwickelt  lieh  dafelbft 
€beils  in  der  Blafe,  den  Harnleitern,  dem\Nierenbe* 
fcken,  den  Kelchen^  Pupillen  und  C analen,  die  fich  an 
ihrer  Spitze  öffnen,  theils  fetzt  fie  fich  fort  in  den  Au*- 
fuhrmigSgängen  der  Proftata,  in  den  duetibus  ejaculato« 
riis,  Säamenblafen,  dem  duetus  deferens,und  den  zahl, 
loten  Kanälen,  aus  welchen  derfelbe  entfteht.  Beym 
weiblichen  Gefchlecht  nimmt  diefe  Ausbreitung  ihren 
Anfang  in  der  Vulva,  dringt  theils  in  die  Harnweg* 
ein  und  verbreitet  fich  dafelbft  wie  im  männlichen  Ge- 
fchlecht, theils  fteigt  fie  in  die  Scheide  ein,  kleidet 
dUfeibe,  die  Gebärmutter  und  die  Trompeten  aus,  und 
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grlnzet  an  de*  Mündung  der  letzten  mit  dem  Bauch- 
fell zufammen.     Und  eben  bier  ift  das  einzige  Bef - 
fpiel  einer  Verbindung  der  Schleimmembranen  mit 
'den  feröfen.  -  / 

Diele  Reduction  der  Schleimhäute  auf  zwey  allge. 
meine  Ausbreitungen  fiützet  fich  nicht  blos  auf  anatomi- 
fche  Anflehten.   Auch  die  pathologischen  Beobachtung 
gen  zeigen  mir  die  Gränzlinien  zwifchen  beiden  und 
die  Beruhrungspuncte    zwifchen  den  verfchiedenen 
Theilen  an,   aus  welchen  jede  Ausbreitung  befteht4 
Oftfiehtmanin  catarrhalifchenEpidemieen,  dafsein« 
der  Ausbreitungen  ganz  af ficirt  wird,  die  andere  hin* 
gegen  Frey  bleibt.    Wird  ein  Punct  in  einer  der  Aus* 
breitungen  gereizt:  fo  dehnt  fich  der  Effect  oft  zu  ei? 
siem  andern  Punct  derfelben  aus1.       Der  Blafenfteia* 
verurfacht  Schmerz  der  Eichel;  Würmer  des  Darm? 
/  Kanals»   Jucken  der  Nafe.  %, 

Man  mufs  die  vielen  Schleimhäute  alfo  alsTheile 
aweyer  'grofsen  Ausbreitungen  betrachten,  die  durch 
.    die  Haut,  welche  zwifchen  beiden  liegt,  Verbindung 
haben.    Die  Haut  hängt  mit  beiden  zufammen  v.  uim} 
macht  mit  ihnen  eine  allgemeine  Membran  aus,  die* 
dasThier  von  aufsen  bekleidet,  fich  nach  innen  fort-  ' 
fetzt  und  auch  hier  einen  grofsen  Tbeil  feiner  wejTem^ 
liehen  Organe  überzieht«  Aus  diefer  Einrichtung  kann> 
man  fchonmutbmafsen,  dafs  eine  merkwürdige  Bezi*; 
hung  zwifchen  dem  inneren  und  äufseren  Theil  dieXe* 
einzigen  und  allgemeinen  Membran ,   die  alle  Theila 
des  Ganzen  überzieht ,  Statt  finden  muffe. 

Bey  der  Betrachtung  der  auf seren  Organisa- 
tion der  Schleimhäute  muffen  wir  zwejLFl&befl  der^ 
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felben  unterfcheiden ,  eine,  Reiche  mit  den  anlie* 
genden  Theileh  zusammenhängt,  die  andere,  welche 
frey  Hegt, 

Die  anhängende  Fläche  fteht  faft  überall  mit 
Muskeln  in  Verbindung,  z.  B.  im,  Munde  %  im  Speife- 
kanal,  der  Harnblafe,  Scheide,  Gebährmutter.  Da- 
durch bekommen  diefe  Schleimhäute  Bewegung,  wel-  / 
che  ihre  Abfonderung  und  übrigen  Gefch  äffte  fördere» 
Die  Muskeln  hängen  nicht  unmittelbar  mit  den. 
Schleimhäuten  zufammen,  fondern  zwifchen  beiden 
Hegt  eine  Lage  eines  dichten  Zellgewebes.  Doch  lädt 
fich  diefelbe  nicht  leicht  aufblafen,  und  ichvermuth© 
faft,  dafs  fie  ein  fafrigtes  Gewebe  ift,  das  durch  eine 
Anfammlung  und  Durchkreutzung  zahllofer,  kurzer, 
kaum  fichtbarer  Sehnen  entfteht,  die  von  derTVluskel* 
haut  entftehn ,  deren  Fafern ,  wie  bekannt ,  nie  voll« 
kommne  Kreife ,  fondern  bfofse  Segmente  derfelbett 
beschreiben.  Wenigftens  hat  dies  Gewebe  eine  derbe 
und  fefte  Befchaffenheit,  wodurch  die  Form  des  Or« 
gans  hervorgebracht  und  erhalten  wird* 

Die  freye  Fläche  der' Schleimhaut  hat  zwey  Arten 
von  Falten,  nemlich  beständige,  z.B.  den  Pylorug^ 
die  Valveln  der  dünnen  Gedärme,. die  nicht  allein  vott 
den  Schleimhäuten ,  fondern  auch  von  dem  unter  ihi 
»anliegenden  fafrigten  Gewebe  gebildet  werden,  und 
'  zufällige,  dieblos  durch  die Zufammenziehurig  de* 
Organe  entftehn.     Die  Schleimhäute  ziehn  fich  nem* 
lieh  weniger  zufammen,  als  die  höhlen  Organe,  deren 
inneren  Raun)  fie  auskleiden«  Wenn  (ich  daher  diefe 
.verengern,  fo  legen  fich  jene  in  Falten,  die  naeh  in« 
nen  ipringea»   Die  Schleimhäute  haben  alfo  im  Zu- 
bin 
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ftande  der  Ausdehnung  und  Zufammenziehung  ihrer 
Organe  faft  einerley  Ausdehnung.  M\jt  der  Harnblafe 
▼erhält, es  Geh  freylich  nicht  ganz  fo;  ihre  innere 
Haut  zeigt  weniger  merkliche  Falten,  wenn  jGe  lieh  zu- 
sammenzieht ;  doch  ift  üe  nicht  ganz  von  dem  allgemei- 
nen Gefetz  ausgenommen.  Noch  eine  andere  Befchaf- 
fenheit  hat  die  Gallehblafe.  Zur  Zeit  der  Verdauung 
enthält  tie  nur  die  Hälfte  der  Galle«  die  im  nüchternen 
ZuCtande  irt  ihr  vorhanden  ift.  Doch  zieht  Ca  Cch 
nicht  wie  der  Magen  und  die  Harnblafe  zufammen, 
«renn  Ge  zum  Tbeil  leer  ift,  fondern  bleibt  fchlafF. 
Der  Zuftand  ihrer  Ausdehnung  und  Zufammenzie- 
,iiung  hat  alfo  wenig  Einflufs  auf  die  Falten  ihrer 
Schleimhaut« 

.  Die  'freye  Fläche  der  Schleimhäute  ift  be  händig  mit 
fremden  Körpern  in  Berührung,  ile  mögen  nun  von 
liufsen,  z.  B.  im  Darmkanal  und  der  Luftröhre,  odefr 
3TQU  innen  dahin. gelangen,  z.  B.  in  den  Ab*  upd  Ans* 
fonderungsorganen  t,  denn  diefe  Subftanzen  find  im 
engften  Sinn  .dem  Thiere  nicht  mehr  wefentlich.  In 
dieftr  Beziehung  kann  man  alfo  die  Schleimhäute  als 
jlieGräbzen  betrachten,  die  zwifchen  unfern  Organen 
und  den  fremden  Körpern  liegen,  die  mit  uns  in  Ge-  . 
aneiufchaft  ftehn,  Sie  fchützen  diefelben  für  fchädÜ» 
jbben  Eindrucken  und  haben  inwendig  diefelbe  .Eine» 
ctipn,,  die  die  Haut  in  Beziehung  deir  Körper  har, 
welche  uns  von  auCsen  umgeben. 

Ich  komme  nun  zur  innern  Organifation  der 
Schleimhäute..  Sie  unterfebeidet  fich  darrünron  dem  Bau 
der  fcrölen  und  fafrigten  Membranen,  dafs  fieaus 
miehrer^n  Blättern  befteht.    (Die  Blätter  ^Lamellen) 
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Ähneln  denen,  ans  welchen  die  Haut  befteht,  und  find 
das  Oberhäutchen,  das  Corpus  papilläre 
und  das  Corium. 

Das  Oberhaut  eben  kann  man  am  Gaumen  % 
der  Zunge  und  dem  Rachen  durch  heilses  Walser  leicht 
von  den  andern  Blättern  trennen'  Auch  i£t  es  an  der/ 
Eichel ,  der  Oefinung  des  Maftdarms  und  der  Harn* 
röhre,  in  den  NafenhÖhlen,  im  Munde,  und  überhaupt 
überall,  wo  die  Schleimhäute  an  die  Haut  angrän2en» 
deutlich  genug.  Man  entdeckt  es  an  verfchiedenea 
Otten  durch  die  häufigen  Excoriationen  deffelben, 
befonders  an  den  Lippen,  durch  die  Lanzette,  womit' 
man  es  aufheben  kann ,  durch  die  Würkung  des  hei- 
fsen  Waffers ,  des  glühenden  Eifens  und  der  Blafen« 
pBafter,  womit  die  Alten  die  Ränder  der  Haafen* 
Scharten  wund  machten. 

In  der  Tiefe  wird  es  ich  wer  er,   die  Ettiftenz  de* 
Oberhäutchens  .zu  zeigen.  Ich  habe  heißes  Wafler  *u£ 
die  Gallenblafe ,   den  Magen  und  die  Gedärme  enge* 
wandt ,  aber  es  nicht  abtrennen  können.    Doch  lei*  v 
fttt  die  Entzündung,  was  die  Kunft  nicht  kann»   Map 
bat  viele  Beobachtungen  von  Lappen ,   die  durch  die 
Harnröhre,  den  After,  die  Nafe  und  den  Mund  abg«^ 
gangen  find.    (Wahrfeheinlich  waren  diefe  Lappen 
ausgefchwitzte  Blutfafer.  R.)   Doch  {iabe  ich  bey  der 
Zergliederung  foleber  Per  fönen,   die  an  Entzündung, 
der  Schleimhäute  gelitten  hatten,  keine  Trennung  dei 
Oberhäutchens  wahrgenommen.     Auch  habe  ich  fit 
nicht  durch  Canthariden,  die  ich  auf  den  Darmkana} 
e;nes  Hundes  brachte ,   bewerkftelligen  können» 

Arck.f.d,fkyfi*l.V*Bd,lLHi>ft,  M  Da  4 
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OasOberbäutchen  hat,  wie  die  Epidermis  der  Haut, 

eine  Neigung,  durch  Druck  callös  zu  werden.  Cho- 
part  führt  ein  folchesBeyfpiel  von  cjer  Harnröhre  ei- 
nes Hirten  an,  der  diefelbe  durch  ein  eingebrachtes 
Stöckchen  oft  gereizt  hatte,  um  dadurch  den  Abgang 
desSaaraenszubewürken.  In  den  Magen  des  Hühner» 
gefchlechts  ift  fie  anfehnlich  verdickt*  Kommen  die 
Schleimhäute  äufserlich  zum  Vorfchein ,  z.  B.  beym 
Vorfall  des  Afters,  der  Scheide  u.f,w.,  fo  verdicken 
fie  Geh  leicht  durch  den  Druck  fremder  Körper«' 

'  In  der  Haut  gehn  Haare  durch  die  Oberhaut. 
Zuweilen  ereignet  fich  dies  auch  in  den  Schleimhäuten 
der  Blafe,  dea  Magens,  der  Gedärme,  der  Schneider  • 
fchen  Haut  u.f.  w.»  wie  Hall  er  davon  Beyfpiele  ge- 
fammelt  bat. 

Dies  Oberhäutchen  hat  den   nemlichen  Bau  wie 
•  das-der  Haut,  nur  ift  es  feiner  und  daher  die  Empfind« 
Hchkeit  der  Schleimhäute  gröfser,  welches  die  Ver- 
fuche  mit  dem  Galvanismus  an  demfelben  beweifen. 
Es  erzeugt  fich  fchnell  wieder  und  fchützt  das,  Corpus 
papilläre  für  äufsere  Eindrücke.  Daher  können  auch' 
die  Schleimhäute  der  Luft  ausgefetzt  werden,'  ohne 
lieh  zu  entzünden,  z.B.  beym  Vorfall  des  Afters,  wel- 
ches die  fibröfen  und  feröfen 'Häute  nicht  vertragen. 
Daher  kann  man  die  Harnblafe  phnq  Gefahr  öffnen, 
hingegen  foll  man  die  Höhle  des  Darmfells  nie ,  und 
die  Gelenkcapfeln  fo  fchwach  und  fo  feiten  als  mög- 
lich öffnen. 

In  der  Haut  folgt  nach  der  Oberhaut   Malpi-' 
ghi  's  Schleimnetz,  das  man  als  ein'iiebförmiges  Blatt 
zum  Durchgang  der  Netvenwärzchen  befchreitjt.  Doch 
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habe  ich  Mos  einen  gallertartigen  Saft  zwifchen  der 
Oberhaut  und  dem  Corpus  papilläre  >  und  dies  nicht 
einmal  immer,  wahrnehmen  können«  §ey  der  genaue- 
ren Unterfuchung  der  Haut  eines  Negers  fand  ich» 
pach  der  Entfernung  der  Oberhaut,  Mos  die  äufsere 
Fläche  defs  Leders  fchwarz  gefärbt.  Doch  dies  geht 
mich  hier  nichts  weiter  an.  Die  Schleimhäute  haben 
wenigftens  kein  Schleimnetz,  und  wo  Ce  anfangen, 
z.B.  an  den  Lippen,  hört  daher  auch  die  Hautfarbe 
auf.  Doch  habe  ich  zuweilen  im  Gaumen  der  Hundt) 
Flecken  gefunden. 

Die  rjaut  hat  ihre  Empfindlichkeit  von  dem  Cor- 
pus papilläre.     Auch  dies  ift  in  den  Schleimhäu- 
ten, wenigftens  da,  wo  üe  emfpringen,  unverkennbar  \. 
auf  der  Zunge ,  dem  Gaumen ,  den  inneren  Nafenflu- 
geln,  der  Eichel,  der  fchiffförmigen  Grube,  und  in* 
wendig  an  den  Lippen.       In  der  Tiefe  läfst  es  fich 
freylich  nicht  fo  deutlich  darthun.       Doch  vermuthe 
ich,  dafs  die  Zotten  der  Schleimhäute. nichts  andere 
als  diefe  Wärzchen  find.     Die  Zotten  follen  zur  Ab« 
fonderung  des  Magenfafts  und  zur  Einfaugung    des 
Milchfafts  dienen«    Allein,  welchen  ^weck  haben  fie 
denn  in  der  Schneiderfchen  Haut,  der  Harnröhre  und 
Urihblafe?  Frey  lieh  haben  die  Zotten  de&  Darmkanals 
ein  Itarkes  Gefäknetz,  welches  ihnen  die  ron^der  Haut 
verfchiediie  Röthe  giebt.     Allein  die  atmofphärifcha 
Luft  ift  Ur fach,  dafs-  die  Röthe  der  Haut  nicht  Xo  ficht« 
bar  ift.     Durch  Jnjection  wird  die  Haut  roth;    fie  ift 
roth  im  neugebohrnen  Kinde,  und  würde  der  Zotten« 
haut  vollkommen  ähnlich  feyn,  wenn  ihre  Papillen 
um  etwas  verlängert  wären,    Der  HauptbeftandthdU 
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der  Hautwärzcben  Ift  der  Nerve,  der  die  Empfindlich« 
keil  der  Haut  bewürkt.  Eben  dies  ift  der  Fall  bey 
den  Schleimhäuten«  Uebrigen«  variirt  die  Länge  und 
Form  der  Wärzchen  nach  den  verfchiedenen  Gegen« 
den  der  Schleimhäute  9  im  Magen ,  den  Gedärmen , 
der  Harnblafe  u#  f.  w.  fehr. 

Endlich  haben  die  Schleimhaut«  ihr  Corium 
wie  die  Haut,  Es  ift  ftark  im  Gaumen ,  dem  Zahn« 
fieifch  und  der  Nafenhaut;  fein  im  Magen  und  den 
Gedärmen;  faft  nicht  bemerkbar  in  der  Harnblafe» 
Gallenblafe  und  den  Ausführungscanälen,  Es  befteht 
^aus  Blättchen  eines  verdichteten  Zellgewebes ,  wie 
das  Corium  der  Haut.  Mit  Lohe  hat  man  die  Schleim- 
häute noch  nicht  behandelt« 

Die  Schleimhäute  haben  viele  Schleimdrufer* 
die  entweder  unter  oder  im  Corium  liegen  und  in  der 
Luftröhre  und  dem  Speifecanal  hinlänglich,  hingegen 
in  der  Harnblafe,  der  Gebährmutter,  der  Gallenblafe 
und  den  Saamenblafen  weniger  fichtbar  find*  An  Or- 
tan,    wo  fie  häufig  find,   z.B.  in  den  Gedärmen  und 
am  Gaumen,  bilden  fie  ein  eignes  Blatt  der  Schleim- 
häute.     Der  abgefonderte  Schleim  dient  dazu,  die 
Schleimhäute  tot  dem  Eindruck  fremder  Körper  zu. 
fchützen,  mit  denen  fie  überall  in  Berührung  find» 
Daher  ift  die  Abänderung  am  ftärkften,  wo  die  frem> 
den  Körper  rerweilen ,  z.  B.  im  Speifecanal  und  der 
Harnblafe;  geringer,  wo  fie  blos  durcbgehn,z(B.  14 
den  Ausrahrupgscanälen..    Sie  vermehrt  fich,   wenn 
abnorme  Reize,  z.B.  Bougie's  in  der  Harnröhre,  hin- 
zukommen.  Daher  ift  es  fo  fchwer,  hohle  Röhren  in 
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3er  Luftröhre  Anzubringen,  weil  fie  ßch  leicht  durch 
den  häufigen  Schleim  verf topfen.  , 

Die  Reize,  durch  welche  die  Abfonderung  erregt 
und  vermehrt  wird,  afficiren  vorzüglich  die  Mündun- 
gen der  Ausführungskanäle;    denn  die  Dfüfen  felbft 
können  fie  nicht  berühren*     Von    diefen  Mündungen 
wird  ihre  Würkung  den  .Drüfen  mitggtheilt.     Dies 
fcheim  eilte  befondere  Modificaüon  der  Vitalität  diefer 
Organe  zu  feyn.   Speifen  im  Munde  lochen  den  Spei« 
chel  zu ,  eine  Sonde  in  d^r  Harnröhre  vermehrt  die 
Ab  -  und  Aussonderung  des  Urins ,    der  Reiz  der  Ei- 
chel erregt  die  Zufammenziehung  der  Saamenbltfen, 
und  die  Abfonderung  in  den  Teftikeln«    Die  Ergie- 
fsung  der  Galle  im  Zwölffingerdarm  ift  am  ftärkften 
zur  Zeit,  wo  die  Speifen  in  diefen  Darm  eintreten« 
Während  der  Nüchternheit   enthält  die  Gallenblaf© 
#ine  faturirte,  fefar  bittere  und  fcharfe,  während  der 
Verdauung  eine  hellere  und  mildere  Galle,  die  we- 
niger reizend  ift.   Die  Galle  mufs  alfo  nicht  der  Reiz 
zur  Ausleerung  feyn  *). 

Der 

a)  Wihrcnd  der  Nüchternheit  find  die  Lebergloge  und  der 
Ductus  choledochus  mit  einer  hellen  und*  gelben  Galle  an- 
gefüllt ,  und  der  Zwölffingerdarm  enthalt  die .  nämliche 
Galle.  Die  Gallenblafe  ift  voll  und  ausgedehnt  von  einer 
, grünen t  bittern  und  faturirten  Galle»  und  dies  um  defto- 
tnehr ,  je  Itager  das  Thier  gehungert  hat.  —  Während»  der 
Verdauung  des  Magens  find  diefe  Umftände  die  nämliehen. 
—  Im  Anfange  der  Verdauung  der  Gedärme  findet  man 
immer  in  den  Lebergangen  eine  gelbe  und  in  dem  Choledo- 
chus eine  dunklere  Galle,  die  Gallenblafe  weniger  ange- 
füllt ,  und  ihre  Galle  wird  fchen  blflflTer.  —  Am  Ende  der 
Verdauung  iftf  die  Galle  der  Lebergftnge ,  des  Choledochus, 

der  Gallenblafe  und  des  Zwölffingerdarms  überall  von  der 

Farbe 
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Der  Reiz  der  Mündungen  der  Ausrubnifigsgatage 
der  Schleimdrüfen  ift  alfo  das  Mittel,  deflen  die  Na- 
tur lieh  bedient ,  -  die  Ab*  und  Ausfonderungen  des 
Schleims  zu  vermehren.  Daher  die  Catarrbe  von  dem 
Einathmen  der  oxygenirten  Salzfäure,  der  Schleim* 
fluls  bey  vorhandenen  Polypen  oder  Steinen  in  der 
Blafe,\  die  Leucorrhöe  bey  Weibern,  die  lieh  zig  oft 
beywohnen  }aflen  u.f.w. 

Die  Schleimhäute  find  vermöge  ihrer  beftändigen 
Abfonderung  als  ein  greises  Ausleer  ungsoigan,  durch 

wel* 


Farbe  der  Lebergalle ,  d.  h,  hellgelb  und  wenig  bitten  Die 
Galleablafe  ift  kaum  halbvoll,,  fchlaff  und  nicht  zufammen- 
gezogen 

Aus  diefen  Beobachtungen  erhellt,  dafs  die  Leber  im- 
mer, doch  vorzifglieh  zur  Zeit  der  Verdauang,  eine  große 
Menge  Galle" abfon der t.  -*•  Daft  die  Galle  nährend  der- 
Nüchternheit  theils  in  den  Zwölffingerdarm,  theils  in  die- 
Gallenblafe  geht.  In  der  Gallenblafe  bleibt  fie  und  wird 
nicht  durch  den  Ductus  cy  (Heus  ausgeleert,  fondern  dafelbft 
fcharf  und  faturirt,  welches  zur  folgenden  Verdauung 'not- 
wendig zu"  feyn  fcheint.  —  Wenn  die  im  Magen  verdauten 
Speifen  in  den  Zwölffingerdarm  gehn,  (liefst  alle  Lebergalle, 
die  fich  vorher  theilie,nun  in  den  Darmkanal,  und  zwar  in  gro- 
fsertr  Quantität.  Nun  giefst  zugleich  auch  die  Gallenblafe 
die  ihrige  über  den  Speifebrey  aus.  —  Nach  der  Verdau- 
ung der  Gedlrme  vermindert  (ich  die  Quantität  der  Leber- 
galle,' und  (liefst  theils  in  den  Zwölffingerdarm,  theils  in 
die  Gallenblafe.  in  derfelbeh  ift  fie  umdiefe  Zeit  blafs  und 
in  geringer  Quantität,  weil  fie  noch  nicht  Zeit  gehabt  hat, 
fich  zu  fammelit  und  zu  färben. 

Zwifchen  der  Leber- und  Blafengalle  ift,  daher  kein  an- 
derer Unterschied ,  als  dafs  jene  beftändig ,  diefe  nur  zur 
Zeit  der  Verdauung  in  die  Gedärme  (liefst.  Beide  find  ei- 
nerley  Flüfögkeit;  ein  Theil  derfelben  behält  die  Befchaf- 
fenheit,  die  fie  bey  ihrem  Urfprimg  aus  der  Leber  hat,  der 
«ndere  verändert  fich  in  der  Gallenblafe. 
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welches  der  Rückßänd  der  Ernährung  abgeht ,   und 
als  ein  vorzügliches  Werkzeug  der  beftändigen  Zer- 
erzung  zu  betrachten,  durch  welches  dieTheilefort> 
gefchafft  werden,  die  eine  Zeitlang  Beftandtheile  der 
feiten  Theile  waren%  Alle  Schleime  werden  nach  au- 
1*4 en  ausgeworfen,  aus  dem  Harnfyftem  mit  dem 
Urin,  aus  der  Nafe,  dem  Munde  und  den  Geschlechts- 
organen, aus  den  Luftwegen  durch  die  Äusdünftung, 
aus  dem   Speifefcanal  und  der  Gallenbläfe   mit  den 
Jsxcrementen.    Im  gefunden  Zuftande  machen  diefe 
Dinge  faft  die  Hälfte  der  Excremente  aus ;  in  der  Rühr 
und  der  Blennorrhoe  des  Darmkanrfls  beftehen  diefel- 
ben  faft  allein  daraus»     Erwägt  man  nun  die  Gröfse 
der  zwey  Ausbreitungen  der  Schleimmembranen,  die 
die  Ausdehnung  der  Haut  übertreffen,  und  ihre  beftän- 
dige  Ausleerung  des  Schleims :  fo  lieht  man  leicht, 
wie  wichtig  diefe  Ausleerung  für  die  thierifcbeOeko- 
nomie  ift  ,  und  welche  Nachtheile  davon  entfpringen 
mütfen,  wenn  fie  geftört  wird.  Auf  dies  Gefetz,  dal« 
der  Schleim  ausgeleert  werden  mufs,  gründet  Geh  die 
Erfcheinung,  dafs  in  der  Frucht  die  Gallenbläfe  mit 
einer  fchmierigen  Flüffigkeit  und  die  Gedärme  mit 
Kindspech  angefüllt  find:      Dies  fcfbeineh  nemiicH 
Schleime  zu  feyn,  die  Geh  bis  rior*  Geburt  in  ihren! 
refpeetifren  Organen  anfanameln. 

Allein  nicht  bleu  die  Schleime  werden  ansgewer* 
fen.  Faft  alle  Säfte,  die  abgefondert  werden,  find  in 
dem  nämlichen  Fall.  Von  der  Galle, ift  eaunbezweifelt 
gewifs.  Allein  auch  der  Speichel,  der  6ekfösdrufife« 
faft  und  dieThränen  werden  wahrfcheinlich  mit  den 
Excreinenten  ausgeleert,  nur  kann  man  dies  nicht  fo 

deut-  . 
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deutlich  wahrnehmen,  wie  bey  der  Galle,  weil  fie  Eetv 
benlos  find.    Man  ktfnn  es  yielleicht  als  ein  allgemei' 
nes  Gefeta  "behaupten,  dals  die  Säfte,  die  durch  A  b- 
fonderung  entftehn, ausgeleert, und blos diejenigen» 
welche  ausgehaucht  werdenrwjeder  in  den  Kreis* 
lauf  zurückgehen.    Zum  Bejfpiel  dienen  die  Flüffig- 
Jieiten  der  feröfen  Höhlen,  der  Gelenke,  des  Zellgew e* 
bes  and  der  Behältniffe  des  Marks  *)•    Wenigftens  iffc 
es  mir  picht  gelungen,   dafs  Speichel  und  Galle,  die 
ich  ins  Zellgewebe  eines  Thiers  einfprutzte,  durch  die) 
Saugadern  eingefogen  wären.     Sie  verurf achten  all«* 
mal  Entzündung  und  Eiterung.      Infiltrationen   des 
Urins  werden  nicht  eingefogen,  fondern  tödten  die 
,  Theile,  die  fie  berühren.      Hingegen  gefchiebt  dies 
leicht  mit  der  Lymphe  und  dem  Blut.    Die  abgeän- 
derten Säfte  find  wefentlich  verschieden  vom  Blute* 
Mit  dem  Aasgebauchten  verhält  es  fich  umgekehrt« 

Die  Schleimhäute  haben  viele  Gefäfse,  Daher  ihre 
R6the,  die  aber  doch  an  einigen  Qertern,  inderHanrf. 
blafe,  den  dicken  Gedärmen,  den  Höhlen  der  Nafe,  ge- 
fing  er;  an  andern,  dem  Magen,  dünnen  Gedärmen 
und  der  Scheide,  gröber  ift.  Sie  entfteht  von  einem 
dichten  GeftEraetge,  Die  Zweige  dringen  dnrcbs  Co« 
rium,  zeräfteln  fich  in  demselben,  theilen  fich  mit 
tthllolen  Aeftchen  auf  feiner  Oberfläche,  breiten  fich) 

Aber« 


i)  Frtylich  wird  von  der  Galle,  dern^  Urin  und  dem  Saamen 

.etwas  eingefogen,  aber  nicht  die  Flüffigkeit  als  folche,  fon- 
dern Theile  derfelben ,  die  uns  nicht  hinlänglich  bekannt 
find.'  Die-Pleura  hingegen  faugt  alles  wieder  ein»  wie  es 
vom  JUut  gefchieden  ift« 


» 

übers  Corpus  papilläre  aus ,  und  Und  mit  dem  Obec- 
Jliutehen  bedeckt. 

Die  Menge  und  oberflächliche  Lage  der  Gefäfse 

der  Schleimhäute  ift  die  Urfache  ihrer  häufigen  Blutun. 

gen,    Faft  alle  eigenmächtigen  Blutungen,  dat.  Nafen- 

bluten,  Blutfpeyen,  Blutbrecben,  Blutharnen  und  die 

Mutterblutungen  emftehn  in  den  Schleimhäuten.  Auch 

dadurch  unterfcheiden  fie  fich  von  den  übrigen  Atem* 

branen ,  in  welchen  man  feiten  Blutungen  antrifft. 

Eben  weil  die  Gefäfse  der  Schleimhäute  fo  flach  liegen, 

dienen  fie  uns  auch  alsZeiohen  desZuftandes  derC}r. 

culation.    In  den. Afphyzieen  find  die  Lippen,   das 

Zahnßeifch,  die  Eichel  u.  f  w.  blau«    Vorider  Geburt 

ift  auch  die  Haut  fehr  roth,  nach  derfelben  wird  fie 

durch  die  Würkung  der  Luft  bläff  er ,  und  die  Röthe 

beschränkt  fich  mehr  auf  die  Schleimhäute,   die  bis 

stur  Geburt  gleichtun  unthätig  find   und  keiner  Jo 

ftarken  Circulation  bedürfen.  Sind  fie  lange  der  Luft 

ausgefeut,  z.  B.  bey  Vorfällen:   fo  nehmen  fie  die 

Natur  der  Haut  an« 

Man  glaubt«  dafs  die  Schleimhäute  bald. mehr, 
wenn  die  Organe  ausgedehnt  find,  in  welchen  fie  fich 
befinden,  bald  weniger  Blut  enthalten,  wenn  fie  zu* 
£ammengezogen  und  die  Gefäfse  gleichfam  comprimirt 
find.  Chauffier  leitet  davon  das  verfchiedeoe  Volum 
der  Milz  nach  Maafsgabe  der  Anfüllung  oder  Leere  des 
Magens  her.  Allein  ich  habe  diefe  Behauptung  nicht 
beftätiget  gefunden.  (Dafs,  die  Schleimhäute  nicht  im- 
mer einerley  Quantität  Blut  enthalten,  ift  wahrfcheixu 
lieb.  Allein  dies  fcheint  nicht  von  der  Dehnung  oder 
Zuf ammenziehung  ihrer  Gefä&e,  fondern  tod  der  Reiz« 

bar* 
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barkeit  derfelben  abzuhängen,  die  fehr  rerfchieden 
ift.  Im  ausgedehnten  Zuftande  der  Organe  kann 'wirk- 
lich die  Menge  des  Bluts  gröfser  feyn,  ohne  daCs  lieh 
dies  durch  eine  ftärkere  Röthe  zu  erkennen  giebt, 
Weil  die  Gefäfse  durch  die  Ausdehnung  von  einander 
entfernt  werden.  R.) 

Die  Schleimhäute  beftehn,   wie  getagt,  aus  einem 
Oberhäutchen,  Corpus  papilläre,  dem  Leder,  Gefä- 
fien  und  Drüfen.       Allein  diefe  Organifation  d«rfe4- 
ben  variirt  fehr  nach  den  verfchiedenen  Oertern,  wo 
man  de  unterfucht.  Sie  find  Yerfchieden  an  ihrem  Ur- 
fprung,  an  der  Oberfläche  des  Körpers  und  iti  der  Tiefe« 
Vergleicht  man  z.  B.  die  Oberfläche  der  Eichel ,    die 
Lippen,  die  Harnröhre,  den  After  und  die  Scheide  mit 
dem  Magen  und  den  Gedärmen :   fo  findet  man  dort 
das  Corpus  papilläre  deutlich  und  ohne  Zotten ,  die 
Oberhaut  dick,  das  Leder  deutlich,  die  Gefäfse  nicht 
fo  flach  und  die  Drüfen  fehr  zahlreich ;  hier  die  entge- 
gengefetzten Befch Offenheiten.    Sie  halten  bey  ihrem 
Urfprung  gleichfam  das  Mittel  zwifchen  ihrer  Organi- 
fation in  der  Tiefe  und  der  Structur  der  Haut.  An  ei« 
nigen  Orten ,  z.  B.  in  den  Höhlen  der  Nafe ,  find  fie 
fehr  dünn ,  fo  dafs  man  ihre  *drey  Blätter  kaum  un- 
terfcheidet,  und  ohne  fichtbare  Ürüfen,  ob  fie  gleich 
eine  deutliche  Abfonderung  haben. 

Auch  die  Haut)  die  fich  im  Inneres  des  Ohrs  ent- 
faltet, ift  keine  Beinhaut,  fondern  eine  Schleimhaut» 
Sie  hängt  durch  Euftachs  Röhre  mit  einer  Schleim- 
haut zufammen,  ift  feucht  von  einer  fchleimigten 
Flüffigkeit,  ohne  Fafern,  fchwammigten  AnfebeaS' 
ulad  leicht  zu  zerreiben* 

End» 
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...  Indlioh  mterfcheidet  fleh  noch  die  Structur  der 
Schleimhäute  nach  den  Gegenden,  wo  fie  fich  befinden; 
hingegen  haben  die  feröfen  Häute,  z.B.  der  Herzbeu- 
tel, das  Darmfell •  überall  ein  gleiches  Anfehen.  Des* 
wegen  haben  auch  Jene  eine  fo  verfehl  edne  Reizbar* 
keit,  im  Magen  gegen  die  Brechmittel,  in  der  Nafe 
gegen  die  Gerüche ,  im  Munde  in  Anfehung  des  Ge- 
fchmacks ;  hingegen  würken  jene  den  Reizen  überall 
fkof  eine  gleiche  Art  entgegen« 

4 

Die  Schleimhäute  haben   Lebenskräfte,  und 
diefe  in  einem  folchen  Grade,  dafs  fie  fich  dadurch  von 
den  übrigen  Häuten  unterscheiden,    1  bre  Reizbarkeit 
ähnelt  der  Reizbarkeit  der  Haut,  mit  welcher  fie  im 
Qjau  fo,  viele  Aehnlichkeit  haben»  Dahin  roufs  man  die 
Phänomene  rechnen ,  die  lieh  wechfelswejfe  und  in 
einem  umgekehrten  Verhältnifs  bald  auf  der  einen, 
Vwld  auf  der  andern  Ausbreitung  entwickeln.    Wenn 
die  Temperatur  der*  Atmofphäre  die  Reizbarkeit  der 
Haut  durch  Zufammenziehung  ihres  Zellgewebes  ver-       # 
mindert:  fo  nimmt  die  Energie  der  Schleimhäute  zu. 
Im  Winter  ift  die  Thätigkeit  der  Haut  gering ,   aber 
die  Ausdünnung  der  Lungen,    die  inneren  Secretio- 
nen  und  die  Verdauung  defto  gröfser.      Im  Sommer 
werden  die  inneren  Abänderungen,  z.B.  die  des  Urins, 
geringer ,    und  die,  Verdauung  ift  fchwächer.    Eine    . 
plötzliche  Unterdrückung  der  Gefchäffte  der  Haut  er- 
regt die  GefehälFte  der  Schleimhäute,  und  bringt  Blen- 
norrhöen.  hervor.  Bäder  der  Haut  leiften  oft  die  heften 
Dienfte  in  Krankheiten  der  Schleimhäute«  Die  Haut- 
ausdünftung  ift  gering  zur  Zeit  der  Verdauung ,  wo;, 
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die  Schleimhäute  de*,g*ftri£chen  Syftems lebhaft  wür- 
ken  und  ftark  abfondern. 

Die  Gewohnheit  herrfcht  über  die  Schleimhäute 
wie  über  die  Haut.  Der  Toback  macht  in  der  Nafe, 
die  Sonde  im  Schlünde  und  der  Mutterkranz  in  der 
Scheide  anfangt  unangenehme  Empfindungen,  an  wel- 
che die  Natur  £ch  aber  Wld  gewöhnt.  Der  Parfumeur 
lebt  in  einer  AtmofpbireYon  Gerüchen,  ohne  fie  wahr- 
zunehmen. Auf  diefe  Eigenfcbaft  der  Schleimhäute, 
Hob/  zu  gewöhnen,  muCs  man  et  wenigstens  zum 
Theil  »bringen,  dafs  ihre  Gefchäffte  mit  dem  Alter 
nachladen.  ' 

Es  ift  Ich  wer,  den  Character  der  tonifchen 
Kraft  der  Schleimhäute  zu  beftimmen,  weil  fie  faft 
überall  auf  Muskeln  liegen,  oder  feft  anhängen,  z.  B; 
i&  der  Nafe,  und  daher  ihre  tonifcbe  Kraft  nicht  äu- 
fiern  können.  Indefs  überzeugt  uns  die  Würkung  der 
Ausführungskanäle  auf  ihre  refpectiven  Flüffigkeiten, 
-der  Gallenblafe  auf  die  Galle,  der  Saamenblafen,  die 
ohne  Muskeln  find ,  jiie  krampfhafte  Zufammenzie- 
hnng  der  Harnröhre  um  die  Sonden,  von  der  Exiftenz 
einer  tonifchen  Kraft,   die  in  ihren  Modifioationea 
wahrfcheinlioh  derjenigen  ähnelt,  die  wir  in  der  Haut 
wahrnehmen. 

Die  Schleimhäute  haben  Mitleidenfchaft« 
Sie  ift  verfchieden ;  eine  Art  derfelben  beftebt  darin, 
dafs  ein  Reiz  in  irgend  einem  Theil  derfelben  die 
Senfibilität  in  einem  andern  erregt.  Ein  Stein  in  der 
Blafe  macht  Schmerz  in  der  Eichel ;  Würmer  der  Ge- 
«lärme,  Jucken  in  der  Nafe.  Eine  andere  ift  die,  dafs 
ihre  Reizung  die  Reizbarkeit  erregt  Reiz  der  Schleim* 

haut 
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haut  der  Nafe  macht  Niefen,  der  Luftröhre  Hüften» 
Gallenfteine  erregen  Erbrechen,  Harnbeine  eine  An- 
ziehung der  Geilen.  Endlich  drittens  erregt  die  Rei- 
zung eines  Theils  derfelben  die  tonifche  Kraft  ander« 
wtfrts.  Eine  Reizung  der  Ausführung*  gänge  Teraebrt 
die  Abfonderung  in  den  Drüfen. 

Das  G  e  f  c  h  ä  f  f  t  der  Schleimhäute  befteht  darin, 
wie  fchon  erwähnt  ift,  dafs  fie  ein  groCses  Ausfüh«. 
rungswerkzeug  für  die  thierifche  Oehonomie  find,  dafs 
fie  die  innere  Fläche  der  Organe  wider  den  Eindruck 
fremdefr  Körper  fchützen  7  wie  die  Haut  die  äufsere 
Fläche  fchützt,  und  dafs  fie  endlich  den  Durchgang 
fremder  Körper  dadurch  erleichtern,dafs  fie  alles  Schlü- 
pfrig machen.    Doch  mufs  ich  hier  noch  drey  Aufga- 
ben in  Erwägung  ziehn ,  nemlich  ob  die  Schleimhaut 
te  zur  Röthung  des  Bluts  bey  tragen,  aushauchen,  Saug« 
ädern  und  alfo  auch  Einfaugung  haben,.     Wegen  der 
Röthe  diefer  Häute  und  der  Analogie  der  Refpiration, 
bey  welcher  das  Blut  fich  auch  durch  die  Schleim« 
^aut  der  Bronchien  färbt,  follte  man  glauben,  dafs  die 
Röthung  fiberall  in  den  Schleimhäuten ,  z.  B.  in  der 
Nafenhaut,  dem  Gaumen  und  an  der  Eichel  gefebähe, 
wo  die  Luft  nur  durch  ein  dünnes  Häutchen  Ton  dem 
Blut  getrennt  ift«    Allein  ich  habe  viele  Verfuche  mit 
Anffillungen  des  Darmkanals  durch  allerhand  Gasarten 
gemacht,  aber  nie. gefunden,  dafs  fie  einen  merklichen 
linfiufs  auf  die  Farbe  des  Bluts  in  den  Venen  desGe« 
kröfes  gehabt  hätten.  Es  ift  wahrscheinlich,  diafs  die 
Schleimhäute  aushauchen,  wie  es  die  Haut  thut.   In 
den  Lungen  ift  die  Ezhalation  unläugbar;  ein  Theil 
derfelben  entfteht  durch  die  Verbindung  des  Sauerftofb 
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der  Atmosphäre  mit  den  Wafferftoff  des  Blatt;   ein 
anderer  Theil  derfelbea  ift  eine  Aufiöfung  des  Lun* 
genfchleims  in  der  eingeathmeten  Luft,  der  befondere 
im  Winter  in  einer  beträchtlichen  Quantität  in  diefer 
Geftalt  abgeht»     Magen  -  und  Darmfaft  erzeugen  fiel» 
wahrscheinlich  durch  Aushauchung.  Doch  ift  es  nicht 
fo  leicht*  die  ausgedehnten  Stoffe  von  denen  711  unter« 
fcheiden,  die  (ich  durch  eine  Abfonderung  derDrüfe* 
erzeugen.    Da£s  fie  einrangen,  ift  wol  unbezweifelt 
.  gewifs,  durch  die  Einfaugung  des  Milchfafts,  des  ve- 
nerifchen  Gifts  an  der  Eichel,   der  Blatternmaterie 
am  Zahnfleifcb,  und  des  wäff erigten  Theils  der  Galle, 
des  Urins  und  des  Saamens  aus  ihren  Behältern.  Doch 
fcheint  es,  dafs  die  Einfaugung  der  Schleimhäute  nicht 
fo  beftändig  und  ununterbrochen  ftattHnde,  als  in  dem 
ferofen  Häuten*  wo  fie  mit  der  Aushauch ung  in  eine» 
Yollkoznmnen  Gleichgewicht  fteht,  fbndern  mehr  von 
zufälligen  Umftänden  abhänge.    Doch  ift  die  Einfau- 
gung der  Schleimhäute  und  der  Haut,  und  die  Art,  wie 
ßegefchieht,  noch  nicht  hinlänglich  bekannt«     EU 
nige  ziehn  fie  gar  nicht  in  Zweifel. 

In  Anfehung  der  Krankheiten  der  Schleim*, 
häute  will  ich  den  A  er zten  blos  einige  Frage»  zurwei* 
teren  Erörterung  vorlegen*  Warum  rerwaebfen  di* 
Schleimhäute  faft  nie,  wenn  Üe  entzündet  find  ?  De* 
entzündete  Magen,  Darm,  Harnblafe  klebt  nicht  zu* 
fsimmen;  defto  leichter  gefchieht  dies  in  den  feröfent 
Häuten,  der  Pleura,  der  Scheidenhaut  des  Teftikels. 
Warum  fondern  die  entzündeten  Schleimhäute  ftärker 
ab  ?  Ein  Zuftand,  der  dieverfchiednen  Arten  der  Catar-. 
che  hervorbringt,  da  die  ürükn  Häute  meiftefl*  bey 
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diefer  Krankheit  trocken  werden.  Hängt  diefe  Auf- 
gabe mit  der  vorigen  zufammen?  Warum  entftehn  die 
Polypen ,  die  blos  in  den  Schleimhäuten  und  nie  in 
andern  Theilen  gefunden  werden,  faft  immer  amür* 
fprung  diefer  Häute  und  in  der  Nähe  der  Haut,  z.  B* 
in  derNafe,  dem  Rachen,  der  Scneide  u.  f.  w.  und  faft 
nie  in  ihrer  Tiefe,  im  Magen,  den  Gedärmen?  Soll 
man  diefe  Erfcheinnng  von  der  t erfchiednen  Organi- 
sation diefer  Häute  an  ihrem  Urfprung  oder  von  der 
häufigem  Gelegenheit  zum  Reiz  herleiten?  Sind  die 
Schwämme  etwan  Entzündung  blos  in  den  Drüfen  , 
Catafrhe  Entzündungen  aller  Theile  der  Schleim- 
häute ? 

Die    feröfen    Membranen« 

Die  feröfen  (lymphatifcben,  cellulöfen)  Membra- 
nen bekleiden  die  meiften  Organe  äufserlich ,  die  in- 
wendig Schleimhäute  haben«  Als  Beyfpiele  führe  ich 
den  Magen,  die  Gedärme,  die  Harnblafe  an.  Sie  he« 
gegnep  lieh  an  Theilen,  die  eine  ftarke  Bewegung  und 
Friction  haben,  z.  B»  in  den  Gelenkflächen  und  Schei- 
den der  Sehnen;  fie  umgeben  alle  Organe,  die  zum> 
Leben nothwendig  lind,  das  Gehirn,  Herz,  die  Lun- 
gen, alle  Eingeweide  des  Unterleibes,  die  Teftikeln. 
Sie  ftehn  nicht  wie  die  Schleimhäute  mit  einander  in 
Verbindung,  fondern  jede  ift  ifolirtfnr  lieh*  Ihre 
Zahl  ift  grofs;  ihr  Flächeninhalt  zufammengenom* 
noen ,  gröfser  als  der  Flächeninhalt,  der  Schleimhaut 
te*  Denn  zu  den  feröfen  Membranen  der  grofsen  Höh« 
len  kommen  noch  die  Membranen  der  Gelenkhöh* 
len  und  der  Scheidender  Sehnen.  Es  giebt  zwar  auch; 
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Gegenden,  wo  die  Schleimhäute  auswendig  keine  fe> 
töten  Membranen  haben»  z.  B.  in  den  Nafenböhlen, 
dem  Munde  und  Schlünde.  Allein  dafür  giebt  es  auch 
▼  iele  Qerter,  wo  feröfe  Membranen  ohne  Schleimhäute 
findf  z.B.  der  Herzbeutel,  die  Arachnoidea9  die  Häute 
der  Gelenke  und  der  Scheiden  der  Sehnen*  Sie  über- 
treffen alfo  an  Flächeninhalt  die  Schleimhäute.,  Dies 
ift  Tielleicht  in  Anfehung  der  Abfonderung  merkwür- 
dig; )*n*  fondern  Eyweifsftoff,  diefe  Sehleim  ab. 
Uebrigens  ift  die  Gröfse  der  feröfen  Häute  fehr  ver- 
Schieden;  das  Peritoneum  kann  man  als  die  grdfste, 
die  Synorialmembranen  der  Knorpel  des  Kehlkopfe 
als  die  kleinften  betrachten ,  zwifchen  welchen  die 
übrigen  in  der  Mitte  liegen. 

Der  ganze  Flächeninhalt  aller  feröfen  Häute  zu« 
fammengenommen  ift  weit  gröfser  als  die  Ausbreitung 

• 

der  Haut.  Die  Abänderung  des  EyweifsftofFs  daher 
auch  wahrfcheinlich  gröfser,  als  die  Ausdünftung, 
Diefe  wird  ausgeworfen,  jene  durch- die  Saugadern  in 
den  Kreislauf  der  Säfte  wieder  zurückgeführt«  Ich 
möchte  faft  behaupten,  dafs,  wenn  man  auch  die 
Ausdünstung  der  Langen  noch  mit  zur  Tranfpiration 
der  Haut  rechnete,  dennoch  die  Abfonderung  der  fe* 
röfen  Häute  diefelbe  übertreffen  würde» 
*  Die  'feröfen  Häute  find  von '  zwiefacher  Art.  Zur 
erXten  gehören  die  Pleura,  das  Pericardium,  Perito« 
»eum,  dicArachnpidea  und  dieTunica  Taginalis;  zur  an« 
dem  zähle  ich  i)  dieCapfeln  der  tendinöfen  Schei* 
den,  die  Albinus,  Monro,  Sabatier,  Haller 
und  Junker  angemerkt,  und  Fourcroy  und  Söm- 
m.ring,  unter  dem  Namen  von  SchleimXäckea 


/ 
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befchriehen  haben«  Diefer  Name  giebt  aber  eire  fsL 
lebe  Idee  von  ihrer  Stroctur.  leb  möchte  fie  lieber 
Synovial  -  Capfeln  nennen*  2)  Die  Synovial« 
snembranen»,  die  ich  in  veirfchiednen  Gelenken  be- 
fchrieben  habe,  nnd  deren  Strnctnr  and  Gefchäft  bis 
jetzt»  fo  viel  ich  weifs,  noch  von  keinem  Arzt  richtig 
beftimmt  ift»  Beide  Arten  gehören  anter  Eine  Claffe; 
fie  haben  beide  die  Form  eines  Sacks  ohne  Oefrnung» 
heftehn  beide  ans  Zellgewebe,  und  beide  hauchen  aus 
und  Taugen  ein.  Doch  giebt  es  auch  eine  reelle  De- 
tnarcationsliniezwifchen  beiden«  DieFlüfßgkeit,  wel- 
che von  beiden  Arten  abgefondert  wird,  ift  fich  zwftr 
ähnlich*  aber  doch  verfchieden.  Wafferfuchten  brei- 
ten fieb  feiten  Zu  den  Synoyialmembranen  aus,  nnd 
umgekehrt  und  Wafferfuchten  der  Gelenke  und  Gatt* 
glion's  (wahre  Wafferfuchten  der  Synovialcapfela 
der  Sehqeh)»  feiten  mit  gleichzeitigen  Afrectionendif 
Membranen  in  den  groften  Cavitäten  verbunden«  Ä 
Ueberihre  äufsere  Organi£ation  maaheidh 
-©hngefäbr  folgende  Bemerkungen»*  Sie  haben  S$mtnt~ 
lieh  die  Geftalt  eines  Sacks  ohne  Oeffhuug«  DerStfifc 
umkleidet  bald  viele ,  z.  B.  das  Peritoneum »  bald  nüf 
.ein  Organ«,  ztB.  der  Herzbeutel«  Er  bekleidet  das  pf  • 
fan  auf  eine  folche  Art*  dafs  es  nicht  in  feiner  inne* 
reo  Hoble  Hegt»  fondern  wie  eine  doppelte  Nacht- 
fnütse  den  Kopf  bedenkt.  Diefer  Einrichtung  w,ege$ 
offnen  ÜQh  die  feröfeu  Membrane*  nie,  um  die  Gefä* 
Xse  und  Nerven  darcbzulaffen,  die  zu  ihren  refpecti» 
Iren  Organen  gehn  %  oder  daher  kommet  Sie  fehl  ju 
gen  fieb  immer  über  diefel^n  zurüok  «,  begleiten  fla 
bis  mutt/  $*g*u  w4  Reben  tfinen  ,gleinhfam  ein« 
<Anh.f.d.PhYJiolV.ndtlUHefu  N        Scheide» 
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Scheide,  vermöge  welcher  fie  abgehalten  werden,  picht 
in  ihre  Höhle  einzudringen.  Dadurch  wird  die  Infil- 
tration ihrer  Feuchtigkeit  durchs  Zellgewebe»  befon- 
ders  bey  Wafferfuchten  derfelben,  gehindert,  welche 
Statt  finden  würde,  wenn  fie,  wie  die  Schleimhäute, 
Löcher  zum  Durchgang  der  Gefäfse  und  Nerven  hat- 
ten. Beym  Eingang  der  Gefäfse  in  die  Lungen ,  die 
Milz,  die  Gedärme,  Magen,  Teftikeln,  in  die  Articula- 
tionen  und  Arachnoidea,  zeigt  fich  diefe  merkwür- 
dige Organifation  deutlich«  Diefe  Häute  beftehn  alfo 
aus  zweyTheilen,  die  aber  zufammenhängen :  ei- 
nem, der  die  Höhle  bekleidet,  in  welcher  fie  fich  be'- 
finden,  dem  andern,  der  die  darin  befindlichen  Or- 
gane bedeckt.  Deswegen  giebt  es  eine  Arachnoidea 
der  Hirnfehaale  und  des  Gehirns,  eine  Pleura  der  Rip- 
pen und  der  Lungen ,  ein  Bauchfell  der  Muskeln  und 
der  Eingeweide  de*s  Unterleibes.  Ein  Tbeil  der  Syno- 
Tialc*apfeln  der  Sehnen  bekleidet  die  Sehne ,  der  an4- 

dere  feine  Scheide  von  innen. 

» 

Wenn  die  feröfen  Membranen  gleich  überhaupt 
ifolirt  find :  fo  findet  doch  einige  Gemeinfchaft  Zwi- 
lchen Ihnen  Statt.  Zum  Beyfpiel  dienen  die  Höhlen 
desEpiploons  mit  der  Höhle  des  Bauchfells,  die  Höh», 
len  der  Arachnoidea  mit  der  Höhle  der  Haut,  die  die 

9 

Ventrikeln  auskleidet.  Einige  glauben,  dafs  auch  zwi* 
fchen  den  Synovialcapfeln  der  Sehnen  und  den  Höhlen 
der  Gelenke  eine  Gemeinfchaft  Statt  finde,  die  ich  aber 
nie  habe  finden  können.  Von  einer  Verbindung  der 
feröfen  Häute  ,mit  den  Schleimhäuten  giebt  es  nur  Ei A 
Beyfpiel,  nemlich  in  den  Fallopifchen  Röhren zwifchen 
der  Schleimhaut  der  Gebärmutter  und  dem  Darmfell. 
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mag  Äch  hier   die  Natu*  diefer  verschiedenen 
Häute  bey  ihrer , Begegnung. verfinder n  ? 

Alle,  feröfen  Membranen  babgn  zwey  Flächen: 

eine  fr  eye,  die  lieh  überall  berührt  und  eine  anhän« 

.  gende  an.  dem  benachbarten  Organe.     Die  erfte  ift 

.  merkwürdig,durch  ihre  .Glättet  das  Serum,  welches  Gm 

abfandet?,  und  das  beftändige  Glitfcbeirauf  einander. 

Die  Glätte  und  Politur  der-  freyen  Fläche  der  fertf* 
frn  Häute  ift  ihnen  eigenthümlich..  Sie  tbeilen  üe  al- 
len Organen  mit,  die  fie,  bekleiden.    Die  Leber  wird 
.  rauh  an  ihrem  hinteren  Rand ,    wo  da«  Bauchfell  üe) 
\  verläfst;  der  Blinddarm  ift  vorn  g|a£t,<  Junten  rai>hf  dl» 
Harnblafe  überall  runzlicht,  wo  ß«  kein  Bauchfell 
hat.   Die  Knorpeln  der  Rippen,  haben  die  Politur  .«fer 
,  Gelenkknorpel  nicht,  welche  von  denr  Synovialtneni* 
brauen:  überzogen  werden.   Wober  diefe^Polijwir,?  et« 
.  wan  vom  .gegenfei tygeir  Dru$k ?,  Jbre  J^age  undfri- 
ction  fcbejnt  die*  zu  beftäÜMn.jJELpxd.en  behauptet, 
dafs  die  Theile  des  Unterleibes  urfprünglichny^  ZeJl- 
.  gewebe  überzogen  feyn,  welche«  fiob  durch,  Druck  all- 
mälig  in  Membranen  verwandelte  ♦das  IfauchfcJ^  fich 
.  artlich  auf  je.demOrgan  erzeuge.unjd^ftfdurch  $£Y? r"- 
einigung  diefer  einseinen  Stücke  eine  allgemeine  Mein.» 
.  brau  bilde*  Nach  der  ziemlichen  Regel  glaubt  er»  ent» 
.  ftäna^en  auch  din  übrigen  feröfen  Membranen*    die) 
.  Pleura,  der  Hej?beu,telu,f>w>    Allein,  warum  findet 
«aündenn^  in  fier  Frucht,,  zu  welcher  Zeit  man  fieauch 
.  unterfucht,.ein  Peritoneum,  fp  auch  die  übrigen, ferK** 
f  en  Häute  in  e.ben  deg  VoH^pmmenhei  t,  wie  ihre  refpeu» 
j.  turfnOiraiie?  \yj$  bilden  fich  ihr»  DupHcaturen,  *.  B, 
.  d»«#e.«  W»d  GeJwöIeZ.  Woher  kommt,?*  «U&  fjgig« 

Na  Theü» 
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■  Theile  keine  feröfe  Haut  haben,  z.  B.  die  Seiten  der 

Harnblafe ,  da  fie  doch  eben  dem  Druck  aufgefetzt 
find  ?  Warum  bilden  fich  um  die  groben  Gefäfse  der 
Arme  und  Schenkel  keine  feröfen  Häute?  Warum 
find  die  feröfen  Häute  da  nicht  ftärker,  wo  der  Druck 

*  und  die  Friction  gröfser  ift?  Die  Tunica  vaginalis  ift 
leben  fo  dick,  als  der  Herzbeutel.  Warum  bringt  ein 
1>ruck  Inwendig  organifirte  Körper  hervor,  der  aus- 

~  wendig  desörgatufirt,  das  Oberhäuten en}zerftört?  Wie 
läfttfich  die  vafeulöfe  Structur  der  feröfen  Häute  mit 
einem  Drucke  reimen,  durchweichen  fie  entftehn  fal- 
len? Sicher  latfen  lieh  diefe  Einwürfe  nicht  löfen,  und 
daher  glaube  ich,  dafs  die  feröfen  Häute  weder  ihren 
Urfprung  noch  ihre  Politur  von  einem  mechanifchen 
Druck  haben.'  Ich  vermuthe  vielmehr,  dafsfiewi* 
die  Übrigen  Organe  entftehn,  mit  denfelben  beginnen 
lind  fieb  entwickeln  und  ihre  Politur  Folge  ihrer  Or- 
gänifatiön  ift,  wi*dieZotten  zur  Structur  der  Schleim- 
~"  Käute1  fcenören.    ' 

Alle  feröfen  Häute  werden  von  einer  Feuchtigkeit 
benetzt,  die  mit  dem  Blutwaffer  einerley  Natur  hat. 
In  dter  erften  Art-  ferdfer  Häute  ift  fie  demfelben  voll* 
kommen  gleich,  in  der  andern,  den  Synovialmembra- 
nen der  Gelenke  und  den  Scheiden  der  Sehnen,  etwas 
"  mehr  zufammengefetzt.      Die  Mündungen  der  Arte« 
rien  hauchen 'fie  beftändig  ausunddieSaugedernnelu 
f  inen  üe  wieder  auf.    Die  Quantität  diefer  Feuchtig- 
keit ift  fehr  verfchieden.   Im  gefunden  Zuftand  ift  fie 
ein  blofser  Tbflu.       Sie  wird  in  Dunftgeftalt  ansge- 
haucht,  der  Verfliegt,  wenn  die  Luft  Zugang  hat  und 
denfelben  aütföfen  kann,    In  den  Leichen  findet  man, 


Sein  gröberer  Quantität,  theils  weil  eine  mecbanifch* 

Durchfeh  witzung  die  Stelle  einer  vitalen  Eskalation 

vertritt,  tbeiis  weil  die  Eiufauguilg  geschwächt  ifn 

In  Wafferfuchten  vermehrt  de  fich  zu  einer  enormen 

Menge*    Ob  die  Quantität  derfelben  fich  .auch  nach 

dem  verfchiednen  Zuftand  der  Organ«  liebten  mgj 

die  Ton  den  feröfen  Häuten  bekleidet  werden?  Von 

einiger  Zeit  glaubte  man ,  dal»  die  Synovia  bey-dmi 

Bewegung  der  Gelenke  in  gröfserer  Quantität  aosgc  J 

baucht  würde,  als  bey  ihrer  Ruhe.  Doch  habe  idhda* 

für  keine  Erfahrungen«    Auch  i£t  die  feröfe  Aushau- 

chung  im  Unterleibe  zur  Zeit  der  Verdauung  auebft 

ftärker«    Wenigstens  itt  die  Einfauguog  in  demfelfcei» 

•Maats  vermehrt,  und  daher  die  Fläche  des  Peritoneumav 

nicht  feuchter  als  zu  andern  Zeiten«      Ich  fetzte  dsaf 

kleinen  Meerfchweincben  ftark  in  Bewegung,  öffnetet 

nachher  ihre  Bruft,  fand  aber  die  ausgebauchte  FauekK 

tigkeit  nicht  ftärker  als  fönft.  ■ »    • 

Im  kranken  Zuitande,  nemlioh*  in  Wafferfuchten^ 
beftehtdiefe  Feuchtigkeit,  atisEyweifrftöff«  Im  gefan*i 
den  ZuXitande  läfsf;  fie  fich  febwer  zerlegen«  Poch  bat 
Heuwfon  einen  Löffelvoll  derfelben  ans  grofsejt 
Thieren  gefatqmeJt,  und  gefunden,  däts  fie  den  Säften» 
der  Saugader»  gl  pich  fey.  Die  Feuchtigkeit  der  6e-' 
lenkb^bleii  and  dar  Scheiden  derSehnen  weicht  etwas! 
ab.  Der  Hauptnutfeen  derfelben  beftebt darin,  dietf 
refpectiven  Flächen  fcttupfrig  zu  erhalten  und  "da*  • 
cfeirch  ihre  Verwachfungen  zu  hindern.  "> 

Die  äulsere  Fläche  der  feröfea  Membranen  hängte 
faft  überall  an  den  benachbarten  Theilen  an.    Selten  * 

« 

Geht  man  fie  ton  beiden  Saiten  frey.  Doch  macht  die 

Arach- 
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Arachnöidea  in  der  Grundfläche  der  Hirnfehaale  und 
einige«  andere 'Häute  davon  eine  Ausnahme,  IhreVer- 
bindung  mit  den  refpeetiven  Organen  ift  verfehle  den 
ton  der  Verbindung  der  fibröfen  Häute.    Diefe  find 
durch  die  Gefäfse  irinig  mit  den  Organen  verbunden, 
qmihdeTTbeil,  dem  fie  anhängen,  ftirht;  wenn  fie  weg* 
genommen  werden,'  z. TB.  die  Knochen  nach  der  Weg- 
nehme  derBemhaut.  Hingegen  find*  die  ieröfen  Mem- 
branen gleichfam  fremde  Theile  der  Organe,  denen  fie 
anhängen.       Daher  verl  äffen  auch  efteferöfen  Häute 
ihne  refpeetiven  Organe  wechfelsweife,  und  bedecken 
fie  wieder.  Die  Breiten  Mutterbitader  dienen  der  Ge*' 
b&hrmutter  als.  feröf*  Haut  in  der  Schwangerschaft^ 
ond  entfernen  fich  wieder  von  ihr  am  utogefebwänger«' 
%tn  Zuftahde}  der  ausgedehnte  Darm1  wird  vom  Ge-: 
kr£Ce  bedeckt,  das  ihn  wieder  verläfst,  wenn  er  fich? 
3|}(aramenzieht;  das  Netz  dftw^e^bfelsweife  bald  fr  eye/ 
Membran,  bald  Membran  des  Magens.    Oft  entfernt« 
fytb  das*  Bauchfell  ielt  ganz  ton  der:Harriblafe. .  Die 
ferofen  Häute  find  durch  ein  lockeres  Zellgewebe  mifcf 
ihren  refpeetiven  Theilen  verbunden,  nicht  durch  ein 
Syftem  von  Blutgefässen ,  wie  in  den  übrigen  Verbin* 
«langen.  Die  f erÖfen  Häute  find  oft  krank,  ohne  Krank- 
heit des  Organs^  dem  fie  angehören,  und  umgekehrt. 
Bftjftder  Operation  dertHydrocele  bleibt  naeiftens  der 
Xeftibel  gefmidj  wenn  fich  die  Ttmica  vaginalis  ent- 
jE&njlet* .  An  dflhf  Gedärmen  fieht  man  Entzündungen- 
des  Darmfells  ebneEdtanndung  ihrer  Schleimhäute; 
cetaatrbalifche  Entzündungen  der  letzten  ohne  gleich* 
«einige  AfFection  der  erften«  Das  Leben  der 'ieröfen  Hau« 
teilt  aifoiür  ficbl  be. behend  und  atgefondert  von  dein  - 

Leben 


A 


J^eben  der  Organe.,  -die  fie  umgeben.  Doch  giebt  es 
auch  Fället  wo  die.  feröfen  Häute  nicht,  fo  locker  an* 
bangen,  -z.  B.  die  Tamca  yagjpajis  mit  der  Albuginea 
$as  feröfe  Blatt  init ; den  Hbr ölen,  im  Herzbeutel,  die 
Synovialn^embranen  injjtjden,Knorpelnr  difj  Arachnoi- 
dea'mit  der  karten  liknbaut,,,.  Paher  man  fie  auch. 


«    m     *.  A       *■-  »4  *  w» 


■    r 
Ich  komme  nun  zur  inneren  Organisation^ 

der  feröfen  Häute*  Sie  find  weif s  und  glänzend,  doch 

weniger  akdtir  Aponeürofen ;  von  einer  vetfchi'edenen 

Btcke,  anf  der  Leber*  den*  Herzen ,  Hen  -Gedarrte*,' 

v 

tftt*der  Ärachnoidea;  durchfichtig,  wenn  man  fie  ab- 
trennt oder1  wo  ihre  beiden  Fl&chen  Frey  find. ;  Sie  be- 
ftehn  blos  aus  einem  Blatte,  von  dem  man  zwar,  wo* 
fie  dick  find,  cellulÖfeLagen  aufheben,  das  man  aber' 
nie  in  beftimmte  Kätter  fcheileri  kann,  wie  die  Schleim* 
Kftute.  Blafenpflafter  würken ^cht  auf  diefelben,  wel- 
dhc$  ich  oft  an  lebendigen  Thieren  verfueHt  habe, 
rfcif  deren  entblöfstt  Qedärme  ich  fie  auflegte.  ' 
*    Alle  Organe  find  -überhaupt   eine  ZufamroenTe- 
tzung     1}  von  Zellgewebe ,    welches    gleichfam  die 
Forme  (^ecßebäiter)  ift ;  2)  von  ejner  b^CpiuierDrMa. 
tprte,  die,fich  in  diefe  Form  abfetzt,  der  Qftljerje  in. 
den  Knorpeln,  der  Gallerte  und  des  phospho^faurcn 
Kalks  in  den  Knochen,  des  Faferftoffs  in  den  jtyluskeln ;, 
5),  von  Gefälsen ,  die  zu  -  und  abfuhr  ep ,  unfl  endticly 
4):  von  Nerven.      Die  Organe  find  ficb;,  gleich. yer-, 
xnqge  ihres  Zellgewebes,  c^er  pefäfse  und  Nery,en ;  ver* 
fchieden  vermöge  des  verschiedenen  Nahrungsftoffs. 
Ein.  Knochen  würde  Muskel  werden,  wenn  er  ftatt 
feiner EigenXchaft,  phosnhorfaurenKalk  abzusondern, 
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das  Vermögen  bekäme,  Fafcrftoff  zu  feearairtn.  DiA 
feröfen  Häme  fcheinen  keine  beftimmte  Nahrungs- 
xnaterie  zn  haben  und  find  in  diefer  Rückficht  keine 
eigentümlichen  Organe.  Sie  find  nur  eine  Forirf 
(Gewebe,  Behälter)  für  andere.  Sie  beftehn  aus  bleu 
fsenr  Zeilgewebe,  das  fich  von  dem  gewöhnlich erf 
nur  durch  eine  mehrere  Compreflion  der  Zelten  un« 
Wfcbsidet,  * 

.  Peß  die  ferofen  Häute  aus  Zellgewebe  b«fteh% 
1  erhellt  noch  aus  folgenden  Gründen:  i)  Sie  und  dag 
Zellgewebe  find  beide  zur  Aushauchung  und  Einfau~ 
gung  der  Lymphe  beftimtnt,  find  beide  die  einzigen* 
Qrgane,  die  an  Walferfuchten  (diele  an  verbreiteten^ 
jene  an  Saekwafterfuchten)  leiden. .  Identit^ft  dejr  Ge*  ■ 

fchäfte  und  Affectionen  deutet  auf  Identität  der  Or- 

i 

ganiCation,  a)  Das  Aufblafen  und  die  Maceration 
}§ft  fif  in  ein  lockeres  Zellgewebe  auf*  3)  Bälge  und, 
tiydatiden,  deren  Anfehen,  Natur  und  Organifatioa. 
einer] ej  qüt  den  feröfen  Häuten  ift,    ettftehn  bloa 

Die  Saugadern  gehören  wefentlich  zur  ÜrgamfiU^ 
tjon  def  feröfen  Häute*  In  der  That  find  fie  nicht*  * 
«ndeft  als  ein  Geflecht  ton  einfaugenden  und  aushau- 
chende*  Gefäßen  t  wie  das  Zellgewebe.  Nach  der 
Vetfchiedenheit  der  flüfugkeiten.  in  den  Cavitäten 
richtet  (Ich  der  Inhalt  d*f  Sarigardern  ihrer  Nähe.  In 
-  leicht  mit  BfatergieJOsungetf  in  Üer  Bruft,  fand  man 
die  Säugadern,  der  Lunten  mit  Blut »  in  Windge- 
fehwulften  mit  l-uft  gelullt«  An  einem  Öcbferiherzer^ 

4«$  fach«  Stunden  in  Waffe*  rtacerin  ift,  erfctfe*tfe4 

di* 
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die  Saugadern  deutlich ,  die  vorher  kaum  zu  benrar» 
ken  find). 


*   Hieb  die  Ten  Beobachtungen  fcbeint  ea 
pufeyn,    1)  dafs  die  Saugadern  durch  eine  zahilofe 
Menge  von  Mündungen  lieh  auf  den  feröfen  Membra- 
nen Offnen;  2)  dafs  die  Worwln  derselben,  die  unter' 
Ach  und  mit  den  Mündungen  der  aushauchenden:  Ge- 
fälle taufendfäkig  verwebt  find,  vorzüglich  die  Theil* 
find,  die  ihr  Gewebe  bilden;  3)  dal«  die  Schwierigkeit, 
die  einsaugenden  und  aushauchenden  Poren  auf  ihren.1 
Flächen  eu  e rileneen,  uns  nicht  veranlagen  muffe*  <fie< 
zu  leugnen.    Dies  rührt  nemlieh  von  ihrer  Feinheit 
und  der  fchrägen  Direction  ihrer  Oeffnungen  twifohen 
den  Lamellen  diefer  Membranen  her.      4)  Dafs  wir« 
endl|ch  die  feröfen  Membranen,  die  die  Form  ge- 
fohlotfener  Siehe  haben,  ah  grofse  Behälter  betrachten 
müflen,  die  zwtfchen  dem  aushauchenden  nnd  einfau* ' 
genden  Syüem  in  der  Mitte  liegen.    In  denselben  er- ■ 

gielat » 

/ 
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e)  Itthrt  eicht  vielleicht  aum  Theo  die  Leere  der  Arterien' 

.    von  der  Fortdauer  der  Einfügung  «ach  dem  Tode  hu  ?  • 
Oft  findet  man  in  ihnen  noch  vielen  Faferftoff,  aber  kein 
Serum.    Entftünde  diefe  Irfchcihung ,  wie  man  gewöhnlich 
,       ftauV,  von  einer  noch  fortdanerrden  Kraft  der  'Arterien,  *' 
dtt  Wut  fortzutreiben   und  einer  aufgehobnen  Refiftenz; 
der  Venen ;  warum  geht  dann  der  Fafcrftoff  nicht  ebenfo- 
wdM  als  das  Blutwafler  in  die  Venen  Ober  ?    Es  ift  mir % 

;     fehart  wahtfcbeinlfch ,  oafs  ein.  Tbeil  des  Bluts  in  den ' 
Arterien  bleibe,  dafelbft  zerfeut,  und  fein  feröfer  Theil . ' 
durch  die  Saugadern  eingefogen  wird,  die  fich  in  der  inner- 
ften  Knie  der  Arterien  finden.    Denfelben  Votgang  bcob- 
a«hi«t  man  her  Sugithmonen*  Gtfcfcieht  nicht  daffelbe  viel^ 
kichrauch  im  Herzen,  in  welchem  man  gewöhnlich  vielen 

%    Faferftoff,  aber  Hein  Blutwafler  indet? 
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gjefst-fich  die  Lymphe  mos  dam  emon  fy  tont,  vorteilt. 
darin  einige  Zeit,  ehe  £e  ins  andre  übergeht, und  erleid 
det  dafelbft  verfchiedne  Veränderungen,  die  wir  wahr- 
Jchsinivch  nie  erfahren,  w*r)den ,  wenn  fiel,  u*st  ficht 
erwan  ein  coaipetemer.Phüpioph  a  priori  d^monfcrfrt,, 

•    Treten  Blutgefässe  mit  to .die  Strjic$nr  d«r,  ieröfen 
Hänterein?  Inihrer^ehelwi  &V  häufig,  4uriecbfm  auf 
ihrer  äudberen  Fläche  fort  upd  zeräftein  ßoh  dafelbft., 
Boob  habe  ich' '  ef  von  j  ejrerbeaw/eifelt,  4*fc  ü*  wef ent-  \ 
l^ebe  Theüe  ihres  Gewebes  find,  und  binrfaftYOBiGe*} 
gentheil  überzeugt  durch  folgen  de  Grßnde:  i);diein- 
jicirten  Blurgefäfse  kann  man  leicht  mi^dem.Melfer 
von  ihren  äufseren.  Fläche«  wegnehmen ,  ohne  ihren 
Zufamroenbang  zu  verfoteeta,  welches  bey  denfibrö- 
faß  und  fahleimigten  Häuten  nicht  möglich  ift. .  2)  Sind, 
die  feräfep  Häute:  »von  beiden  Seiten  frey,  wie  z.  B» 
die  Arachnoidea  im  Grunde  der  HirnCobaJet  fp  ent- 
dec£*m*n.kein  Blutgefäss.   3)  Die  Blutgefäße  verän- 
dern oft  ihr  Verhältnifs  zu  dielen  Membranen.  Wera 
d^s  JSetz  fich  über  den  Tollen  Magen  ausbreitet :    fo 
fteigen  die  Gefäfse,  zwifchen  feinen  Lamellen,  nicht 
mit  herauf.  Injicirtman  die>Leich«n  herniöfer  Ferfo- 
»en:  fo  findet  man  nicht,  dafs  die  Gefäfse,  die  im  Nor- 
mal zuft  and  in  der  Gegend  des  Rings  fich  auf  der  äu> 
fleren  Fläche  des  Bauchfells  befinden,  bis  zur  untersten 
Spitze  des  Bruchfacks  fortgebn.    Die  Gefätse  der  brei- 
ten Mutterbänder  fcbeinen  ihnen  nicht  zu  folgen,  wenn 
fie  in  der  Scbwangerfchaft  ihre  Lage  verändern.  Was 
man  alfo  Arterien  desRippen  ,  Bauchfells  u  f .  w.  nennt» 
lind  Aefte,  die  auf  ihren  äufseren  Flächen  fortgehn, 
ihnen  fremd  find  und  nicht  zu  ihrer  Structur  gehören, 

r  ['%  "  •' welcher 
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welcfa.tr  bW  das"  ausbauchende  midj  eiftfatfgende  Sy- 
ftem  eigen  ift.  Freylich  ift  wol  eine  Gemeinfchaft 
zw  if eben  den  Arterien  und  feröfen  häuten  durch  die 
aushauchenden  Gefäfee  vorbanden.  Doch  willen  wir 
aufs  er  de»,  dafs  fie  aushauchen,  nichts Beftimmtes  von 
der  Natur»,  Vertbeitang  und  felbft  von  dem  Gefohäft 
diefer  Gefäfse. 

-"  In  Betreff  der  Leb  e  n  alt  r  äl  te  der  feröfen  Häute»' 

bemerke  ich,  dafs  fie  ein  fehr  ftumpfesrGef&hi  habero 

und  wenig  Schmerz  erregen,  wenn  fie  gereist t  werden* 

Das  Thier  bleibt  ruhig ,   wenn,  marfie*  entblöfst  und* 

mit  chemifchen  oder  pbyfifcban  Schärfen  rem»  Dock 

werden  fie  äufserft  empfindlich,  wenn  fie  lieh  entzun* 

den*  Allein  hier  mufs  man  die  doppelte  A*t  der  Senr 

fibilität,  nemlich  die  brlasorganif che  und. die  re*, 

lative  nicht  aus  den  Augen  1  äffen.  Vermöge  det  er* 

feeeewürkt  ein  Beiz  auf  die  Organe,;  *obtife  daCsr  fe,in 

Eindruck  znmSenforiutti  fortgepflanzt  wird.  Die  Drüv 

£en  find  reizbar  fürs  Blut ,  die  Ausführungscanäle  für; 

die  Flüfügkeiten,  die  &*  enthalten.    Durch  diefe  Ar* 

von  Senfibilität  wälzen  fich  die  Phänomene  derDige-f 

fcköJ/Circulation,  Respiration,  Secretion,  Abforption^ 

Ernährung  u.  f.  w«  fort*     Sie  ftejbt  dem  iunern  bloe;  '    , 

organilchenLßbcn  vor,  das  dazu  da  ift,  da«  Thier  be-f 

ttäridig  zufainmenzufetzen  und  zu  zerfetzen,  die  Sub«* 

ftanzen  zu  affimi'liren  und  zu  fcheiden,  die  das  Tbier* 

qähren*  Die  Sen&bilität  der  Relation  ift  diejenige,  yer-; 

möge  Welcher  unfere  Organe  nicht  blos  fähig  find,  dea 

Bindruck  der  Körper  aufzunehmen)  die  auf  fip  wür- 

ken^ondeimdiefelbe  auch  demSenforjum  mitzutheilexu 

Durch  Jic  fuht  das  Thier  mit  allem  inGemeinfcbait, 

was  I 
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was  es  umglebt;  von  ihr  hängen  Aie  Actionen  d 
Sinne  und  des  Gehirns  ab;  fie  präfidirt  dem  äufsetet* 
oder  tbierifchen  Leben,  macht  das  Thier  xum  Thier» 
da  jene  auch  den  Pflanzen  eigen  ift.    Die  organifchat 
Sensibilität  ift  das  Element,  gleiehfam  der  erbe  GradL 
der  relativen.      Nimmt  fie  in  einem  Organ  fahr  zuv 
z.  B.  bey  Entzündungen)  fo  bekommt  fie  «den  Cha« 
rakter  der  lauten,  und  die'Eindrücke  derfeiben  wer« 
1  den  dem  Senforium  mitgetheilt.  Die  Sehnen,  Knorpel, 
Knochen,  feröfen  Häute  u.  f.  w.  haben  im  Normalzu- 
stände eine  hlos  organifche-EmpfindHchkeit,  die  aber 
in  eine  relative  übergebt,  wenn  jene  durch  einen  ent- 
zündlichen Znftand  erhöht  wird.    Die  leifefte  Beruh« 
rung  wird  fühlbar  und  fcbmerzhaft»    Dies  ift  auch 
der  Fall  mit  den  feröfen  Häuten« 

Wenn  die  Schleimhäute  an  der  Oberfläche  zun» 
'  Vorfchein  kommen,  z.  B.  bey  Vorfällen :   fo  behalten 
fie  ihre  Normaltemperatur  wenigftens,  wenn  fie  nicht 
eingeklemmt  find.      Werden  hingegen   die  feröfen 
Häute  eutblöfst,  wird  z.  B,  ein  Dann  aus  einer  Wunder 
des  Bauchs  hervorgezogen ;  fo  werden  fie  bald  kalt  un  J 
behalten  diefe  Kälte,  bis  die  Entzündung  ihre  Senfibi« 
lität  erhöht.  Dies  fcheint  mir  abermals  ein  Beweis  zu 
fieyn ,  dafs  das  Leben  der  feröfen  Häute  von  dem  Le- 
ben der  Organe  getrennt  ift,  die  fie  bekleiden.    Der 
hervorgezogene  Darm  ift  äufeerlich  kalt,    inwendig 
warm,  wenn  tnan  durch  einen  Einfchnitt  deffelben 
einen  Finger  in  ihn  bineinfchiebt.     Spaltet  man  den 
vorgezognen  Darm  fo,  dafs  die  Luft  feine  beiden  Plan 
eben,  dßefardfe  und  fchleimigte ,  berühren  kann:  f<v 

ift 
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ift  die  erfte  fchon  kalt,  wenn  die  letzte  ihre  Normal» 
tenaptratur  noch  hat» 

Die  feröfen  Häute  heben  eine  ton if che  Kraft, 
l)  Denn  fie  faugen  ein.  Nimmt  ihre  tonifche.&raft 
ab:  fo  vermindert  fich  die  Einfaugung,  und  esentfteht 
Wafferfucbt,  2)  Sie  ^iehn  fich  langfam  zulammen 
»ach  der  Ausleerung  wafferfüchtigec  Sammlungen* 
3)  Die  tonifehe  Kraft  fteigt  oft  fcbnell  in  den  Crifett 
der  Wafferfuchtea.  4)  JEndlich  hat  das  Zellgewebe» , 
welches  den  feröfen, Häuten  ähnlich  ift,  befondei* 
an  einigen  Öertern,  eine  hinlänglich  deutliche  Con- 
tractifität. 

Dia  feröfen  Häute  haben  eine  große  Dilatabilität, 

die   auf    folgendem   Mechanismus  derselben   beruht 

1)  auf  der  Entwicklung  der  Falten,  die  fie  bilden* 

Daher  bat  das  Bauchfell,  das  wegen  der  Schwanger- 

fchaft,  Wafferfucht  und  Anfchwellung  der  Eingeweide 

den  Dilatationen  am  meiften  ausgefetzt  ift,  eine  ft> 

grobe  Menge  von  Falten.       Daher  findet  man  diefe 

Falten  am  ftärkften  ah  folchen  Organen,  die  wecbfelri- 

den  Dehnungen  und  Zuiammenziehungen  unterworfeil 

•find,  z.  B.  am  Magen,  den  Gedärmen,  der  Gebühr« 

snutter,  der  Blafe.    Im  Zuftand  der  Znfammenziehung 

find  die  Falten  fehr  fichtbar,  hingegen  kaum  zubemer* 

fcen,  Wenn  die  Organe  ausgedehnt  find.  2)  Die  feröfen 

Cavitäten  vergröfsera  Geh  durch  eine  Ortsveränderung 

diefer  Häute.   Schwillt  die  Leber  fehr  an :  fo  vergrö- 

•  fsert  fich  ihre  feröfe  Haut  auf  ünkoften  des  Zwerchfells, 

dem  diefelbe  entzogen  wird.    Bey  einem  Aneurifma 

-des  Herzens  hatte  fieh  der  Herzbeutel  von  den  grofseu 

©eÄfsenabgeirennt^ä^'ißndlioh  erleid«n.noch  diefa 


\ 
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und  Feuchtigkeit  die  Bewegung  der  Organe  tu  er. 
.  Wichtern*  Die  Natur  gebraucht  zur  Erreichung  diefies 
rZvrecks  die  Membranen  und  das  Zellgewebe«.    Diet 
Hegt  «ehr  an  der  Oberfläche»  jene  find  befonders  für 
«die  inneren  Bewegungen  da*    Die  inneren  Bewegung 
;  gen  betrachtet  man  gewöhnlich  ifolirt,  und  blos  in  Be« 
Ziehung  der  Gefchäfte  des  Organs,  in  dem  fie  ftatt  fin- 
de«. Allein  man  follte  lieh  auch  eine  allgemeine  An* 
ficht  derfelben  rerfchaffen.  Sie  erregeq  nemtich  eine 
anhaltende  Excitation  in  der  ganzen  Mafchine,  beleben 
jdie  Kräfte  der  Organe  des  Kopfs,  der  Brnft  und  dea 
.Bauchs,  auf  welche  die  äufaeren  Bewegungen  wenigen 
£tn&uCs  haben,     und  befördern  das  Ernährungsge» 
.fohäft  in  denfelben. 

Sind  die  feröfen  Häute  als  Formen  tu  betrachten, 

j  wodurch  die  äufsere  Geftalt  der  Organe  beftimmt  wird, 

die  ße  umgeben?   Ich  glaube  es  nicht«    Sie  hängen 

kirnen  au  locker  an,    verlaflen  diefelben  zu  leicht, 

;und  umgeben  nicht  alle, Organe  ganz,  fönderp  nur 

zum  Theil. 

Zuletzt  noch  einige  Fragen  in  Betreff  der  Krank« 
leitender  feröfen  Häute.  Warum  leiden  die  oberen, 
j^as  Rippenfell  >  der  Herzbeutel  und  befonders  die" 
JVracbnoidea  feltner  an  Wafferfuchten  als  die  untereö, 
•als  das  Bauchfell  und  die  Scheidenhaut  der  Geilen? 
.Warum  leiden  bey  einer  allgemeinen  Anlage  zurWaf- 
rlerfuobt  des  Zellgewebes  und  der  feröfen  Häjite  dip 
.Sjnovialmembranen  nicht  mit?  In  welcher  Beziehung 
fteht  die  purulente  undvifcöfeExfudation  jier  entzün- 
deten feröfen  Häute  mit  der  vermehrten  Abfondernng 
in  den  Schleimhäuten,  die  meiftens  zugleich  vorhan* 

den 
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den  ift.  Kann  man  nicht  eine  Parallele  ewifehen  den* 
Verwaehfungen  der  feröfen  Häute,  wenn  fie  entzündet 
find,  und  der  fcbnellen  Reonion  ,der  Wondien  auffiel* 
len  ?  Sind  fie  nicht  in  beiden  Fällen  Folge  der  erfreu 
Periode  der  Entzündung?  Giebts  auch  nicht  eine 
AehstKchkeit  Ewifchen  der  purulenten  Efcfadatioa  der 
feröfen  Häute  und  der  Eiterung  der  Wunden?  Sind 
nicht  -beide  Würkungen  der  zweyteq  Periode  der 
Entzündung?  Wird  die  Exhalation  an  den  freyen  Stel- 
len der  Carolen  Häute  ftärker,  wenn  grofse  Theile 
derfeiben  verwachfea  find  ?  Entftehn  euch  in  den  St- 
norialoaembranen  abnorme  Häute,  die  man  an  der 
Pleura  fo  oft  findet? 


\ 


Die  fibröfen  Membranen» 
Es  giebt  viele  fibrote  Häute  in  der  thierifchen 
Öekonomie«  Die  Organe,  welche  fie  umkleiden,  find 
£eh  nicht  fo  ähnlich,  als  die  Organe,  welche  von  den4 
feröfen  und  fchleimigten  Häuten  bedeckt  werden»' 
Man  findet  fie  an  den  Knochen,  den  Augen,  den  Gel* 
len,  dem  männlichen  Oliede  und  den  Nieren«  Sie 
entfalten  fish  um  Glieder,  die  eine  fette  Hülle  bedür» 
fen,  in  den  Zwifchenräumen  der  Muskeln,  um  die 
Gelenke,  Denn  die,  Aponeurofen  und  Gelenkcepfelift 
gehören  mit  zu  ihnen«  ' 

Unter  den  fibröfen  Häuten  giebt  es  eine  merkwür- 
dige Contittuttät»  Die  ßeinhaut  fcheint  ihr  gemein» 
fehaftücher  Vereinigungspunkt  au  feyn»  Faft  alle  eut» 
ftehn  ton  derfeiben,  ftotsen  an  fie  an,  oder  verbinden 
fioh  mit  ihr  durch  allerhand  Verlängerungen«  Mit  ihr 
verbindet  fioh  die  harte  Hirnhaut  bey  ihrem  Durchgang 
Anh.f.d.Phyfl*l.V.8d>U*Htfi<  0  durch 
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durch  die  verfchiednerfLöcber  in  dem  Grün  Jder  Hirn* 
fcbaale,  und  vereinigt  lieh  mit  der  Sclerotica.  DieFa« 
£em  der,  Membran  der  fachigten  Körper  verbinden 
fich  mit  dem  Sitzbein.  Eben  fo  verhält  es  lieh  mit 
allen  (jelenkoapfeln,  die  lieh  über  und  unter  dem  Ge- 
lenke an  der  Beinbaut  fixiren.  Alle  Aponeurofen,  üe 
«lögen  nun  ganze  Glieder  umhüllen,  oder  den  Mus» 
kein  Scheiden  geben,  oder  ihnen  zum  Urfprungs-  oder 
Endigungspunct  dienen,  ftofsen  an  diefclbtf  an.  Blofs 
des  Periehondrinm  der  Knorpel  des  Kehlkopfs , 


Tnniea  albuginea  und  die  Haut  der  Nieren  fcheinett- 
davon  ausgenommen  und  für  fich  ifolirt  zu  feyn.  Man. 
kann  daher  die  Ausbreitung  der  fibröfe»  Häute  über~< 
haupt  und  in  ihrer  Verbindung,  wie  die  Ausbreitung 
der  Schleimhäute,   betrachten«    Sie  bekleiden  eine 
Menge  von  Organen,  und  unterfcheiden  fich  zwar  über- 
all durch  ihre  Lage  und  Textur ,  hängen  aber  doch 
faft  überall  zusammen.     Diefe  Anlieht  gewinnt  noch, 
wenn  man  bedenkt,  dafs  die  Beinbaut,  die  der  allgc-i 
meine  Vereinigungspunkt  der  fibröfen  Häute  ift,  unter 
fich  durch  die  Articulationen  überall  Verbindung  hat, '' 
theils  durch  die  Gelenkcapfeln,  theils  durch  die  Seiten«  . 
bänder  an  den  Gelenken,  z.  B-  am  Knie,  wo  man  keine  . 
fibröfe  Capfel,  fondern  blofs  einen  Synovialfack  findet. 
Nach  dieler  allgemeinen  Anficht  hat  die  fibröfe  Aus- 
breitung vielleicht  einen  gröfsem  Flächeninhalt,  als 
derjenige  der  feröfen  und  fchleimigten  Häute  ift« 
Doch  ift  jede  befondere  fibröfe  Haut  nicht  gröfser  als 
das  Organ,  welches  iie  umgiebt.  Die  Beinhaut,  Scle- 
rotica, Albuginea  bilden  keine  Falten,  wie  die  feröfen 
Häute  im  Beuchfell  und  die  fchltimigen  in  den  dün- 
nen 
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nen  Gedflrmen.  Dies  ift  den  fibröfen  Häute«  characte- 
riftifch.  Blöls  die  harte  Hirnhaut  macht  davon  durch 
ihre  Verlängerungen  eine  Ausnahme, 

Ich  theile  die  fibröfen  Häute  in  zwey  Oaffen, 
Zur  e  r  f  t  eh  gehören  1)  die  Aponeurofen,  die  entwe- 
der zu  Hüllen,  z,B.  die  Binden  der  Extremitäten,  dder 
*ur  Infertion  dienen  t>  z.  B.  die  Aponeurofen  Zwi- 
lchen den  frleifchfafern.  2)  Die  fibröfen  Capfeln  der 
Gelenke,  z.B.  am  Schenkel  und  Oberarm.  Deren  find 
wenig.  Die  Anatomen  haben  fie  ohne  Grund  verviel- 
fältiget« Die  meiften  derselben  find  Synoviatfäcke« 
J)  Die  fibröfen  Scheiden  der  Sehnen.  Zar  z  w  e  y  t  e  n 
•Claffe  zähle  ich  die  Beinbaut ,  harte  Hirnhaut ,  die 
Hölle  der  fachigten  Körper,  der  Nieren/ die  Sclero- 
tien» Albuginea,  die  innere  Haut  der  Milz,  u.f.w4 
Diefe  letzten  Häute  unterfcheiden  fich  von  der  erften 
.Claffe  durch  ihre,  unmittelbare  Verbindung  mit  .den 
.Organen,  die  fie  umgeben*  Die  erften  find  den  Thei- 
len,  die  fie  bekleiden*  faft  fremd,  und  haben  ein  von 
ihnen  unabhängiges  Leben» 

In  Betreff  der  äufseiren  Organifation  der 
fibröfen  Häute  bemerke  ich  zuerftdas»  was  ihnen  allen 
gqmeinfchaftlich  ift;  nemlich;  1 )  fie  haben  zwey 
Flächen,  die  beide  den  anliegenden  Th eilen  anhangen, 
Von  welchen  alfo  keine  frey  und  befeuchtet  ift,  wie 
bey  den  feröfen  und  fehl eim igten  Häuten,  a)  Die 
•meiften  derfelben  ftellen  einen  Sack  vor*  in  welchem 
verfchiedene  Theile  enthalten  find ;  die  Fafcia  lata  ift 
ein  Sack  für  alle  Theile  des  Schenkels,  die  Albuginea 
für  den  Teftikel,  die  Sclerotica  fürs  Auge »  die  Bein* 
haut  für  die  Knochen,  die  fibröfen  Capfeiö  für  dre 

0  a  Syno- 
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SynoviaJmeifibränen.  3)  Diefe 'Hülfen  haben  Löcher 
zum  Durchgang  der»  Nerven  und  Gefäfse,  die  gröfser 
als  diele  Organe  und  und  fie  daher  nicht  einklemmen 
können*  Dadurch  unterfcheiden  fie  fich  von  den 
feröfen  Häuten,  die  lieh  über  die  Gefäfse  f oblagen  und 
fie  nicht  durchlaufen.  Die  befondere  äufsere  Ou- 
gani£ation  richtet  fich  nach  den  Yerfchiedenen  Arten 
der  fibröfen  Häute,  als  Aponeurofen,  Gelenkcapfeln 
und  Scheiden  der  Sehnen.  Die  Aponeurofen,  welche 
zu  Hüllen  dienen,  haben  eine  verfehl  edene  Geftalt  nach 
.denTheilen,  die  fie  umkleiden«  Bald  find  fie  cylindri» 
fche  Scheiden  für  einzelne  Glieder,  bald  platte  Segel, 
z.  B.  diejenigen,  welche  vor  dän  Bauchmuskeln  aüsge*. 
breitet  find«  Sie  unterfcheiden  fich  durch  ihre  Verbiw 
9ung  mit  gewiffen  Muskeln,  durch  welche  das  Tbier 
ihnen  den  zweckmässigen  Grad  der  Spannung  für  die 
refpectiven  Bewegungen  er th eilen  kann.  Jede  Apo- 
neurofe  hat  faft  ihren  Muskel,  der  fie  fpannt,  die  Mit« 
feuli  anriculares,  frontales  und  occipitales  fpannen  daa 
Epicranium,  diegradenBauchmuskelu  durch  ihreteh- 
dinöfenf infehnitte  die  vordere  Aponejirofe  desBauchs* 
der  grobe  Bruft-  und  Rückenmuskel  die  Aponeurofe 

1 

dea  Oberarms,  der  bieeps  die  des  Vorderarms,  der  pal- 
maris  die  Membrana  palmaris ,  der  Tenfor  fafeiae  lata« 
die  Fafcia  lata,  der  femitendinofus,  femimeinbranofus 
und  der  bieeps  die  Aponeurefe  des  Beins,  die  kleinen 
und  hinteren  Dentitionen  die  Membran,  welche  die 
Muskeln  des  Rückgrathes  bedeckt«  Diefe  Einrichtung 
hat  nicht  allein  den  Vortheil,  die  Ausdehnung  der 
Aponeurofen  zu  vermehren  oder  zu  vermindern,  lin- 
dern dient    auch   dazu,    fie  der  Contraction   der 

Mus* 
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Muikeln  auzupairefi*  Die  meiften  obgenannten  Bf u&; 
kein  bewegen  nicht  allein  die  Aponeurofe ,  fondern 
auch  den  Theil,  wo  fie'fich  befinden«  Die  gleichzei- 
tige Spannung"  der  Aponeurofe  bey  der  Actum  der 
Muskeln  hat  alfo  den  Vörtbel!  ,  dafs  fie  die  Muskel- 
kraft durch  ihren  Druck  vermehrt  und  die  Ectopie  der« 

* 

leiben  hindert;  Daher  die  leichte  Verrenkung  der* 
Zwillings  -  find  Sohleämüskeln ,  die  keine  Aponeu- 
rofe haben,  Weiche  der  Kraft  ihrer  Bewegung  wider« 
Stehen  könnte.  Diefe'Botopie  yerurfachr  dto  ftarketf 
Schmers  und  hindert  die  Bewegung  für  eitte  kurzi 
Äeit>  welche  Phänomene  #ir  den  Krampt  netmen*  * 
Alle  fibröfe  Gapteln  bilden  einen1  hdhletr'Cylinder; 
deUen  Extremitäten  *  die  *  entgegengefetzten :  Knochen« 
köpfe  umfallen  nqdlich  <mk  der  Beinhadt  rereinigen; 
Oft  find  fie  durcbfro&rt,  nicht  allein  von  detf  gewöhn- 
l^ebett  Löchern  zum  Durchgang  de*  Ggfofte*  fondera 
fcabearauch  grofie  Oeflbiingen  für  die  Sehneto,  die  fielt 
zwiflahm  ihnen  und  9le»Synoriafmfembr«ieh  Sriferiren; 
Sin  merkwürdiges  Beyfpiel  der  Art  giebt  die  Verbin- 
dung Idee  M.  Eufefcapuhois  mit  der  tSelenkcapfel  des 

• 

'j  Die  Scheiden  «der  Sehnen ,  die  befonders  in  de* 
Handfläche  und  an  dir  Fufcfoble  merkwürdig  find, 
bilden  die  Hälfte  einesCyiinder«,fUIfett  Seiten  an  die 
Phalangen  befeftigi'fiirifc,  raA  dafclbft  «ah  mit  der1 
Beinhaut  verweben -flini?  tafüKr  etitfpringen.  Der 
Knochen  ergänzt  den  Cytinder ,  und  die  Synovial« 
nmbran  kleidfct ihn  inwendig  attt.- 

Die  äubere  Organifation  der  z  weiten  Gkffe  fibrö» 

Ter  Häute»  der  Beinhaut,  Sclerotien,  Albuginea,  u.£w/ 

•/d  unter- 
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nnterfcheidet  Jich  Demiich  ron  der  erften.,  Diefn 
£iäu*e  hängen  durch  ein  lockeres  Zellgewebe  mit  des 
Organen^ zufamaaeu.  Sie  find  meiftens  vpn  Muskeln 
nnpge.ben, ,  und  nehmen  da,  wa,d/ie  Fricüon  am  itärk» 
ften  ift>  eipe.  knorpligte  Structuc  durch  die  Ausheu« 
chupg  der  QaJten  an,  Ihre  innere  Fläche  ift  innig  mit 
deni  Organ,  jrerbunden,  das  £e  umgeben.  Vo<  derfeft 
J>en  gehn  Verlängerungen  in  die  Subftanz  des  Organ* 
jiber;  Fafern  der  Seinheut  and  harten  Hirnh«utidriu« 
gen  in  die.: Knochen  ein;  Fevern  der  Albugineat*  de* 
JMembran  de^Jjaehigten  Körper  und  der  eigendmanli^ 
chenHaut;  der  Kult,  fteigen  ina  Innere  ihrer  refpecti» 
y en  Qrgaue,  hinein  durchkreuzen  fich  da&lblt,  und  bil- 
den gleicfrfeni  ein  Netz  od#r  *ine:For  ra,  •  durch  «web 
che  die  wefenfl  i<>hen  Tb  ei  Wt<fes  Organs  geordnet  und 
unterstützt  ^rden.  Daher  entfoto>abnorme  Vege* 
fatione?v,wenn?  die  fibrofen  Blute  gerietet  werdeni 
Pec  Cajlji*  ift  raufe  und  h$ekrigt,  der  T«&&ei  Tetsf 
Her*  faine.fieXWt,,  wenn  die  Aü>ugtnea'^adctatife# .. : 


»•'     •    »u    . "       j*»»    ** 
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2  ißia  innere  ftr  g  a&fcf  «toLoj*  der  jfibrölen  Häute 
Ift  faft  überall  einerley.  Sie  haben  eine  grauet  nde* 
«ps^iCiglan^ende  Farbe,  im  ttackne»  Znfiuuide  find  fia 
§P%  ha^du^r^hßeiitjg  und  eleUfoh*  Sie  befeehn  aus 
ans  *j>nem;  Blatt.  Die  hart«  Hirnhaut  hat  zwafc  in  dezf 
Gegend  ifcr^  Wahlen  twmy  fetter;  «Hein  ihre  übri* 
gen;  Theite  JaCbn  Jbk  wai  keine  Art  trennen..  Ihr 
innere«  Blatt  (bil  z,war  durch  Seine  V^doppehing  4i* 
Sichel  und  dag  Tentorium^erebeUi  bilden;  allein  dien 
ift  Hypotfrcfe.  ohne,  Grund»    <: 


*   ♦* . .  •  ..    . 


Das 
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.  ße$  organiCche  Hiüpteleinent Etiler  Rbröfen  Haut« 
tdftieine  eigenthuailicbe,  bähe,  elftltifche,  unempfinjf- 

liohe  nndweftiggontraotOeFafer,  die  nicht»  wie  Hal- 
3  er  meist,  durch  Maderation  in  Zellgewebe  aufgelegt 
^werden  kaniuv  Die  neadiche  Fafer  bildet  aueh  dfce 

Sehneu  und  Bänder,   die  üqh  blofs  dadurch  von  defe 
<&brtf ferr  Häuten aatdr£abehUn(  dafs dieFafef« jn }enen 
in  parallele^Bibnlel^efadaBeit  fiiur;  dxe*£ch  hie  utft 
davtarbueen  y  ra  sdfcefan  Hab  in  ein  .dünnett*  Nets  •  vdii 
^abr*  >gro(ten  ftünhar  ver  arehen.   So  bammelt  fieb  du 
ffewenfafer  an^iitildntedcn  Nerven,  und  leidet  ei«© 
Mamtaan  in  der  Netabaut«     -Eben  Go  verhält  ea  fidh 
eupch  mit  der  Muakelfafer»    Eben  weil  die  Fafer  der 
Sekndn  und  Ligamente*  einerley  $iatur  mit  der  Fafer 
dar  abrufen  Häute  hat,  verbinden,  und  vergehen  üdk 
atteJe  Organe  mk  «faaandar.    Denn  i>die  Ligamenta 
ttnddie  Beinhaut  »Verbinden  fich;    a)  £a&  alle  Sehnen 
entftehn  oder  enden  üoha*  der  Beinhaut,  andere  S*h£ 
ltouan  der  Setereticavunll  der  Hülle  derifathigten  Kör* 
f>er;  <S)  die  Sehnen  «der  Augenmuskeln  ibhti&eu;  fielt 
«ärt  dfer harten  Hirnhaut  £u  vermifcheav  Mit  keinem 
anderaOrgan  uad  belang  ersnioht  nait-denaexö£enana\ 
iofabti  inigten  Jidaebrdnen  hängen  die  Siebneav  »»Taro* 
men*"  Man  kantofaip^cBei  Sehnen  und  Ügamenie  noda 
mit  in  den  fituNtSeu  Häuten  rechnen?  A*J*s  sbfammen« 
genommen  bildet  ein  Organ,  das  lieh  überall  verket-r 
t*t  urrd^inenznfiuiHrieGhätagenden  Körper  bildet,  dfe£* 
fen  Mittelpunkt,  Anfang  und  Ende  die  Beifthattt  ift.«  '' 

i'/  Die  bie  jetdt  betrachtete  örundföler'ift  nicht 
überall  nach  Einer  Regel  zufem  menge  fetzt;  Die  Scle* 
xufcife*,  Albuginea  und  ham  Hirnhaut  beltabn  aus  ei^ 

v.  i  ^  ner 
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©er  traendlieh  verrdiiedenen  Dmfckrenzng  £efa 
Fatern^  die  nich*  entwickelt  werden  kenn;  «enger 
forckkreusen  ite  fich  in  der  Beinkeat;  neck  swey 
•der  drey  Richtangen  in  des  nbrSfen  Cepbht  W 
ApaMuroCn;  und  gar  nicht  in  de.  Bindern,  wo  fc* 
♦»raUel  liegen. 

«•  .•  B«  gUbt  nur  drey  Arten  «an  Feiern  in-  der  Oeko» 
JKume,  die  tendinöie,  nraskaldfe-  and  nervalem    De* 
Äeilgewebe  ifc  nicht  fairigt. .  Ob  die  Natpr  diefe*v*e> 
featüek  verichiednen  Feiern  nwey  i-*idzwey  njtf  >drey 
dmi.drefittrbiiHlcn,  und  de^lurchOrJaee  bilden  «n& 
*lia  an  denNetox  aller  drey  Eletnentarfaferii  yejrtic'qlfr 
Ten?  Frey  lieb  verliebe  ieh  unter  dicferVerbißdungkei« 
l?ei>cneinanderfieyn»  a.B.  der  NevvenintMnskels  de* 
Muskels  «od  feiner  Sehne«    Wegen  ihrer  fp*cififek 
4»gejuhümlicken  Natur, ift  et  nicht  so  glauben*  AJm 
«in*  desfelben  in  die  andere ,    der  Muskel  du*ok 

Druck  in  eine  Sehne  übergebe.  > 

.  Die  Natur  diefer  wei&en  Feier  ift  nna  nitShf  \mm* 
anglich  bekannt.  Man  beftimeit  iienegam;  es  fehlf 
ihr  die  Cöntr actüi tat  der  Muskete  und  die  Senilitas; 
6er  Nerven.  Sie  ift  flicht  in  federn  Aber  gleich  deut* 
lieh  eattenoknk.  In  den  erften.Monatben  det  Lefcmnr^ 
nhem  der  Frucht  haben  der  Mfttetyenht  des  Zvrerch»< 
|eUaf  viele  .ApeoenreTen  f ' emd -falbst «die  harte  Hirn* 
kaut«  das  Anfehn  lerdfer  Haute  nnd  eine  Texter  de* 
ZeHge^ebas.  Naek  und  aafab  eilinhnln  Hefe  erfc 
diele  Feiern. .      <  .  •    <  "    r  \*  nU 

Die  Blutgefttflie  find  ein  sevienottefrer  TWfeder 
fibr&fen  Häute  und  dringen  in  üriQeweb*yenu  c  ^rV 
U&UüikSto  fioh  in  dsnfalbeÄ^dar^eba^e  in4  dtft&avr 
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ffto'  dringen*,"  i3ks  voö  ihnen  bedeckt  wird.  Einige 
Anatmen  halten  dafür,  defr  diele  Einrichtung  die 
Circulation  unterstützen  feil,  die  in  dem  Organ,  z.B. 
den  Knochen,  gehemmt  würde.  Allein  die  fibröTen 
flaute  haben  zu  diefem  Behuf  zu  wenig  Contractilifät 
und  hängen  den  Organen  zu  feft  a»,  wo- fie  diefen 
Nützen  haben  Collen.  E*  fcheint,  dafs  zwrfchen  der 
Circulation  des  Bluts  in  diefen  HSftten  und  in  den  Or- 
ganen ,  die  fie  umgeben ,  eine  Beziehung  Statt  finde* 
Eerftdrt  man  da*  Mark :  to  f  thht  der  Knochen ;  die 
drculatiotf  im  Innern  hört  auf,  vermehrt  Cefa  in -den 
Beinhaut,  die iroth  und  dick  wird  und  fich  endlich  ver- 
knöehert.  Der  entgegengefetzte  Verfuoh,  wo  man 
itoevftTkeil  der  Benimmt  zerft6vt  und  dadurch  die  Cir- 
euhitibu  im  Inneren,  fo  vermehrt,  dafs  das  Mark  fich 
terknöehert,  hat  mir  nicht  gelingen  wollen. 
.-.  ;Ob  die  ßbttf(*n  Haute  auch  Nerven  haben?  Nach 
4er  Ausfege  der  Zergliederung  haben  fie  keine,  aher 
nach  einigen^Bhänomenen  ihrer  Empfindlichkeit  be-'» 
fitzen  fie  Netoen.  Allein  find  diefe  Phänomene  noth» 
wendig  an  die  Gegenwart  Jbloher  Nerven  gebunden, ' 

« 

wie  wir  fie  in  den  übrigen  Organen  fehen  ?  :      u 

i  Die  Lebenskräfte  der  fibre^nHäute,  Haller 
%riri<4*t  ihnen  .die  Empfindlichkeit  ab.  Allein  roarf, 
ttnUa  Wer  abernisJaclieorganiCche  undrelaüve  Senfibi*  t 
latit  unter£cl»de»i  Im  gefunden  Zubände  befitzen  fie 
nur  die  erbt.  Ich  vergleiche  fie  in  diefem,  Zuftande * 
tBkeifiempiaralf  ftfehenTheU,  der  Lebenskraft  befim, , 
weildietäreulaaien  und  Secretion  fortdauert ;  aber  die  > 
SeMfihiiitit  «Jer  Ädtftion  ift  erWehen.  Auch  in  den, 
fibrif en  HfaM1  erhihft  die  Eitatändimg  üörc  orgamV 

khe 
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fche  Senfibilitä*  to  fehr,  dafs  fie  in  .die  relative  Übe?» 
gebt,  welches  die  Erscheinungen  der  emhföfstea  Bein» 
heut  und  der  harten  .Hirnhaut  beweileo*  ) 


*i 


Allein,  Wenngleich  die fibrofen Uäute» unempEneV 
lieh  find ;  Co  giebt  es  doch  eine  Art  des  Reize«  für  die 
Ligamente,  die  Empfiüdong  hervorbringt.  .  Entblefst 
man  das  Gelenke  eines  Hundes,  fo  daß  blols  die  Liga* 
mente  übrig  oleiben :   £0  giebt  er  keine  Zeichen  des 
Schmerzes,  man  mag  chemifebe  oder  meebanifehg 
Reise  auf  die  Ligamente  anwenden«  Allein  v^enn  mW 
fie  dadurch  dehnt,   dafs  man  das  Gelenke  dreht:  f<* 
Ichreyt  er  augenblicklich,  Schneidet  man  nachher  die) 
Ligamente  durchs  £0  dafs  Mos  die  Sfnoyialmeiftbr** 
übrig  bleibt &.'<fo  erregt1  das  Drehen keine,  weitem 
Schmerzen.     Sie  .haben  alfo .  eine  Act  der  &enübilktt 
der  Relation ,  die  ihrer  Beftimttiung  angenaefTen  ift. 
Dehnungen  und  DreUungen  derfelben  kommen  bey 
den  heftigen  Bewegungen  der  Glieder  rfbry  und  es  wen 
nothwendig,  dafs  fie  davon  der  Seele  Nachricht  geben! 
können,    damit  der  Eicefe  derfelben  den  Gelenkes/ 
nicht  nachtheüig  werde»'  Jedes  Organ  halfeine  eigv 
nen' Reize,  die  es  erregen«   Nach  diefer  Modificafion 
der  Senfibitität  der  Ligamente  nndfibröfen  CapfeW 
mufs  man  folgende  firJeheinupgea  erklären^  nemlich  n 
1)  die  lebhaften  Schmerlen  der  Wrrenkeagen;  n)  dnal 
Schmerzen  der  Extenfion  verrenktet  Glieder*;  3)  die 
unerträglichen  Schmerzen  von  ^er"Au*dee*iung  -dant 
(Nieder  durch  vier  Pferde,  die  man  feerft  bey^Verbrew 
cberti  anwandte.  frralhin  dielen  FÜTeif  kann  dt4  «n^ 
fangende  Dehnung  nicht  auf  die  >  lockert  Hkefrlondl 
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Perron  werten,  /andern  die  Dehnung  der  Ligamente 

tft  die  Uffafche  de«  Schmerzes« 

/. 
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Die  Contractili  tat  der  fibröfen  Häute  ift  offen- 
bat;  denn  i)  die  Haut  der  fachigten  Körper  dehnt  fiel* 
und  zieht  Geh  zufammen  bey  der  Erection,  und  zwar 
nach  B  a  r  t  h  e  s  nicht  durch  ihre  Elafticität  oder  durch 
dieWürkung  des  Bluts,  fondern  durch  eine  ihr  eigen* 
thümliche  Kraft,  die  lie  von  der  Lebenskraft  hat; 
2i)  nach  der  ParacenthefU  in  der  Hydrophthalmie  Kehrt 

die  Sclerotica  zu  ihrer NormalgröTse  zurück;  3)  eben 

•  •  •  «  * 

dies  erfolgt  nach  Gelenk wafferfuebten  und  Anfchwel- 
langen  desTeftikels,  diefichzertheilen.  DieContrac- 

a  i 

tilität,  welche  B  a  g  1  i  v  in  der  harten  Hirnhaut,  unc( 
die  Ofcillationen  derfelben,  die  Lacafe  in  ihr  an* 
nahm,  übergehe  .ich  mit  Stillfchweigen. 


'  DVe  fibröfen  Httute  werden  oft  atzsgedehnt :  dt» 
harte  Hirnhaut  in  der  Kopfwafferfucht ;  die  Beinhaitff 
bey  Anfehwellting  der  Knochen,  die  Ligamente  bey 
defti  Waohehi  der  Symphysis  pobis  nnd  ifchiofoera, 
n.f  w.  Sie  dehnen  £ch  in  dieten  Fällen  nicht  dureH 
Bniwichelung  ihrer  Falten,  fonaiern  durch  eine  reelle 
Vetftängenuig-ibrefrGt wehes«  Befoadersifres  hiebeyy 
ftaft  fie  an  Dicke  zunehmen,  welches  man  an  der  AU 
beginea  bfey  einem  fehirrhöTes  Teftike),  an  der  Sole» 
rojoca  bey  Aem iwafferfüehtifeen  Auge  lieht.  Wahr» 
fdheinlieb  belebt-  der  Heiz  4er  Dehnung  die  VegätaJ 
{ie**  DieEktea&oa  der  frbrftfen  Htate  jnufs  langfan* 
gefenehen.  Daher  die  Strangulationen  und  Einklem» 
prangen  t  wenn  ein  Thaii  plfttxlich  und  ftaifc  an* 
£ohwiUt^deb&e  bedecken,  '  i 
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In  den  fibröfen  Hinten  kemmen  alle drey  Arta* 
von  Sympathieen  vor,      Reiz *iner  ihrer  Theile 
erreg»  die  Senfibilität  in  einem  andern :    1)  bey  örtli- 
chen  Kncchengefchwulften  wird  die  ganze  Beinhalte^ 
Ichmerzhaft ;  2)  Krankheiten  des  Pufsgelenks  Erregen 

Schmerzen  im  Knie*  Reize  derlei ben  erregen  Zuia.ni* 

.  ■ 

menziehungen  der  Muskeln.  1)  Stiche  im  Mittelpunkt 
des  Zwerchfells  bringen  Krampf  der  GeCchtsmuskeln 
und  fardonifches  Lachen ;  2)  Zerreißungen  der  fibrö* 
fen  Gelenkcapfeln,  Punctationen  der  Aponeurofen  undT 
Dehnungen  der  Ligamente  bey  Verrenkungen  des  Fit« 
fses  v  Krämpfe  in  den  Kaumuskeln  und  Tetanus ;  3) 
ein  Knochenfplitter  in  der  harten  Hirnhaut,  Convul« 
fionen  verfchiedener  Theile  hervor.  Endlieh  erregen 
noch  Reize  derfelben  die  tonifche  Kraft  anderer  Or- 
gane: 1)  Entzündungen  der  harten  Hirnhaut  bringen 
Entzündungen  im  Pericranium  und  der  Sclerotica 
hervor;  2)  «ine  Reizung  der  Beinhart  erregt  die  Lew 
benskraft  des  Marks,  da£s  es  fich  verknöchert. 

Ich  komme  nun. zu  den  Verrichtungen  der 
fibröfen  Häute«  Die.  Aponeurofen,  die  £ur  Hülle  die* 
»en,  x)  verlbhaffen  dem  Gliede  eine  Stürke,  die  ihm 
die  Haut  nicht  geben  konnte.;  d)ße  erhalten  dieMus^ 
kein  in  ihrer  Lage,  bindern  ihre  Verrftakungen,  und 
geben  einigen,  z«JB.  dem  Schneidermuskel,  befonderä 
Scheiden;  3).  Jie  befördern  im  Inner en  das  Glitfchen 
der  Muskeln  und  aufcerfcalh  die  Befragung  der  Hatte* 
4),  fcef timmee  und  echfcken  die  Ge&alft  dir  Glieder; 
5}  und  unter bützen  durch  ihren  Druek  die  GirculattoB 
üeti  Venen*  Daher  finden  wir  in  der  Tiefe  feiten» 
en  an  der  Ober  flädiehäufij;  Krampf  ädern*  Hier 
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fehlen  neinlich  die  aponeurotifchen  Binden,  die  durch 
Binden  der  Kunft  erfetzt  werden* 

Der  Nutzen  der  Aponenrofen  zur  Infertibn  ift 
Jiehtbar  genug.  An  ihnen  und  den  Sehnen  knöpft  dirf 
Natur  in  einem  kleinen  Raum  das  Muskelfleifcb» 
MüEste  diefeAdbäüon  an  den  Knochen  gefchehen:  to 
würfle  dazu  ein  grofserRaum  erfordert,  welches  der 
Bewegung  hinderlich  feyn  würde.  Die  fibröfen  Cap« 
fein  dienen  zur  Fettigkeit  der  Gelenke. 

V  * 

Die  fibröfen  Häute  der  zweyten  ClalTe,  die  Bein* 
haut,  Sclerotica,  die  Hülle  der  fachigten  Körper, 
x)  fchützen  ihre  refpectiven  Organe  für  dem  Nachtheil, 
den  die  Bewegung  und  Friction  der  benachbarten  Or- 
gane,  befonders  der  Muskeln,  erregen  könnte;  2>fie 
haben  auf  die  Ernährung  ibrer  Organe  einen  unleug- 
baren Einflufs,  die  Beinhaut  z.B.  auf  die  Ernährung 
der  Knochen,  ob  wir  gleich  die  Art  des  EinfluCfea 
nicht  genau  kennen ;  3)  ihr  Leben  ift  an  das  Leben 
ihrer  Organe  gebunden. 

Zuletzt  noch  einige  Aufgaben  in  Betreff  der 
Krankheiten  der  fibröfen  Häute.  Giebtes  einen  re* 
eilen  Unterfchied  unter  den  Entzündungen  der  fibröfen 

und  feröfen  Häute?  Mufs  nicht  die  Verschiedenheit 

#  ...» 

ihrer  Organ! fation  auch  eine  Verfchiedenheit  ihrer 
Krankheiten  bewürken?  In  den  Entzündungen  der 
fibröfen  Häuie,  der  Beinhaut,  u.  L  w.,  findet  man 
keine  Opacität,  keine  merkliche  Vermehrung  ihrer 
Dicke,  keine  Verwachfüngen  oder  fremde  Häute,  die 
Ach  erzeugen  und  keine  Ausfchwitzungen  einer  mil- 
ohigten  Serofität,  wie  bey  der  Entzündung  der  ferö- 
fen Häute.  .      - 
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Ztffarame'ngefetzte  Membranen. 
Die  bis  jetzt  betrachteten  einfachen  Membranen 
Vereinigen  ßch  zuweilen;  dadurch  entftehn  Zufam- 
menfetzungen ,  die  die  Merkmale  ihrer  doppelten 
Grandlage  haben«  Diefe  Zufammenfetzungen  find 
i)  die  ferös-fibröfen,  a)  ferös  •  mucöfen, 
3)  und  die  fibrös^mucöfen  Membranen,  die  ich 
jetzt  einzeln  durchgehen  werde. 

1.  Die  fibrös  -  feröfen  Membranen.  Die 
f eröfen  und  fibröfen  Häute  haben  eine  grofse  Tendenz, 
lieh  zu  verbinden,  wo  üe  zufammenftofsen,  1)  Die 
Arachnoidea  fchlägtfich  zurück  über  die  ganze  innere 

* 

Fläche  der  harten  Hirnhaut;  2)  -die  Albuginea  be- 
kömmt von, der  Vaginalis  ein  Blatt,  das  ihr  ihre  glatte 
Fläche  verleiht;  3)  der  freye Theil  des  Herzbeutels  ift 
inwendig  ferös,  auswendig  fibrös,  Von  diefen  beiden 
Blättern  fchlägt  lieh  das  eine  über  den  Urfprung  der 

• 

grofsen  Gefäfse  zurück,  und  bekleidet  das  Herz ;  da* 
andere  vereinigt  lieh  mit  der  fibröfen  Haut  diefer  Ge- 
fäfse und  verliert  lieh  darin;  4)  alle  Synovialmembra* 
nen  vereinigen  lieh  theils  mit  den  Gelenkcapfeln,  wo 
diefe  dafind,  theils  mit  den  fibröfen  Scheiden  der  Seh« 
nen,  fo  dafs  fie  lieh  nicht  trennen  laffen. 

Nach  Verschiedenheit  des  Altera  läfst  fieb. diefe 
^ufammenfetzung  leichter  oder  fchwerer  erkennen« 
Der  Herzbeutel  hängt  mit  dem  Mittelpunct  de* 
Zwerchfells  im  Kinde  locker,  im  Erwachfenen  feft  zu« 
fammen.  In  der  Frucht  von  fechs  Monathen  bedecke 
die  Albugipaa  .allein  den  Teftiket  und  zwifchen  ihr 
und  dem  Darmfell,  das  für  die  Folge  ihre  Vaginalhaut 
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bildet,  liegt  ein  lockeres  Zellgewebe.  In  dem  frühen1 
Aker  kann  man  die  Arachnoidea  leicht  yon  der  hat- 
ten  Hirnhaut  trennen. 

Entfteht  dfefe  'Vereinigung  durch  Druck  bey  der 
Bewegung  der  benachbarten  Organe  ?  Mufs  man  diefer 
Jtfechanifchen'  Urfach  die  tildung  der  ferös  -  fibröfea 
Haut*  zufchreiben?  Wäre  dies:  1)  warum  entftehn 
denn  nicht  alle  Membranen  auf  die  npmlichc  Art? 
^  Warum  find  einige  in  der  Frucht  und*  in  Erwachsenen 
gleich  vollkommen  gebildet  ?  2)  Warum  verwächft  die* 
Pleura  nicht  mit  der  Beinhaut  der  Rippen,  da  doch  ein1 
beftändiger  Druck  der  Lungen  auf  fie  würkt  ?  3)  War* 
um  verbinden  fich  nicht  euch  aufser  den  feröfen  Häu- 
ten  andere  Theile  in\t  den  fibröfen  Membranen  ,  die 
mit  ihnen  in  Berührung  ftehn  und  gedrückt  werden? 
^us  dielen  und  andern  oben  fchon  angeführten  Grün- 
den glaube  ich,  dafs  die  fer öfen  Membranen  nicht' 
dorchlDruck  ernftehn,  und  die  Erklärung  pbyfiologi- 
fcher  Erfchetnungen  nach  blofs  physichen  Gesetzen'' 
der  Natur  widerftreite*  Die  fibrös  -  fer  öfen  Membran 
nen  entftehn  nach  den  Gefetzen  des  Organismus,  wie 
alle  übrigen  Theile.  t 

Uebrigens  ift  dief  enge  Verbinduug  der  fibröfen 
uild  feröfen  Häute  oft  nothwendig  für  die  Beftimmung* 
des  Theils»     Ohne  dieselbe  würde  z.  B.  die  Synovial« 
membran  bey  ftarken  Bewegungen  der  Gelenke  leiden.  i 
IJeberhaupt  finden  wir  nur  da  Zufammenfetzungex* 
und  fibrös   feröfe  Häute,  wo  die  Organe  keine  ftarke 
Veränderung  ihres  Volums  hkben,  z.  6«  am  Gehirn' 
und  den  Geilen.   An  Theilen,  deren  Volum  fehr  ver- 
fchieden  ift,  zi  B.  an  dkm  Magen ,  der  BlaJCe  und  der 
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Gebäbrnjutter,  werden  fie  diefer  Einrichtung  hin  Jer* 
lich  feyn.  Hingegen  accommodirta  fich  die  feröfeu 
Häute  vermöge  ihrer  Falten  und  des  lockern  Zeuge ^ 
webes,  mit  dem  fie .  anhängen ,  den  Veränderungen 
des  Volums.  , 

2.  Serös-mucöfe  Membranen  giebt  $s  we» 
nige  iri*  der  tbierifchen  Oekonomie.  Wo  fie  zur  Bil* 
düng  eines  Organs  zufammenkommen,  z.  B.  am  Darm* 
kanal,  find  fie  meibens  durch  eine  Lage  von  Muskel« 
fafern  getrennt.  Doch  giebt  der/  unterfte  Theil  der 
Gallenblafe  ein  Beyfpiei  ihrer  unmittelbaren  Vereini- 
gung. Allein  auch  in  diefem  Falle  iß  die  Vereinigung 
nicht  fo  innig,  dals  nioht  die  Eigenlchaften  beider  Hau«, 
te  für  fich  beftehen  Tollten.  Dies  Icheint  davon  her- 
zurühren ,  dafs  die  Schleimhäute  auswärts  cellnlös 
ßndf  und  dauerten  lerölen  Häuten  keinen  feiten  funkt 
der  Verbindung  darbieten.  Eben  fo  find  auch  die  £ß* 
röfen  Häute  an  einer  Fläche  cellulös,  und  geben  da*, 
her  auch  von  ihrer  Seite  keinen  feiten  Punkt  der  Ver* 
einigung.  Hingegen  beuehn  die  fibröfen  Häute  aus 
einem  dichten  Gewebe,  an  welches  fich  fowol  die  fe- 
röfen  als  Ichleimigten  Häute  feit  anhängen  können. 

3<  Die  fibrös  -  mucöfen  Häute  finden  wir 
l)  in  den  Harnleitern ,  die  durch  eine  Verlängerung 
der  Nierenhaut  und  der  Schleimhaut  der  Blafe  enw 
ütehn;  a)  in  dem  Ductus  deferens,  der  inwendig  eine 
Schleimhaut  hat,  auswendig  fibrös  ilt;  6)  dermembra* 
nole  Theil  der  Harnröhre  hat  aufeer  feiner  Schleim«, 
haut  auch  eine  fafrigte  Lage;  4)  die  Nalenhaut  und 
ihre  Verlängerungen  in  die  Höhlen  der  Nafe  find  wahr* 
feoeinlich  eine  zufammengefetzte  Membran  aus  einer 
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Seht  feineu  Qeinhaut  lind  der  Schleimhaut  der  Nafe» 
5)  Eben  fo  verhält  es  fich  wahrfcheinlich  mit  der  Be- 
kleidung des  inneren  Ohrs.  $)  Endlich  fcheinen  dio 
Muttertrompeten  nach  *  der  nemlichen  Regel  gebaut 
zu  feyn. 

In  allen  dielen  Fällen,  ift  zwifchen  der  fibröfen 
Und  fchleimigten  Haut  eine  fo  enge*  Verbindung,  daü 
man  Ce  nicht  trennen  kann.  In  aljen  dielen  Fällen 
macht  die  Schleimhaut  denHauptbeftandtheilaus,  die 
das  eigentliche  Gefchäft  des  Theils  leisten  mufs ;  die 
JÜbröfe  Haut  ift  gleichfam  nur  eine  Zugabe ,  die  der 
jarlten  zur  Stütze  und  Fertigkeit  dient. 

Nicht   claffificirte  Häute. 

Es  giebt  viele  Membranen,  die  man  nicht  unter 
obige  Claffen  bringen  kann,  und  die  überhaupt  kein« 
metbodifche  Eintheilung  zulaffeh,  entweder  weil  ihre 
Natur  unbekannt  ift,  oder  weil  fie  zwar  bekannt» 
aber  einsig  in  ihrer  Art  find. 

Soll  man  die  mitteilte  Haut  der  Arterien  zu  de* 
fibröfen  Häuten  oder  zu  den  muskulöfen  Organen  zäh- 
len ?  Die  roeiften  Aerzte  ftimmen  für  die  letzte  Mei* 
nung»  Doch  glaube  ich,  man  wird  die  Identität  die» 
fer  Haut  mit  den  Muskeln,  wo  nicht  verwerfen,  doch 
bezweifeln,  wenn  man'bedenkt,  i)  dafs  fie  dieDila» 
tabüität  der  Muskeln  nicht  hat,  die  fich  bey  GefchwüU 
ften  ausdehnen  nnd  nicht  zerreiben;  fie  zerreifst 
aber  im  Anevrysma;  a)  dafs  fie  die  Weichheit  und 
Geschmeidigkeit  der  Muskelfafer  nicht  hat>  fondertt 
ftarr, hart  und  gleichfam  brüchig  ift;  3)  daEs  ein  Faden, 
den  man  um  die  Arterie  legt,  diefe  Haut  durchfehnei» 
Arek. /.  d.  Phyfiot.  V.  Bd.  U.  Htfu  P  de*  \ 
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det;  ein  Band,  um  den  Darmkanal  gelegt,  thutdies 
nicht;  4)  dals  keine  Reize  die  Arterie  zur  Zufammen- 
ziehung  nöthigen;  5)  die  Nerven  auf  fie  nicht  wür- 
ken.  Ich  habe  an  dem  ohern  Theil  der  Meferaica  das 
dafelbft  befindliche  Nervennetz  armirt,  mit  dem  un- 
tern Theil  diefer  Arterie  oder  mit  ihrer  innem  Fläche 
in  Gemeinfcbaft  gebracht,  aber  ohne  Erfolg.  Ift  wol 
die  Zufammenziehung  der  Arterien  nach  einer  Am- 
putation, Heilung  eines  Aneurysma'«  und  der  Unter- 
bindung der  Nabelfchnur  ein  Beweis  für  ihre  musku- 
löfe  Natur?  Ich  glaube  es  nicht*  Dies  Phänomen  ift 
Folge  der  tonifchen  Kraft,  vermöge  welcher  jedes  Oi». 
gän  {ich  verengert,  wenn  die  Urfache  feiner  Ausdeh- 
nung fehlt«  Die  Zahnhöhle  verengert  Geh  nach  dem 
Ausfallen  des  Zahns;  Highmors  Höhle  zieht  fich  wie- 
der zulammen,  wenn  der  Schwamm  weggenommen  ift, 
der  fie  zu  einer  enormen  Gröfse  ausdehnte.  Eben  dies 
erfolgt  mit  einem  neuerzeugten  Knochen  y  wenn  der 
Sequefter  fortgeht,  den  er  enthielt.  Ich  würde  des we- 
gen  die  mittelfte  Haut  der  Arterien  zu  den  fibröfen 
Häuten  zählen,  und  ihre  Bewegung  nicht  für  Refultat 
der  Reizbarkeit ,  fondern  der  tonifchen  Kraft  halten, 
diehier  deutlicher  als  irgendwo  anders,  undgleichfatn 
das  Mittel  zwifchen  Reizbarkeit  und  Elafticität  ift. 

Kurz,  die  tonifche  Kraft  und  die  Reizbarkeit  lind 
von  einerley  Natur.  Sie  unterfcheiden  fich  nur  darin, 
dafs  die  Phänomene  jener  dunkel,  diefer  in  die  Sinne 
fallend  find.  Im  Herzen  bewürkt  die  Reizbarkeit,  in 
den  Haargefäfsen  die  tonifche  Kraft  die  Circulation. 
Zwifchen  beiden  Extremen  nimmt  die  Bewegung  nach 
Maafsgabe  der  Zeräftelung  der  Gefälse  allmälig  ab, 
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bis  fie  endlich  tmfichtbar  werden«  Die  Reizbarkeit 
ift  das  Maximum,  die  tonifcjbe  Kraft  das  Minimum  der 
orgamfcheh  Mobilität,  die  fich  dem  Gebiete  des  WiU 
lens  entzieht  und  der  Digeftion,  Circulation,  Nutri- 
tion, Secretion,  Ausbauchung  und  Einfaugttng,  kurz 
dem  organifchen  Leben  vorfteht,  das  ununterbrochen 
das  Thier  zufammenfetzt  und  wieder  aufiöft. 

In  Betreff  der  klopfenden  Bewegung  der  Arterien 
will  ich  blos  ein  paar  Verfuche  anfuhren.  Ich  verband 
zwey  Thiere  fo  miteinander,  dafs  das  arterielle  Blut 
des  erften  fich  in  eine  Vene  des  letzten  ergofs»  Da- 
durch gerieth  die  Vene  in  die  nemiichen  undulatori- 
f eben  Bewegungen.  In  einem  varieöfen  Aneurysma 
gefchiebt  daüelbe.  Dann  brachte  ich  an  dem  nemli» 
chen  Thiere  die  Carotis  und  Jugularvene  vermittelft  ei- 
ner gekrümmtenRöhre  in  Verbindung.  Doch  tnufs  man 
zu  diefem  Verfuch  dasjeine  Gefäfs  auf  der  rechten,  das 
andere  auf  der  linken  nehmen,  weil  an  der  nemiichen 
Seite  die  Röhre  zu  fehr  gekrümmt  feyn  mufs,  und  der 
Circulation  ein  Hindernifa  in  den  Weg  legt.  Indem  nun  • 
das  Blut  der  Jugularvene  in  die  Carotis  überfliefst, 
hört  ihre  klopfende  Bewegung  auf,  und  fie  fühlt  fich 
wie  eine  Vene  an.  Beide  Verfuche  überzeugen  uns 
von  dem  grolsen  Einfiufs  des  Herzens  auf  die  Bewe- 
gung der  Arterien.  Die  Hülfe  ihrer  eigentümlichen 
Häute  ift  wahrfcheinlich  nicht  fogrofs,  als  man  ge- 
wöhnlich glaubt. '  Nur  in  den  Haargefäfsen  feheinen 
ihre  Häute  die  Circulation  wefentlich  2}u  befördern* 
(Noch  hat  man  den  Verfuch  nicht  gemacht,  die  Vena 
«nlmonalts  im  Herzen  mit  der  Aorta  durch  eine 
krumme  Röhre  tu  verbinden*  der  verzügliebentfchei* 
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den  würde.'  R.)  Nach  diefen  Beobachtungen  mag  ich' 
die  mittlere  Haut  der  Arterien  weder  zu  den  fibrdfett 
Häuten |  noch  zu  den  Muskeln  zählen*  bis  wir  erft 
näher  über  die  Natur  unterrichtet  find* 

Eben  io  ungewiß*  bin  ich  in  Aniehung  der  ClaXü- 
ßcation  der  innern  Haut  der  Gefäfse.  Man  kann 
fie  unter  zwey  HauptanOchten  bringen.  Eine  Enthält 
das  fchwarze  Blut. und  die  Lymphe;  die  andere  das 
rothe  Blut.  Die  erfte  hängt  in  den  Haarröhrchen  des 
Venen» und Saugaderfyftems  an,  kleidet  die  zahllofen 
Aefte  beider  Syfteme  aus ,  fteht  durch  die  Oeffnung  - 
des  Üruftkanals  in  der  Schlüffelbeinvene  mit  einander 
in  Verbindung,  bekleidet  die  Höhlen  des  rechten  Her* 
zens  und  alle  Aefte  der  Lungen*Schlagader.  Die  letzte, 
entfpringt  in  den  Anfängen  der  Lungenblutadern  und. 
fetzt  fich  fort  durch  die  Höhlen  des  linken  Herzens, 
die  Aorta  und  alle  ihre  Aefte.  Frey  lieb  ftofsen  beide 
Ausbreitungen  da  zufammen,  wo  die  Arterien  aufhö- 
ren und  die  Venen  anfangen.  Allein  deswegen  kann 
doch  eine  deutlicheDemarcation&linie  zwifchen  beiden 
Stattfinden,  und  jede  ihre  eigentümliche  Senfibilität 
gegen  die  Art  des  Bluts  haben ,  die  üe  enthält.  Eine 
diefer  Ausbreitungen  bringt  ununterbrochen  das  Bißt 
und  die  Lymphe  von  allen  Theilen  zu  den  Lungen; 
die  andere  führt  das  redintegrirte  Blut  und  mit  ihm 
das  Pabulum  vitae  zu  allen  Theilen.  Das  Herz,  als 
der  Heerd  der  Circulation,  liegt  zwifchen  diefen  Grän- 
zen,'  die  man  gleichfam  die  Pole  des  Cirkels  nennen 
könnte*  wovon  der  eine  lieh  in  den  Lungen,  der  andere 
m  allen  anderen  Theilen  findet,  uid  treibt  das  Blut 
unaufhörlich  von  einem  Pol  tum  andern« 
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'.     Zuweilen  terläfst  die  innere  Haut  der  Geftfse  die 

"übrigen,  und  giebt  den  benachbarten  Organen  einen 

'feften  Ueberzug.  üiei  geschieht  z.  B.  mit  der  innere* 

7ugularvene  im  Förattien  laeerum,   Ihre  äufseren  Fa- 

iern  verbinden  lieh  mit  der  Beinhant  der  Hirnfehaale» 

und  Ihre  innere  Haut  Meidet  den  Sinus  aus,  und  for* 

wärt  eine  zufammtengefetzte  Haut,  deren  fibröfe  Balis 

Ten  der  harten  Hirnhaut  ftammt.    Die'  innere  Fläche 

-tfer  inneren  Kant  der  Geftlfse  wird  beftfe'ndig  ton  einet 

fehleiinigten  Feuchtigkeit 'benetzt,    deren  Urfprung 

unbekannt  ift.      Sie  hat  eine  Menge  ton  Valveln  in 

Säen  Venren  und  Saugadern. 

Welcher  Natur  ift  fie  ?  Darüber  fehlen  uns  That# 
lachen;  Auch  ihre  Senfibilität  ift  uns  unbekannt«  Die 
Ausbreitung,  welche  das  rothe  Blut  enthält,  fcheint 
eine  andere  zu  haben,  als  diejenige,  welche  mit  denn 
fchwarzeu  angefüllt  ift.  Das  linke  Hers  bort  auf,  fick 
zufeiqmenzuziebn,   wenn  fehwarzes^Blut  iq  daüelbe 
konmt*    (Ich  bezweifle  es  auch,  dafs  das  fehwarze) 
Blut  ein  Reis  furf  rechte  Herz  fey.  Nicht  das  Blut  der 
Herzhöhlen,  fondern  dasjenige  arterielle  Blut,  wel- 
ehes  die  Kranzfeh lagadern  in  der  ganzen  Subftanz  des 
frerzens  verbreiten,  fcheint  das  Exchans  fnr° feine  Be* 
wegungen  zu  feyn.  R.)    Ift  diefe  Senfibilität  die  Ur- 
fache  des  plötzlichen  Todes  eines  Thleres,  dem  man 
Luft  oder  eine  andere  Flüffighei*  in  die  Gefäße  bringt? 
Ich  habe  diefen  Verfuch,  der  mit  den  Venen  oft  ge- 
macht ift,  mit  den  Arterien  wiederholt    Ich  injicirte 
in  "die  Carotis  eirtes  Hundes  rom  Gehirn  her  blauge- 
färbtes Waller.    Das  Thier  ftarVinnerhalb  zwey  Mi« 
nuten  mit  einem  fcbmerzbajten  Gefchrey.  Im  Gehirn 
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fand  iiiwmir  tranig  von  dieCem  Wafler.  Jnjectfonen 
mit  bloßem  Waffer  waren  nicht  fo  fchnell  tddtlich«  Ei 
ift  Ich  wer  mit  dem  Monde  durch  eine  Röhre  Luft  in 
eine  Arterie  zu  blafen,  felbft  dann,  wenn  fie  nach  dem 
Lauf  de«  Bluts  gerichtet  ift*  Schneidet  man  eine  A*- 
terie  queer  durch :  fo  entfteht  in  dem  vom  Herzen  ge- 
trennten Theil  gleichfam  ein  Motu* -antiperiftal  opus, 
jier  das  Blut  mit  einer  folohen  Gewalt  heraustreibe» 
dafc  man  fie  nfoht  mit  dem  Munde  überwinden  kenn* 

Die  tonifche  Kraft  der  inneren  Haut  der  Gefäfse 
Jäfst  lieh  auch  fchwer  beftimmen ,  doch  ift  an  ihrer 
Exiftenz  in  den  kleinen  Gefäben  nicht  zu  Weif  ein*  in' 
.welchen  die  Circulation,  faft  unabhängig  von  dem  Her- 
zen, allein  durch  fie  unterhalten  wird.  Otts  Gefehäft 
4er  inneren  Haut  der  Gefäfse  befteht  darin ,  ihnen 
gleichfam. eine  Epidermis  zu  verfebaffen,  die  fie  ge- 
gen den  Eindruck  des  Bluts  febutzt» 

AuCser  diefen  Häuten  der  Gefäfse  giebt  es  noch 
*ndere,  die  wegen  ihrer  unbekannten  Natur  nicht 
•elaffißcirt  werden  können*  Dahin  gehören  die  Heut, 
die  die  Markröbren  der  Knochen  auskleidet,  die  Iris 
^  unol  Choroidea,  wovon  die  eine  üch  durch  ihre  Bewe- 
gung, die  *on  den  allgemeinen  Gefetzen  abzuweichen) 
fcheinjr,  die  andere  durch  ein  fch  warmes  Pigment  aus« 
zeichnet,  deflen  Urfprung  unbekannt  ift  (und  mit  der 
^bfonderung  in  den  Bronchialdrüfen  vieUeieht  einer« 
ley  Natur  hat.  R.) 

Endlich  giebt  es  noch  Membranen ,  deren  Natur 
zwar  hinlänglich  bekannt  ift,  die  aber  nicht  claffificirt 
werden  können,  weil  fie  einzig  in  ihrer  Art.  find. 
Dahin  gehören  die  Netzhaut  und  die  weiche  Hirnhaut. 

Die 
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Uie  letzte  bettebt  aus  Blutgefässen ,  die  Geh  auf  die 
Oberfläche  des  Gehirns  zeräftelri  und  durch  ein  locke- 
res Zellgewebe  verbunden  find,  Sie  enthält  nie  Fett, 
londern  ift  die  Niederlage  "häufiger  feröfer  Infiltra« 
tionen. 

i 
Abnorme    Membranen. 

Unter  diefe  Häute,  die  nicht  zur  Norm  gehören, 

I 
rechneich:  1)  die  Bälge,  membranöfe  Organe,  die 

entweder  eine  feröfe  Materie,  z.B.  in  den  Sack  walfer- 
fuchten,  oder  .eine  abnorme  Fluffigkeit.  enthalten,  z.B. 
in  den  Steatomen ;  2)  das  Häutchen,  welches 
die  Narben  bildet. 

1.  Die  Bälge  (cyftides)  der  Sackwafferfuchten, 
Hydatiden,  Steatome,  Atherome  u.  f.  w.  find  wefent- 
Uch  cinerley.  Sie  haben  die  gröfste  Aehnliehkeh  mit 
den  feröfen  Häuten:  1)  in  Anfehung  ihrer  Bil  düng.- 
Sie  find  Säcke  ohne  Oeffnurig,  enthalten  eine  Flüfiig* 
keit,  die  fie  ausbauchen,  haben  eine  innere  glatte  Flä- 
che, die  ihren  Inhalt  berühr*  und  eine  äußere  flockigt« 
und  cellulöfe.  2)  In  Anfehung  ihrer  Structur.  Sia 
beftehn  alle  aus  einem  BUtt ,  wie  die  feröfen  Häute  » 
~  aus  Zellgewebe,  welches  die  Macer ation  lehrt,  erzeu« 
gen  lieh  im  Zellgewebe  und  am  liebften  da,  wo  es  and 
häufigften  ift,  und  haben  wenig  eindringende  Blutge*. 
fäfse,  aber  ein  fehr  deutliches  aushauchendes  Syftem. 
3)  In  Anfehung  ihrer  Lebenskräfte,  Sie  haben} 
im  gefunden  Zuftand  blofs  organifche,  in  derEntzün« 
düng  auch  relative  Senfibilität  und  eine  tonifche  Kraft, 
die  fich  durch  eine  langfame  Zufammenziehung  äu- 
fsert,  wenn  üe  ausgeleert  werden.  4)  In  Anfehung  de» 
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Gefchäfts,  Sie  hauchen  aas  wie  die  feröfen  Häute 
und  füllen  fich  daher  bald  wieder  an,  wenn  der  Balg 
geöffnet  und  nicht  weggenommen  wird.  In  der  eigen- 
mächtigen Heilung  der  Sackwafferfuchten  würkt  die 
Emfaugung  deutlich.  Ob  auch  diefer  Aehnlichk4it 
wegen  eine  Beziehung  Zwilchen  den  Bälgen  und  fe- 
röfen  Häuten  vorhanden  ift;  ob  die  Ausbauchung  der 
feröfen  Häute  fich  vermindern  mag,  wenn  die  Bälge 
entftehn  und  ftark  aushauchen  ? 

Wie  entfteUn  fie?  Es  fammelt  fich,  fagtman,  eine 
Flüffigkelt  an,  die  fich  ailmälig  vermehrt,  eine  Zelle 
des  Zellgewebes  ausdehnt,  die  mit  dem  benachbarten 
Zellgewebe  verklebt.  Keine  Erklärung  kann  einfacher 
feyn,  als  diefe  mechanifche,  aber  keine  entfprichtwe- 

» 

niger  dem  Gang  der  Natur.  Denn  i)  die  Bälge  ähneln 
den  feröfen  Häuten,  und  diefe  entftehn  nicht  durch  ei« 
Den  mechanifchen  Druck.  2)  Würde  nicht  die  mecha* 
Inf  che  Compreflion  die  Gefäfse  obliteriren  ?  Und  doch 
ift  die  Ausbauchung  ,  Einfaugung  und  Entzündung 
deutlich  in  den  Balgen.  3)  Mütste  nicht  das  Zellge« 
webe  der  Nachbarfchaft  bey  diefer  Entftehungsart  ver- 
Schwinden  >  4)  Bildete  die  Dilatation  der  FlüEGgkeit 
die  Bälge:  fo  würde  jene  vor  dem  Organ  dafeyn,  das 
fie  aushaucht.  Wie  entftehn  fie  denn,  wenn  fie  auf 
diefe  mechanifche  Art  nicht  entftehn  ?  Sie  find  Ge* 
fchwülfte.  Die  Gefchwülfte  fondern  entweder  auf  ih- 
rer inneren  oder  äüfseren  Fläche  ab«  Würde  eine  von 
anfsen  eiternde  fungöfe  Gefchwulft  eine  Höhle  bekom« 
men  und  inwendig  abfondern;  fo  würde  man  eine 
Balggefchwulft  haben.  Umgekehrt  würde  eine  eiternde 
€efchwutft  entftehn ,  wenn  ein  Balg  inwendig  ver* 
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wüchfe  und  auswendig  die  Abforiderung  erfolgte« 
Doch  hat  man  nie  die  Entftehung  der  Gefchwülfte  von 
einet?  Compreffion  hergeleitet.  Die  Bälge  entCtehn 
durch  eine  Anomalie  derjenigen  Gefetze,  nach  wel-  , 
ehen  alle  nnfereTheile  wachten,  und  welche  uns  unbe- 
kannt find.  Die  Heimliche  Ur fache  bringt  eine  Menge 
tun  Phänomenen  hervor.  Die  Natur  ift  geizig  in  ih- 
ren Principien',  aber  verfchwenderifch  in  den  Re- 
fultaten  derfelben. 

2.  Die  Membran  der  Narben  nach  Wniiden' 
der  Haut,  denn  die  übrigen  Vereinigungen  der  Kno-' 
6hen ,  Muskeln  und  Sehnen  übergehe  ich ,  entftehn 
unter  folgenden  Erf cheinusgen :  1)  die  Wunde  ent- 
zündet (ich;  a)fie  bekommt  Granulationen ;  3)  eitert; 
4)  fenkt  lieh,  5)  und  bedeckt  fich  mit  einer  dünnen, 
anfangs  rothen  y  nachher  weiften  Ptfarbenhaut. 

Die  Entzündung  entwickelt  lieh  gleich  nach  der 
Verwundung,  erhebt  die  organifche  Senlibilität  zur 

# 

relativen,  und  begründet  die  Entwickelung  der  Granu- 
lationen.  Auf  diefe  Art  bekommt  gleichfam  der  ver- 
wundete Theil  ein  neues  Leben,  feine  Reizbarkeit  und' 
tönifche  Kraft  erheben  Cch  zu  einer  höbern  Tempe- 
ratur. Er  wird  gleichfam  der  Mittelpunkt  einer  kiel-' 
ften  Cirhul a tieft,  di*  unabhängig  vona  Herzen  ift.  Da- 
durch entftehn  die  Fl  elf ch  Wärzchen,  die  anfangs  fpar- 
fam  und  getrennt  ftehn,  lieh  naehher  vereinigen;  und 
in  der  Folge  erzeugt  fich  auf  denfelben  eine  feine  Haut/ 
.  idie  fie  ganz  bedeckt  und  fo  grofs  als  die  Wunde  ift. 
'     Diefe  Haut  ift  aber  nicht  die  Narbe,  welche  viel 
kleiner  wird,  fondern  gleichfam  eine  proviforifch* 
Epidermis,  die  den  verwundeten  Theil  während  feiner 
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kräFte  in  Bläschen,  die  Geh  mit  einer  weifsen  Suhlt  an  z 
füllen,  (ich  an  der  Oberfläche  vereinigen,  und  auf  diefe 
,  Art  das  erfte  Häutchen  bilden*  »  Allein;  wie  verwan- 
delt lieh  nun  dies  Häutchen  in  die  Haut  der  Narbe? 
Dieler  Erscheinung  läuft*  Suppuration  und  Sänkung 
vor.  Bey  der  Vereinigung  getrennter  Knochen,  Knor- 
pel  und  aller  Organe  ohne  äufsere  Wunden,  haben  wir 
keine  Eiterung«     An  Einern  gebrochnen  Knochen  be- 
obachten wir,  wie  bey  äufserenr  Wunden ,  die  beideik 
erften  Perioden  der  llennion.    Die  Enden  entzünden 
,  fich  und  bekommen  Fleifchwärzchen* '  fo  der  dritten 
Periode  vereinigen  fich  die  Fleifchwärzchen  vorläufige 
und  werden  ein  Abfonderungsorgan  der  Gadlert ,  von 
Welcher  die  cartilagindfe  Natur  des  Callus  herrührt* 
und  nachher  des  phosphorfauren  Kalk*,   der  ihn  in 
Knochen  verwandelt.     Die  Fleifchwärzchen  des  ver- 
wundeten Knorpels  hauchen  blos  Gallert ,  der  Mus« 
kein  Faferftoff  aus     Kurz,  das;  Zellgewebe  ift  die  ge- 
rn einfchaftli  che  Balis  aller  inneren  Vernarb  tragen,  und 
die  Fleifchwärzehen  find  überall  von  ginerley  Natur» 
Nur  fondern  üe  immer  die  Materie*  ab,  welche  zur 
Nutrition  des  refpectiven  Organs  diertt.  '  •  V 

Bey  der  Vernarbung  äufserer  Wunden  ereignen 
fich  in  der  dritten  Periode  faft  die  nemliehenErfchei* 
nungen.  Die  Membran  der  Granulationen  ift  auch 
ein  Aushauchungsorgan,  das  vqmBiai  eineweifseMa* 
terie  abfondert,  die  wir  Eiter  nennen.  Doch  findet 
hier  der  Unterfchied  Statt,  daüs  diefe  Materie,  ftattdas 
Gewebe  der  Fleifchwkrzchen  zu  überziekn,  wieesdiß. 
Gallert  und  der  phospborfaure  Kalk  bey  zerbrochnen 
Knochen  thut,  als  ein  fremder  Stoff  ausgeworfen  wird: 

Kurz, 
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ninaire  Häutchen  der  Wunden  ähnelt 

n  feröfen  Häuten)  <3ie  auch  eine  puru- 

ushauchen.     Auch  fcheint  es  in  feiner 

dälgen  zu  ähneln,  die  eine  fteaiomat£fe 

uondern. 

nen  nun. zur  vierten  Periode  der  Vemar- 

:r  Wunden ,  nemlich  zur  Senkung      Die 

chöpft  und  verzehrt  allmälig'  die  weifsa 

eiche  die  Zellen  der  Fl  ei  fch  Wärzchen  an- 

ite  und  anschwellte.     Sie' werden  allmälig 

d  lenken  fich.  Die  feilte  über  fie  ausgebrei» 

ift  weniger  gefpannt,  die  Ränder  der  Wunde 

ihre  Gefchwulft  und  fenken  lieh.  Die  Tiefe 

de  verfchwindet  und  ihre  Ränder  fetzen  fich 

in  Grund  im  Niveau.   Es  fondeirt  fich  weniger 

gekochteres  Eiter  ab,  und  endlich  vertrocknet 

eile  deffelben  ganz.  Um  diefe  Zeit  fcheint  der 

nd  mehr  fchädhch  als  nützlich  zu  feyn,  er  un* 

t  die  Exaltation  der  Lebenskräfte,  die  jetzt  zur 

.al    Temperatur  Zurückkehren  muffen,  und  da- 

*i  die  Eiterung.  Ich  habe  viele  Beobachtungen  ge* 

*t,  dafs  die  Narbe  fich  fchnell  bildete,  wenn  mau 

liefe  Zeil  die  Wunde  der  Luft  ausfetzte.  Ich  ver- 

xlete  einen  Hund  an  verfchiedenen  Stellen,  oder 

chiedene  Hunde,  und  allemal  vernarbten  fich  di« 

nden  früher,  die  ich  in  diefer  Epoche  der  Luft 

letzte. 

Jen  Befchlufs  der  Vernarbung  der  Wunden  macht 
Bildung  der  Narbenhaut,  die  den  Verluft  derSub* 
iz  erfetzt,  Sie  entfteht  auf  folgende  Art.   Die  Ehe- 
ia  hat  die  Materie,  die  die  Granulationen  a 
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erfetzt,  die  Zellen  find  leer,  fenken  Ech  und  verwfceh* 
fen  untereinander,  nach  demfelben  Gefetz,  naeh  wel* 
chea\dieAdbäfionen  tat  den  feröfen  Membranen  ent- 
ftehn.   Durch  dtefe  Verwacbfung'  der  Zellen  entftehn 
folgende  Phänomene.  DieFleifchbügelchen  v er fch wan- 
den und  an  ihrer  Stelle'  entfteht  eine  glatte  Fläche« 
Die  Narbenhaut  ift  dünn  :  denn  die  Dicke  derFleifch- 
Wärzchen  hing  nicht  von  den  Zellen,  fondern  von  der 
Subftanz  ab,  die  fie  ausfüllte*     Sie  ift  weit  fchmäler 
als  die  proviforifche  Membran.  Denn  indem  die  Zel- 
len  geleert  find,  ziehn  fie  ficb  durch  ihre  Contractili- 
tat  von  allen  Seiten,    wie  eine  ausgeleerte  Balgge- 
fchwulft  zufammen.    Wenn  die  Granulationen  einen 
halben  Fufs  im  Durchmeffer  haben  y  z.B.  nach  der. 
Operation  desKrebfes :  fotift  die  Narbe  oft  nicht  grö. 
fser  als  ein  bis  zwey  Zoll.  Auf  diefe  Art  bleibt  von  dem 
vielen  Fleifch,  das  den  Verluft  reichlich  zu  erfetzen 
fehlen,  nichts  weiter  als  eine  feine  Haut  übrig. 

Nach  diefer  Eniftehungsart  der  frarbenbaut  an 
äufseren  Wunden  erklären  fich  folgende  Phänomene : 
i)  warum  die  Narbenhaut  den  unterliegenden Theilen 
feft  anhängt  und  die  Bewegbarkeit  der  Haut  nicht  hat'; 

2)  warum  lieh  die  Haut  von  allen  Seiten  gegen  den 
Mittelpunkt  der  Wunde  nähert,  um  fie  zu  bedecken; 

3)  warum  fie  fich  bey  diefer  Annäherung  runzelt; 

4)  warum  die  Narbe  da  am  kleinsten  ift,  wo  die  Haut 
fehr  nachgeben  kann,  z.  B*  am  Hodenfack  und  in  den 
Achleln,  hingegen  gröfser  wird,  wo  dies  nicht  ge- 
fchieht,    z,  B.  am  Bruftbein   und  der  Hirnfehaale; 

5)  warum  die  Dicke  der  Narben  mit  ihrer  Gröfse  im 
umgekehrten  Verhältnifa  fteht«    Die  Quantität  der 

Fleifch. 
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Fleifchwärzchen  richtet fich  nach  der  Fläche;  was  fie 
alfo  in  einer  Richtung  gewinnen,  verHeren  fie  in  der 
andern.  Daher  reiften  auch  die  grofsen  Narben  leicb* 
ter.  6)  Warum  fie  keine  Exhalation  und  die  regelmä- 
ff  ige  OrganiTarion  der  Haut  nicht  haben,  deren  Stelle 
fie  vertreten.  Die  Verklebung  der  Zellen  zeritört  da« 
aushauchende  Syftem.  Auch  nach  diefer  Analogie 
können  die  Bälge ,  die  eine  deutliche  Exhalation  be- 
fitzen  ,  nicht  von  einer  mechanischen  Adhäßon  des« 
Zellgewebes  entftehn* 

Ich  habe  meine  Reflexionen  über  die  Bildung  der 
Narben  nicht  mit  dem  'verglichen,  war  F  a  b  e  r* 
Louis,  Hunter  und  andere  darüber  gefagt  haben« 
Keiner  hat  wenigstens  die  verfehle  dnen  Phänomene  der 
Wunden  in  den  Perioden  ihrer  Entzündung ,  Eiterung 
und  Senkung  auf  obige  Art  dargestellt.  Meine  Lefer 
mögen  die/ mit  dem  vergleichen,  was  man  gewöhn- 
lich über  diefe  Materie  lehrt,  und  dann  urtheilen. 
Nur  muffen  fie  keine  Hypothefen  fachen,  fondern 
eine  Reihe  von  Thatfachen,  deren  eine  an  die  andere 
gekettet  ift. 

Die  Membrana  Arachnoidea« 
Sonft  hielt  man  die  Spinnweben  •  und  weiche 
Haut  des  Gehirns  für  eine,  die  aus  zwey  Blättern  be« 
bände.  Erft  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts, 
ziemlich  im  Jahre  1665,  demonftrirte  van  Hoor  n  fei.^ 
nen  Zuhörern  die  Arachnoidea  befonder«  als  eine  eU 
genthümliche Haut.  Nachher  bezweifelte  Lieutand 
dies  wieder.  Allein  fie  iß" wirklich  eine  eigenthümli- 
che  Haut,  aus  feigenden  Gründen :     1)  Sie  dringt 

nicht 


«lobt  mü  der  welchen  Hirnhaut:  in  die  Vertiefungjeji 
tief  Gehirns  ein ;  oft  ift  fie  gar,  auf  grofse  Strecken  vop 
•derCelben,  getrennt«  2)  Die  weiche  Hirnhaut  ift  rotb, 
mehr  ein  Gewebe  vonGefäfsen,  die  durch  Zellgewebe 
verbunden  find ,  als  eine  eigemhürottche  Haut.  .Die 
Spinnwebenhaut  ift  dünne,  weifs ,  halbdurchfichti$ 
ohne  Blutgefässe,  und  fcheint  ein  Gewebe  blofser  aus- 
hauchender und  einfaugenderGefäfsezu  feyn.  3)Ent» 
Zündung  macht  jene  roth,.  diefe  verdickt  fich,  wird 
undurchfichtig,  faturirt  weifs,  und  es  erfolgt  gern 
•ine  vifcöfe  Ausfeh  witzung ,  das  charakteriftifche 
Merkmal' feröfer  Häute  im  Zuftande  der  Eiterung. 
4)  Diefe  begleitet  die  Nerven  und  Gefäfse  bis  zu  ihiem 
Aasgang  aus  der  Hirn feb aale,  fchlägt  lieh  dann  in* 
wendig  über  die  harte  Hirnhaut  zurück,  der  fie  ihre 
glatte  Fläche  verfchafft;  jene  verliert  fich  auf  denNer« 
ven.  5)  Sie  hängt  zwar  hie  und  da  an  der  weichen 
Hirnhaut  an ;  allein  dies  mufc  man  mit  dem  Anhän« 
gen  der  Pleura  ,  des  Peritonäums  u.  f.  w.  mit  ihren 
refpeetiven  Organen  vergleichen. 

Alle  wichtigen  Organe,  die  eine  habituelle  Bewe- 
gung haben,  befitzen  eine  feröfe  Haut,  die  ihre  fjrän- 
zen  befdmmt,  fie  von  den  benachbarten  Theilen  fon- 
der tr  ihre  Ausdehnung  und  Zufammenziehung  durch 
die  Feuchtigkeit  begünftiget,  die  auf  der  poiirten 
Fläche  ausfehwitzt.  Die  Arachnoidea  vertritt  dief» 
Stelle  fürs  Gehini;  dies  will  ich  aus  der  Structur» 
dem  Fortgang,  den  Gefchäften  und  Affectionen  der* 
leiben  zu  beweifen  fuchen, 

Man  findet  an  der  Arachnoidea  alle  Merkmal? 
der  fei  ölen  Häute ,  eine  glatte,  ein?  anhängende  Flä- 

chet 
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Ute,  eine  geringe  Menge  von  Blutgefefeen  und  eine 
£robe  Zahl  aushauchender  und  einf äugen  der  Gefäfse, 
eine    cellulöfe   Structur  und  Durchfichtigkeit.     Mail 

darf  in  diefer  Rückficht  nur  ihre  Verhältniffe ,   ihre 

*  *  '  -* 

Fläche»  die  der  harten  Hirnbaut  entflicht,  und  dieje- 
nige, welche  an  der  weichen  anhängt,  ihr  Gefäfsfy- 
ftem  an  Orten*  wo  fie  von  beiden  Seiten  Frey  ift,  z.B. 
im  Grunde  der  Hirnrehaale,  ihre  Veränderung,  wenn 
Lappen  derfelben  der  Maceration  ausgefetzt  werden, 
mit  Aufmerkfamkeit  beobachten. 

-Die  Spinnwebenhaut  hat  die  nemlichen  Kräfte, 
wie  die  feröfen  Häute.  Im  Norm  al zuft and e  erreget! 
Reize  wenig  Veränderung  in  derfelben ;  all  ein  fie  brin» 
gen  Schmerzen  hervor ,  wenn  fie  entzündet  ift.  Im 
Normalzuftande  haben  die  fpeeififeh  veifchie  denen  Or- 
gane eine  verfchiedene  Portion  der  Lebenskraft,  einiget 
z.B.  Haut  undMuskeln,  mehr,  andere.  z.B.  die  Sehnen 
und  Knochen,  weniger«  Allein  bey  Gefahren  kenn  die 
Natur  die  Lebensl  räfte  erhöhen,  fo  dafs  die  letz« 
ten  die  erften  übertreffen,  bis  nach  gehobener  Krank- 
heit das  Gleichgewicht  wieder  hergeftellt  wird.  In 
4er  Arachnoidea  ift  Einfaugung,  Ce  zieht  lieh  wieder 
zufammen,  wenn  fie  durch  feröfe  Congeftionen  aus» 
gedehnt  ift,  fie  befitzt  alle  tonifebe  Kraft.  In  Kopt» 
wafferfuchten  wird  fie  zu  einer  enormen  Gröfse  aus* 
gedehnt^  ohne  zu  zerreifsen» 

Die  Verrichtung  und  der  2weck  der  Spinnwe« 
benhaut  !?efteben  darin:  i)  das  Gehirn  Und  feinet 
nächfte  Bedeckung  zu  fondern,  ihm  eine  mejnrjranöie 
Gränze  zu  fetzen,  und  demfelben  dadurch,  ein  eigen* 
thümliches  und  ifolirtes  Leben,  zum  Behuf  feinet 
.Arß<f.d,Phyfiol.F,&d.ihBe/i>  Q"        WieT 
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wichtigen  Beftimmungen ,  zu  verfchaffen ;     fi)  eine 
eyweifsartige  Flüffigkeit  auszuhauchen  und  einzufau- 
gen,  wodurch  die  Bewegungen  des  Gebifcns  unterstützt 
und  feine  Verwachfungen  Verhindert  werden,     Dafs 
fie  Aushauchung  und  Einfaugüng  habe,  beweilen  fol- 
gende Thatfachen :  1)  wenn,  man  fie  entblöfst:  fo  ficht 
man  deutlich  ihre  Ausbauchung.      Wifcht  man  die 
Feuchtigkeit  ab:  foift  fie  in  Kurzem  wieder  da.  2)  Wo 
'Aushauchung  ift,  mufs  auch  Einfaugüng  feyn.     Diefe 
erftreckt  fich  nicht  allein  aufs  Serum,   fondern  felbft 
auf  fremde  Fliiffigkeiten.  Ich  öffnete  die  Hirnfehaale 
eines  Hundes  durch  einen  Trepan,  fteckte  eine  Feder - 
fpule  mit  Weirg  in  eine  Oeffnung,  injicirte  durch  die« 
felbe  eine  fchwach  gefärbte  Flüffigkeit,  und  verfchlofs 
die  Federfpule»     Nach  acht  Stunden  tödtete  ich  das 
*Thier,  und  fand  nur  noch  fehr  wenig  von  der  einge- 
fprützten  Flüffigkeit  in  dem  Boden  der  Hirn fch aale» 
3)  ßey  Kopfwunden  findet  man  oft  Ergie&ungen  von 
]§lut  und  Lymphe,  die  zuweilen  auch  ohne  Trepana- 
tion durch  die  Einfaugüng  der  Ärachnoidea  gehoben 
werden«  Die  Einfaugüng  im  Gehirn  ift  alfo  unbezwei- 
felt.    Allein  kann  fie  nicht  durch  die  innere  Fläche 
der  harten  Hirnhaut  bewürkt  werden  ?    Nein ,   die» 

reimt  fich  nicht  mit  der  anatomifchen  Structur  diefer 

• 

Haut,  und  ihre  innere  glatte  Fläche  hat  fie  blos  allein 
von  der  Ärachnoidea,  die  fich  über  fie  zurückfehl ägf* 
1)  Die  harte  Hirnhaut  gehört  zu  den  fibröfen  Hau. 
ten  und  keine  derfelbenfondert  ab.  2)  Warum  fondert 
l»los  der  Theil,  der  der  Gehirnhöhle  entfpricht,  ab,  da 
fie  doch  überall  einerley  Structur  hat?  Warum  fon- 
dern nicht  auch  ihre  Verlängerungen  in  de*  Augen- 
höhle 


hohle  und  in  dem  Türkenfettel  ab  ?  3)  Ueberall  Ion- 
dert  nur  eine  Membran  das  Serum  ab;  warum  Coli  es 
im  Gehirn  durch  zwey  geschehen?  Wie  Itann  eine  ho« 
mogcne  Flüf  figkeit  durch  zwey  wefentlioh  rerfchiedne 
Organe  abgefondert  werden  ?  4)  *n  denGehirnhöhlen 
wird  das  Serum,  ohne  harte  Hirnhaut,  blos  durch  die 
Arachnoidea  a^gefchieden,  die  Geh  dahin  verlängert« 
Die  Arachnoidea  ähnelt  den  feröfen  Häuten  id 
Ansehung  ihrer  Krankheiten.  Die  feröfen  Häute  find 
neben  dem  Zellgewebe  der  Sitz  der  Wafferfuchten,  ?er* , 
wachten  leicht  bey  Entzündungen,  verdicken  fich, 
^refden  undurchfichtig  und  weifs,  haben  ftatt  der  Ei« 
terung  eine  vifeöfe  Ausfchwitzung:  Alles  dies  findet 
man  tauch  bey  der  Arachnoidea,  1)  Der  Sack,  denfie 
bildet,  und  ihre  Verlängerungen  in  den  Gehirnhöhlen 

1 

find  der  Sitz  der  Kopfwaflerfuchten.    2)  Nach  Gehirn- 
entzündungen haben  Kauw,Boerhaave,  de  Haen 
und  Boehmer  theils  unmittelbare,  theils  mittelbat* 
Verwachsungen  durch  Membranen  zwifchen  der  harten 
Hirnhaut  und  der  Arachnoidea   gefunden. .  3)  Nach 
Kopfwunden  habe  ich  oft  in  den  Leichen  Verdunke* 
kargen  und  Verdickungen  der  Arachnoidea  beobach- 
tet.   Sie  verdickt  Geh  durch  zugefetzte  Lagen  einer 
fympbatifchen  Materie,  wie  die  Pleura  und  das  Darm- 
fell. 4)  Bey  Entzündungen  derfelben  entfteht  eine  vi- 
fcöfe  Ausfcbwitzung,  diefbfeft  aufliegt,  dafsmanGe 
kaum  mit  dem  Stfalpel  wegnehmen  kann»  Daher  be* 
[tritt  auch  De  fault  den  Nutzen  des  Trepang  in  di$« 
fan  Fällen,  Nach  diefen  Gründen  halte  ich  die  Arach- 
aoidea  für  eine.feröfe  Haut*  , 
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Der  Fortging  und  die  Gehalt,  in  Welcher 

« 

die  Arachnoidea  ihre  refpectivea  Organe  überzieht* 
Oben  habe  ich  von  den  feröfen  Häuten  gefegt ,   dafs 
üe  einen  Sack  ohne  Oeffnung  bilden,  die  Organe  au- 
fser  demfelben  liegen ,  und  die  Gefäfse  nicht  in  die 
Höhle  deffelben  dringen,  fondern  eine  Scheide  bekomm 
tfien.    Dies  gilt  auch  von  der  Spinnwebenhaut.     Si6 
bekleidet  das  Gehirn,  die  harte  Hirnhaut,  die  Nerven 
und  Gefäfse ,  ohne  daCs  diefe  Organe  in  ihrer  Höhle 
enthalten  find.       In  derfelben  befindet  (ich  bloß  die 
Feuchtigkeit,    die  fi^  fchlüpfrig  macht.     Wir  wolle« 
nun  ihren  Fortgang  über  das  Gehirn,    Rückenmark? 
harte  Hirnhaut  und  die  Höhlen  des  Gehirns  betrach^ 
ten.     Sie  formirt  zwar  auf  allen  diefen  Organen  wir 
Eine  Haut,    doch  giebt  die  Anficht  ihrer  einzelnen! 
Tbeile  eine  defto  beffere  Ueberficht  des  Ganzen.  -    *i 
1.  Fortgang  derfelben  über  das  Gehirn» 
Auf  der  Convexität  de$  Gehirns  bekleidet  die  Arach- 
noidea beide  Halftert,  giebt  jeder  Vene  die  zum  Sinul 
iongitudinalis  fuperior  gehn ,  eine  Scheide  *  und  tun« 
fchliefst  auf  die  nemlicbe  Art  die  weifsen  Körper  dea 
Pachioni,  die  alfo  aufser  ihrer  Höhle  liegen«     Sie 
fteigt  Ton  beiden  Seiten  in  die  Vertiefung  ein,   dift 
beide  Gehirnhälften  fcheidet,  bekleidet  das  Cofpua 
callofum,  fondert  von  demfelben  feine  Arterien,  und: 
giebt  den  Venen   des   Sinus   Iongitudinalis  inferior! 
Scheiden,  die  (ich  nachher  über  die  Sichel  zurück* 
Schlagen. 
•  Hinterwärts  verlängert  fie  lieh  über  die  hinteren? 

Lappen  des  Gehirns,  geht -über  die  Spalte  weg,  die  fie 

i 
vom  kleinen  Gehirn  trennt,  entwickelt  lieb  über  dem 

obern 


I 
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obern  Theil  diefes  Eingeweides ,  giebt  dafelbft  den 
Venen  des  Sinus  dextri  Scheiden,  fteigt  über  dieCir- 
cumferenz  deffelben  weg,  bekleidet  dafelbft  viele  Ge- 
fäfse  dös  Sinus  lateralis,  und  zieht  Geh  dann  über  die 
Grundfläche  deffelben  fort,  wo  ein  Theil  der felben 
in  der  Gegend  der  furche,  die  beide  Hälften  trennt, 
frey  liegt.  Der  zum  Corpus  callofum  gehörige  Theil 
verlängert  lieh  auch  hinterwärts  übers  kleine  Gehirn, 
trägt  aber  vorher  noch  dazu  bey*  eine  Bedeckung  für 
die  Venen  des  Galens  zu  bilden,  Ton  der  ich  noch  * 
reden  werde.  ' 

In  AnCehung  der  Grundfläche  des  Gehirns  i)fteigt 
fie  von  der  Conrexität  des  Gehirns  zu  den  vorderen 
Lappen  deffelben  fort,  bekleidet  dlefelben,  giebt  den 
Nerven  des  Geruchs  und  des  Geüchts  eine  Scheide, 
die  fich  über  ihre  fibröle  Haut  verlängert,  und  fich  erft 
in  der  Augenhöhle  über  diefelbe  zurückfehlägt.  2)  Vom 
Corpus  callofum  geht  fie  zum  Infundibulum ,  über- 
zieht daffelbe  in  der  Form  eines  Trichters,  defren  Enda 
fich  über  der  Glandula  pituitaria  verliert,  unddafelbft 
von  der- harten  Hirnhaut  getrennt  wird,  die  fich  in  die 
Grube  fenkt  und  dafelbft  die  ßeinhaut  bildet.  "3)  Sie 
umgiebt  die  Carotis  bey  ihrem  Eintritt  in  die  Höhle 
der  Hirnfchale  in  der  Form  eines  durchfichtigen  Ka- 
nals, fetzt  fich  unter  der  Protuberantia  annularis  fort, 
ift  in  diefer  Gegend  ifolirt,  und  giebt  dem  dritten,  vier- 
ten, fünften,  feehsten  und  fiebenten  Paar  der  Nerven, 
Scheiden»  4)  ß*e  gehtzu  den  Sei tenth eilen  des  kleines 
Gehirns,  zum  Anfang  des  Rückenmarks,  zu  den  hin- 
teren Verlängerungen  der  Protuberantia  annularis  fort> 
ift  ganz  frey  im  Ausfchnitt  des  kleinen.  Gehirns,  be- 
•*  glei- 
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gleitet  hier  das  vierte,  achte,  neunte  und  zehnte  Paar 
der  Nerven ,  und  bedeckt  das  Rückenmark. 

* 

Die  Scheiden  find  am  weiteften  in  der  Nabe  des 
Gehirns,  am  engften  in  der  Nabe  der  hartenrlirnhant, 
über  welche  fie  fich  an  den  Orten  zurückschlagen,  we 
fie  durchbohrt  ift  und  die  GefaÜse  and  Nerven  durchs 
laut.  Bios  der  optifche  Nerve  und  der  Motor  exter- 
aus  machen  davon  eine  Ausnahme.  Sie  find  locker 
und  ohne  Verbindung  mit  dem  Organ,  dem  fie  ange» 
hören,  befonders  beym  erben  und  vierten  Paar. 

2.  Fortgang   der  Spinn  webenbau*  über 
das  Rückenmark.  Ueber  daffelbe  bildet  fie  eine 
Art  von  Trichter,  in  welchem  das  Mark  liegt,  und  der 
bis  zu  dem  Schweif  deftelben  herabsteigt,   womit  es 
fich  endiget.  In  ihrer  Fortfetzung  verhält  fie  fich  auf 
feigende  Art :  1)  An  der  Seite  ift  fie  Frey  von  der  wei- 
chen Haut  und  nur  durch  kleine  Gefäfitbündel  mit  ihr 
verknüpft.  2)  An  den  Seiten  giebt  fie  den  dafelbft  ent» 
fuhenden  Nerven  eine  conifche  Scheide,  die  diefelben 
bis  zu  dem  fibröfen  Canal  begleitet,  welchen  fie  von 
der  harten  Haut  bekommen.     In  denselben  dringt  fie 
picht  mit  ein,  fondernfchlägt  fich  über  die  innere  Flä» 
che  der  harten  Haut  zurück.    Man  lieht  diele  Refle» 
xion  deutlich,  wenn  man  den  fibröfen  Kanal  dicht  an 
feinem  Urfprung  ablchneidet«    Es  zeigt  fich  alsdann 
nemlich  ein  Loch,  das  durc,b  die  Aracbnoidea,  die  an 
ihrer  Durchfichtigkeit  leicht  zuerkennen  ift,  gefchlof- 
fen  wird-    3)  Vorn  und  hinten  giebt  die  Aracbnoidea 
auch  Scheiden,  die  zur  harten  Haut  gehn,  und  in  wel- 
chen die  Gefäfse  der  weichen  Haut  enthalten  find,  die 
wie  dieRückenaiarksnerven  aufsei*  der  Höhle  liegen, 

welche 
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welche  von  der  feröfen  Feuchtigkeit  befeuchtet  wird* 
4)  Unten  endet  fie  fich  durch  eine  Menge  von  Scheiden^ 
die  den  Pferdefchweif  überziehn,  fich  über  die  harte- 
Haut  zur  ückfch  lagen,  dadurch  unten  einen  blinden  Saek 
bilden^  welche  die,  Serofität  hindert,  fich  ins  Zellge« 
webe  zn  iniiltriren.  '  Ohne  diefe  Einrichtung  würde; 
keine  Wafferfucht  des  Rückenmarks  möglich  leyn. 

M*n£ebtdie  befohriebajae  Ausbreitung  der  Arach- 
noidea deutlich,  wenn  man  vorne  und  hinten,  die  Kno- 
chen des  Kanals  der  Wirbelbeine  wegnimntt  i%  vornei 
und  hinten  der  Länge  nach  die  harte  Haut  auflehnet* 
det  und  zur  Seite  fchlägt,  und  nun  von  obenher  mit. 
einer  Röhre  Luft  zwischen  die  Spinnwebenhaut  und 
weiche  Haut  bläft.  Die  Arachnoidea  erhebt  fich  durch* 
aus  und  verläfst  die  weiche  Haut«  Man  hat  eine  auf* 
geblafene  Röhre  vor  fich,  die  alle  Nerven  undGefäfse 
mit  einer  Scheide  überzieht,  und  durch  defen  durch« 
fichtige  Wände  das  Rückenmark,  die  weiche  Hirnhaut 
und  das  gezahnte  Bein  durchfehimmert*  < 

3.  Fortfctzung  der  Arachnoidea  über 
die  harte  Haut.  'Nachdem  die  feröfen  Häute  ihre- 
refpectiven  Organe  bekleidet  haben ,  fchlagen  fie  fich 
über  die  Wände  der  Höhlen  zurück,  in  welchen  fie 
enthalten;  find \  und  überziehen  diefelben.  '  Eben  fo 
Ichlägt  fich  auch  die  Arachnoidea,  nachdem  fie  das  Ge* 

hirn 

d)  Nimmt  man  die  Körper  der  Wirbelbeine  und  alfo  mit 
denfelben  den  vorderen  ligamentöfen*  Apparat  zuerft,  weg : 
fo  entfteht  eine  fond erbare  Erfcheinung,  nemlich  die  Krüm- 
mung des  Rüdtgraths  in  der  Form  eines  Halb  t  irkeis ;  wel- 
ches ein  Beweis  für  die  ContractÜitlc  der  Ligameiuorum  0a- 
vörum  et  interfpintiium  ift,  ' 


• 
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'  hirn  und  feine  Verlängerungen  bedeckt  hat,  über  die 
harte  Haut  zurück,  und  bekleidet  deffen  innere  Fläche. 
Oben  haben  wir  die.  vielen  Scheiden  kennen  ge- 
lernt ,  die  die  Nerven  nnd  Gefäfse  bis  an  ihren  Aus- 
oder Eingang  in  die  Hirnfehaale  nnd  den  Kanal  der 
.Wirbelbeine  begleiten«  Dafelbft  fchlagen  fie  fieb  über 
die  harte  Hirnhaut  zurück,  vereinigen  fich  und  bilden 
eine  aufatntnenhftngende  Membran,  die  die  harte  Haut 
tfnd  ihre  Verlängerungen,  die.  Sichel,  das  Tentorium 
GerebeDi  bedeckt.  Die  Arachnoidea  bildet  einen  Sack 
ohne  Oeffnung,  .die  Eingeweide  liegen  aufserhalb  der- 
leiben,  nnd  fie  hat  eine  Portio  Cerebri  und  eine  Portio 
Granu,  wie  es  eine  Pleura  der  Kippen  und  der  Lunge« 
giebt.  Die  Grunde,  welche  mich  beftimmen,  das  in- 
*er*Blatt  der  harten  Haut  für  die  Arachnoidea  zu  bal« 
ten,  find  folgende*  Nimmt  man-  von  aufsenber  von 
der  harten  Haut  ein  Blatt  nach  dem  andern  weg ;  f© 
fieht  man  deu Jich ,  dafs  alles  fafrigt  ift ,  bis  zuletzt, 
wo  fie  cellulös  und  der  Arachnoidea  an  den  Oertera 
ähnlich  wird,  wo  diefelbe  von  beiden  Seiten  frey  ift# 
In  der  Fracht  bangt  die  Arachnoidea  der  harten  Haut 
durch  ein  lockeres  Zellgewebe  an.  Unterfucbt  man 
fie  auf  dem  Gehirn,  da  wo  fie  Scheiden  bildet  und  diefe 
fich  zurüchfcblagen,  und  auf  der  harten  Haut :  lo  fieht 
man  an  diefen  Oertern  deutlich  ihre  Fortfetzung,  die 
inan  weit  über  die  harte  Haut  verfolgen  kann.  '  Mit 
dem  Alter  vermehrt  fich  die  Adhäfion,  aber  die  Natur 
.beider  Blätter  bleibt  verschieden.  So  verwftchft  das 
feröfe  Blatt  des  Herzbeutels  mit  dem  tendinöfen  Theil 
des  Zwerchfells,  das  in  der  Kindheit  mit  demfelben 
Ocker  verbunden  war.  Es  giebt  Stellen,  wodieArach- 

noidea 
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mtdea  ganz  Ton  der  harten  Hanf  getrennt  ift.   Nach- 
dem fie  dem  Infundibulom  eine  Scheide  gegeben  hat, 
breitet  fie  fich  über' die  Glandula  pitoitaria  ans.     Die 
vi        harte  Haut  Tteigt  ia  die  Höhle  des  Türkenfattels  ein» 
•  Nachher  vereinigen  lieh  beide  Blätter  wieder. 

Die  innere  glatte  Fläche  der  harten  Haut  )&  eine 
Folge  der  auf  ihr  liegenden  Arachnoidea.  i)  Unter- 
lacht  mfen  den  abrufen  Kanal,  den  die  harte  Haut  den 
Rückenmarksnerven  giebt:  fo  findet  man  auf  der  einett 
Seite,  dafs  die  Arachnoidea  nicht  mit  eindringt,  fon- 
dern  fich  zurückfehlägt ;  auf  der  andern  Seite  hat  er 
nicht  TOehr  die  glatte  Fläche.  2)  Zuweilen  dringt  die 
Arachnoidea  bis  zur  Mitte  in  den  fibröfen  Kanal  mit 
ein,  und  fchlägt  fich  alsdann  erft  zurück.  Alsdann  ift 
der  Kanal  auch  fo  weit  glatt,  als  fie  mit  eingedrungen 
ift.  3)  Die  harte  Haut  ift  im  Kanal  der  Wirbelbeine 
auf  ihrer  äufseren  Fläche  nicht  glatt,  ob  fie  gleich  an} 
einigen  Orten  frey  liegt.  4)  Alle  glatten  Flächen  des 
Herzens,  der  Leber,  der  Gelenke,  der  Scheiden,  der 
Sehnen,  find  ReCultate  f er öfer  Häute.  Warum  foll  die. 
harte  Haut  davon  eine  Ausnahme  machen  ? 

Wenn  die  harte  Haut  fich  nach  Entzündungen 
verdickt:  fo  gefchieht  dies  nie  auf  ihrer  äufseren,  im* 
tner  auf  ihrer  inneren  Fläche ,  wo  die  Arachnoidea 
liegt,  der  diefe  Verdickungen  eigen  find«  pie  innere 
Fläche  der  harten  Haut  haucht  aus,  und  wird  bald 
wieder  feucht,  wenn  man  fie  in  einem v  geöffneten 
Tbiere  abgetrocknet  hat«  Sie  Verrichtet  dies  Ge- 
fchäft  vermöge  der  ihr  anhängenden  Arachnoidea» 
denn  vermöge  ihrer  eigentümlichen  Organisation 
kann  fie  es  niefit. 

[  Wenn 
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In  den  nbröten  Hauten 
von  Sympathieen  v 
erregt  die  Senfibilität  in  M 
eben  KncchengefchwülCten  ■ 
rchmerzhart ;  a)  KräokWtt« 
Schmerzen  im  Knie.  Reizt  ■- 
menziehungen  der  Muskeln.    < 
des  Zwerchfells  bringen  l 
und  fardonilches  Lachen;  2i 
.    Ten  Gelenk cap fei n,  Punctah 
Dehnungen  derLigarr 
Les,    Krämpfe  in  den  Kam; 
ein  KnochenfpÜtter  in  der  1 
lionen  verschiedener  Tiieil 
noch  Reize  derfelben 
gane:     l)  Entzündungen  der  I 
Entzündungen    im    Periers 
hervor;  2)  eine  Reizung  dei 
benskraft  des  Marks,  dafs  ei 
Ich  komme  nun  zu  den 
fibröCen  Häute.   Die  Aponeur 
nett)  1)  verlohaffen  dem  GliC'1 
di«  Haut  nicht  geben  konnte; 
kein  in  ihrer  Lage,  hindern  1 
geben  einigen,  z.B.  dem  Sehnt 
Scheiden;  3)  Ce  befördern  im 
der  Muskeln  und  ausserhalb  - 

4)  hefiimmen  und  erhalten   -.! 

5)  und  unterttiitzen  durch  ihr 
in  den  Venen.    Daher  finden  •* 
hingegen  ander  Oberfläcjie  bin 


Um   diefe  Oeffnung  zu  finden,    lägt  man  die 
Hrrnfchaale  behutfam  ab ,  und  nimmt  die  Sichel  vor- 
lichtig  weg,  damit  die  Erfchütterungen  den  Theil  der 
Arachnoidea ,  die  vom  Corpus'  callofum  kommt ,  und 
die  dafelbft  befindliche  Oeffnung  nicht  zerftöreft»  Als- 
dann hebt  man  die  beiden  hintern  Lappen  des  Gehirns 
gelinde  auf,'imd  entfernt  fienach  auCsen  etwas  von  ein- 
ander»  Nun  fcheinen  die  Venen  des  Gal  ens  aus  ei« 
rem  Kanal  zu  kommen,    der  fie  umgiebt  und  deffen 
ovale  Mündung  man  deutlich  lieht.      Zuweilen  um- 
giebt  der  Rand  der  Oeffnung  die  Venen  fo  genau,  dafs 
man  fie  nicht  erkennen  kann,  und  alles  gefehl  offen  zu 
feyn  fcheint.     Allein,  man  darf  nur  eine  Sonde  nach 
dem  Lauf  der  Gefäfse  von  hinten  nach  vorn  einbrin- 
gen und  fie  nachher  in  der  Oeffnung  umdrehen :  fo  lö- 
fen  fich  die  Verbindungen,  und  die  Oeffnung  wird  ficht- 
bar genug.     Um  fich  zu  überzeugen ,  dafs  die  Oeff- 
nung in  den  dritten  Ventrikel  führt,  bringt  man  eine 
gerinnelte  Sonde  ein,  nimmt  das  Corpus  callofum  und 
das  Gewölbe  weg,  fchneidet  nach  der  Sonde  durch,  und 
findet  auf  ihrem  ganzen  Gang  eine  glatte  Fläche,  oder 
man  bläft  Luft  ein  und  läfst  Queckfilber  hineinlau- 
fen, die  zum  dritten  Ventrikel  gelangen.    Die  innere 
> 

Oeffnung  des  Kanals  ift  am  unterften  Theil  des  Plexus 

V 

choroideus-  verborgen ,  und  fchwer  zu  finden. 

/■ 

Nach  diefenjBemerkungetf  fcheint  es,  1)  dafs  die 
Membran,  welche  die  Hirnhöblen  auskleidet,  eine  Ver- 
längerung der  Arachnoidea,  und  der  erwähnte  Kanal 
der  Weg  zur  Communication  beider  Tbeile  fey ;  2) 
dafs  fich  die  feine  Fortfetzung  derfelben  zuerft  im 
'  dritten  Ventrikel  entwickle ;  3)  hinterwärts  durch  den 

Cala- 


35 l 

Oalaomm  fcriptorium  in  den  vierten  Ventrikel  fteige, 
ihn.  auskleide  und  feine  Oeflfnungfen  fchlieüe,  durch 
Welche  die  weiche  Haut  eindringt,  die  dieGefäfsQ  za- 
führt;  4)  vorwärts  durch  die  beiden  Löcher  der  Com« 
munication  der  Seitenhöhle  gehe,  und  He  bekleide^ 
5)  endlich  üch  über  den  Plexus  choiotdeus  fchlageund 
die  Cdmmunicaftion  Zwilchen  dielen  Fehlen  und  der 
Peripherie  längs  dem  Hippocampusverfchliefse,  durch 
welche  and  das  Gewölbe  die  weiche  Haut  eindringt, 
um  lieh  in  dem  Plexus  choroideus.fortzufetzen.  Die 
von  mir  befchriebene  OelFnung  für  das. Gehirn  hat  vielo 
Aehulichkeit  mit  der  Oeffnung  unter  der.'  Gallenblafe 
in  der  Bauchhöhle,  Zuweilen  findet  man  die  Gehirn« 
h'öhlen  fehr  ausgedehnt,  aber  ohne  Waffer,  welches 
£ch  itrrGrund  der  Hirnfehaale  findet.  Dies  ift  hey  der 
Lage  der  Leiche  auf  dem  Rücken  durch  die  erwähnte 
OefEnung  ausgefloffen.  Ein  gewiffes  Zeichen  der 
Ausdehnung  der  Gehirnhöhlen,  das  mich  nie  betrögen 
kat,  befteht  darin,  dafs  die  Furchen  des  Gehirns  fich 
gehoben  haben ,  die  Hervorragungen  nicht  fo  ftark 
find,  und  die  Oberfläche  gleichfam  geebnet  zu  feyn 
Scheint.  Aus  diefer  Expofition  erhellt  hinlänglich, 
da(s  die  Arachnoidea  wefentlich  eine  feröfe  Haut  fey, 
und  unter  die  Claffe  derfelben  gehöre. 

Diefem  füge  ich  noch  einige  allgemeine  Reflexio- 
nen zu,  die  mit  den  Krankheiten  und  Gefchäften  der 
Arachnoidea  in  Beziehung  ftehn.  Bey  Entzündungen 
des  Gehirns  tind  feiner  Häute  fcheint  fie  eine  wefent- 
Kche  Rolle  zu  fpielen,  und  dieCelben  denEntzündun« 
gen  feröfer  Häute  zu  nähern«  Die  harte  Haut  fcheint 
Hur  infofent'daran  Theil  zu*  nehmen,  als.  ßeihr  inne-. 
\*  tt$ 
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res  Blatt  von  der  Arachnoidea  hat.'  Wenn  man  die 
harte  Hirnhaut  entblöfst  und  zugleich  öffnet,  dafs  auch 
die  Luft  nach  innen  dringen  kann :  fo  entzündet  fich 
ihre  innere  Fläche  weit  fobneltar ,  wird  röther  und 
empfindlicher  als  die  äufsere.  Daher  findet  man  auch 
nur  auf  der  inneren  Fläche  der  harten  Haut  und  auf 
3er  Oberfläche  des  Gehirns,  wo  die  Arachnoidea  ift, 
die  purulenten  Exfudationen  und  abnormen  Membra- 
nen als  Folgen  der  Entzündung.  Die  Walfer fuchteil 
der  Arachnoidea  ähneln  zwar  im,  Allgemeinen  de« 
übrigen  Wafferfuchten ;  doch  unterfcheiden  fie  fich 
darin :    1)  dafs  ße  meiftens  fehlen,  wenn  allgemein« 

* 

WaCferfuchten  vorhanden  find;  2)  dafs  fie  der  Frucht 
üud  den  Kindern  eigen  find,  da  hingegen  die  Waf. 
ferfuchten  der  Pleura,  des  Bauchfells  und  der  Vagi« 
nälis  in  erwachfene'n  Perfonen  vorkommen ;  3)  fchei- 
nen  nicht  fo  viele  Saugadern  im  Kopf  als  in  den  übri- 
gen Theilen  zu  feyn. 

'  Der  Zweck  der  Arachnoidea  ift  einerley  mit  dem 
Zweck  der  feröfen  Häute  überhaupt.  Sie  ifolirt  das 
Gehirn  von  den  übrigen  Organen,  und  verfchafft  ihm 
dadurch  ein  für  fich  begehendes  und  unabhängige» 
Ceben, 

* 
* 

Dje  Synovial  -  Membranen. 
Kein  Theil  der  Phyfiologie  hat  mehr  Hypothefea 
und  weniger  Entdeckungen  4  als  die  Lehre  von  dem 
Synovialfyftem.  Hier  findet  man  viel  Gefchwätz  und 
wenig  Verfuohe»  Ich  will  mich  daher  bemühen*  1 )  die 
Art  zu  entwickeln,  wie  die  Synovia  auf  den  Gelenk* 
flächen  entfteht;*2)  was  die  Synovialmembranen,  die 
-  dal 
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&a$  wefemliche  Werkzeug  für  diefe  Ahfonderung  find, 
im  Allgemeinen  für  eine  Befch äffen h ei t  haben;  j) 
wie  fie  insbefondere  in  den  verfchiedenen  Gelenken 
geordnet  find. 

Keine  vom  Blut  verfchieden?»  Flüfflgkeit  kann  von 
demfelben  anders  als  auf  folgend edrey  Arten  gefcbie- 
«fiwi  werden:  \)  durch Secretion,  die vermittelft einet 
DrüGe  exiftirt,  wektbezwifchen  dem  zuführenden  Blut* 
gefäts  und  dem  ausführenden  Kanal  in  der  Mitte 
1  Hegt;  2)  durch  Exhalä.tion ,  die  ohne 'eine  interme- 
diaire  Drüfeift');  3)  durch  Tranfudätion ,  wo  die 
angetriebenen  FlüTfigkeiten  ganz  mechanisch  gegen 
flie  Poren  eines  Organs  getrieben  und  durchgelaffen 
■werden.  Diefe  Anhalt  ift  blos  phyfifch ,  wird  lehr 
feiten  während  des  Lebens,  fondern  meiftens  nur  in 
den  Leichen  gefunden.  Es  fragt  fich  nun ,  auf  wel- 
che  Art  die  Synovia  erzeugt  wird. 

Entfteht  lie  durch  Secretion?  Man  hat  Drüfett 
Als  die  Abfonderungsorgane  derfelben  angenommen* 
Cafferius,  Dulaurens,  Severin,  Fabr.  v. 
Aquapen  d  ente  und  Cowper  haben  Sie  fchon  an* 
gemerkt,  aber  H'avers  hat  fie  befonders  unt erficht, 
und  fie  in  zwey  Claffen,  eigentliche  und  accefforifchej 
ftfegetheilf.  Er  charaktehfirt  fie  auf  folgende  Art.  Sie 

find 

'  f  «)  Diefe  DÜh'nction  der  Secretion  und  Exhalation  {tätet  (ich 
auf  untere  Art,  beide  Functionen  anzufchauen.  Denn  wahr- 
fcheinlich  ift  in  den  D rufen  auch  eine  unmittelbare  Ver- 
bindung zwifchen  den  Klutgefafsen  und  den  Ausführunge- 
kanälen vorhanden.  Nur  fcbemen  in  den  Drüfen  beide 
Arten  von  Geftfsen  verwickelter ,  bey  der  Exhalation  hin- 
gegen grader  und  kürzer  zu  fcyn« . 
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find  rotte  und  fcbwammigte  Klümpchen  ,  die  dinrci 
Membranen  gebildet  werden,  die  in  lieh  felbftzurick* 
gefchlagen  lind,  bald  hinten,  bald  vorne  im  Gelenk« 
für  einen  ftarken  Druck  gefiebert  liegen,  und  die  Flüf- 
figkeit,  welche  fieabfondern,  durch  Kanäle  ergiefsei?, 
die  Franzen  haben.  Monro,  Haller,  Winslow 
und  Albin  haben  ihm  geglaubt«  Lieutand  ver- 
wechfelt  üe  mit  einem  fetten  Zellgewebe,  Default 
desgleichen. 

Diefe  rothen  Kanäle  kommen  nur  in  einigen  Ge- 
lenken vor.  In  den  Synovialcapfeln  der  Sehnen  fehlen) 
fie faft  durchaus«  Zwar  nehmen  Havers,  Albinu» 
und  Fourcroy  fie  auch  hier  an;  allein  wider  dia 
Erfahrung,  blosnach  Analogieen.  Doch  fondertfichan 
beiden  Orten  in  den  GelenkhöhJLen  und  in  den  Schei- 
den der  Sehnen  Synovia  ab;  diefe  alfo  ohneDrüfen. 

Wenn  man  die  angeblichen  Synovialdrüfen  untere 
fueht:  fo  findet  man  an  ihnen  nichts  von  der  eigen- 
tümlichen Structur  der  Drüfen.  Man  findet  keinen 
Ausführungskanal,  Die  von  Havers  befchri ebenem 
und  mit  Franzen  befetzten  Kanäle  exiftiren  in  der  Na* 
tur  nicht.  Die  Ausfchwitzung  eingefprützter  Flüffig« 
keiten  in  die  Gelenkhöhlen  beweift  nichts  für  das  Da« 
feyn  von  Drüfen.  Dies. geflieht  auch  bey  den  lnje#* 
tionen  der  feröfen  Häute« 

Pas  Auf  blafen  löft  diefe  fetten  Kanäle  ganz  in 
Zellgewebe  auf.  Die.Maperation  thut  daffelbe.  Wenn 
man  durch  langes  Kochen  das  Fett  weg  fchajtt :  fo  blei- 
ben leere  Zellen,  wie  gewöhnliche*  Zellgewebe,  übrig. 

Prüfen  fchwelien  oft,  wenn  fie  krank  find,  ant 
und  verhärten  fich.  Dadurch  entdeckt  man  fie  oft  an 

•      .      Orten/ 
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Orten*  wo  Beim  .Normalzustand«  unfichtbar  find», 
Allein  nie  hat  man  diele  AnfchwcÜung  an  den  angeb« 
lieben  Synovialdrüfen  w an r genommen/  ,  Nach  d|efea 
Bemerkungen  urtheile  ich  ,  dafs  die  Synovia  nicht 
durch  Secretion  vermittelet  der  Drüfen  auf  den  Ge» 
lenkflächen  erzeugt  werde. 

Entfteht  fie  durch  Durch fchwitzung?  Ei 
war  eine  alte  Meinung»  dafs  das  Mark  der  lange»  kno- 
chen  durch  die  Poren  ihrer  Extremitäten  durch« 
fchwit2e  und  die  Gelenkflächen  fchlüpfrig  mache» 
Havers  brachte  diefe  Idee  von  neuem  in  Umlauf,  ver* 
einigte  fie  mit  der  peinigen,  und  glaubte,  dafg  die  Sy- 
novia eine  Mifchung  fey ,  die  auf  eine  doppelte  Art 
durch  Drüfen  und  Durchfchwitzung  entstände«  Dieje« 
nigen,  welche  die  Exiftenz  der  Drüfen  bezweifeln» 
zfBt  Defau'lt,  nahmen  eine  Transfudation  an,  und 
ftützten  fich  auf  folgende  Thatfachen :  i)  dafs  ein  vom 
feinen  weichen  Theileri  entblöfster  Knochen  durch  die 
Porofitäten  feines  Knorpels  eine  fettige  Materie  aus« 
Ichwitze,  die  nicht  eher  aufhöre,  als  bis  das  Mark  im 
Innern  verzehrt  fey ;  2)  dafs  die  Compreffion  des  Knor- 
pels eines  langen  Knochens  diefelbe  Erfcheinung  zu* 
wege  bringe.  Allein,  find  denn  die  Phänomene  einet 
todten  Knochens  einerlev  mit  denen  während  fei- 
nes Lebens?  Die  Lebenskräfte  verhindern  durch  den 
Ton,  den  iie  geben,  überall  die  Durchfeh  witzung  der 
Leichen,  Sollen  die  Knochen  von  diefem  allgemet« 
nen  Gefetz  eine  Ausnahme  feyn?  Ein  todter  Knochen 
fchwitzt  überall  durch ;  dies  müfste  allo  auch  während 
feines  Lebens  gefchehn,  und  er  von  einer  Atmofphära 
"'  Areh.f.d.Pfyfivt,KB.n.H.  R  der 
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4er  Synovia  umgeben  fern.  Diefem  widerfpricht  di« 
Erfahrung»  Die  Artikulationen  der  Knorpel  der  Luft* 
röhre  befitzen  auch  Synovia ,  und  doch  fehlen  die 
Knochen  zur  Durchfchwitzung  des  Marks.     Endlich 

ift  das  Mark  nicht  krank ,    wenn  die  Gelenke  und 

• 

ihre  Synovia  leiden;  umgekehrt  bleibt  die  letzte 
Flüffigkeit  gefund ,  wenn  das  Mark  krank  ift.  Ich 
öffnete  die  beiden  langen  Knochen  der  hintern  Ex- 
tremität eines  Hundes  zur  Seite,  ftiefs  zu  wieder- 
B ölten  Malen  eine  glühende  Sonde  ein ,'  und  zerftörte 
Alles  Mark.  Die.  Knochen  ftarben  ab,  wie  auch 
Troja  fchon  bemerkt  hat;  allein  die  Agticulation» 
welche  die  äbgeftorbnen  Knochen  vereinigte,  blieb 
gefund.  Auch  die  Ausfchwitzung  ift  alfo  nicht  das 
iVtittel ,  durch  welches  die  Synovia  erzeugt  wird.    ' 

« 

« 

Entftebt  fie  endlich  durch  Exhalation?  wahr- 

fcheinlich  auf  diefe  Art,  wenn  fie  auf  die  vorhergehen- 
den nicht  erzeugt  wird.  Sie  ähnelt  den  Flüffigkeiten, 
die  von  den  feröfen  Hauten  ausgebaucht  werden: 
i)  in  Anfehung  ihrer  Zuf  amm  enf  etzung  :  beide 
beftehen  nemlich  hauptfächlich  aus  Eyweifsftoff;  2)  in 
Anfehung  ihres  Zwecks:  beide  dampfen  in  Form  ei- 
»es  Thaues  aus ,  machen  ihre  Organe  fchlüpfrig,  för- 
dem  die  Bewegung  und  hindern  ihre  Verwachfungen ; 
3)  in  Anfehung  ihrer  Kr  ankheiten,  Entzündung 
bringt  an  beiden  Oertern  Trockenheit  und  Verwach- 

m 

fung,  nämlich  Anchylofis  in  den  Gelenken  hervor. 
Endlich  4)  in  Anfehung  der  Einfügung,  durch 
welche  auch  in  den  Gelenken  die  ausgehauchte  Syno* 
via  wieder  in  den  Strom  der  Säfte  aufgenommen  wird. 

Ich 
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leb  komme  nun  zur  äufsern  Organifation 
der  Synovial  membrallen.    Jede  derfelben  ift  ein  Sack  - 
ohne  Oeffnung,  der  über  die  Organe  der  Articulation, 
diej  Endknorpeln  *  die  inrierte  Fläche  der  Lateral-  nnd 
Cäpfelbänder  *  über  die  ganzen  Bänder  zwifchen  den 
Gelenken ,  wenn  fie  exiftiren ,  und  über  die  fettigeä 
tüünapchen  in  gewiffen  Gelenkhöhlen  ausgebreitet  ife 
Von  den  SynoVialmembr  anen  allein  haben  alle  Organa 
^es  Gelenks  ihre  glatte  und  polirte  Fläche.  Alle  Or- 
gane* tfclche  fie  überzieht*  liegen  aufser  ihrem  Sack* 
tind  min  kann  fie  von  denfelbed  trennen  und  wegnett» 
inen  *  ohne  den  Sack  zu  öfFneä; 

Synoviälmembraiien  findet  man  in  allen  bewegU- 
cheri  Gelenken.  Die  meiftea  derfelben  haben  blo§ 
Synovialmembranen  und  Seitenbänder.  Fibröfe  Ge«  . 
lenkpapfeln  findet  man  nur  an  wenigen  Gelenken,  äril 
Schulter -und  Hüft-  Gelenk  und  einigen  andern  Knö« 
cheri.  deren  Enden  fich  durch  eine  Enarthrofis  verbin- 
den.  Beide  Hüllen  unterfcheideii  lieh  hinlänglich 
deutlich;  Die  fibröfe  liegt  auswärts*  hat  die  Förxxi  ei- 
nes. Sacks*  der  Unten  und  oben  öfferi  ift.  in  feineri 
Oeffnürigen  die  Enden  der  Knochen  aufnimmt,  Und 
fich  an  denfelbeii  mit  der  Beinhaut  verwebt..  Die  Sy- 
novial merfcbran  bekleidet  jene  von  ihnen  $  trennt  üch. 
von  ihr,  wenn  fie  an  die  Gelenkknorpel  kommt; 
fchlägt  fich  über  dieselben  fort*  und  verbindet  licti 
älfo  nicht  mit  der  Beinhaut; 

-  tri  äHeri;ChäraWgelenken;  des  Ellenbogens,  ät& 
Kntees,  der  Phalangen  der  Hände  tind  Fufee\  rehieri  die* 
fibtören  Capfeltt  gatti  iintf-gäfc  Diö  SeJm^n^er  bfel* 


s 
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tet  (ich  picht  in  Membranen  aus»  fondern  famtnelt 
fich  in  Seitenbändern.     Matt  findet  an  ihnen  blos  das 
innere  Blatt  der  tiefen  Gelenke  (Enarthrofis)fnemlich 
die  Synovialmembran,  die  fich  nicht  mit  der  Beihhaut 
verbindet ,  fondern  über  die  Gelenkknorpel  zurück- 
fcblägt^  welches  man  deutlich  am  Knie  hinter  der 
Sehne  dtis  Cruralis  und  dem  untern  Bande  der  Knie« 
'  fcheibe,  am  Ellenbogen  unter  der  Sehne  des  Triceps 
'  und  an  den  Phalangen  unter  der  Sehne  des  Eartenfor's 
ßebt.  All«  flachen  Gelenke  (Arthrodia)  haben, faft  die 
aemliche  Organifation.     Nur  wenige  befitzen  daher 
fibröfe  Gaffeln,   faft  alle  blöke  Synovialmembranen, 
die  lieh  über  die  Knorpel  werfen ,  und  fich  nicht  an 
die  Knochenenden  und  ihre  Beinhaut  anheften« 

Beide,  die  fibröfen  Capfeln  und  die  Synovialmem- 
branen ,  mufs  man  wohl  von  einander  unterfcheiden. 
Vergleicht  man  z.  B.  die  fibröfe  und  äufsere  Capfel  des 
Schenkels  und  die  Synovialcapfel  des  Kniees  mit  ein- 
ander: fo  findet  man  folgende  Verfchiedenheit :  i)die 
erfte  ift  ein  cyttndrifcher  Sack  mit  zweygrofsenOeff* 
nungen  für  die  Knochene'nden ,  und  hat  viele  kleine 
Löcher  zum  Durchgang  der  Gefäfse;  2)  fie  ift  ein  Ge« 
webe  von  F  afern,  die  denFafern  der  Sehnen  und  Apo- 
neurofen  gleich  find;  3)  hat  e,  ine  Senfibilität  wie  die 
Sehnen« und  4)  den  Zweck,  die  vereinigten^Knocheti 
in  ihrer  Lage  zu  erhalten.  Jene,  die  Synovialcapfel, 
1)  ift  ein  Sack  ohne  Oeffnung;  2)  hat  eine  cellulöfe 
Structur,  die  den  feröfen Membranen  gleicht;  3)  eine 
Senfibilität  der  nemlichenArt,und  4)  den  Zweck,  die 
Synovia  abzuändern  und  aufzubewahren.  DieFeftig- 
,  keit  des  Gelenks  wird  durch  andere  Mittel  bewürkt 

Die 
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Die  Exiftenz  der  Synovialmembran  in  Gelenken, 
wo  fia  allein  ift,  kann  nicht  bezweifelt  werden.  Man 
fiebt  fie  mit  Augen.  Schwerer  wird  fie  in  Gelenken 
erkannt,  wo  ße  mit  einer  fibröfen  Capfel  verbunden 
ift.  Doch  kann  man  ße  auch  hieran yerfchiednen Or- 
ten, a.  B.  wo  fie  die  übröfe  Capfel  verläfst,  um  fidb 
jiber  die  Knorpel  zu  fchlagen ,  wahrnehmen* 


Synoviatcapfeln  hängen  zwar  feft  an  den  Knor* 
peln  und  fibröfen  Capfeln  an,  aber  fie  fehlen  dafelbfc 
nicht.  i^Man  kann  fie  mit  demjtfeffer  von  den  Knor- 
peln abfondern,  wenn  man  behutfam  zu  Werke  geht» 
Die  Maceratibn  trennt  fie  in  Lappen.  2)  Durch  Ent- 
zündungen verdicken  fie  fich  zuweilen,  wodurch  man 
fie  von  den  adhärirenden  Organen unterfchei den  kann. 

3)  Die  Schleimbeutel  der  Sehnen  hangen  auch  feft  an. 
Demphnerachtet  halten  wir  fie  für  befondre  Organe* 

4)  An  einigen  Orten  haben  die  fibröfen  Capfeln  Oeff- 
»ungen ,  aus  welehen  c}ie  Synovia  ausfiiefsen  wurde» 
wenn  fie  nicht  inwendig  mit  einer  Synovialmembran 
ausgekleidet  wären.  5)  Alle  glatten  Fl  ach  enentftehen 
von  einem  Ueberzug  feröfer  VJäute.  Wahrfeheinlich 
haben  die  Gelenke  ifcre  Glätte  von  der  nemlichen  Ur- 
fache«  Artikulationen ,  in  welchen  diefe  Kaut  fehlt, 
x.  B.  in  der  Verbindung  der  Schaambeine,des  Heüi- 
genbeins  mit  dem  Darmbein  ,  find  raub. 

Nach  diefer  Befchreibung  der  Synovial]?  ante  läfst 
'es  lieh  begreifen,  wie  Organe,  z.  B.  die  Sehne  desBi- 
cept,  durch  die  Gelenke  gehen  können,  ohne  dafs  die 
Synovia  amlinft,    Die  Synovialhaut  fchläat  lieh  sem- 

Kefc 
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Jich  über  fie  zurück  und  giebt  ihnen  eine  Scheide, 
<)ie  fie  von  der  Hoble  des  Gelenks  abfanden. 

Aach  in  Anfebnng  der  innern  Organifa* 
{ion  find  die  Synovialmembranen  den  feröfen  Häuten 
gleich.  Sie  beftehen  nemlicb  aas  Zellgewebe,  welche« 
die  Zergliederung,  Aufbietung  and  Maceratiao  be- 
weift. Die  Beutel  der  Ganglions,  die  eine  der  Syno- 
via ähnliche  Materie  enthalten,  find  offenbar  cellulöfer 
Natur.  Sie  find  durcbficbog,  welches  die  Entblößung 
der  Capfel  des  Kniees  lehrt,  und  bey  ihrer  Zergliede* 
fang  findet  man  keine  Spur  einer  fibröfen  Textur. 

Die  rpthen  und  fettigen  Klumpen  (Paquete),  die 
Jn  dem  Umfang  einiger  Gelenke  liegen,  vertreten  die 
§telle  des  lockern  Zellgewebes,  welches  das  Perito- 
näum,  die  Pleura,  u.  f.  w.  von  aufsen  umgiebt.  Sie 
(ind  nemlicb  die  O er t er,  wo  die  Blutgefässe  ficb  zerä- 
Jfteln ,  von  da  ficb  in  die  Membran  vertheilen,  und  in 
aushauchende  Gefäfse  ficb  enden.  Die  vorzügliche  Rö- 
tbe  diefer  Knäule  rührt  davon  her,  dafs.  die  Gefäfse 
hier  mehr  concentirirt  find.  Im  Hüftgelenke  ift  z.  B. 
4rie  Synqvialbaut  faft  überall  feft  angewachfen,  ausge- 
nommen in.  der  Grube  der  Pfannen,  wo  £e  von  aufsen 
Zellgewebe  hat»  An  dielen  Ort  mufs  die  Natur  alfo 
alle  Arterien,  zuführen,  die  den  Stoff  zur  Synovia  ge- 
\>en.  Daher  die  rotbe  Farbe  deffelben.  Hingegen  fin- 
det man  dies  am  Kniegelenk  nicht,  das  von  aufsen 
\\b,erall  Zellgewebe  genug    zur  Zufuhr  der   Gefäfse 

'    Die  Synovialbäute  haben  Lebenskräfte.  Ihre 
§^nfi.bilität  jft  blos  organifch,  kann  aber  durch  Entzün- 
dung 
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düng  zur  Temperatur  der  relativen  gefolgert  werden, 
pic  Zufammenziehueg  derfalban  nach  Ausleerung  ih- 
rer Flüffigkeicen,  z.  B.  in  Kniewafferfuchten,  und  die 
beftändige  Einfaugung  in  denfelben,  he  weift  ihre  toni- 
Jche  Kraft." 

Endlich  find  noch  die  Getcbäfte  der  Synovial- 
membranen  Übrig.  Zur  Fettigkeit  des  Gelenks  tragen 
£e  nichts  bey;  dies  bewürben  die  Seitenbänder  und 
die  fibröfen  Capfeln.  Ihre  Glätte,  welche  fie  den  Ge- 
lenhflächen  mittheilen,  befördert  die  Bewegung.  Sie) 
unterftützen  felbft  d:e  Action  der  Muskeln.  Die 
Theile  der  Synovialmembranen  atn  Knie  hinter  dem 
Cruralis,  am  Eilenbogen  unter  dem  Triceps,  an  den 
Phalangen  unter  den  Beugemuskeln,  vertreten,  in  Be* 
treff  diefer  Mitteln,  die  Stelle  der  SchleimbcuteL 
Ihr  Haupt  nutzen  befteht  aber  in  der  Abfanderuugder 
Synovia.  Sie  hauchen  diele! be  durch  eine  Menge  tob 
OePrnungen  aus ,  bewahren  Jie  für  eine  Zeitlang,  und 
laugen  dieselbe  nachher  wieder  durch  Saugadern  eia. 

Nachdem  ich  die  Befchaffenheit  der  Synovialmein- 
branen  überhaupt  angezeigt  habe,,  komme  ich  nun 
zu  ihren  Varietäten  in  den  Terfchiednen  Gelenken. 
Doch  diefem  fchicke  ich  ein«  flüchtige  C laffif  ica- 
tion  der  Gelenke  voraus. 

i  Alle  Gelenke  kommen  unter  zwey  Haupiclaffen : 

"fie  find  beweglich  oder  unbeweglich.  Die  be- 
weglichen Gelenke  find  enlweder  beweglich  und 
locker,  oder  beweglich  und  enjr  U>  >■  »'- 
locker  beweglichen  Gelenke  gehörend*» 


_ 
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1)  Gelenke,  die  Bell  berühren  und  ff ey  find.  Wir  En- 
den fie  am  obern  Theil  der  Glieder,  denen  fie  eine  all* 
-gemeine  Bewegung  mittheilen,  die  fie  ron  den  untern 
feiten  Gelenken  nicht  haben  Können.  Als  Beyfpiele 
dienen  das  Gelenk  des  Schenkels  und  des  Oberarm« 
bfeins  mit  dem  Schulterblatt.  2)  Gelenke,  die  fich  . 
berühren,  aber  eng  gegen  einander  gezogen  find.  , 
Sie  find  fefter  und  an  Orten  befindlich ,  auf  welche 
unmittelbar  äufsere  Kräfte  wurken,  z.  B.  am  Tarfus, 
SAetatarfus ,  Carpus  und  Metacarpus.  3)  Gelenke* 
die,  unter  fich  durch  eine  intermediaire  Subftanz  zu- 
fammenhängenftwo  Feftigkeit  und  Öeweglichkeit  mit 
einander  .verbunden  feyn  mufste ,  z.  6.  ah  den  WirJ 
belbeinen.  Von  den  beweglichen  und  engen  Gelen- 
ken giebt  es  zwey  Gattungen:  i)  Ungleiche,  die  Er- 
höhungen und  Vertiefungen  haben ,  welche  fich 
wechfelfeitig  aufnehmen  ;  fie  befinden  fich  in  der 
Witte  der  Glieder,  am  Ellenbogen  und  Knie,  und 
dienen. zur  Beugung  und  Streckung.  2)  Nach  einer 
frirection  geebnete  Gelenke,  die  eine  Rotation  zur 
$eite  haben ,  z»  B«  am  Vorderarm  und  dem  zwey ten 
JVirbelbeine, 

Die  unbeweglichen  Gelenke  haben  drey  Gattungen. : 
l)  nebeneinanderliegende,  z.  B.  die  Offa  unguis,  eth- 
meidea ,  palatina ;  2)  ineinandergreifende ,  z.  B.  die 
Ofla  parietalia ;  3)  eingepflanzte ,  z.  B.  die  Zähne  in 
der  Kinnlade.  Nach  beigebender  Tabelle  überfiel» 
man  fie  mit  einem  Blick» 
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H     Mobiles  ;< 
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Mobiles 
et  vagues 


ESPECES. 


I. 
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O 
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* 
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II. 


II. 

Immobiles 


i  furfaces  contigues 
et  libres,  [  Enarthröfe.] 

I  furfaccs  contigue*s 
et  ferrees.  [Arrhrddie.] 

III. 

ka  furfaces  centinues  [Amphiarthröfe.] 

furfaces  inegales.   [  Gin^Vnt  1 
Mobiles  )  *  L  »ngulaire.   J 

etborne'es-^  f. 

a  forfaces  uniformes.  [  ^JjJ11'  1 

I. 

ä  für  face  juxta  -  pofees,  [Harmonie.} 

II. 

a  furfaces  engtcnees,  [Suture.] 

III. 

va  furfaces  implante'es.  [Gomphöfe.] 


Mit  den  to elften  Gelenken  der  aufgefüllten  Ta- 
belle haben  wir  nichts  zu  fchafFeri,  weil  fie  keine  Sy- 
novialmembranen befitzen.  Die  ganze  zweyte  ClaCIe 
fällt  weg,  fo  auch  die  dritte  Gattung  der  erften  Gaffe. 
Wir  haben  es  hier  alfo  blos  mit  der  Enarthrofis, 
'Arthrodia  und  den  beiden  Arten  des  Gingly- 
mus  ?u  thun.  ,  ■  ' 


1  Enar- 


* 


1 

I 
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i.  Enartbrofis,  die  zwey  Varietäten  hat.  Etfe 
hat  eine  Bewegung  nach  rorn  und  hinten,  nach  innen 
und  aufsen,im  Umfange,  und  eine  Rotation  des  Kno- 
chens  um  feine  Axe.  Diefer  Art  giebt  es  nur  zwey 
Gelenke ,  nemlich  das  Schulter  -  und  Hüftgelenk. 
Der  andern  fehlt  die  Rotation  um  die  Axe ;  dahin 
,  gehören  «11«  übrigen. 

,  Die  Gelenke  der  erften  Varietät,  qeialich  das 
$chluhergelepk  und  das  Hüftgelenk,  haben  beide  eiqs 
fibröfe  Capfel,  die  fehr  ftark  ift,  und  mit  der  Beinhaut 
züfarnmenhängt;  keine  Seitenbänder,  aber  viel  Zellge- 
webe in  ihrem  Umfang;  und  ihr«  Synofialmembra« 
nen  find  fehr  deutlich. 

Die  S>  novialmembran  des  Sehultergelenks  kleidet 
die  Cavitas  glenoidea  ans,  geht  inwendig  über  die 
fibröfe  Capfel  fort,  fchlägt  (ich  über  den  Kopf  des 
Oberarmbeins,  über  feinen  Hals  auf  der  inwendigen 
Seite,  über  die  Sehnen  des  M.  fuprafpinati  und  infra> 
fpinati ,  und  des  fubfcapularis  zurück.  Die  Sehne  d{« 
letzten  Muskels  fcbeint  die  Capfel  zu  durchbohren  und 
fich  inperhalb  derfelben  zu  befinden,  'ohne  dafs  die 
Synovialmembran  fich  über  fie  wegfehlägt.  Allein 
wenn  man  die  Capfel  nebft  derjenigen,  die  zwifchen 
4ie(er  Sehne  und  der  Sehne  des  Biceps  Hegt,  queqr 
durchfebneidet :  [a  liebt  man,  dafs  die  beiden  Membra- 
nen, die  fibrdle  und  cellulöfe,  fich  trennen,  die  erfte  hin- 
ter, die  zweite  vor  der  Sehne  fortgebt,  Diefe  letzte,  d^e 
Synori*lh*ut,  f ^nkt  fich  in  die  Furche  für  den  Bice^» 
Weidet  fie  bis  an  den  Ort  aus,  wo  die  Sehn$  entfpripgf, 
fchlägt  fich  über  diefelbe  zurück,  fteigt  wieder  herauft 
und  eiebt  ihr  eine  Scheide,  die  fie  wie  die  Cap fein  der 

Sehe!« 
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Scheiden  der  Sehnen  umgiebr,  und  verbindet  lieh  end* 
lieh  wieder  rriit  derXavitas  glenoidea«  So  entfteht 
der  Sack  ohne  Oeffnung.  „  Aufser  der  Zergliederung 
Kann  männlich  noch  von  ihrer  Reflexion  über  die 
Sehne  des  ßieeps  in  der;  benannten  Furche  4urch  In-'-, 
jeetion  des  Queckfilbers  überzeugen,  welches  in  die« 
fen  blinden  Sack  aufgefangen  wird» 

Im  Hüftgelenk  kleidet  die  Synovial membran  die 
Cavitas  cotyloidea  aus,  geht  über  den  Fettknaul  fort» 
der  in  ihrer  Grube  l\egt ,  fchlägt  lieh  über  den  Rand 
fort,  und  bekleidet  die  innere  Fläche  der  fibröfen  Cap- 
fel, verlaust  diefelbe,  wirft  fieb  unten  um  den  Hai«  des 

« 

Schenkelknochens,  dem  fiemit  einem  lockern  Zellge- 
webe anhängt  und  welcher  dafelbft  keine  Beinhaut 
hat,  geht;  an  demfelben  fort,  und  überzieht  denKnor-< 
pel  des  Kopfs ,  umkleidet  das  Ligamentum  interarti- 
culare  mit  einer  Scheide,  und  ftöfst  wieder  mit  der 
Membran  in  der  Cavitas  cotyloidea  zufammen, 

Eine  Communication  zwifchen  der  Capfel  der 
§ehne  des  Suprafpinarus .  und  der  Articulation  de* 
§chuUergelenks,'habe  ich  nicht  finden  können.  Allein 
einmal  kam  mir  eine  andere  Erfoheinung  auf  meinem 
Theater  zu  Geßchte,  nemlich  ein  Subject,deffen  Arai 
^or  langer  Zeit  verrenkt  war,  Der  Kopf  lag  in  der 
Achfeigrube ,  von  einer  Capfel  umgeben,  die  das  An- 
ftehn  einer  Synovialmembran  hatte,  und  mit  einer  ahn* 
liehen  Flüffigkeit  angefeuchtet  war*  Diefe  Capfel 
halte  Gemeinfchaft  mit  der  alten,  vermittelft  eines  Ris- 
JTe«  imLigamento  orbiculari  und  der  Membrana  fyno- 
*ialis.  Synovia  konnte  alfo  von  einer  Capfel  in  die 
andere  dringen«  D^e  alte  Capfel  war  nicht  verengert, 
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Diefe  Beobachtung  lehrt,  dafs  auch  noch  alte  Verrea. 
fcungen  eingerenkt  werden  können.  t)ocb  wird  dazu 
eine  grofse  Gewalt  erfodert,  um  die  Verbindungen 
der  neuen  Capfel  mit  dem  Knochenkopf  zu  trennen.  " 
Die  zweyte  Varietät  der  Enarthrofis  unterfcheidee 
fich  dadurch,  dafs  lie  keine  Rotation  hat,  weil  die  Axe 
des  Kopfs  mit  der  Axe  des  Knochens  zufammenfällt 
und  daher  der  Hebel  zur  Bewegung  fehlt.  Hingegen 
macht  beym  Oberarmbein  und  dem  Schenkelknochen 
die  Axe  der  Köpfe  einen  Winkel  mit  der  Axe  der  Km*» 
.chen,  und  deswegen  haben  diele  Gelenke  Rotation. 
^  Unter  diefe  Varietät  gehöret  die  Articulation  de» 
Schlürfelbeins  mit  dem  Bruftbein ,  der  Handwurzel 
der  erften  Phalangen  an  der  Hand  und  dem  Fufs  mit 
den  Knochen  de*  Metacarpus  und  Metatarfus  und  der 
Kinnlade  mit  dem  Scblafbein. 

Die  Articulation  des  Kiefers  mit  dem  Scblafbein 
hat  keine  fibröfe  Capfel.    Das,  was  die  Schriftfteller 
dafür  anfelien  ,  ift  eine  gedoppelte  Synovialmembran, 
die  im  Zufammenhang  zu  feyn  fcheint,  aber  es  nicht 
ift.    Die  erfte  1)  entfaltet  fich  über  der  Gelenkhöhle 
des  Schlafbeins  und  ihrer  Apophyfis  trans verfaüs  • 
2)  über  die  oberfte  Seite  des  Ligamenti  intcrarticula- 
ris;  3)  bildet  *uf  diefen?Wege  denoberftenTheiWoa 
dem*  was  man  gewöhnlich  die  Capfel  nennt.       Dia 
aweyte  1)  bekleidet  den  Condylus  hinten  mehr  als 
vorn;  3)  die  untere  Fläche  des  Ligamenti  interarti* 
cularis  bildet  auf  ihrem   Wege  vom  Condylus  zum 
-    Ligament  den  unterften  Theil  der  angeblichen  Cap* 
fei.     Wir  haben  hier  alfo  zwey  aneinandergelehnta 
Säcke,  die  keine  Verbindung  mit  einander  haben,  au*- 

genom* 
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genommen  in  dem  Fall ,  dafs  die  intermediaire  Sub-  < 
ftanz  durchbohrt  ift.  Im  NorroalzuftandfindjGe  durch 
diefe  Subftanz  oder  Ligament  getrennt,   das  mit  der 
doppelten  Capfel  in  keiner  andern  Verbindung  fteht, 
als  dafs  es  von  derfelben  umgeben  wird*    Kein  fibi/ö- 
fes  Organ  verwebt  fich  mit  einer  fei  öfen  Haut.  Jeder 
Synovialfack  fchlägt  Geh  über  das  Ligament  zurück, 
und  bekleidet  die  Seiten  deffelben.   Das  Ligament  ift 
faft  immer  durch  eine  fibröfe  Verlängerung,  die  zwi* 
feben  den  beiden  Membranen  fortgebt  ,  mit  der  Bein« 
haut  der  äufsern  Seite  des  Condylus  verbunden. 
"     Die  Articulation  der  Sternums  mit  der  Clavicula 
hat  zweySynovialfäcke  und  keine  fibröfe  Capfel.  Zu- 
weilen fcheint  es  fo,    wenn  die  vordem  und  btntern 
Bänder,  und  das  Ligamentum  interclaviculare  zufam- 
jnentreten.  Allein  meiftens  find  diefe  Bänder  getrennt, 
und  man  ficht  dieSynovialmembran  in  Form  vonBla- 
len,  befonders  bey  ftarken  Zerrungen  des  Gelenks,  zwi- 
fchen  ihnen  zum  Vorfchein  kommen.     Von  den  bei- 
den Synovialmembranen  diefer  Articulation  bekleidet 
die  eine  die  Gelenk  fläch o  des  Sternums,  die  SternaK 
fläche  desLigamenti  clavicularis,  den  obernTheil  des 
Ligamenti  anterioris  und  pofterioris,  die  Fetthaut  des 
benachbarten  Ligamenti  cofto-  clavicularis.  Die  zweyte 
freitet  fich  über  das  Stern al-  Ende  des  Schlüflelbeins, 
über  den  unterften  Tbeil  des  Ligamenti  anterioris  et 
pofterioris^ und  über  die  Sehlüffelbeinfläche  desLiga- 
menti interarticularis  aus,  das  alfo  aufser  den  beiden 

« 

Cavitäten  liegt.  Beide  Membranen  find  noch  wegen 
ihrer  Trockenheit  merkwüdig,  die  man  immer  in 
djtn  Leichen  an  ihnen  findet« 

Io 


y 
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In  dem  Gelenk  der  Handwurzel  Geht  man  die  Sy- 
ntfvialmembran  deutlich:  1)  fie  bekleidet  in  der  Tiefe 
das  0$  fcaphoideum  ,  feuiilunare  und  pyramidale; 
,ö)vorn  utfd  hinten  uncf  zur  Seite  die  vordern,hinterfa 
und  Seitenbänder;  3)  fchlägt  fich  in  der  Höhe  übe* 
üfe  Extremität  des  ftadiufr  und  deV  Facies  carpi  des 
<Ltgatttemi  interarticularis  fort* 

,:       Die  Gelenke  deSlttetacafpi  undIVIetatarfi  mit  den 

Phalangen  an  den  Händen  und  Füfsen  haben  keine 

-Abraten  Capfeln.  Sie  werden  nemlich  hinterwärts  von 

den  Sehnen  der  Strecker  Und  vorn  von  einer  Queer- 

t  Jage  vonFafern  beseitiget,  über  welche  die  Sehnender 
Beuger  fortgehen,  und  zur  Seite  von  ftafkenLigämen. 
•ten.  Die  Synovialhaut  1)  bekleidet  die  Gelenkfeitb 
-der  Sfehne  des  Streckers ;  2)  geht  über  die  obere  Ge- 
.lenkßäche  des  erften  Phalanifort;  3)  bekleidet  difc 
Seitenbänder,  die  vordere  RbröfeHaut  und  die  ünterfc 
Gelenkfläche  des  Metacarpus.  Doch  hier  breitet  fie 
•lieh  erft  noch  in  einem  kleinen  Raum  über  die  vordere 
Fläche  diefeS  Knochens  aus,  vergröfsm  dadurch  die 

,  -Gelenkfiäche  nach  vorn^  und  begünftigt  äit  Beugung 
<des  erften  Phalanx« 

Die  Articulation  des  Metacarpus  des  Daumens  mit 
dem  Carpus  fcheint  eine  fibröfe  Capfel  von  der  Bein- 
haut des Oflis Metacarpi und,Trapezii  zuhaben.  Doch 
lieht  man  in  den  Zwifchenf  äütnen  die  Synovialmem- 
\  hran.  Sie  bekleidet  beide  Gelenkflächen,  entfaltet  ficR 
vorn  mehr  als  hinten,  und  tiberzieht  endlich  die  fibröfe 
Capfel  inwendig. 

1  2,Artferodife*  Iqh  habe  viele  Gelenke, äie'mäd 
gewöhnlich  hieher  redinet  $  zur  vorigen  Gatturig  g# 
•■  stählt. 
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zählt.  Mir  deucht,  man  könne  Zwilchen  der  Enar- 
thröfis  und  Artbrodia  noch  Mittelgattungen  annehmen, 
und  die  beweglichen  Gelenke  von  der  freyften  Ena*- 
throfis  bis  zur  engften  Arthrodia,  die  ßch  an  den  unbe- 
weglichen Gelenken  anfchliefct,  nach  folgender  Ta- 
belle eintheilen«  « 


CLASSES        MOüV$Ä*ENS* 


I. 


lh 


III- 


i.  Oppofition  en 
1     tous  Teils. 
i.Circonduction. 

3.  Rotation,    für 
I'axe. 

4.  Glifiement* 


EXEMPLES, 


AHtieUlATKWS  t 

Scapulo-  Numerale, 
Ifchio*  femorale. 


1.  Oppofition  en 

tous  fens. 

2.  Circonduction. 

3.  GÜßeinent. 


(  ABTICULATIONS 


Stetno-  claviculaire, 
Temporo-  raaxillaire ,  etc. 
etc. 


1.  Oppofition  en 
deüx  fens. 

2.  Gliffemeni. 


rA*T!CÜlAT|<»Nß 

Humero  -  cubuale 
Fetitoro-  ribiftle 


<GH 


IV.     <  GHifemeatv 


ARTICULATIONS  X 

Calcanco-  altragalienne,      1 
Peroneo  -  tibiale ,   etc.  etc.  I 


Zwifchen  der  glitfchenden  Bewegung,  dei4  letzten 
Articulation  beweglicher  Gelenke,  und  den  unbeweg- 
lichen, giebt  es  auch  noch  eine  Mittelarticularion,nem- 
lich  die  der  Syfflphyfis  Offium  Pubis.  Ein  Theil  der- 
felben  berührt  lieh  nur,  wie  die  beweglichen  Gelenk« 
Bächen;  der  andere  hängt  zufamin&n  i  wie  diiö  unbe- 
weglichen*    Diefe  und  die  Articulatidn  der  Schulter 

kanri 


«7° 

*  kann  man1*  ah  die  Extreme  in  der  Kette  der  beweg- 
lichen betrachten.  Die  Arthrodi  algelenke,  deren 
.Flächen  eng  zufaminenliegen,und  eine  bh>s  glitfchen- 
de  Bewegung  haben ,  theile  ich  auch  in  zwey  Varie- 
-täten,  deren  eine  eine,  deutliche  >  die  andere  eine  un* 
merkliche  Bewegung  hat.  Zur  erften  gehört  die  Ar« 
ticulation  des  Atlas  mit  dem  Hinterhaupt,  der  Wirbel- 
beine  untereinander,  des  Carpus,  Metacarpus,  Tarfus 
und  Metatarfus.  Zur  zwey  ten  gehören  die  Ve  r  bin  düng 
der  Clavicula  mit  der  Schulter,  der  Rippen  mit  dem 
feruftbein,  die  obere  Verbindung  der  Peroni.. 

*  %  „ 

J  In  der  Articulatio  occipho-  atloidea  breitet  lieh 
die  Synovialmembran  1)  über  dieCondylos  des  Hinter- 
hauptbeins, und  über  einen  kleinen  Theil  diefesKnQ- 
chens  naph  vorn,  2)  über  die  Gelenkfläche  des  Wirbel- 
beins aus ;  3)  bey  ihrem  Fortgang  von  einem  Knochen 
fcum  andern  bekleidet  fie  vorwärts  einen  Bi\ndel  von 
taCern,die  hinten  und  auswärts  vom  Hinterhaupt  her- 
unter kommen ,  inwendig  die  Extremität  des  Liga- 
ment! transverfalis .  einen  Theil  des  Ligamenti  la- 
teralis, des  Proceffus  odontoideus,  und  die  fettigen 
klümpchen,  die  in  der  Articuiation  yorfpringen,  und 
die  man  fonft  für  Synovial drüfen  hielt.  Keine  fibröfe 
,    Capfel  ift  hier  vorhanden* 

r  \ 

\ 

Die  Synovialmembran  der  Articuiation  des  Atlas 
mit  dem  Epiftrophäus  entfaltet  fich  über  die  Gelenk- 
fläche des  Atlas,  fteigt  zum  zweyten  Wirbelbein  herab* 
bekleidet  deffen  Gelenkfläche  mit  einem  Bündel  von. 
lafern,  der  vom  Atlas  kommt;  hinten  vieles  Zellge- 
webe, inwendig  das  innere  Ligament  des  Kanals  der 
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Wirbellirine,    auswendig  die  Ärteria  Tertebralis  auf 
ihrem  Fortgang  durch  dielen  Ort#        ♦   .   V        •    :.  ».  • 

*  In  den  Gelenken  der  Wirbelbeine  bekleidet  die 
SJytiötiahnembran  beide  Gelenkflächen  und  -die  anlie- 
genden Organ«  auf  ihrem  Wege  von  der  einen  tax* 
andern.  •    -  r 

•  In  -tirei  Articulation  der  Rippen vmit  den, Wirbel- 
beinen  ift  die  Synovialhaut  fehr  dünn,  bekleidet  die* 
Gelenkflachen  der  Apophyfis  transverfalis  und  der 
Kippen,  . 

'    DieLateralarticulation  des  Offis  fcaphoidei  mit  dem 
femilunari  und  diefes  Knochens  mit  dem  pyramidale 
ftehn  mit  einander  in  Verbindung  in  der  Articulation 
der  ersten  und  zweyten  Reihe.  Diefe  allgemeine  Ar* 
tiqulatvon  hat  wieder  mit  den  befondern  Articulatio* 
nen  des  Offis  trapezii,  magni und  bamati,  diefe  Kno- 
eben  mit  den  ihnen  entfprech enden  Offibus  Metacarpi, 
lp  wie,  die  Off a  Metacarpi  unter  Ikh  Gemeinfchaft. 
Ueber  alle  diefe  Gelenkflächen  entfaltet  lieh  eine  Sv- 
noviaknemhran  in  Form  eines  Sacks  ohne  OefFnung,  % 
und  bekleidet  zugleich  die  innere  Fläche  der  hierbe- 
lindlichen  Bänder«       Die  beiden  Articulationen  des 
dritten  Offis  Metacarpi  mit  dem  vierten  ftehn  in  keiner 
Verbindung  unter  einander.  So  hat  auch  das  Os  pifi- 
forme  und  pyramidale  feine  eigne  Synovialhaut, 

Die  Verbindung  des  Aftragalus  mit  dem  Calca*  * 
neun?  bat  zwey  Articulationen^  -  Die  hinrere"  befitzt" 
eine  dünne  SynoviaTmembran  >  welche  den  Knorpel** 
des  Aftragalus  bekleidet,  im  Niederf^efgen'vorwärt^ 
ctttf  Ligament  zwifehen  beiden  Articulatmueuv  hinten  - 
vieles ''Fett,   das   es  von  der  Achilleifehfte -  trennt t 

TbÜi&d.  FhyfioL  V.  Bdt  IU  Htfu  S  aus- 
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Im  Kniegelenke  findet  man  die  Synovialmembran 
in  einem  grofsen  Räume  Frey,  wenn  man  den  M.  femo- 
ralis  hef  unterlegt.  Sie  ift  blos  mit  Fett  bedeckt,  und 
Schlägt  fich  vor  den  .Cöndylis  und  hinter  der  Knie- 
fcheibe  herab,  hängt  derlei ben  in  der  Mitte  feft,  im 
Umfang  an  die  aponeurotifchen  Verlängerungen  des 
Triceps  locker  an,  geht  herunter  hinter  dem  Liga« 
memo  inferiori  der  Kniefcheibe,  und  ift  dafelbft  von 
demselben  durch  einen  Fettklumpen  getrennt,  der  ins 
Gelenk  vorfpringt.  •  Hier  giebt  ße  eine  Verlängerung 
Von  vorn  nach  hinten  zwifeben  den  Condylis  ab,  die 
man  mit  Unrecht  ein  Ligahaent  nennt ;  geht  über.die  Ge- 
le nkfräche  der  Tibi  a  fort,  bedeckt  die  Ligamenta  fenri* 
lunaria,  fteigt  wieder  vor  den  Lig^mentis  cruciatis  in 
die  Höhe,  überzieht  das  Fett  in  dem  Zwifchenrauro 
der  Condylorum ,  bedeckt  die  Sehnen  de*  Mufculi 
gfeftrocnemii  nnd  poplitei,  und  verliert  lieh  dann  auf 
der  Gelenk  fläche  des  Schenkel  •  Knochens. 

« 

Wenn  man  bey  der  Articulation  des  Ellenbogens 
die  Sehnen  der  Extenforen  hef  unterfeblägt :  fo  ficht 
man,  wie  fich  die  Synovialmembran  in  der  Cavität 
des  Olecranums  ausbreitet,  fich  zur  Cavitas  figmoidea 
fortfetzt,  den  öbern  Theil  des  Radius  bedeckt,  zwi- 
fchen  beiden  Knochen  h  er  unter  fte  igt,  das  Ligamentum 
annulare  bekleidet,  fich  über  den  Hals  des  Radius  ver- 
längert, hinter  den  ligamentöfen  Fafern  am  vordem 
Theil  des  Gelenks  herauffteigt,  urid  fich  über  die  Ca- 
vitas  coronoidea  zurück fch lägt. 

In  der  Articulation  des  Fufsgelenkes  breitet  fich 
die  Synovialhaut  über  die  Knochenflächen  diele's  Ge» 
lenks,  und  über  die;  hier  befindlichen  Ligamente  und 

-  Seh  ei- 
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Scheiden  der  Sehnet*  aus.  In  den  Artteulationen  der 
Phalangen  ift  die  Synovialhaut  deutlich,  aber  weniger 
deutlich  in  der  Verbindung  des  Kopfs  der  Rippen  mit  * 
den  Wirbelbeinen.  In  der  Articulation  des  Atlas  mit' 
dem  Proceffus  odontoideus  verbinden  zwey  kleine  Sy» 
novialcapfeln  die  vordere  und  hintere  <jelenkfläche 
der  genannten  Theile. 


* 
/ 


U'eb-er    die    Vegetation. 

Von  D. 'Gregorini  *). 


^» 
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§.      1. 


ie  Vegetation  ift  der  organischen  Natur  ausfchlieft-  * 
lieh  eigen*     Sie  ift  in  derfelben  eine  Anftalt  von  der 
gröfsten  Wichtigheit.  In  dem  Maafse,  als  wir  tiefer  in " 
ihr  Wefen   eindringen,    werden  unfere  Erkenntniff* 
der  organifchen  Natur  wachfen ;  und  umgehehrt  muf- 
fen unfere  Begriffe  von  der  Vegetation  lieh  immer ' 
mehr  aufklären,  je  weiter  wir  in  der  Naturlehre  der 
organifchen  Schöpfung  vorrücken. 

Dennoch  fcheintv  es ,     als  wenn  diefe  Lehre  bis 

jetzt  nicht  mit  derhFleifs  bearbeitet  und  in  das  Licht 

gefteilt  fey,  welches  fie  verdient/  Es  herrfchen  noch 

Von  der  Vegetation  fowohl  überhaupt  9    als  von  den 

-'         '  befon- 

*)  Re*flexions  fiir  la  Vegetation  par  Geraf.  doqft.de  Grego- 
rini, Docteur  en  raedecine  et  Chirurgie ,  membre"  de  la  fo- 
r  ciete^ydenhamienne  des  medecinsit  Halle  etc,  a  Halle  igooe 
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befondern  Verhältniffen  derfelben  viel«  dunkle  und 
fohwankende  Begriffe  innrer  den  Aerzten.  Ich  will 
es.  daher  verfuchen  %  einige  Bruchftücke  zu  ihrer 
künftigen  Erläuterung  aufzuziehen» 

§.2. 

Vegetation,  im  weitläuftigften  Sinne  des  Worts, 
ift  derjenige  Procefs  in  der  organifchen 
Natur,  durch  welchen  urfprünglieh  die 
StoffedesanorganifchenNaturr  eichszuojr-  - 
ganifeherMaterie  verbunden,  nach  her  auf 
mannigfaltige  Art  modificirt,  organifirt 
und  als  folche  für  eine  Zeitlang  erhalten 
werden.  Abftract  betrachtet,  ift  die  Vegetation  ein 
eigentümlicher  chemifcher  Procefs  der  Natur,  durch 
welchen  die  Materie  aufs  mannigfaltigfte  und  fowech- 
XeUt  dafs  dadurch  gewiffp  Naturzwecke  erreicht  wer- 
den* Sie  ift  derjenige  Procefs  in  der  organifchen  Na« 
*tux  i  durch  welchen  die  fämmtlichen  Veränderungen 
ihrer  Individuen  bewürkt  werden«  Die  Materie  würkt 
gegtnfeitig  auf  einander,  den  Gefetzen  ihrer  eigenen 
Wahlyerwandtfchaft  geraäfs,  welche  durch  die  Aufsen* 
verbältniffe,  in  welchen  fie  Geh  befindet,  aufs  mannig- 
faltigfte modificirt  wird.  Pas  Produkt  diefer  Wür- 
fcung  ift  theils  eine  rohe  ungebildete  Materie, 
theiJseiu  organifches  Gebilde,  Unter  roher, 
organif eher  Materie  verftehe  ich  diejenige,  die 
al§  folgte  in  der  ^norganifchen  Natur  nicht  gefunden 
wird«  aber  doch  kein  organifches  Gebilde,  Textur 
undStructur  hatj  z,B.  den  Schleim,  Kleber,  Lymphe, 
Tuülchfaft,  Blutzu. f. w.      Die  Benennung  organi- 

-i         fo-fce 
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fcue  Materie  ift  freylich  nicht  paffend ,  weil  das 
thrädlcat  organifcb,  Bildung  anzeigt,  die  hier 
noch  nicht  vorhanden  ift.  Allein  es  fehlt  an  einem 
beffern  Nameri. 

Die  Lehre  von  der  Vegetation  mufs  die  Gefetze 
aufhellen ,  nach  welchen  die  organifche  Materie  {Ulf 
einander  *würkt» 


•  ^ 


§•    3' 
X)i«  Proäucte'  der  Vegetation  ßnd  fpecififch  eigen« 

tfrämHcher  Natur,    vollkommen  und  unendlich  ver- 

fchieflen  von  den  Producten,  die  durch  die  Würkun- 

gen  der  Stoffe  des  Mineralreichs  auf  einander  entftehn* 

Die  Urfache  davon  liegt  in  der  Eigenartigkeit 

der  Materie,    die  gegenfeitig  würht,  in  den  Be* 

dingungen  und,  Aufsenverhältniffeft,   unter 

welchen  fie  würkt,  und  in  den  Vorbereitungen 

und  kunftlich.en  Anftalten,  durch  welche  ihre* 

Würkungen  begünftiget  und  aufs  wundervoHfte  m<K 

dificirt  werden« 

DerProcefs  der  Vegetation  ift  überall  concret  und 
fo  mannigfaltig  modificirt,  als  es  Gattungen,  Arte» 
nnd  Individuen  in  der  organifchen  Natur  giebfc  '  Es 
ift  daher  nicht  fo  leicht,  die  allgemeinen  {Merkmal« 
deffelben ,  die  ihm  überhaupt  zukommen ,  abzufon«. 
dern»    Doch  will  ich  einen  Verfucb  machen. 

Soll  Vegetation  Statt  finden :  fo  mufs  eiti  organi- 
fcher  Stock  präexiftiren.  Indemfelben  muffen  Anftal- 
ten enthalten  feyn,  durch  wafehe  die  Stoffe  der  anor- 

gani- 
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ganifchen  Natur  in  organifcbe  Materie  zufaname» ge- 
fetzt oder  eine  fchpn  organifche  Materie  demselben 
verähnlichet  werden  könne.  Der  Stoc^  roufs  eine 
folche  Einrichtung  haben,  dafs  die  zur  >Vurkung  auf 
ihn  vorbereitete,  ihm  ver ähnlichte  Materie,  zu  jedem 
Punkt  deffelben  hingeführt  und  durch  feuje  ganze 
Maße  verbreitet,  und  auf  diefe  Art  überall  auf  ihn 
würken,  und  von  ihm  angezogen  werden  könne» 

r  Wo  Vegetation  Statt  finden  foll,  da  rmifs 
ein  organifcher  Stock  vorhanden  feyit« 
Diefer  ift  deswegen  nothwendig,  theils  fofern  in  ihm 
die  Anftalten  zur  Vorbereitung  der  fremden  Materie 
enthalten  feyn  muffen,  theils  fofern  lieh  an  ihm  die 
vorbereitete  fremde  Materie  anhängen  kann.  Eine  fSe- 
neratio  aequivoca  ift  noch  zweifelhaft ;  und  gefetzt,  fie 
fände  Statt,  z.  B.  im  Schimmel,  der  fich  im  Innern  des 
Brodts  erzeugt :  fo  würde  diefelbe  lieh  doch  nur  auf 
das  Moment  des  Anfangs  organifcher  Wefen  beziehn, 
Diefe  Noth wendigkeit  einös  organifchen  Stocks  ift  we* 
nigftens  ein  vorzügliches  Eigenthum  der  organifchen 
Natur,  wenn  fie  ihr  auch  nicht  ausfchliefslicji  angehö- 
ren follte.  Wir  fetzen  dem  Bier  und  Mofte  rfcfen  zu, 
qm  dadurch  die  Gäbrung  zu  befördern.  In  Thierkör- 
pern  ejntftehn  fehr  leicht  Stf.  ine,  wetan  fich  Kern*  fin- 
den,  an  welchen  fich  die  Steinmaterie  anhängen,  kann* 
Der  Profeffor  Lowitz  in  Petersburg  hat  diaJ&mer» 
kung  gemacht,  dafs  man  um  defto.fchneüerr^gejmij* 
fsige  Sajakryftalle  bekommt,  wenn. man ;ki  ijnEf  *\xm 
Kr.yftajlifationspunk^bgfedtfrapfte  Auflegung*,  ehfeßeR. 
völlig  erkalte*,  ein  klein^^tüjokchen-voii.dtouffilben^ 

•  Salze» 
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Salzr  ,  welphes  die  Auflöfung  enthält  v   in  trookner 
Geftalt  hineinwirft  *), 

Durch  dip  Vögetation  werden  Stoffe 
von  aufsenher  angezogen,  entweder  rohe  Ma- 
terie aus  dem  Mineralreich,  oder  eine  fchon  organi» 
fehe  Maxerie.     In  dem  erften  Falle  bildet  fie  aus  den. 

*  •    * 

Stoffen  des  Mineral  reiohs  organifche  Materie ;  im  letz« 
ten  verähnlichet  fie  die  aufgenommene  organifche  Ma-  ' 
terie  zu  fpecififch  eigentbümlicher  Qualität.  Die 
Pflanzen  vegetiren  vorzüglich  von  Stoffen  des  Mine* 
ralreichs ,  die  Thiere  von,  organifcher  Materie;  jene 
ftehn  daher  mit  Recht  zwifchen  den  FoJülien  Und 
Thieren  in  der  Mitte* 

1 

,  Die  £tpffe,  .die  angezogen  werden,  find 
m.ancb  erley,  einfach  oder  zufammengefetzt;  Koh- 
l^enftoff,  Wafferftoff,  Sauerftoff,  Stickftoff,  die  verweb 
feten  Reite  ehemals  organifcher  Körper,  Nahrungsmit- 
tel, Arzneyen,  die  Muttermilch,  das  Blut  der  Mutter 
Eyweifs  und  Dotter    bey   den  Früchten    der  Yoge,U 
Doch  muffen  alle  Stoffe,  die  durch  die  Vegetation  ver- 
arbeitet  werden  follen,  färomtüch  folche  nähere  oder 
entferntere  Beftandtheile  enthalten ,  die  den  Beftand- 
tlpeilen  des  Stocks  ähnlich  find;  und  ihm  verähnlichet 
i^r4?n  können.    Diele  Stoffe  werden  auf  eine  man~'; 
^af^Üg.»  Art, serfetzt  und. zufammengefetzt,  um  der- 
Materie  des  Stocks  ähnlich  zu  werden*: 

r  .  •  .. ,  Dift 
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Die  Wege,  durch  welche  diefe  Stoffe  aufgenom- 
men werden,  find  verfchieden  ;  die  Blätter  und  Wur- 
zeln der  Pflanzen,  die  Nabel gefäfce,  die  Longen,  die 
Haut,  der  After,  der  Magen  und  Darmcanal  der  Thiere. 

Die  Vegetation  wiirkt  auf  naffem  Wege;  die 
Materie,  die  durch  fie  verarbeitet  und  organifirt  wer-» 
d^n  foll,  mufs   flüffig  feyn.      Nur  in  diefetn  Zu- 
ftande  de^r  gröfsten  Verfchiebbarkeit  ihrer  Theile  ift  fie 
fähig,  ungehindert  dem  freyen  Spiele  ihrer  eigenthüm- 
lichenKräfte  zu  folgen.    Die  Vegetation  der  Pflanzen 
gefchieht  auf  diefe  Art*    In  den  Thieren  werden  die 
feften  Nahrungsmittel  erft  durch  die  Digeftionsorgane  ' 
in  Milchfaft  und  Blut  verwandelt.    Auch  die  Bildung 
der  Früchte  gefchieht  aus  FlüfGgkeiten.  Selbft  im  Mi- 
ner alneich  entftehn  die  fchöniten  und  vorzüglichften 
Kryftallifationen  auf  naffem  Wege.  Nur  gehn  die  Fos«- 
£Hen  plötzlich  vom  Zuftand  der  Flüfligkeit  in  den  Zu« 
ftand  der  Feftigkeit  übe»,  und  beharren  in  demfelbenj 
Hingegen  erfolgt  dies  in  der  organifchen  Natur  lang- 
hin, vielleicht  durch  eine  allmälige  Oxydirung,  und 
die  urfprünglichen  Bildungen  werden  immerhin  wie« 
der  aufgelöst  und  von  neuem  geformt.      Daher  und 
auch  die    organifchen   Kryftallifationen    weit    voll« 
kommner. 

4 

Die  von  aufsenlier  aufgenommene,  vorbereitete  und 
dem  Stock  verähnlichte  Materie  mufs  durch  eine 
eigne  An ftalt  überall  zu  allen  Funkten  des' 
Stocks  Jiing^führt  und' verbreitet  werden. 
Diele  Einrichtung  ift  deswegen  noth wendig,  weil  die 
Materie  nur  auf  einander  würkt,  wenn  fie  fich  gegen* 
wärtig  ift^  und.  die  Qrganifch endeten  doch überall  in 

ihrer 
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ihrer  ganzen  Matte  vegetiren  Tollen«  Diefe  Auftalten 
find  «war  unter  fieb  fehr  verfehl  eden,  doch  1  äffen  fia 
fich  unter  zwey  verfchiedene  Anflehten  bringen.  Es 
ift  entweder  ein  cellurlöfes  Gewehr,  oder  eine 
vafculöfe  Qrganifatio,n,  wodurch  die  Verbrei« 
tung  der  Stoffe  zur  Vegetation  bewerkstelliget  wird. 

Endlich,  wenn  alle  diefe  Bedingungen  gefetzt  find, 
wenn  ein  Stock  vorhanden,  Materie  vonaufsenher  an*/ 
gesogen,  diefe  dem  Stock  verabreichet  ift,  und  durch 
befondere  Anhalten  überall  verbreitet  wird :  fo  er- 
folgt daslne  in  anderwürkenderzuge  führ- 
ten u.nd  fchon  vorhandenen  Materie  auf 
einander.  Es  entfteht Zerfetzung  und  Züfammen- 
Setzung,  Anziehung  und  Zerftörung  nach  den  Gefetzan 
der  der  Materie inhärirenden  Wahl  verwandtfchaft,  und 
nach  den  Zuftänden  und  Aufsenverhältniffen ,  unter 
welchen  fie  lieh  gegenwärtig  ifr.  Nach  diefen  ver- 
Ichiedenen  Verhältniffen  ift  auch  das  Produet  verfehle« 
den,  das  durch  diefen  Procefs  bewürkt  wird* 

/ 

§  5. 

Die  Oberfläche  der  Erde  und  das  Medium,  wel- 
ches  fieumgiebt,  fcheint  vorzüglich  der  Schauplatz  zu 
feyn,  wo  die  Vegetation  würkfrfm  ift.    In  den  Einge- 
weiden der  Erde  findet  diefer  Prooefs  nicht  Statt» 
.    Im  Mineralreich  find  nur  die  einfachem  und  ent-' 
ferntern  Beftandtheile  der  organifchen  Körper  enthal- . 
ten,  die  in  denfelben  erft  durch  eine  fortgefetzte  Dige-  • 
Won  des  Pflanzenreichs  zu  rober  organifeher  Materie 
verbunden,  werden  muffen.  Die  nähern  Beftandtheile 
*  der  Pflanzen  beftehn  aus  tlrey,*  hdchftens  vier  Grund-' 

ftoffen. 
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ftoffen,  nemlich  au«  Sauerftoff,   Kohlenftoff, 
WafferftofF,  und  etwas  St ickft off,  der  fich  in 
einigen  Pflanzen  findet.  Bios  von  der  Verfchiedenheit 
des  Verhähnijffes,  in  welchem  dielt  Stoffe  unter  üch 
verbunden  find ,  entfteht  die  unendliche  Varietät  der 
näheren  Beftandtheile  des  Pflanzenreichs ';  dieVerfchie- 
denheit  ihres  Geruchs,  Gefchmacks,  ihrer  Farbe  und 
Conüftenz;  die  Variation  ihrer  Phänomene  in  den  ver* 
fchiedenen  Perioden  ihres  Lebensalters ,'  im,  Keimen» 
Grünen,  Blühen,  in  ihrer  Reifung  und  Fructification. 
In  den  Thieren  ift  ein  iGrundftoff ,  nemlich  A«otf; 
entweder  überdies  noch;  oderwenigftens  in  grösserer 
Quantität  vorhanden«      Dadurch  wird  eine  vierfach» 
2ufatnmenfetzung  und  eine  unendlich- mannigfaltigere 
Verfchiedenheit  des  quantitativen  Verhältnifles  mög- 
lich.    Die  übrigen  feuerbeftändigen  Grundftoffe  der 
organifchen  Körper,  z.B.  das  Radical  der  Phosphor« 
fäure  und  einige  Erden  machen  bey  weitem  den  klein« 
ften  Theil  der  Mi  Ich  im  g  organischer  Körper  aus. 

Das  Waff  er  ift  eine  nothwende   Subftanz  bey 
der  Vegetation  faft  aller  organifchen  Wefen.    Viele 
Pflanzen,  felbft  einige  Amphibien  und  Fifche  können  ' 
Jahre  lang  leben  unter  der  blofsen  Einwürkung  der 
Luft  und  des  Walfers. 

Ferner  ift  die  Luft  ein  wichtiges  Agens  bey  der/ 
Vegetation;  Sie  wird  zerfetzt  und  einige  ihrer  Beftand- 
theile.dem  Organismus  einverleibt.  Sie  würkt  aufser~ 
dem  wabrfobeinlicb  noch  als  Menftruüra  und  Hülfs- 
nrittelsraf  ^ineuns  unbekannte  Arfxu  d*n  vielfältigen 
Snheidungein.iund  Zuiammenfetzungen,  die  bey 'der 
Vegetation  vorgehn.  Die  Pflanzen,  Kälber  und  Wei- 
••«■     ■  ber 
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ber  in  Weftfriesland  find  grofs,.  Gtark  und  faftvoll*, 
wahrfcheinlioh  weil  die  feuchte  Luft  die  Vegetation 
begünftiget,  Giebt  man  hier  den  Kühen  daffelbe  Put* 
ter :  fo  gedeihen  fie  doch  nicht  fo  gut,  währfeheinlich 
Weil  die  trockne  Luft  alles  zu  früh  feit  macht.  Dafür 
erregt  Iie  aber  auch  unter  uns  mehr  Reizbarkeit» 
1  fchnellere  OfciJlationen  der  Nerrenfafern ,  und  mehr 
Agilität  der  Muskeln. 

Auch  das  Licht  ift  zur  Vegetation  noth wendig  3 
ohne  daffelbe  erkranken  und  fterbenThiere  und  Pflan- 
zen. Doch  fcheint  es  nicht  fowohl  als  Beftandtheil  in 
in  die  Organifation  einzugehn,  fondern  vielmehr  ab 
Hülfsmittel  zu  würben ,  das  SauerftofFgas  von  der 
Kohlenfäure  und  dem  zerfetzten  Waffer  zu  fcheiden, 
indem  die  Grundlagen  derfelben  in  der  Organifation 
fixiret  werden* 

Der  Kohlen fto ff ,   der  wol   der  vorzügliebfte 
nährende  Beftandtbeil  im  Dünger  ift,  und  die  Koh- 
lenfäure in  der  Luft  und  im  Waffer  tragen  auch 
das  Ihrige  zur  Vegetation  bey. 

Endlich  trägt  und  ftützt  die  Erde  die  Pflanze .' 
dient  ihr  zur  Ausbreitung  ihrer  Wurzeln,  faugt  wie* 
ein  Schwamm  das  Waffer  ein,  und  tränkt^  damit  die/ 
Pflanze  nacb  ihrem  BediirfniCs,  dafs  iie  nicht  bald 
Mangel  leide,  bald  mit  Waffer  überfchwemmt  werde. 
AHein,  einige  diefer  Grundstoffe  gehen  nicht, 
twenn  fie  rein  find,  in  die  Organifation  über;  z.B.  rei* 
lfer  Kohlen  fto  ff  nährt  keine  Pflanze ,  obgleich  die 
Dammerde  und  der  Dünger  einen  fo  groben  An« 
tbeil  an  ihrer  Ernährung  bat,  und  ihr  vorzüglich  Koh- 
lenftoff,  ihren  ponderabetften  Beftandtbeil,  auttheilt* 

Die 
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Die  Urfaeh  davon  Hegt  darin,  da£s  der  Koblenftoff 
des  Düngers  in  einen  äbligten,  refinöfen  und  alcaft- 
fchen  Extractivftoff  aofgelöft  ift.  Auf  diele  Art  kann 
er  vom  Waffer  verdünnt  und  in  die  fem  Vehikel  von 
den  Gefäfsen  der  Pflanze  aufgenommen  werden  i)« 
In  Webphalen  hauen  die  Bauern  Rafen,  laffen  fie  fau. 
Jen*  und  düngen  damit  ihre  Felder.  An  den  Meeres- 
Ufern  wächft  aus  dem  angef pulten  .Schlamm,  der  nicht 
mehr  von  der  Fluth  überfcbwemmt  wird ,  und  fchon 
dieflefte  verwefter  Thiere  enthält,  Schachtelhalm  und^ 
Gras  hervor.  Eine  höhere  Fluth  -erftickt  durch  eine 
neue  Lage  Schlamm  diefe  Pflanzen,  es  wachfen  neue, 
und  fo  fort«  Daher  die  grofse  Fruchtbarkeit  der  Polder 
oder  eingedeichten  Felder.  Die  verfaulte*.  Graswur* 
zeln  werden  aufgepflügt,  man  fäetSaamen  hinein,  und 
die  Beftandtheile  der  faulen  Pflanzen  cryftallifiren  fiel» 
von  neuem ,  nur  in  eine  andere  Form,  nach  dem  Ty- 
pus des  Saamens,  der  fie  anzieht* 

Die  organifche  Natur  dauert  fort  durch  eine  bt- 
ftändige  Metamorphofe  ihrer  Producte,  Die  Geburten' 
der  Vorzeit  gehn  «u  Grunde,  und  aus  ihren  Trümmern 
werden  neue  Wefen  zufammengefetzt.  Wir  dürfen 
daher  die  Auferftehung  der  Todten  nicht  erft  erwarten, 
fondern  fie  findet  fchon  bef tändig  unter  uns  Statv 

Die  Bedingungen  ,     unter  welchen  Vegetation* 
würklich  ift,  find,  fo  viel  wir  wiffen,  nur  in  der  orga« 

mfchefl 
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nifchen  Natur  und  in  derfelben  nicht  /anders  als  con- 
cret,  d.  h.  in  Individuen  vorhanden.  Sie  exiftiren  blo« 
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in  den  Claffen,  Ordnungen,  Gattungen,  Arten  und 
Individuen  der  organffchen  Wefen,  Sie  exiftiren  alfo 
eigenartig  in  den  Individuen  >  und  find  fieh  nur  in  fo 
fern  äbnjich,  als  fieh  die  Arten  und  Gattungen  der  orga- 
nföhen  Wefen  ähnlich  find.  Die  Vegetation  ift  anders  in 
den  Pflanzen,  anders  in  den  Thieren,  anders  in  jeder 
Art  von  Thieren.  Ueberall  find  die  Kräfte,  Stoffe, 
Anftalten  und  der  fämitjtlicjie  Organismus  fpecififch 
ejgpnthüinlicher  Qualität ,  durch  welchen  diefer  Pro« 
cet  vollführt  wird.  Daher  mufs  er  fowohl  als  feine 
Produote  auch  überall  eigenartig  feyn«  Die  Vegeta- 
tion mufs  alfo,  wie  ihre  Anftalten,  varüren  ;  kann  fieh 
mehr  oder  weniger  ähnliche ,  aber  niemals  lieh  voll«, 
kommen  gleiche  Producte  liefern.  Die  Individualität 
ihrer  Anftalten  in  den  Individuen  ift  die  UrCache  ih- 
rer Individualität;  und  fie  wieder  Urfach  der  hxU 
ftenz  der  Individuen. 

r 

Es  folgt  von  felbft,  dafs  die  Vegetation  der  Pflan« 
zen,  die  durch  einen  ganz  eigenthümlichen  Apparat 
in  eijgnen  Körpern  bewirkt  wird,  ganz  anders  als  die 
Vegetation  im  Thi  erreich  ausfallen  inüffe.  Allein  da 
(je  in  den  Pflanzen  am  einfachften  zu  feyn,  und  blo« 
ihren  Waohsthum,  ihre  Erhaltung  und  Fortpflanzung 
$n  bewürken  feheint :  fo  hat  man  fie  vorzüglich  im 
Pflanzenreich  beobachten  ,  und  hier  in  ihrer  reinften 
Geftalt  anfebauen  wollen ,  obgleich  fie  in  demfelbeu 
eben  fo  concret  als  in  dem  Thierreich  ift. 

Die  Vegetation  in  den  verlchiedenen  Arten  des 
Pflanzenreichs  hat  unter  fieh  eine  gewiffe  Aehnlich« 
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fceiVfd  wie  <^e  Vegetation  de*  Arten  des  Thierrirfchs 
lieh  ähttelt.  Der  Grutid  davon  Hegt  in' der  Aehnlich- 
keit  der  Änftaltert*  nemlrch  in  der  Aehnlichkeit  der 
Pßanzenökonomieünd  d'er^hierököflomie  unter  ßch. 
Wtriraierfcheiden  daher /eine  VegetabHifche  und 
sfnim'alifche  Vegetation',  fo  wiewir  auch  eine  Ve- 
getation der   Säugthiere,    Vögel    und   Fi- 

Tch  e  unterfcheiden  können« 

♦  * 

§•    7- 
Wenn  gleich  der  Procefs  der  Vegetation,  abftract 

foetradhtet,  einerley  ift,  im  Wechfel  des  Stoffs 
befteht :  fo  find  doch  die  Erfcheinungen,  Würkungen 
und  Zwecke  de  fiel  ben,  nach  feiner  Modifikation  un- 
endlich verfchieden  ,  einfacher  oder  zufammenge- 
fetzter. 

'  Im  Pflanzenreich  bewürkt  er  faft  nichts  anders  als 
das  Wachsthum,  die  Erhaltung  und  das  Fructifications- 

Sefchäft  der  Pflanze«  Im  TJai erreich  wird  durch  die 
Vegetation  die  thierifche  Materie  hervorgebracht,  in 
allerhand  fpeciflfch  verfchiednefefteund  flüffigeTheile 
terwandölt ,  2.u  Organen  geformt  und  in  ihrer  fpeci- 
flfch eigenthümlichen  Qualität  erhalten.  Durch  Vege» 
tation  werden,  wachfetf  und  erhalten  fich  die  Thiere 
in  ihrer  eigenthümlichen  Mifchung  und  Bildung. 
Durch  fi#  ftellt  ficB  das  Thier  nach  den  beftändigefl 
Veränderungen  feiner  felbft  zu  feiner  Normal-  Qua- 
fttät  nieder  her.  Durch  fie  entfteht  das  Subftrat  der 
thierifchen  Kräfte,  durch  iie4  wird  datfelbe  immerhin; 
ütfd  öih  ihm  feine  Kräfte  geändert, l fo' wie  die  Wür- 
Kungen  e*  jedesmal  heifefren,  die  düf'chfle  Vollbracht 

■    «  *     •  _ 

wer- 
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Wetden  feilen.  Durch  fiewürkt  und  handelt  das  Tbi er* 
durch  fie  beffert  es  feine  erlittenen  Verletzungen  aus* 
Die  Wartungen  der  Vegetation  lallen  £ch 
älfo,  wenn  wir  fie  überhaupt  von  den  unvollkommen? 
ften  bis  zu  den  vollkommen  foen  organifchen  Wefen  be- 
trachten,  unter  folgende  allgemeine  An fichfce»  bringen: 
l«  Her v  or  bringung  und  Verähnlichung 
der  organifchen  Materie  zu  fpecijfifch  ei- 
gen thümlich er  Qualität.       Dies  gefchieht  in 

i 

einem  organifchen  Wefen. 

2.  Erzeugung  und  Wachsthunl  des  öf* 
ganifchen  Weferis. 

3.  Ernährung  deffelben,  öder  Erhaltung 
und  Wiederherftellung  der  Normal mifchung  und  Form 
deffelben  bey  feinen  beftändigen  Veränderungen.  Dies 
Gefchäftift  einerley  mit  der  Bewerhftelligung 
deiActionen  durch  die  Vegetation. 

4*  Wied»erberftellung  der  gefunden  fie* 
Ichaffenheit  deflelben*  wenn  diefelbe 
überhaupt  öde*  in  einzelnen  Theileh  Ver« 
iohren  gegangen  ift.  Reprädüotion  döf 
verlohrc'n  gegangenen  Theile» 


Zum  Gefchäft  der  Vegetation  gehört,  wie  oben 
«getagt  ift*  di'e  Erzeugung  einer  Materie*  die 
mit  der  vorhand^nenVerwandtftvbäft  hat^ 
«nd  zur  organifchen  Kty  ftälifation  fähig 
ift.  Im  Mineralreich  ift  keine  fdl  che  Materie,  .weirig- 
ftens  nrtbt  |iach  ihren  nähern  fceftandfcheij<äii  vönhan* 
den*  fondern  fie  mufs  nach  unfern  Ärfahrüngeä  vOÖ 
.  Arok./.  dt  Phyßot.  K.  Bd>  Jh  tieft,  T  orgi* 
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organifchen  Wefen,  das  beifst,  durch  Vegetation  her- 
vorgebracht werden.  Aach  bierin  liegt  ein  Grund, 
daffi  keine  Vegetation  ohne  Präexiftenz  eines  orga.nl« 
lohen  Stocks  Statt,  finden  kann.      l 

Die  Anftahen  dazu  find  fehr  verfcbieden*  Sie 
wird  entweder  ans  den  rohen  und  einfachen  Stoffen 
des  Mineralreichs  erft  zufammengefetzt  $  oder  fie  ift 
fchon  organifche  Materie,  die  nur  dem  Stock  veräbn- 
liehet  werden  darf.  Das  Individuum  bringt  entweder 
die  zu  feiner  Vegetation  erfoderliche  fremde  Materie 
felbft  hervor,  oder  fie  wird  ihm  von  einem  andern  In- 
dividuum feiner  Art  vorbereitet  und  alsdann  mitge- 
theilt.  Das  letzte  gefchieht  bey  der  Frucht,  für  wel- 
che die  Mutter  die  fremde  Materie  vorbereitet« 

In  dem  regetabilifchen  Reiche  fcheint  die  Vorberei» 
tung  des  Stoffs  weniger  Schwierigkeit  zu  haben.  Die 
Wurzeln  und  Blätter  faugen  aus  der  Damm- Erde  und 
der  Atmofphäre  Stoffe  des  Mineralreichs  an,  zerfetzen 
fie  und  fetzen  fie  zufammen  durch  die  Vegetation  zu 
fpeeififeh  eigentümlicher  Qualität,  Die  organifche 
Materie  einer  befondern  Art  nährt  nicht  allein  fie,  fon« 
dem  auch  andere  Arten.  Wir  können  auf  einen  Baum 
Reifer  verfchiedener  Art  (pfropfen.  Jedes  Reis  ift  ein 
eijgner  Stock,  der  die  gemeinschaftliche  Materie,  wel- 
che der  Baum  hergiebt,  nach  dcnGefetzen  feiner  eis« 
jien  Verwandtfchaft  anzieht,  und  dadurch  feine  Maüe* 
gleichartig  mit  der  vorhandenen ,  vergrößert. 

In  demThierreich'und  namentlich  bey  den  Sang» 
thieren  find  diefe  Anftahen  verwickelter : 

x«  Die  fremde  Materie  wird  von  der 
Mutter  2ubereitet  und  der  Frucht  mitge- 
teilt. 
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theiln  Dazu 'die  Verbindung  der  Frucht  mit  der 
Mutter.  Denn  zur  Bildung  derfelben  trägt  die  Mutter 
nichts  bey.  Der  empfangene  Embryo  zieht  die  ihm 
zugeführte  Materie  an ,  und  bildet  fich  ganz,  allein 
durch  die  Energie  feiner  eignen  Kräfte«  '  In  der  Ge- 
bärmutter find  keine  Inftrumente  vorhanden,  durch 
welche  die  Bildung  der  Frucht  begreif  lieh  würde«  Sie 
hat  alfo  weiter  keinen  Zweck  ,  als  dafs  der  Embryo 
mit  einer  tauglichen  Materie  verfehen  werde,  die  mit 
feiner  eignen  fich  cryftalHGren  könne.  Die  eyerle- 
genden  Thiere  theilen  der  Frucht  diefe  vorbereitete 
Materie  auf  einmal  mit;  daher  fie  auch  augenblicklich 
von  der  Mutter  getrennt  werden.  Die  jungen  Kängu- 
ruhs verlaffen  fchon  die  Gebährmutter,  wenn  fie  kaum 
gebildet  find,  und  werden  durch  einen  eignen  Mecha- 
nismus aus  der  Gebährtnutter  in  einen  mit  Brüften  ver« 
fehenen  Beutel  gebracht,  an  welche  fie  fich  hängen,; 
und. fchon  als  Früchte  lieh  durch  den  Mund  nähren*)» 
Selbft  bey  den  Pflanzen  finden  wir  etwas  ähnliches« 
Der  Embryo  nährt, fich  aus  feinen  Saämenb)  altern,  wie) 
durch  eine  After ,  bis  er  ftark  genug  ift ,  durch  ieirre 
Wurzeln  die  Nahrung  aus  der  Erde  zu  ziehen.     Dir 

empfangnen  Frucht  fehlen  alle  Organe,  durch  welche 
«  .  .■*.'* 

die  fremde  Materie  vorbereitet  werden  kann.   In  der 

Folge,  wenn  diefe  Organe  kaum  gefchaffen  find,  firfd 

t 

diefelben  noch  zu  diefem  Gefchäft  zu  fchwach.     Du* 
'  her  mufs  die  Mutter  der  Frucht  ihre  Säfte  mittheilen, 
die  durch  die  After  derfelben  ver&hnliphet  werdet* 
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2.  Die  Säugung  der  neugebohrnen  Kin- 
der. Die  Mutter  kommt  dem  Kincle  bey  der  Vorbe- 
reitung  der  Materie,  die  ihm  zugefetzt  werden  folJ, 
eu  Hülfe  9  verähnlichet  fie  ihm  in  ihren  Brüften ,  er- 
theilt  ihr  den  erften  Grad  von  thierifcher  Affinität  zu 
den  Beftandtheilen  des  Kindes.  '  Sie  unterftützt  alfo 
die  Ichwachen  Digeftionsorgane  des  neugebohrnen 
Säuglings  durch  die  Würkfamkeit  ihres  eignen  Kör- 
pers.  Geburt  ift  daher  noch  nicht  vollkommner  Ueber- 
gang  des  Lebens  zur  Unabhängigkeit  von  einem  früher 
vorhandenen  organifchen  Wefen.  Hunter«)  hat  die 
Beobachtung  gemacht,  dafs  die  Kröpfe  der  männlichen 
und  weiblichen  Tauben  fich  zur  Brützeit  verdicken, 
runzligt  werden,  und  eine  Art  von  milchigter  Feuch- 
tigkeit abfanden),  die  iu  den  Kröpfen  gerinnt.     Mit 

1  diefer  Milcht  futtern  fie  in  der  erften  Zeit  ihre  Jungen 
ganz  allein,  in  der  Folge  geben  fie  ihnen  diefe  geron- 
nene Fljufügkeit  gemifcht  mit  andern  Speifen.     Diele 
f  Erfcbeinung  ift  in  der  That  der  Veränderung  feljr 
.ähnlich,  die  nach  der  Geburt  in  den  Brüften  der  Säug- 
thiere  lieh  ereignet» 

3.  Die  Verdauung  und  Affimilation  der 
Nahrungsmittel.    Dazu  find  eigene  Organe ,  die 

/.Digeftionsorgane  vorhanden,,  die  die  fremde  Materie 
.4rar  Anziehung  vorbereiten,  die  fremdartigen  Theile 
,;yon  den  Nahrungsmitteln  ausfeheiden,  die  tauglichen, 
näher  verbinden,  durch  einen  chemifchen  Procefs, 
zu  dem  ein  beftimmter  Grad  der  Wärme  mitwürkt» 
c  >i  §.  9. 
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Aus  (Hefen  von  aufsenher  angezogenen  und  auf  de» 
erften  Grad  zu  organifcher  Materie  uingefchaffenfen 
Stoffen  wird  eine  Materie  bereitet,  die  nach  den  Arten 
der  organifchen  Wefen  variirt,  und  gleichfam  der  all- 
gemeine Nahrungsfaft  für  diefelben  ift.  In  den  Pflan* 
zen  entfteht  auf  diefe  Art  der  Nahrungsfaft  der 
Pflanzen,  den  Chaptal*)  chemifch  unterfucht 
bat.  Er  beüteht  grofstentheils  aus  Faferftoff ,  der  in 
J&tractiyftoff  aufgelöft  ift.  In  den  kaltblütigen  Thie- 
ren  ift  es  ein  weifser  Saft,  in  den  warmblütigen 
Tigeren  Blut.  Durch  das  Blut  wird  die  Vegetation 
zunächft  und  überall  in'  den  warmblütigen  Tbieren 
bewürfet. 

Diefer  au«  den  fremden  Stoffen  erzeugte  aHge«* 
meine  Saft  mufs  durch  eigene  Anftalten  überall  verbrej- 
tet  werden,  die  mehr  oder  weniger  vollkommen  fim)^ 
Ich  habe  obet^fcbon  gefagt,  dafs  (te  fich  unter  zwcty 
allgemeine  Anflehten  bringen  1  äffen.  Es  oft  entweder 
ein  cellulöfes  Gewebe  oder  ein  ▼  efculöfes 
Syftem.  In  den  warmblütigen  Thier en  kreifet  das 
Blut  durch  Hülfe  des  Herzens  und  der  Gefefse  im 
ganzen  Körper,  und  aus  dem  Strome  des  Bluts  zieht 
die  thierifebe  Materie  eines  jeden  befondern  Organe 
folebe  Beftandtheile  an ,  die  eigentümlich  find,  und 
mit  welchen  es  Verwandtfchaü  hat» 

$.    io* 
Ein  organifches  Wefenkahn   nach  na» 
fern  Erfahrungen  nicht  anders  als  durch 

ein 
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ein  anderes  organifches  Wefen  feinen  An- 
fang nehmen.  Dies  erhellt  aus  dein,  was  oben  von 
der  Vorbereitung  der  rohen  organifchen  Materie,  von 
dem  nötbigen  Apparat  zur  Vegetation  und  von  der 
Notwendigkeit  eines  organifchen  Stocks  gefagt  ift. 

D^s  organifche  Individuum  dauert  nur  eine  Zeit- 
lang, allein  es  trennt  vorher  einen  Stock  von  fich  ab," 
in  welchem  nach  feinem  Untergang  die  Vegetation 
fortgefetzt  wird«     Die  Abtrennung  des  neuen  Stocks 
"von  dem  alten  ift  mehr  oder  weniger  verwickelt.  Das 
Knotengras  (Polygonum  aviculare)  und  die  Erdbeere  ' 
(Fragaria  vesca)  treiben  Knospen  und  Reifer  hervor, 
-die  Wurzeln  fchlagen.    Hinten  fterben  diefe  Pflanzen   ' 
ab,  vorn  verlängern  fie  fich.  Die  Wurzeln  der  Quecken 
(Triticum  repens)  verlängern  fich,  und  treiben  aus  ih- 
ren Knoten  Halme  hervor.     Beyra  Allium  magicum 
•und  Polygonum  viviparum  find  die  Staubbeutel  und 
Staubnarben  unfruchtbar  und  fterben  ab.   Allein  ftatt 
des  Saamens  tritt  der  laterale  väterliche  Abkömmling 
hervor,  welcher  der  Pflanze  anhängt,  bis  er  reif  genug 
ift.  Dann  fällt  er  auf  den  Boden  und  fchlägt  Wurzeln, 
wie  andere  Zwiebeln.       Ein  durchschnittener  Polyp 
giebt  fo  viele  neue  Stöcke,  als  Stücke  find,  in  welche 
er  zerfchnitten  ift»    Die  abgefchnittene  Spitze  einer 
Weide  wächft  fort,  und  wird  wieder,  was  der  Baum 
war,  von  dem  fie  genommen  ift.  .  Das  Individuum  ift 
Sterblich ,    die  Art  unfterblich      Das  organifche  We- 
fen dehnt  fich  in  die  unendliche  Zukunft  vorwärts, 
nur  die  Thejle ,  die  in  der  Vorzeit  waren,  vergehen, 
-wie  die  Zeit;  worin  fie  waren.         '  '"  ;    • 

V 
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In  den  Pflanzen  enffteht  zur  Fortpflanzung  der 
An  ein  eigner  Apparat ,  nämlich  Blüthen  und  Fructi- 
fusationstheile.  In  den  Eyerftöeken  der  vollkommne« 
ren  Thiere  ereignet  fich  wahrscheinlich  etwas  ähnli- 
ches. Es  bildet  fich  ein  Keim,  von  deffen  Befchaffen- 
heit  i|ps  niehts  bekannt  ift*  Dieler  fchjumtnert  fort, 
ohne  fich  zu  entwickeln,  bis  feine  Kräfte  durch  den 
Zufatz  des  väterlichen  Saamens  erhöht  werden/).  In 
den  Pflanzen  wird  -der  Keim  gleich  befruchtet,  wenn 
er  erzeug*  ift;  in  den  Thieren  kann  die  Befruchtung 
defielben  nach  Willkühr  aufgefchoben  werden«  t)er 
befruchtete  Keim  erfedert  zu  feiner  fernem  und  ei* 
genmächtigen  Entwicklung  verfcbiedene  Aufeenver« 
hältniffe;  die  Saamen  der  Pflanzen  erfodero  Waffer 
und  Wärme,  der  Keim  im  Ey  des  Vogels  Wärme,  der 
Keim  warmblütiger  Thiere  Blut  und  Wärme. 

Nach  der  Zeugung  bildet  fich  der  Keim  felbft, 
unabhängig  von  der  Mutter,  durch  die  Vegetation» 
die  (eine  eignen  Organe  veranftalten.  Die  Gebäht 
mutter  liefert  ihm  blos  eine  taugliche  .(Materie,  die  er 
feiner  Matte  zufetzen  kann;  fiehat  keine  Werkzeuge, 
die  zu  einer  zweckmäfsigen  Bildung  würken  können* 
Der  empfangene  Vogel  bildet  fich  felbft  vom  Ey weile 
und  Dotter  des  Eyes*  Aufserdem  verfchafft  die  Mut« 
ter  dem  belebten  Keime  noch  einige  andere  Hülfen» 
».  B  Wärme,  die  zur  Ausübung  der  Würkfamkeit  fei* 
uer  Kräfte  erfodert  werden.  Der  belebte  Keim  und 
die  ibm  zugefübrte  taugliche  Materie  kryftallifiren  fich 
elf o  felbft,  zu  einem  Individuum  derf  eilten  Art,  unter 

\  Um* 
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Umbinden,'  die  das  freye  Spiel  der  ihnenvbey«rah* 

nenden  Kräfte  begünftigen« 

Eine  Art  zeugt  die  nämliche  Art  unpl  keine  an- 
dere. Der  Keim  wird  von  feiner  Mutter  gezeugt,  mit 
Vegetationsanftalten,  die  der  Mutter  ähnlich  und,  und 
würkt  nach  einerley  Gefetzen  der  Wahlanziehung^ 
wie  feine  Mutter.  Dazu  kommt  noch ,  dafs  die  erft« 
Materie,  die  durch  die  Vegetation  des  Keims  verar- 
beitet wird ,  demfelben  dprch  die  Mutter  vorbereitet 
|ft.  Dies  kann,  wenigfteps  einige  Aufklärung  über  dt» 
Gleichheit  der  Ar{  zwifchen  Ehern  und  Kindern  gev 
bei*,  wenn  gleich  diefer  Gegenftand,  überhaupt  ge< 
Hemmen,  ngch  im  Dunkeln  ruht« 

§;  11. 
Ein  anderes  Gefchäft  der  Vegetation  ift  die  Verajfr 
{taltung  des  Waohsthunrs  organifcher  Wefen* 
Durch  die  Vegetation  werden  die  feften  Nahrungsmifc» 
tel  ßftffig,  chemifch  aufgelöft,  Milchfaft.  Der  flut 
ßg£  Mitehfaft  wird  durch  eine  Art  von  Niederlcblag 
wieder  feft.  Waffer,  Wärme,  Säuren,  ja  felbft  die 
blofse  Ruhe1 ,  lind  im  Stande ,  den  Faferfteff  aus  (Jena 
Milchfaft  der  Pflanzen  mederzufchlagea ,  und  durch 
das  Feftwerden  d|effelben  das  Waebsthum.  der  Pflanze 
ttu  bewirken.  Der  Milchfaft  wird  von  der  fpecrifUcheä 
Organisation  der  Arten  der  Pflanzen  und  ihrer  ein»e)? 
nenTtieile  auf  eine  eigene  Art  ▼erar^itef,^daher  die 
terfchietieneti  ^egetobili£chen  Frodoete :  Sphteu»*  ZU* 
er,  Säareny  ätfrefiCehe  Qefelei  Her  *-#),...  Ja  dem 
->  Thiere 
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Tnierelft  dte  Vegetation  nicht  fahr  verfcbieden  von 
der  Vegetatfcn  der  Pflanzen..  Der  Faferftoff  iftjm,  Ey- 
weifs  aufgeltlft»  wird  durch  Ruhe,  Luft  und  Säuren* 
sind  ergefch  tagen.  Der  Eyweifsftoff  ift  auch  nährend« 
und  wird  feJTt  durch  Sauer ftofL  Luft  und  tjen  Wärme- 
ftoflv  ich  öffnete  verfcbiedene  Eyer  an,  ihrem  fpitzen 
Ende,  legte  einen  Gran  Ei fen feile  oder  Zinkfpäne 
hinein,  and  verklebte  die  Qeffnung -wieder  mit  Papier 
und  arabifchera  Gummi«  Dann  legte  ich  fie  einec 
(ienne  zum  Bebrüten  unter.  Es  wuchfen  Küchlein 
darin,  aber  das  Eyweifs  in  der  Spitze  war  feft  urio\ 
weifs  und  das  Qletall  oxydirt  geworden. 
....  Das  organifche  Wefen  wird  und  wächft  durch  Zu- 
fatz  einer  fremden  Materie  .zu  feiner  eignen.  Die  Ter 
Procefs  ift  eine  eigenth  um  liebe  organifche 
(thierifche  und  vegetabilifche)  Kryf tallif ation. 

Die  thierifche  Materie  fchiefst  in  Gef^fse,  Nerven, 
Häute  Muskeif  afern  u.  f.  w.  an,  wie  das  Kochfalz  in 
einen  würfligten  Kryftall,  nur  unter  weit  künf di- 
enern, zufammengefetztern  und  verwick  eitern  Anhal- 
ten und  Au&enverbältmffen,  welches  wir  nie  aus  den 
Aisgen  laffeu  muffen, 

PasAnfchiefsen  der  fremden  Materie  andiefchon 
rerhandene  ronfs  von  aufsen  gefchehen,  welches 
fchoa  aus  dem  Begriff  einer  Kryftallifation  erhellt« 
Organifche  Wefen  vermehren  alfo  ihre  Maffe*  .durch 
Zufatz  wqn  auften,  wie  die  Fofüiien.  Warum  die  thie- 
rifche Materie  nicht  in  fymmetrtfche,  fondern  in,  dem 
Schein  nach,  unregelnaäfsige,  aber  zweckmäfsige  For- 
men anfebiefse,  ift  uns  aus  der  Materie  eben  fo  unbe- 
greiflieb,  als,  warum  Salze  in  fymmetrifche  Formen 

an- 
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anfchiersen.    Es  liegt  in  der  Qualität  der  fremden  Ma- 
terie, des  Stocks,   in  den  Anft  alten  und  Aufsenver- 
bältniffen,  dafsdie  fremde  Materie  in  Gefäfse  und  Ner- 
Ten  anfchiefst,  welches  wir  zwar  durch  die  Erfahrung 
wahrnehmen  ,  aber  nicht  aus  der  Natur  der  Materie 
begreifen  können«     Die  Affinität  würkt  unmittelbar 
an  dem  Orte,  wo  die  Anziehung  gefchleht.  •  Eben  In 
den  nämlichen  Ur rächen  liegt  auch  die  Urfache,  dab 
fieiich  in  einer  zweckmäfsigen  Form  anzieht«. 
Jede  andere  Erklärungsart  der  Bildung  und  des 
Wachst  hu  ms  organifcher  Wefen  hat  grofse  Schwierig- 
keiten ;   manche  enthält  Abfurditäten.    In   etwas  an- 
der m,  aufs  er  der  Materie,  kann  der  Grund  des  Wachst 
thums  und  der  Bildung  nicht  liegen.     Es  müfste  ein 
Wefen  feyn,  das  nach  Vernunftideen  ein  Partik  eichen         j 
an  das  andere  fügte ,   und  fo  das  künftliche  Gebäude 
eines  organifchen  Wefen s  vollendete.  Allein  für  diefe 
Idee  haben  wir  nicht  den  gering ften  Beweis  >  und  fie 
fcbeint  von  unfern  Kunftarbeiten  in  dieNaturhinüber- 
gefpielt  zu  feyn.    Oder  es  muteten  Inftrumente  feyn» 
die  nach  einem  blinden  Inftinct  die  Partikelchen  nach 
einer  zweckmäfsigen  Ordnung  zufammenfftgten.   AI« 
lein  durch  welche  Kraft  werden  die  Inftrumente  gebil- 
det?  Und  was  erhält  die  Materie  in  der  gegebenen 
form?    Die  Gefäfse  können  diefe  Inftrumente  nicht 
feyn,  deren  Mundungen  etwan,  wie  die  Biencfh  in  ihre 
Zellen,  allenthalben  in  die  leeren  Poren  der  Organe 
ein  Klümpchen  Materie  nach  dem  andern  abfetzten«. 
Eine  folche  Kraft  der  Gefäfse  wäre  in  derThat  noch 
unbegreiflicher,  als  die  directeKryftallifation  der  Ms* 
terie.  Auch  offnen  ficb  da  nicht  allenthalben  Gefäfse, 

wo 
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*Sro  ein  Klümpchen  Muskelfieifch,  Nervenmaterie 
notwendig  ift.  Die  Gefäße  find  nur  das  Fuhrwerk, 
das  die  Materie  verthellt,  und  fie  an  einander  führte 
damit  ße  auf  einander  würken  Könne»  Darwin  *) 
*fagt,  das  Wachsthüm  und  die  Erhaltung  der  organi- 
schen Wefen  gefchehe  nicht  nach  chemifchen 
Affinitäten,  fondern  nach  thierifchen  Ap- 
petiten. Jeder  einzelne  Theil,  fagt  er,  hat  feinen 
befondern  Appetit,  vermöge  deffen  er  aus  dem 
Strome  des  Bluts  dasjenige  Material  aufnimmt,  deffen 
Jer  bedarf,  nnd  wodurch  er  Anfatz  und  Wiedererfatz 

m  * 

* 

bewürfet.  Allein  läfst  (ich  wol  ein  Appetit  ohne  ein 
vorteilendes  Wefen  gedenken?  Oder  wenn  wir  von 
Darwins  Appetiten  die  Vorftellungen  wegnehmen, 
-was  bleibt  dann  übrig?  In  der That nichts  anderes  als 
chemifche  Anziehung.  Dergleichen  Wechfel  der  Be- 
nennungen, ohne  dafs  ihnen  ein  reeller  Unterfchied 
der  Begriffe  zum  Grunde  liegt,  find  leere  Schaalen, 
'die  man  Kindern  zum  Spielwerk  geben  mag. 

Die  Frucht  nährt  Ach,  wächft,    entwickelt  lieh 
•ganz  durch  ihre  eigne  Kraft,  fie  zieht  Materie  an  und 
•bildet  fie,  aber  unter  der  Bedingung,  dafs  dieGebähr- 
rauter  ihr  eine  taugliche  Materie  zuführen  mufs.  Sie 
Tiat  nicht  einmal  eine  ftättige  Verbindung  mit  der  Ge- 
'bährmutter,  fondern  zwifchen  ihr  und  der  Gebährmut- 
ter liegt  eine  unorganifche  MafTe,  in  welche  fie  und 
die  Gebährmutter  ihre  Gef  äfse  wechfelfeitig,  aber  ohne 
Verbindung  einlenken.       Und  gefetzt,    man  wolle 
aüfser  der  Frucht  Initrumente  zu  ihrer  Bildung  in  der 

Gebühr« 
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Gebährmutter  annehmen :  wie  (oll  dann  d}e  Schwierig» 
keit  bey  der  Bildung  der  qufser  der  Gebärmutter  em- 
pfangenen Früchte  gehoben  werden  ?  Diele  mallen  fich 
doch  wol  felbft,  entfernt  von  allen  Instrumenten  zur 
Bildung,  durch  die  der  thierifchen  Materie  beywoh- 
nendle  Kraft  bilden  ?    Zwifchen  der  Kryftallinfe  und 
ihrer-  Capfel  haben  wir  bis  jetzt  noch  keine  Verbin« 
düng  durch  Gefäfse  entdeckt.  Zweifelsohne  fchwitzen 
die  Gefäfse  der  Capfel  in  ihre  Höhle  eine  zur  Nahrung 
taugliche  Materie  aus,  mit  welcher  fich  die  Rryftall- 
linfe  durch  fich  felbft  nährt.     Sie  hat  wabrfcheinlich 
ihr  eiigenes  Gefäfsfyftem,  durch  welches  fie  aus  dem 
ergoffenen  See  die  Materie  aufnimmt.  In  Fett-,  Speck-, 
und  Eialggefchwülften  finden  wir  nicht  feiten  Haare, 
Knochen,  Zähne,  Zellg$webe,^jefäfse«   \n  dem  Balga 
find'gewifs  keine  Inftrumente  zu  einer  zweckmäfsigep 
Bild  um  g  vorhanden,  und  einer  Intelligenz  dürfen  wir 
eine  lolche  Spielerey  nicht  zutrauen..  Ein  Irrtbum 
der  Materie  in  Abficht  des  Orts  (Error!}  loci)   ift  ein. 
Wort  ohne  Begriff.  Das  Chaos  der  Materie  .zieht  fich 
alfo  unter  fich  felbft,  nach  Gefetzen  einer  chemifcheni 
Wahlanziehung,  in  diefe  Formen  an.  Hieb  er  gehören 
auch  die  befondern  Arten   von  Leberby datiden ,   die 
Ruifch,    Veit*),    Brügmanns  *)     und  ander© 
beobachtet  haben.   .  Sie  haben  eine  kugligte  Geltalt, 
entftehen  fchnell  und  in  ungeheurer  Menge,    wahr- 
fcheinlich  blos  durch  eine  Präcipitation  des  Faferftoift 
und  der  Lymphe  nach  aufsen.      Endlich  muffen  wir 

dip 
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die'unregelmäfsigen^Organifationen  bey  Sack  w  äff  er« 
fuöhteft,  blafenförm igen  Mondkälbern,  Scirrhen,  Kreb* 
fen  ,  Polypen ,  Feigwar2en ,'  Warzen ,  Hüneraugen, 
Knbchengefchwülften,  und  beym  Auswuchs  der  Pflan- 
zen nach  dem  ßifs  gewiffer  Infekten ,  uns  auf  eine 
Ahnliche  Art  erklären» 

§.       12.  l 

Ferner  würkt  die  Vegetation  mit  bey  den  Actia« 
neu  des  Thiers,  und  bewürkt  diefelbe» 

Ein  würkendes  Organ  ift  ein  anderes  als  ein  ruhen- 
des;  beide  haben  verfchiedene  Phänomene,  fet2enalfo 
auch  verfchiedeneZuftände  (Urfachen)  voraus.  War- 
tim ein  würkendes  Organ  feine  eigenthümiichen  Phä- 
fiomene  habe,  darüber  kann  weiter  nichts  gefagt  wer- 
den, als  dafs  jede  fpeci^fch  eigentümliche' Subftanz 
ihre  eigenen  Phänomene  habe« 

0 

\ 

Gewöhnlich  Geht  man  die  Ernährung  des  or- 
ganifcneri  Wefens  als  ein  vorzügliches  Gefchäft  der 
-Vegetation  an.  Allein  die  Ernährung  ift  Wiedeiher- 
■ftellung  der  Normalmifchung  und  Form  nach  den  be-> 
f tändigen  Veränderungen  des  organifchen  "Wefeps. 
Diefe  ereignen  fich  aber  durch  feine  Actionen..  Ich 
halte  daher  dafür,  dafs,  abgefehen  von  der  Bildung 
und  dem  Wächsthum  deffelben,  das  ganze  Ernährungs- 
'gefchäft  in  einem  erwachsenen  Thiere  fich  mit  der  Be- 
werkftelligürjg  der  Actionen  vereinige.  Denn  die  alte  • 
tehre  einer  Zerftörung  durch  Friction  und  einer  des- 
wegen nüthigen  Ernährung  ift  doch  in  derThat  vielen 
Zweifeln  unterworfen*  Die  Eroähi  ungsänfalten  fchel- 
fien  aJfo  nicht  dazu  dazufeyn,  die  durch  Ffiction 
'     .         '  ,  tei- 
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Verlobren  gegangenen  Tfaeile  wieder  zu  erfetzen.  Ufc- 
endlich  edler  erfcheinenfie  in  ihrem  Zweck*  wenn  Ute 
inh  dem  ganzen  Würken  eines  'organifchen  Wefens 
in  den  genauelten  Zufammenhang  treten«  Wie  weit- 
}äaftig  find  nic^t  die  Vegetatioris-  und  Eraährungs  an- 
halten eines  Thieres,  feine  Frefswerkzeuge,  Magen, 
Gedärme,  Milchgefäfse,  Saugadern,  Blutgefäfse> 
Eingeweide  des  Unterleibes?  Und  dies  alles  follte 
auf  Wiedererfatz  der  durch  Friction  verlohnen 
Theile  berechnet  feyn? 

,  ■■»         •  • 

Das  organifche  Wefen  hat  alle  .feine  Kräfte  und 
fein  fämmtüches  Vermögen  zu  handeln,  Vermöge  fei- 
ner Mifchung  und  Form.  Jede  Action  deffelben  fetzt 
eine  andere  Mifchung  voraus.  Doch  mufs  die  alte 
JVlifehung  wieder  hergeftellt  werden,  damit  die  Kräfte 
in  ihrer  Qualität  fortdauern,  und  es  immer  von  neuen? 
zu  denfelben  Handlungen  fähig  ift.  Deswegen  die 
Notwendigkeit  und  Allgemeinheit  der  Vegetation 
und  der  Ernährungsanftalten«  Der  würzende  Muskel  ift 
eine  andereMaterie  mit  mehrCohärenz  als  der  ruhende. 
Blut  und  Nerven  bringen  in  den  Zellen  des  Zellgewe- 
bes, worin  die  Muskelfafer  liegt«  diefen  Procefs  her« 
vor,  verändern  fie,  und  verändern  lieh  noch  einmal  zu 
ihrer  vorigen  Natur.  Der  Rückftand  wird  durch  die 
Saugadern  aufgenommen,  in  die  Venas  fubclavias  er- 
goffen, geht  durch  die  jungen,  wird  th  eil s  affimilirt» 
theils  durch  die  Haut  und  Lungen  (als  Kohlenfäure) 
ausgefchieden.  Den  dadurch  veranlafsten  Verluft  des 
Blutes  erfetzt  immerhin  die  Digeftion  wieder« 


i     » 
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Cndlioh  gehört  noch  die  W  i  e  d  e  r  h  e  r  ft  e  1 1  u  ng 
der  gefunden  Befchaffenhe  it  des  organi- 
fchen  Wefens,  wenn  diefelbe  überhaupt  oder  in 
einzelnen  »Tb eilen  ver Jobren  gegangen  ift,  und  die 
Reproduction  der  verlobren  gegangenen  Tbeile 
tum  Gelchäft  der  Vegetation. 

Die  Vegetation  ift  die  eigentliche  Vis .  medicatrix 
naturae,  durch  welebe  die  Krankheiten  geheilt  werden* 
i  Krankheiten  find*  von  der  Norm  abweichende  Mifchun- 
gen  und  Formeln,  und  darin  gegründete  Anomalieen  der 
Kräfte.  Diefer  Zuftand  kann  nicht  anders  wieder  in 
einen  gefunden  verwandelt  werden,  als  durch  Vegeta« 
i  tion  y  die  alle  Verwandlungen  der  Materie  bewürkt. 
,Sie  Cchafft  die.Th^eile  nach  ihrer  Qualität  und  Quanti« 
tat,  und  dadurch  Qualität  Und  Quantität  ihrer  Kräfte. 
Durch  die  kranken  Actionen  felbft,  und  durch  die 
.Confpiration  des  gefammten  Organismus  wird  die  ver« 
letzte  Form  und  Mifchung  wieder  in  ihren  Norm ajzu* 
jTtand  verwandelt. .  Wo  keine  Vegetation  mehr  Statt  fin« 
det,  der  Stoff  nicht  taugt,  z.  £.  im  böchften  Grad  der 
.Cachexie ,  die  Inftrumente  der  Vegetation ,  Geffcfs* 
.und  Nerven,  in  einem  hohen  Grade  verletzt  find,  da 
Jiört  die  Möglichkeit  der  Heilung  einer  Krankheit  auf« 
.Wegen  der  würkfamern  Vegetation  in  der  Jugend  hei« 
len  die  Krankheiten  in  derfelben  fchneller  und  leichter 
rala  im  Alter.  Durch  die  Vegetation  wird  das  dürre 
,<?erippe  nach  einer  hitzigen  Krankheit  in  wenigem 
Tdgen  wieder  voll  und  rund. 

;  Sofern  die  Kunft  im  Stande  ift,  die  Vegetation  zo 
tnodificiren,  foferniftfie  auch  im  Stande,  Krankheiten 
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det.  purch  fie  werden  Pflanzen  aller  Gattungen. und 
Arten,  von  der  Palme  bis  znr  Stein  flechte,  unvernünf- 
tige Thiere'  und  Menfohen,  im  Menfchen  Knochen, 
Nerven,  Zellgewebe,  Knorpel)  Blut  u» f.  w.  hervor- 
gebracht. 

Die  organifche  Materie ,  welche  durch  die  Vege- 
tation hervorgebracht  wird,  kann  nicht  anders  als  mit 
Kräften,  begabt  gedacht  werden.  Die  Kräfte  verhalten 
fich,  wie  fich  die  fpeciHfch  eigentümliche  Qualität 
der.  Materie  %  oder  wie  fich  ihre  Natur  und  Mifchung 
verhält.  Wo  durch  die  Vegetation  Nerven  geworden 
find,  da  find  auch  Nervenkräfte  ;  wo  Knochen  entftan- 
den  find)  da  find  Kräfte  und  Eigenfchaften  der  Kno- 
eben  entstanden.  Die  Kräfte  werden  gerichtet  durch 
die  Mechanik ,  Form  und  Organifation. 

Die  Vegetation  ift  alfo  möglich  und  würklioh 
durch  organifche  Kräfte.  Allein  fie  ift  auch  wieder 
die  Schöpferin  und  Erhalterin  aller  organifchen  Kräfte 
und  ihrer  unendlich  verfchiedenen  Arten.  In  diefer 
Beziehung  kann  man  fie  frey  lieh  eine  Hauptanftalt 
in  der  organifchen  Oekonomie  nennen«  Doch  ift  in 
den  Individuen  nichts  das  Vorzüglichfte ,  weil  alles 
anr  Einheit  des  Zwecks  des  Organismus  gehört. 

Die  Vegetation  ift  das  grofse  Meifterftück  der 
Natur ,  durch  welches  die  Aufgabe  gelöft  wird,  wie 
die  organifche  Natur ,  als,  folclie  für  eine  Reihe  von 
3Jeit,  immer  unverändert  in  derfelbe»  Qualität  erhalten 
werden  könne,  bey  den  grofsen  und  bef tändigen  Ver- 
änderungen ,    die  in  ihr  notbwendig  find. 

Die  Vegetation  begleitet*  daher  auch   das  Thier 

von  feine*  Entliehen  bis  zu  feinem  Untergang.  Durch 

-  *  fie 
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£e  wird  und  wächft  es*  -erhält  üchj  handelt  ttnd  lebt 
es.  Wenn  oder  wo  He  aufhört/  da  ift  der  ToäVör«. 
lieb  oder  allgemein  da«        - 
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Was  ift  die  Vegetation!  Ift  fie  eine 
Kraft?  Sie  ift  ein  Procefs,  ein  Act;  der  durch  die 
gefammte  Organifa  tion  der  Individuen  würkHch  wirö\ 
Und  daher  fo  verfchieden  modificirt  Vorkommt,  als  die 
Individuen.  Sie  ift  daher  bald  einfacher*  bald  infam* 
mengefet2ter.  Sie  wird  würklich  durch  die  gefamm- 
ten  Kräfte  des  Organismus.  Soll  z.  B.  ein  Muskel  ve* 
getiren:  fo  mufs  dazu  organifcher  StbfF  vorbereitet 
feyn,  e$  muffen  Digeftionsorgane^  Öefäfse*  Nerven* 
diefe  mit  ihren  Kräften,  Reizbarkeit,  Contractiluäfc' 
-begabt,  vorhanden  feyn»-  *  .u 

Eigentlich  haben  wir  alfo  wfcl  keine»  Befügniö 
dazu,  diefen  zufammengefetzten*Proce& ,  der  durch 
das  Zufammenwürken  fo  vielfacher  Kräfte  würklicB 
'wird,  eineKraft  zu  nennen.  Wir  kannten  alsdann  di£ 
Muskel action  auch  eine  Kraft  nennen*  Wenigstens  iftiie^ 
als  folche  betrachtet,  keine  Kraf*>  fonileYn  eine  Hand* 
lung,  und  die  Kräfte,  die  fie  frewürken;  find  nicht  ein» 
fach,  fondern  züf ammengefetzt  y~  tutd  raffen  lieh  zer» 
gliedern.  In  derAnalyfe  findet  fich  auch  keine  e%en* 
thümliche  Kraft  *  die  ihr  befonders  eigen  wäre,  fori* 
dem  es  find  die  gewöhnKfcheä  Kräfte  des  Organismus 
tnhd  -der  Materie  überhaupt.  Dabei  fifgt  t  a*db  Herr 
W'ill,m.aan*7*)>  Jiefey-  ein.Effefct  ttef^eiujpaft' Kraft, 

ü  ä  ,   .  du7 
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die  unferVerftand  aufhellt,  um  überhaupt  dieErfchei- 

tiupg  Leben  zu  erklären. 

Hieraus  erhellt  alfo,  was  von  den  angenommenen 
Kräften,  die  (ich  auf  Vegetation  beziehen ,  zu  halten 
fey.  Die  plaftif che  Kraft  der  Alten,  Wolfs  Vis 
effenti&lili  Blumenbachs  Bildungstrieb 
find  Modifikationen  undTheüe  derfelben.  Herr  K  öl  I- 
ner»)  nennt  fie  organif  che  Kraft,  und  fchreibt 
ihr  die  Bindung  und  Bildung  der  organifchen  Materie 
und  die  Selbfterhaltung  derfelben  zu. 

Indefs  Und  wir  es  einmal  in  der  Phyfiologie  ger 
wohnt,  das  Verhältnifs  fehr  zufammengefetzter  Urfa- 
eben  zu  ihren  Erfebeinungen  Kräfte  zu  nennen.  Wir 
nennen  g*r  die  anwerft  zufammengefetzte  Urfach  des 
Lebens ,  dies  letzte  Product  des  gefammten  Organis- 
mus, mit  feinen  vielfältigen  Kräften,  Leben  skr-a  fr» 
So  können  wir  es  auch  gelten  laff$n,  dafs  wir  wegen 
der  Kürze  d**  Ausdruck»  die  zufammctngefetztenUrr 
fachen,  durch  welche  die  Vegetation  würklich  wird, 
Vegetationskraf  %  nennen.  Nur  muffen  wir  uns 
hüten ,  dafs  wir  fie  für  nichts  anders  halten  ,  als  für 
das,  was  fie  wftfklicb  ift,  nämlich  für  einen  Inbegriff 
mannigfaltiger  phyfifcber  und  mechanjfcher  Kräfte, 
die  fo  confpiriren,  dafs  dadurch  Vegetation  würklich 
Wird. 

I 

Mail  bat  die  Fragen  aufgeworfen :  ob  V eg e t a* 
tionohae   £l6izb*rkeit  möglich    fey?     ob 
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die  Reizbarkeit  oder  die  Vegetatioiis« 
kraft  eher  im  Thiere  fey?  Ob  Reizbarkeit 
©der  Vegetatiöiiskraft  die  vorzüglicfcftö. 
Kraft  fey?  Allein  man  Geht  wol,  dafs  diefe  Auf- 
gaben  auf  verworrenen  Begriffen  von  der  Vegetation 
und  ReizbarkeiHieruhen, 

pie  Vegetation  bringt  die  prganifdbe  Materie  in' 
ihrer  terfchtedenenQualität  und  Form  hervor«  mit  efer 
Materie  entftehn  die NKräfte  der  Materie.  Sie  bildet 
das  Gehirn  des  Embryos,  alfoaueh  deffen  Reizbarkeit, 
Yotfteilungsvermögen  und  alle  übrigen  Kräfte  deffel- 
ken.  'Sie'  geht'  alfo  denjenigen  Kräften  vpr- 
tfns«  die  erft  durch  fie  ihre  Exiftenz  haben* 
Alleltfvorihr  waren  auch  fchonthierifche  Kräfte  vor* 
banden;  nur  find  diefe  Kräfte  andere  und  in  andern 
Organen ,  als  die ,  die  fie  gegenwärtig  hervorbringt* 
Vor  ihr  gehn  alfo  atTch  fchon  thiärifche 
Kräfte  her,  die  eine  nothwendige  Bedin- 
gung ihrer  Exiftenz  find.  Die  Reizbarkeit  des 
Vaters  4*ar  vor  de*  Vegetation  des  Sohnes,  aber  in» 
Sohn  war  die  Vegetation  früher  als  feine  Reizbarkeit. 
So  fteigen  wir  an  der  Kette  der  Wechfelwürkungen 
organifcher  Kräfte  aufwärts  bis  zur  Mutter  Eva,, und 
befcheiden  uns ,  hier  die  Gränze  zu  finden. 

Wird  die  Frage  abftraeli  aufgestellt ,  x^as  eher 
feyn  muffe,  Vegetation  oder  Reizbarkeit  :fo  erbellt  di 6 
Antwort  Von  felbft,  dafs  die  Vegetation  der  Reizbär« 
hek  und  überhaupt  eilen  organifchen  Kräften  vorge~ 
hen  muffe.  Erft  mufs  ein  orgänifches  Wefen  durch  die 
Vegetation  würklichgeworden  feyn,  ehe  in  ihm  orga* 
nifche  Kräfte  möglich  find»  Hingegen  geht  in  con- 
creto 


creto  jeder  Vegetation  Reizbarkeit  voraus-,  d.  fc.  efi 
muEs  ein  organifches  mit  organifchen  Kräften  begabtes 
Wefen  dafeyn,  wenn  Vegetation  würkl ich  werden  foll« 
Der  letzte  King  hängt  am  Bette  des  Jupiters.  Bey«. 
läufig  ift  hie  durch  auch  der  Vorwurf  des  Herra 
S  c  h  m  i  d  *)  beantwortet,  den  er  Herrn  R  e  i  1  macht* 
dafs  derfelbe  nämlich  bey  der  Erklärung  der  plaftifchen 
Phänomene  in  der  organiürten  Natur  etwas  ur- 
Jfprünglich  gebildetes,  theils  als  organifirbare 
,  Materie,  theils  als  organifirten  Stock ,  und  bey  der 
Erklärung  der  urf  prüngliche  n  Plaftik  der  Natur 
ein  fchon  fertiges  Product  eben  diefer  Plaftik  voraus« 
?y  fetzen  (ich  erlaub*  habe.  Es  ift  Herrn  Reil  gewifs. 
sticht  eingefallen,  die  urfp  rungliche,'  fondern  die 
gegenwärtige  Plaftik  zu  erklären.  Es  kann  dies  auch 
eben  fo  wenig  von  ihm  als  von  dem  Pbyüker.  über* 
^iaupt  gefodert  werden,  den  Uranfang  aller  Dinge  zu 
erklären.  Der  Phyüker  erklärt  die  gegenwärtige  Be- 
schaffenheit der  Dinge,  und  überläfst  es  den  Theolo* 
gen*  ihre  Scböpfungsgefchichte  zu  cnträtMelo, 

Man  fpricht  von  einem  vegetabilifchen  und 
thierifchen  Leben,  und  von  einer  Vereini- 
gung beider  in  der  thierifchen  Natur. 
Allein  wir  irren  uns»  wenn  wir  glauben,  dafs  in  ei« 
sem  Thiere  Pflanzenleben  un<|  Thierlebeä,  als  zwey 
verfchiedene  Dinge,  nebeneinander  exiftireo  oder  zu« 
famme,ngefcbmolz.en  feyn« 

V-   .     • 
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In  concreto  ift  die  Vegetation  überall  eigenthüm- 
lieh.;  es  wechfelt  eine  beftimmte  Materie  auf  eine  be- 
'ftirarate  Art.  Sie  fchafft  hier  Pflanzen,  dort  Thiere9 
hier  Muskeln,  dort  Nerven,  und  alles  was  fie  fchafFt9 
'hat  die  ihm  eigentümlichen  Qualitäten.  Wo  fie  ei- 
lten Herren  fchafft ,  da  fchafft  fie  » einen  NeVven ,  und 
nichts  pflanzenartiges;  er  hat  alfo  auch  kein  vegeta» 
.bilifches ,  fondern  lediglich  allein  ein  thierifches  und 
ein  höchft  thierifches  Leben« 

Indefs  können  wir  deqProcefs  der  Vegetation  ab- 
ftract  auf ftellen ;  blos  darunter  den  Wechfel  einer  Ma* 
terie  verftehen,  ohne  auf  die  Natur  derfelben  und  die 

/ 

Art  des  Weohfels  Rückficht  zu  nehmen.  Wir  können 
dies  Vegetation  und  vegetabilifches  Leben,  als  die  Ba«i 
fis  allesXebens,  nennen.  Allein  dann  muffen  wir  uns 
hüten,  diefen  abftracten  Begriff  nicht  noch  neben  den 
concreten  Ereigniffen  inv  der  Natur  als  etwas  verfehle« 
denes  von  denfelben  in  diefelbe  hineinzufchieben« v 

§.     19, 

Die  Vegetation  in  den  vollkoitinrnern  Thierea 
Setzt  eine  gehörige  Vorbereitung  der  fremden  Materie 
zu  fpeeififeh  eigen thütnl icher  Qualität,  Blut,  Gefäfse, 
die  es  verbreiten,  Nerven,  die  beymProcefs  der  Vege-' 
tation  mitwürken ,  und  einen  organifchen  Stock  vor* 
aus«  der  die  vorbereitete  und  ver ähnlichte  Materie  an- 
zieht* In  diefen  Dingen  muffen  wir  auch  die  Urfache 
ihrer  Krankheiten,  ihre  Fehler  oder  Abwei- 
chungen von  ihrem  Normalzuftand  fachend 

Der  Krebs  fcheintmir  zumTheil  Folge  eines  kran- 
ken Stocks ,  nämlich  des  Scirrhus ,   zu  feyn,  der  zu 

•  v     krau- 
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kranken  Vegetationen  Anlafs  giebt.  Der  Krebs  feir,cl 
.dadurch  gebeilt,  dafs  wir  diefen  kranken  Stock  durchs 
^Meffer  oder  durch  ein  Aetzmittel  wegnehmen«  Eita 
(]ßenfch  hatte  einen  Krebs  an  derNafe,  der  mehrmals 
weggebeizt  und  abgefchnitten  wurde ,  allein  et  karii 
immer  von  neuem  wieder  Endlich  beizte  ein  Wund- 
arzt tief  und  entdeckte  im  Nafenknorpel  ein  fohad« 
hafte«  Stück,  das  Geh  faft  rund  herum  abgelöTt  hatte). 
Er  nahm  cjies  Stück  weg,  augenblicklich  fchlofa  && 
das  GeTchwür ,  und  -es  entftanden  keine  neuen  Aus* 
wüchfe  wieder,  Man  beobachtet  oft  grofse  und  breite 
(Selchwüre,  von  welchen  einige  Stellen  Eiter,  andere 
Jauche  abfondern,  je  nachdem  der  Stock  und  die  In- 
(trwnente  zur  Vegetation  variiren  P). 

Von  einer  zu  ftarken  Vegetation  entftehen  lieber- 
yrachlungen,  Auswüchfe,  Warzen  und  Schwämme 
aller  Art.  Befonders  ift  der  fchwammigte  Krebs  in 
diefer  Rückficht  merkwürdig,  in  welchem  durch  ei* 
nen  £xcef$  einer  abnormen  Vegetation  Schwämme 
mit  unglaublicher  Gefchwiridigkeit,  faft  wie  die  Pilze, 
l^ervorwachfen,  \ 

(  Eine  zu  fchwache  Vegetation  bewürkt  Welkheit, 
Atonie,  Kraftlofigkeit  und  Atrophie.  Die  Ur fache 
dsrfelben  Hegt  it*  einer  fehlerhaften  Digeftion  und 
Sanguification,  oder  in  einem  mangelnden  Zuflufg  des 
Bluts ,  oder  endlich  in  einer  kranken  Befcbaffeiiheit 
4es  Stoqkf«  .Daher  beleben  wir  die  Vegetation-  durch 
gute  Nahrungsmittel ,  r Verbefferungea  der  Digeftion, 
vnd  durch  Reisungen,  die  das  Blut  zu  dem  gefchwäch- 
'..   '  t     '  ten 

1  s 

r 
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H*  Theil  hinlocken.  Mit  dem  Alte»  mindert  Geh  der 
Appetit  und  die  Verdauung,  es  wird  nicht  fo  vieler 
Undfo  guter  Nabrungif r.off -vorbereitet,  viele  Gefäfse 
werden  eingebogen  oder  in  Ligamente  verwandelt. 
Daher  die  Annäherung  zum  natürlichen  Lebensende* 
lieber!  aupt  erkrankt  die  Vegetation  mit  dem  Alter 
gern;  es  entfetten  Scirrbent  Verknöcherungen  der 
Gefäfse  ,  Desorganifetionen  der  Eingeweide  ,  die 
tödlich  den  Tod  nach  fich  ziehen. 

Wenn  die  zu  einem  Organ  gehenden  Gefäfse  zu- 
sammengedrückt find,  und  dadurch  der  Zufluß  des 
ßlüts  gehemmt  wird:  fo  hört  feine  Function  auf,  weil 
feine  Vegetation  aufhören  mufs.  Ha  11  er  erzählt  ein 
Beyfpiel  eines  Menfchen,  der  einen  Tbeil  der  Hirn- 
Ichaale  verlohren  hatte;  ein  gelinder  Druck  aufs  Ge- 
hirn brachte  Funken  vor  den  Augen  hervor,  ein  ftär- 
kerer  erregte  Schlaf,  und  ein  noch  ftärkerer  Scblag- 
ßuf*. 

Sehr  verletzte  Theile  können  zuweilen  durch  eine 
verftärk,te  Vegetation  in  denlclbe»,  d.  h.  durch  einen 
erregten,  anhaltenden  und  ftarken  Wechfel  des  Stoffs» 
wieder  zu  ihrer  Normalmifchung  hergeftellt  werden* 
Franklin  erzählt  ein  Beyfpiel  eines  fchon  lange  Zeit 
Ichwindfüchtigen  Schufters ,  der  dadurch  geheilt 
wurde,  dafs  er  eine  entfernte  Poft  zu  reiten  annahm. 
Der  ganze  Procefs  der  Aufiöfung  verhärteter  und  an- 
geschwollener Theile  fcheint  in  nichts  anderm  als  in 
einer  verftärkten  Vegetation  zu  beftehen. 

Ift  derThierkörper  fo  fehr  verletzt,  dafs  die  Be- 
dingungen fehlen,  die   zur  Vegetation   nothwendig 

find: 
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find:  fo  ift  feine  Krankheit  abfolut  unheilbar«  Bios 
die  Amputation  bleibt  noch  übrig,  Wenn  die  Krank- 
heit örtlich  ift,  und  derTheil  auaputirt  werden  kann. 
Durch  diefelbe  wird  aber  der  Theil  nicht  geheilt; 
nicht  er,  nur  das  Individuum  wird  erhalten* 

Wena  in  einem  Individuum  oder  in  irgend  einem 
Theil  deffelben  die  Vegetation  aufhört:    fo  kann  daf- 
felbe  feine  Normal  mifchung  nicht  weiter  erhalten,  es 
löft  fich  in  feine  Beftandtheile  auf,  d.  Jn  es  fault»    Mit 
dem  Verluft  der  Normalmifchung  gehen  auch  a]Je  dem 
Thiere  eigentbümlichen  Kräfte    und  £igenfchaftent 
Cohärenz,    Ton,    Elafticität,    Reizbarkeit,     Gefühl 
u.  f.  w.  verfahren.      Es  ift  unbeftimmt  9    ob  wir  das 
Aufhören  der  Vegetation  oder  ihre  Folgen  To.d  nen- 
nen*    Im  erften  Falle  ift  es  möglich,  dafs  fie  wieder 
anheben  kann ,   wenn  die  Organe  nicht  zerftört  find! 
durch  welche  fie  bewürkt  wird.     Eine  Ohnmacht' ift 
suB«  ein  tranfitorifches  Aufhören  der  Vegetation* 


•ymrnmm 
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^  w/eber  die  gelbßn  Körper  ini  weiblichen 

Eyerftocke,    von  D.  Tb.  G.  A.  Roofe,  Pro- 
m  feffor  in  Braunf chweig.       Braunfchweig 

*  1800.  20.  S.      / 

"  Brugnone*)  tmterfucbte  die  fiyerftöcke  dreyer 
Maulefelinnen,  die  nie  befprungen  waren,  und  die 
grofse  häutige  Klappe  unterhalb  der  Oeffnung  der 
Harnröhre  vor  der  Scheide  noch  unverletzt  befafsen, 
die  durch  die  Begattung  jedesmal  zerftört  wird.  Er 
fand  in  allen  Eyerftöcken  di eferThi er e  gelbe  Körper, 
Nach  diefer  Beobachtung  hält  er  die  Meinung  für 
falfch,  dafs  die  gelben  Körper  Zeichen  einer  Statt  gefun- 
denen Befruchtung  wären.  Er  glaubt  vielmehr,  dafs 
fie  Merkmale  lind,  die  den  Zeitpunkt  der  Reife  des 
weiblichen  Gefehl  echt  s  anzeigen.  Herr  Roofe  fucht 
in  vorliegender  Schrift  es  zu  beweifen,  dafs  die  gelben 
Körper  nicht  allein  durch  Befruchtung,  fondern  auch 
durch  Einwürkung  der  Phanrafie  und  örtliche  Reizung 
der  Gefchlechtstheile  entftehen  können.  Er  glaubt 
deswegen,  dafs  beide  Parteyen,  fowohl.die,  welche 
die  gelben  Körper  als  blofse  Merkmale  der  Reife,  als 
auch  die  andere,  welche  iie  als  ein  untrügliches  Zeichen 
einer  vorhergegangnen  Schwängerung  anfleht,  Unrecht 
haben.  Folgende  Beyfpiele,  nämlich  die  Analogie  der 
Vögel,  bey  welchen  auch  ohne  Begattung  Eyer  losge- 
Fprengt  würden;    die   Onanie    im    männlichen  Ge- 

fchlecht, 

*)  Mein«  de  l'ac.  des  feienc.  de  Turin  1790* 
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fchlechte,  den  entzündeten  Zuband  der  weiblichen 
GefchJechtstheile  zur  Zeit  der  Brunft,  und  die  Entfte- 
hung  der  gelben  Körper  nach  einer  Begattung,  tot 
welcher  die  Fallopifchen  Röhren  durchschnitten  fin J, 
führt  er~  als  Gründe  auf,  dafs  die  weiblichen  Ge» 
fchlechtstheile ,  auch  ohne  Begattung,  durch  fremde 
Reize  in  Thätigkeit  gefetzt  werden  können,  und 
fchliefst  mit  der  Muthmafsung,  dafs  vielleicht  in  reiz« 
baren  Subjecten  durch  Onanie  alle  Graaffchen  Blas« 
chen  in  gelbe  Körper  verwandelt  wurden*  und  dadurch 
eine  unheilbare  Unfruchtbarkeit  entbände*    Keil* 


Alexandri  Monroi  iconet  et  defcripti- 
ones  burfarum  mucofarum  corporis  ha« 
mani,  correctiores  auctioresque  edidit 
Joann.  Chrift.  Kofenmüller,  Lipfiae  1799« 
Fol.  c.  Tab.  XV.  aeneis. 

Die  Deutfeh en  haben  zur  allgemeinen  und  befon- 
dern  Erkenntnifs  der  Schleimfäcke  des  menfchliehen 
Körpers  das  weifte  beygetragen.  Diefem  Verdienft* 
derfelben  hat  Herr  Rofenmüller  durch  die  gänzli- 
che Umarbeitung  des  Monro'fchen  Werks  dieKrone 
aufgefetzt.  Er  hat  uns  ein  vollftändiges  und  richtiges 
Verzeichnifs  der  Schriftfteller  über  diefen  Gegenftand 
geliefert,  die  jmeiften  Abbildungen  verändert  und  gan* 
nenbearbeitet,  die  Schleimfäcke  des  Kopfs  und  Rumpfe 
hinzugefügt,  und  die  einzelnen  Schleimbeutel  richtig 
befchrieben,  fo  dafs  man  feine  Arbeit  als  claffich  anfe« 
hen  kann,  die  in  Betreff  der  abgehandelten  Materie 
wenig  zu  wünfehen  übrig  läfsu 

Uebri- 
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Uebrigens  hätte  Reo.  es  gewünfcht,  dafs  dem 
Herrn  Verlader  B  ich  at's  vortreffliches  Werk  über 
die  Membranen  des  Körpers  bekannt  gewefen 
wäre.  Wahrfcheinlich  würde  er  dadurch  veranläfst 
(eyn,  die  Organifation  der  Schleimbeutel  im  Allgemei* 
neu  aus  einem  andern  Gefichtspünct  anzufcbauen,  und 
vielleicht  manches  in  Betreff  dgrfelben  richtiger  zu 
beftimmen.  Schon  der  Name  Schlelmfack  giebt 
Gelegenheit  zu  falfchen  Anßchten  und  Irrtbümern, 
da  lieh  in  diefen  Organen  nichts  weniger  als  Schleim 
abfanden.  Höchft  wahrfcheinlich  lind  fie  f er  öfe  Häute, 
wie  das  Bruft»  und  Bauchfell,  die  nicht  durch  Drüfen, 
fbndern  durch  Aushauchung  abfondern.  Die  in  ihnen 
enthaltene  Flüßigkeh  ift  kein  Schleim,  enthält  kein  Fett 
in  ihrer  Mifehung,  fondern  ift  eine  eyweifsartige  Ma- 
terie, die  nait  den  Feuchtigkeiten  in  der  Bauch-  und 
Brufthöhle  die  meifte  Aehnlichkeit  hat. 

Der  Herr  Verfaffer  theilt  die  Schleimfäcke  nach 
Verfchiedenheit  ihrer  Form  und  Verbindung  mit  den 
Muskeln    und     Sehnen    in     Schleimbälge    und 
Schleimfcbeiden»     Die  erften  hängen  nur  an  ei« 
nem  Theil  der  Sehne  an,  haben  eine  blafenartige  und 
runde  Geftalt,   und,  linden  lieh  am  häufigften  an  den 
beiden  erften  Gelenken  der  Extremitäten.    Zuweilen 
fcann  man  üe.  ganz  von  den  anliegenden  Theilen  als 
Säcke  ohne  Oeffnung  abtrennen.  Wahrfcheinlich  ent-' 
Xtehen  £e  nicht  von  der  Beinhaut,  oder  von  der  Mus-' 
kel-und  Sehnenhaut,  fon dem  find  n ach  Rec.  Unter» 
Xuobungen  eigeathümliche  Organifationen  aushauchen*' 
der  und  einlaugender  Gefäfse,   die  mit  den  Blutge- 
fftfsen  in  keiner  nahfn  Vesbiadang  liehen  >   blbs  mit' 

ihrer 
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ihrer  äufsern  Fläeh«  durch  Zellfwff  an  die  beaa'dribar- 

ten  Tbeüe  angeknüpft  und ,  und  daher  ein  ifblirtefe 
Leben  geniefsen.  Die  .Abrufen  und  bandartigen  Strei- 
fen liegen  aufser  ihrer  Höhle,  find  ihnen  nicht  wefent- 
lich ,  und  die  Fettklumpen  an  ihrer  äufsern  Fläche 
freye  Oerter ,  wo  die  Blutgefäfse  Zugang  haben,  und 
ihre  erfte  Zeräljelung  unternehmen  können. 

•  * 

Dia  SchleimCaheidfen  haben  eine  zartere  Organi- 
sation,  eine  cylindrLfcbe  Figur,  umfaflen  die  Sehne 
ganz  und  gar,  u$d  ifoliren  fie  von  den  benachbarten 
Theilen.  Man  findet  fie  vorzüglich  an  langen  Sehn en> 
die  an  Knochen  fortlaufen.     Sie  liegen  innerhalb  der 
febnigten  Scheiden  deifelben.     Wo  mehrere  Sehnen 
dicht  neben  einander  liegen ,  verbinden  fie  fich  auf 
eine  mannigfaltige  Art  mit  und  ohne  freye  Scheide* 
wände.  Auch  diefe  Synovialcapfeln  nehmen  die 'Seil« 
nen  nicht  in  ihre  Höhle  auf,  fondern  fchlagen  fich,  wie 
Rec.  gefunden  hat,  über  diefelben  zurück,  und  beklel- 
den  fie  blos  mit  einer  Scheide.    So  bemerkt  er  auch 
in  Anfehung  der  Aebnlichkeit  der  Schleimfäcke  mit 
den  Capfelbändern  der  Gelenke,  dafs  fie  mit  den  ei« 
gentlichen  fibröfen  Capfeln  und  Bändern  der  Gelenke- 
nicht  die  geringfte  Aebnlichkeit,  weder  in  Anfehung 
ihres  Geschäfts,  noch  in  Anfehung  ihres  Baues  haben, 
aber  mit  den  Synovialmembranen  der  Gelenke  glei« 
eher  Natur  find.  Daher  die  Aehnliobkeit  ihrer  Zufälle» 
In  gichtifchen  Per, fönen  fch wellen  bald  die  Gelenkhöh« 
lan,    bald  die. Schleimbeutel  von  einer  übermäßigen 
Abfonderung  in  ihnen  an.   Bey  Kniegefchsi/ülften  mjt» 
Fluktuation  if t  wwejkA  dieFlüfligkait  ludern  Schleim* 

balg 
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balg  hinter  der  Sehne  der  Ausftreckemuskeln  des  Fa- 
Ces  enthalten« 

Eben  die  knorp]  igten  Körper,  die  bald  einzeln,  bald 
in  mehrfacher  Zahl,  bald  feit,  bald  locker  anhängend 
jetrofFen  werden,  fand  Monro  auch  in  den  Schleim«  „ 
beuteln  der  Hand  nach  Verrenkungen  derfelben.  Ein- 
mal fah  er  deren  fünfzig  Stück  in  dem  Schleimbeutel 

« 

hinter  der  Sehne  des  langen  Daumenbengers,  die  mit 

gutem  Erfolg  ausgeschnitten  wurden.    Ein  Wundarzr, 

A.  Wood,   fand'  gar  bey   der  Operation  des  Waffer- 

bruchs  diefe  knorpligten  Körper  auch  in  der  Seh  ei* 

denhaut  des  Teftikels;  Einer  derfelben  hing  leicht  an 

den  Nebenhoden  ah,  die  übrigen  drey  fchwammen  frey 

in  der  Feuchtigkeit  herum.     Uebervihre  Entftehungs- 

art  hat  man  verfchiedene  Muthmafsungen.  Doch  ift  es 

noch  unbekannt  ?  wie  fie  eigentlich  erzeugt  werden* 

Auch  in  Anfehung  der  fchädlichen  Würkungen  der 

zugehenden  Luft  ähneln  die  Schleimbälge  den  ferö- 

fen  Häuten  der  Bruft  -  und  Bauchhöhle.     Daher  räth 

Monro  bey  der  Ausfchneidung  der  oben  benannten 

knorpligten  Körper  ans  dem  Knie,  die  Haut  ftark  in 

die  Höhe  zu  ziehen ,    damit  fie  natih  der  Operation 

die  Oeffnung  wieder  fchliefse,  und  bey  eingeklemmten 

Brüchen  wo  möglich  nur  die  Bauchmuskeln  ein  zu-  v 

fchneiden^  und  den  Sack  nicht  zu  öffnen. 

Die  Schleimbeutel  leiden  wie  die  feröfen  Häute 
an  Waff er fuchten,  Camper  hat. fie  zu  der  Gröfse  ei« 
■es  Kindeskopfs  aufgedehnt  gefunden.  Sie  find  bald 
mit,  bald  ohne' Entzündung,  und  entftehen  vorzüglich 
gern  von  rheumatifehen  und  ferofulöfen  Urfacben, 
»der  von  Qnetfchungen  und  Verrenkungen  der  Ge« 

lenke« 
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]en&e«  Aach  giebt  es  harte  Gefchwüttte  derfelben,  die 
man  Ueberbeine  nennt.  In  Rück  ficht  ihrer  übrigen 
Krankheiten  verweift  der  Herr  Verf.  auf  Herwig 
end  Koch.  ,  Reil« 

» 

\  Grundzüge  der  Lehre  von  der  Lebens- 
kraft, entworfen  von  D.  T.  G.  A.  Rodfei 
Profeffor  zu  Braunfeh weig»  Zweyte  ver- 
befferte  Auflage.  Göttingen  und  Braun* 
fchweig  180p. 

Bey  der  Anzeige  des  gegenwärtigen  Werks ,•  das 
von  der  Lebenskraft»  als  einem  der  ftreitigften  Puncte 
in  der  theoretifchen  Arzneykunde,  handelt,  kahnRec« 
Geh  nicht  enthahen9  einige  allgemeine  Bemerkungen 
i^ber  ihren  gegenwärtigen  Standpunkt  zu  machen,  die 
vielleicht  einer  fernem  Beherzigung  bedürften. 

Wir  leben  in  einer  Epoche,,   in   welcher   beide 
Wege  zur  Vervollkommnung  derfelben,  der  empiri- 
sche zur  Auffindung  der  Thatfachen,  und  der  fyfte* 
matifche  fie  zu, verbinden  und  zu  ordnen,  mit  glei- 
chem Eifer  betreten  werden.    Auf  dem  erften  Wege 
haben  wir  eine  fo  r eichhahige  Emdte  praktisch  brauch» 
barer  Erkenntniffe  gemacht ,    dafs  fie  zu  ihrer  Auf? 
nähme  keines  Vereins  und  keiner  Trompete  beftoch- 
ner  Lobredner  bedarf.  Auch  die  letzten  Aerzte  haben 
ihr  Verdienft.      Sie  lammein  die  zerftreuten  Thatfa- 
chen, vereinigen  fie  unter  allgemeine  Regele ,  und 
bringen  dadurch  Einheit  in  das  Chaos  der  Erfahrungen«, 
wenn  fie  gleich  die  höchfte  Natureinheit  nicht  erreU 
qhen  werden,  und.zum  praktifchen  Gebrauch  der  Phy* 
fik ös  auch  nicht  dürfen«  Doch  würde  et  djiefen  Aere% 
j*  ten* 
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ohne  Arrogan  ,  Egoismus  und  Parteyfucht  die  Wahr- 
heit am  ihrer  feJbft  willen  fochten.  Je  vertrauter  wir 
mit  dei  Natur  werden,  defto  mehr  überzeugen  wir  uns, 
dafs  unfer  Witten  Stückwerk  ift*  Wie  oft  muffen  wir, 
wenn  wir  bey  ihren  gewöhnlichfteft^Erfcheinubgen 
anftehen,  mit  Salm afius  ausrufen*/  Quantum  eft 
quod  nefcimus !  Wie  wenig  reimt  lieh  filfo  ein  eitles 
Aufblähen  über  unler  eignes  Wiffen  mit  dem  Begriff 
-eines  wahren  Naturforfchers ! 

Befonders  fürchte  ich  von  einer  fehlerhaften  An- 
wendung.  der  tranfcendentalen  Philosophie  auf  die 
Aezneykunde  mehr  Sehaden  als  Vortheil  für,  diefelbe. 
Gelingt  es,  die  Experientifnmos  ins  Hintertreffen  zu 
Itelleu,  wofür  uns  Gott  und  die  gefunde  Vernunft  bew 
wahren  wolle :  fo  werden  die  Tranfcendentale«.  die 
Wahrheit  überflügeln,  und  uns  unlere  CircuJos  jäm* 
,  raerlich  verrücken.  Es  ift  ein  Mifs brauch  djer  reinen 
Vernunft  bey  ihrer  Anwendung  auf  die^Pbyßk,  Mög- 
lichkeiten nach  Belieben  iu  erlinnen ,  mit  Begriffen 
Tafcbenfpielerey  zu  treiben ,  die  in  der  Anfchauuag 
sieht  vorkommen,  und  für  ihre  objeetive  Realität  kei- 
nen andern  Beweis  haben,,  als  dafs  fie  nicht  mit  üch 
Jelbft  im  Widerfpruch  fteben.  Daher,  die  häufigen  Er- 
fahrungen,  dafs  das,  was  heute  gefetzt  wird,  morgen 
als  der  empirifchen  Natur  widerftreitend  zurückge- 
nommen werden  mufs.  Dazu  kömmt  noch»  dafs  <$ies  Sy- 
ftem  mit  einer  Animoütät  vertheidiget  wird?  die  def- 
fen  innern  Werth  verdächtig  macht.  Die  Wahrheit 
dringt  üch  in  ihrer  nackten  Geftait  jedem  gefunden 
Menfchen  verftand  auf,  und  bedarf  der  Spitzfündigkei- 
-  Arch.f,  df  fhyfioLV.  Bd.  1U  Heft.  x     X  ten 
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ten  der  Dialectik  und  anderer  grober' Armaturen  der 
Hterarifcben  Klopffechterey  nicht.  Der  gelittete  Qlann 
fürchtet  einen  folchen  Zweykampf ,  der  die  Wiffen- 
fchaft  nicht  fördert,  fondern  Erbitterungen  macht. 
.  Er  erwartet  rait teeduld  den  Zeitpunkt,  wo  die  Verthei- 
diger  folcher  Phantasien  auf  ihrem  ätherifchen  Flug 
junger  lieh  in  Kampf  gerathen,  und  das  wurmftichige 
Gebäude  in  den  Händen  feiner  eignen  Meifter  zerbricht. 
Das  Publicum  ift  zwar  gutmüthig  genug,  für  eine 
Zeitlang  zu  fpeifen,  was  ihm  mit  einer  ge wiffen  Drei- 
ftigkeit  auf  die  Raufe  gefteckt  wird«  Aber  nur  für  eine 
Zeitlang;  Opinionum  commenta  delet  dies. 

Die  Metapbyfik  der  Körperlehre  betrachtet  ihren 
'Gegenftand ,  wie  er ,  nach  den  allgemeinen  Gefetzen 
des  Denkens  vorgeftellt  werden  mafs,  welche  Erkennt* 
*nifs  bald  erfchöpft  werden  kann ,  ohne  dafs  dadurch 
für  den  praktifchen  Gebrauch  viel  gewonnen  ift.  Den 
Schlüffel  der  Naturerfcheinungen  muffen  wir  aufs  er 
uns,  in  ihnen,  und  nicht  in  unferm  Denkvermögen  Tu- 
chen ,  von  dem  fie  unabhängig  find.    Wir  follen  als 
•Aerzte  handeln,  und  muffen  die  Welt,  als  ein  Object 
aufs  er  uns ,  nach  der  Weife  des  gemeinen  JVienfchen- 
verftandes  anfehauen«      Die  Reflexionen  des  Wiffers 
über  fein  Wiffen  erweitern  die  Gränzen  der  Kunft 
eben  fo  wenig,  als  die  Deduction  von  der  Erfahrung 
entlehnter  Thatfachen  aus  Prämiffen,  die  der  Verftand 
aufgefunden  zu  haben  fich  anmafst.   Mit  Hülfe  diefer 
Tafchenfpielerey.  kann  man  die  Dreyeinigkeit  Gottes 
fovvobl  als  den  Dualismus,  der  Gefchlechter ,  die  Un- 
trüglichkeit des  JBrownfchen  Syftems  und  die  Nicht« 
•xiftenz  der  Krankheiten  der  Säfte  a  priori  beweifen» 

,     Das 
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Das  ift  das  einzige  Verdienft  unfers  Syftems,  Tagt 
Fichte,  (Befrimmnng  des  Menfchen»  S.  i77-> 
das  wir  jetzt  mit  einander  gefunden  haben  :  et 
zerftört  und  vernichtet  den  Irrthnm;  Wahrheit  ge* 
ben  kann  es  nicht ,    denn  es  ift  in  fich  felbft  abfo- 

Im  leer. 

•    * 
Der  tbeoretifche  Arzt  mufs.  au?  den  gemachten! 

Erfahrungen  durch  Induction  auf  Naturgefetze  fchlije* 

fsen,  die  defto  mehr  Werth  haben,  wennfie  ohne  Aus« 

•  ^ 

nahmen  find,,  und. eine  grofse  Zahl  von  Erfcheinun> 

•»  •  . 

gen  unter  eine  Regel  zufammenf äffen.  Dos  Naturge- 
fetz  felbft  bleibt  immer  zufällig,  fofern  es  Von  der  Er- 
fahrung entlehnt  ift.  Daher  lallen  fich  keine  Grund«  ' 
a  priori  für  feine  Gültigkeit  anfuhren.  Nie  darf  er  im 
diefem  Gefchäft  die  Erfahrung  aus  dem  Auge  verlie- 
ren*  wenn  er  lieh  nicht  dem  ungewiffen  Spiele  feinet 

Fhantafie  überlaffen  will.  Er  mag  Hypotheken  auflteU 

*  • 

len  9    nur  muffen  fie  zur  Anwendbarkeit  der  Natur« 

•  •  • 

gefetze  den  Weg  bahnen;  er  mag  Qual  «tat  es  oeculu«. 
annehmen ,  nur  mufs  er  fie  für  nichts  ändert  halten^ 
als  was  fie  wüiklich  find,  für  einen  leeren  Begriff 
von  etwas ,  das  lieh  zu  etwas  anderm  als  Urfach  ver- 
hält. Beide  find  zweckwidrig,  wenn  fie  von  dem 
Wege  der  Unterfuchung  ableiten, 

Diefe  Gründe  beftimmten  Reo.  in  der  Phyfik ,  zu 
deren  Gebiet  Auch  die  organifchen  Körper  gehören» 
fiah  an  die  Materie  zu  halten.  Es  bleibt  uns  in  .der 
Phyfiologie  des  Ttiiers,  wenn  wir  von  feinem  Vorfiel« 
lungsvermögen  abftrahiren,  welches  «n*  in  derfelben 
nichu  angabt,  fondem  zur  Pf£cho4ogie  gehört,  nichts 

Xä  •  andere 


enders  als  *in  G^egenftand  des  äufsern  Sinnes,  Mate* 
ri erübrig.  .Diele  müfle  wir  in  allen  ihren  Verhält- 
Riffen  kennen  zu  lernen  fuchen.  Und  welches  find 
ihre  allgemeinsten  Verh&tniffe,  unter  welchen  alle 
übrigen  begriffen  find  ?  Giebt  es  aufser  einer  ursprüng- 
lichen Verfchiedenheit ,  Form  (Mechanismus)  und 
Mifchung  derfelben,  im  weitläuftigften  Sinne  des. 
Worts,  noch  andere  ?  Erft  erforfche  man  die  organi- 
fchen  Körper  in  allen  dielen  Verhältniflen,  und  erhebe 
die  gemachten  Erfahrungen  zu  immer  allgemeinern 
Naturgefetzen.  Dann  erft,  wenn  diefe  Arbeit  beseiti- 
get ift,  mag  man  für  das,  was  als  unerklärbar  übrig 

*  4 

bleibt,  eine  Kraft,  eine  Qualitas  occulta ,  ein  Lebens- 

princip,  eine  Seele,  eine  urfprüngliche  Duplicität  in 

der  Natur ,  oder  was  man  fonft  will,  fetzen. 

Nun  zur  anzeige  felbft.  Rec.  ift  Freund  des  Ver- 

faffers ,  und  überzeugt ,  daCs  er  die  freymüthige  For- 

fohung  der  Wahrheit  an  jedem  Menfchen  fch'ätzt,  di? 

er  felbft  befitzt.  Er  hat  über  die  verwickelten  und  dun« 

kein  Gegenftände  der  vorliegenden  Unterfuchung 
^  *  *  "■** 

jchon  an  andern  Orten  in  diefem  Archiv  gefprochen, 

und  gegenwärtig  blos  feine  Meinung  der  Meinung  fei« 

nes  Freundes  zur  Seite  fetzen  wollen ,    und  wie  er; 

glaubt,  mit  einer  Befcheidenheit,  die  fowohl  der  Ge- 

genftand ,  als  überhaupt  der  Stand  eines  gebildeten 

Menfchen  erfodert.    Dabey  bat  er  weder  jetzt,  noch 

fonft  an  Zurechttreifungen  gedacht,  londern  geftehjt 

e*  freymüfchig,  dafs  er  derfelben  über  die  in  Anfrage 

ftehendei}  Gegenwände  felbft  bedartV 

-   An  einigen  Körpern ,  fagt  der.  Herr  Verf.  ($.  z*\ 

qehmen  wir  firfebeuuingen  wahr,  die  wir  aus  den  all, 

v     %    -     '  -  gemei* 
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femeinen  phyfifchen  Kräften  nicht  geradezu  erklären) 
können,  die  fogar  oftmals  den  phyfifchen  Klärten  enf  •  ■ 
gegenzuwürken  fcheineu»  (Allerdings  würkt  eini 
Kraft  der  ändern,  auch  die  phyfifchen  würken  ficht 
entgegen.  R  )  Saamenkörner  und  Eyer  fiulen  nicht,' 
welches  fie  nach  denGefetzen  der  todten  Natur  thunt 
Tollten ;  und  die  Thiere  haben,  wider  das  Gefetz  der 
Wärme,  fich  gleichmäfsig  zu  verbreiten,  ihre  eigen« 
*  tbümliche,  von  den  fie  umgehenden  Medien  verfchie- 

dene' Wärme.  ' 

•  * 

Doch  trägt  der  Herr  Verf.  felbft  Bedenken,  dieftf* 
Unerklärbarkeit  der  Erfcheinungen  belebter  Körper 
aus  denGefetzen  der  übrigen  Natur  zum  wesentlichen/ 
Unterscheidungsmerkmal  derfelberi  zu  erheben,  weif 
iie  vielleicht  in  unferer  mangelhaften  Erkenntnifs  der' 
Naturerfcheinungen  gegründet  feyn  könne.  Diefen  fügt 
Rec.  noch  zu,  dafs  keine  Gründe,  iie  mögen  aus  der* 
reinen  Vernunft  gefchöpft,  oder  aus  der  Erfahrung  ent- 
lehnt feyn,  die  abfolute  Unerklärbarkeit  der  ferfchei-* 
nungen  belebter  Gefchöpfe  aus  den  allgemeinen  phy-" 
fifchen  Kräften  beftärtgen«  Relativ  unerklärbar  iftuns 
vieles  noch,  auch  in^der  todten  Natur.  Die  Erfahrung 
lehrt  uns  vielmehr,  dafs  die  belebte  Natur  den  aljge- 
meinen  Naturgesetzen  unterworfen  fey,  Cohäfioh  and 
RepulfivkrarV,  wie  alle  todtfe  Materie,  habe'*  In  jedem 
Körper  fpeeififeh  eigentümlicher  Qualität  find  diefe' 
abftracten  Kräfte  befonde;  s  modificirt.  Davon  können 
die  organifchen  Körper  am  allerwenigften  eine  Aus- 
nahme machen,  weil  Iie  in  ihrer  Mifchung  und  Form 
fö  fehr  abweichen,  und  daher  auch  in  der  nämlichen 
Proportion  die  abfoluten  Kräfte  höchft  eigentümlich 
•  h  modi- 
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modificiren  muffen,  Selbft  die  Erfcheinungen  derfel- 
ben,  die  der  Herr  Verf.  als  den  pbyfifchen  Kräften  ^ri* 
derftreitend  anfährt,  harmoniren  völlig  mit  ihnen.  Na- 
turgefetze  find  Regeln,  nach  welchen  die  Körper  ih* 
renjnnern  und  äulsern  Verhjütniffen  gemäfs  würken» 
§ie  find  fo  bedingt,  als  es  die  Körper  find,  von  wel- 
chen  wir  fie  entlehnen.  Gefetzt  der  todten  Natur  kön- 
nen alfo  keine  für  die  lebendige  feyn.  ,  Dafs  Eyer 
und  Saamenkörner  faulen  muffen,  ift  kein  unkeding« 
tes  Naturgefetz,  fonft  könnten  fie  keine  Ausnahme  von 
demfelben  machen.  Sie  faulen  unter  gewiflen  Ver> 
bältniffen,  unter  andern  nicht.  Beides  ift  Naturgefetz» 
und  wir  find  durch  nichts  berechtigt,  jenes  als  Regel« 
dies  als  Ausnahme  von  derlei ben  anzunehmen.  Die 
organifchen  Körper  haben  theils  eine  niedrigere,  theils 
eine  höhere  Temperatur  als  die  Medien,  welche  fie 
umgeben.  Allein  dies  ift  eine  Eigenfchaft,  die  ihnen 
weder  ausfchliefslich  eigen  ift,  noch  denGefetzen  wi- 
derfpricht,  nach  welchen  die  Wärme  würkt.  in  der 
fcodten -Natur  kommen  eine  Menge  chemifcher  yPro- 
cefle  vor,  die  Verdunstung ,  Gährung,  das  Brennen» 
die  Wahlänziehungen  verfchiedener  Subftan^en,  wel- 
che den  Körpern,  worin  fie  Statt  finden,  eine  von  den 
Medien,  die  fie  umgeben,  verfchiedene  Temperatur 
xnittheilen,  wie  e&  in  der  organifchen  Natur  gefchieht. 
In  thierifchen  Körpern  erzeugt  fich  Wärme,  und  ver- 
fliegt aus  denfelben  theils  durch  die  blolse  Berührung 
der  kältern  Medien,  theils  durch  die  Verdunftung  der 
Haut  und  Lungen.  Wäre  uns  die  beftändig  rege 
Quelle  bekannt,  die  Wärme  in  ihnen  erzeugt,  kenn- 
ten wir  die  Anftalten ,   durch  welche  fie  ausgeleert 

wird, 
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yrird  und  cUs  Verfaältnifs,  in  welchem  «liefe  zu  jener 
ftehen:  fo  wurden  wir  linden,  data  ein.Ueberßufs  von 
Wärme  im  Körper  bleiben  muffe,  wenn  fie  fich  gleich- 
ihrer  Natur  gemäfs  den  kälteren  Medien  immerhin 
mittheilt. 

Rec.  hat  in  diefem  Archiv  gefegt,  deb  die  Orga- 
i4fation  urCprunglich  nur  Eine  Beftimmung  leben« 
<£iger  Wefen,  nämlich  ihi;e  eigenthümlicha 
Form  anzeige,  die  nachher  metaphotifch  als  Bezeich- 
nung des  Ganzen  gebraucht  fey.  Dafs  auch  noch  jetzt 
die  Naturforfcher  dies  Wprt  bald  in  feiner  urfprüng- 
liehen,  bald  in  leiner  un eigentlichen  Bedeutung  neh- 
men, erhellt  aus  manchen  Aufgaben  derfelben.  Der 
Art  find  z.  B.  folgende  Fragen;  ob  die  Organifation 
zum  allgemeinen  Character  der  belebtenNatur  erhoben 
werden  muffe  ?  Ob  die  Sähe  zum  Organismus  geboren  ? 
Ob  das  Blut  organifirt  fey?  Ob  es  organifche  Stoffe 
ohne  Organifation  gebe?  Üb  die  Organisation  über  den* 
Tod  hinaus  fortdauern. Könne?  Diele  und, andere  un- 
Itatthafte  Anfragen,  Mif&verftändniffe  und  Irrthüme* 
find  die  Folge  davon,  dafe  man  vqrfchie Jene  Begriffe, 
mit  einerley  Wörtern  bezeichnet ,.  und  nachher  die- 
fen  Gebrauch  aus  den  Augen  letzt,  ( 

Die  Kant'fche  Definition  oeganifeber  Wefen 
hat  Rec.' nur  im  Vorbeygeben  berührt«     Schon  der. 
Name  Microcosmus,   den  die  Vorzeit  den  orga- 
nifchien  Wefen  beylegte,  ift  von  den  Kaut'fchenMerk«;. 
malen  entlehnt«    Noch  gegenwärtig  ift  Rec  der  Mei- 

nung,  dafs  die  Merkmale  diefer  Definition  keine  ge«, 

>  'i 

natfe  Probe  aushalten.  'Die  Gefchlechtstheile   find 
Mittel  zur  Erhaltung  des  in  Anfrage  behenden 

'  In- 
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Inditidaums,  von  -welchem  allein  die  Rede  feyn  kann» 
Ion  dem  haben  einen  ansheimifchen  Zweck.  Zum 
abftracten  Charakter  des  Organismus  gehören  Hos  die 
Werkzeuge,  die  2»  leiner  eignen  Erhaltung  dienen* 
Durch  die  übrigen  Theile  werden  die  Arten  gefetzt; 
und  wenn  diea  gefchehen  ift,  abfttahiren  wir  Tön  ih- 
nen ihre  Zwecke,  und  fchlieften,  dats  fie  dieier  Zwe- 
cke wegen  dafind.  Nach  diefer  Expofition  wäre  das 
Univerfum  auch  eine  Organifation ,  und  alsdann 
durch  diefelbe  keine  Differenz  Zwilchen  ihm  und  ei« 
nem  Theil  deffelben,  nämlich  der  belebten  Natur, 
gegeben. 

Nach  der  Definition,  die  uns  der  Herr  Verf. 
(S.  24O  von  der  Lebenskraft  giebt,  kann  lie  keine 
Grundkraft  feyn.  Leben,  Tagt  er,  ift  der  Züftand  or« 
ganifcber  Körper,  in  welchem  fie  lieh  felbft  erhalten 
'und  reizempfänglich  find.  Die  in  ihnen  enthaltenen 
Bedingungen  diefes  Vermögens  find  Lebenskraft,  Nun 
find  aber  die  Form  der  Gefäbe, die  Ordnung,  Lage, 
der  Zufammenhang  der  Eingeweide ,  und  die  eigen- 
tümliche Qualität  undMifchung  der  Materie,  kurz 
die  phyfifchen,  ohemifchen und.me chanifchen  Beftim« 
innngen  des  Organismus  überhaupt  nothwendige  Be- 
dingungen feiner  Selbfterhaltung,  und  feines  Vermö- 
gens, durch  Reize  in  Thätigkeit  gefetzt  zu  werden.  So 
lange  die  Uf  fache  einer  Erfcbeinung  ein  Inbegriff  ver- 
fbhiedener  Bedingungen  ift,  der  in  feine  Beftandtheile 
zergliedert  werden  kann ,  iß  fie  keine  Grundkraft» 
Damit  zeigen  wir  nämlich  das  letzte  Glied  in  der 
Kfette  der  Erfcheinungen  an,  das  keiner  weitern  Ana- 
lyfis  fähij»  lft5  kurzv  einen  leeren  Begriff  in  der  Reihe 

der 
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der  Caufalitften ,   der  niehts  weiter ^ägt,  als:  es  ift 
fo ,  weil  es  fp  ift«    > 

Das  Merkmal ,  behauptet  der  Herr  Verf.  (S.  s8.)* 
wodurch  der  allgemeinfte  Unterfehied  zwifcheti  leben* 
den  and  leblofen  Subftanzen  begründet  werde,,  fey  das 
Vermögen  der  erften,  auf  Veränderungen,  die  Reize 
heifsen ,  Bewegungen  hervorzubringen,  die  nach  den 
gewöhnlichen  Gefetzen  der  leblofen  Natur  nicht  da- 
durch hervorgebracht  werden  können.  Hier  bemerke 
Rec.  abermals,  dafs  das  Vermögen  organifcher  Körper, 
fich  im  Gefolge  eines  Reizes  zu  bewegen,  ihnen  nicht 
ausfcbliefslich  eigen  fey.  Ein  Riemen  von  Leder  bewegt 
fich  auch,  wenn  ein  Reiz,  die  Schwefelfäure,  auf  ihn 
würkt.  Oafs  die  erregten  Bewegungen  fich  auf  einan- 
der beziehn,, ift  Folge  des  Mechanismus,  oder  der  Ver- 
bindung aller  Theile  zu  einem  Ganzen»  Die  Gefetze 
.der  leblofen  Natur  Qnd  freylich  keine  Gefetze  für  die 
belebte.  Sie  würkt  alfo  auch  den  Subftanzen,  nicht  nach 
der  Weife  jener,  fondern  nach  ihrer  eignen  Weife  ent- 
gegen« Gefetzt,  der  Stoff  der  lebendigen  Muskelfafer 
würde  durch  den  Reiz,  direct  oder  indirect,  fo  verän- 
dert, dafs  er  eine  gröfsere  Cohärenz  bekäme :  fo  würde* 
ihre  Bewegung  Product  der  phyfifchen  Kräfte  der  Ma- 
terie feyn»  Dabey  darf  man  freylich  an  keine  Trans- 
fubftantiation  denken.  Schon  der  Zufatz  oder  die 
Entziehung  der  Wärme  verändert  die  Cohärenz  der 
Körper.  An  fich  unmöglich  ift«  eine  folche  Verände- 
rung der  Muskelfafer  nicht ;  und  wer  vermag  es  zu  be- 
haupten, dafs  fie  nicht  wirklich  gefchieht?  Die  Erör- 
terung des  Einfluffes  des  Vorftellungsvermögens  auf 

die 
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die  Bewegungen,  die  in  diefer  Beziehung  wiUhührlioh 
genannt  werden ,  gehört  nicht  in  die  Phyfiologie« 

Dafs  es  würklich  rnechanifche  Reize  (S*  67«)  giebt, 
deren  Würkung  als  folche  vollendet  wird»  möchte  Rec* 
faft  bezweifeln»  Die  abfolut  äu&ern  Reize  fcheinen 
nur  entfernt  durch  das  Blut  und  die  Nerven  zu  würv  • 
Ken.  Wenn  der  rnechanifche  Stofs  als  lolcher  fortge» 
pflanzt,  und  nicht  erregende  Urfach  einer  anderwei- 
tigen Veränderung  wird;  So  kann  aus  denselben  blos 
eine  mitgetheilte  und  keine  eigenmächtige  Bewegung 
verbanden  werden.  Freylich  fcheint  es  bey  manchen 
Phänomenen  des  Gefichts,  Gehörs  und  Gefühls,  als 
wenn  fie  durch  einen  blofsen  Stofs  zu  Stande  kämen» 

Allein  diefer  kann  die  Reizung  anfangen ,  und  eine 

» 

chemifche  Veränderung:  fie  vollenden*  Selbft  in  der 
todten  Natur  haben  wir  viele  Beyfpiele ,  dafs  cheini- 
fche  Veränderungen  durch  bloße  Bewegungen  veran- 
lafst  werden. 

Rec.  hat  aus  der  Abhängigkeit  der  Lebenskraft 
von  der  Mifchung  und  Form  der  Materie  zu  beweifen 
gefacht,  fie  fey  Refultat  derfelben.    Nun  meint  aber 
der  Herr  Verf.  (S.  75)  dafs  alle  angeführten  Erfchei-  . 
nungeneben  fo  gut  gehend  gemacht  werden  könnten, 
wenn  man  lieh  auch  die  Lebenskraft  als  etwas  in  der 
Mifchung  und  Form  der  Materie  nicht  begründetes,  . 
londern  als  etwas   zu  ihr  hinzukommendes  denke*  * 
Hier  ift  die  Rede  von  der  CaufalUät  der  Erfcheinungen  ' 
organifcher  Wefen.       Caufalitäten  können  wir  aber 
überall  nicht  anfehauen ,  fondern  muffen  fie  aas  der 
Abhängigkeit  einer  Erfcheinung  von  der  andern  fol- 
gern.   Wollen  wir  uns  in  der  organifeben  Natur  da- 
V  hey 
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bey  nicht  begnügen :  Co  können,  wir  mit  eben  dem 
Hechte  auch  in  der  todten  Natur,  z.  B  bey  der  Zerfe- 
tzungdes  Kocbfalzes  durch  die  Schwefelsäure,  noch  et- 
was  hinzukommendes  annehmen«  Auch  fcheint  es* 
Rec,  va}s  könne  die  Lebenskraft,  als  ein  Verbandes» 
begriff,  der  auf  den  Zusammenhang  des  Lebens  mit 
feiner  Urfach  deutet,  nicht  eigentlich  der  Materie  zu» 
gefetzt  werden*  Und  endlich  fragt  er,  was  denn  die 
zur  organifcben  Materie  hinzukommende  Lebenskraft 
lein  fojle?  Etwas  Räumliches  und  Gegenstand  des 
äufeern  Sinnes  ?  dann  ift  lie,  wie  man  fie  auch  nennen 
will,  Lebensäther,  galvanifche  Flüffigkeit,  Nerven- 
geilt,  Oxygen  u.f.  w.,  mit  unter  den  allgemeinen  Ge- 
fetzen  der  Materie  begriffen,  an  der  wir  nichts  weiter 
eis  Mechanismus  und  Mifchung  unterfcbeiden.  Oder 
Xbll  fie  eine  Intelligenz  feyn?  Dann  gehört  lie  nicht 
mehr  zum  Gebiet  des  Arztes.  Das  bey  gebrachte  Bey- 
fpiel  von  einem  Flötenfpieler,  der  bald  diefebald  jene 
Töne  aus  feinem  Inftrument  hervorlockt,  kann  der 
Herr  Verf.  fchwerlich  dem  Rec.  im  Ernft  haben  ent- 
gegenftellen  wollen.  Er  fetze  doch  ftatt  des  Mufikers 
die  Blafebälge  in  einer  Flötenuhr:  fo  hat  er  eben 
das  fchöne  Concert,  und  in  diefem  Fall  gewifs  nichts 
anders  als  Materie,  die  nach  einem  eigentlichen  Me- 
chanismus bewegt  wird. 

Eben  fo  ungegründet  ift  der  Vorwurf,  den  der 
Herr  Verf.  (S  81.)  dem  Rec.  macht,  dafs  er  durch  eir 
nen  Cirkel  erkläre ,  indem  er  behaupte ,  die  Lebens- . 
kraft  fey  in  der  Mifchung  und  Form  gegründet,  und 
jene  wieder  zur  Urfache  der  Organilation  erhebe« 
Das  letzte  hat  Rec.  in  allem  Ernft  und  mit  Recht  be-  - 
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haupfet ;  allem  daraus  entfteht  kein  Cirkel  im  Erklären» 
fondern  eine  Progreffion  von  Kräften,  deren  Anfang  un 
unbekannt  ift«    Ein  in  Anfrage  ftehender  Organismus 
hat  feine  Kraft  vermöge  feiner  Form  und  Mifcbtrog. 
Durch  diefelbeift  er  fähig,  andere  Organisationen  fei- 
ner Art  f  die  mit  den  nämlichen  Kräften  begabt  £n4» 
hervorzubringen.  Im  Väter  ift  die  Form  und  Mifchung 
feines  Stoffs  Urfache  feiner  Reizbarkeit,  und  die  Reis- 
barkeit  des  Vaters  Urfache  der  Organisation  des  Sohns. 
Rückwärts  hängt  der  letzte  Ring  amjBette  des  Jupiter*. 
Und  hier  fcbeiter£  die  Phyfik  überall',  wenn  fie  den 
elften  Anfang  der  Dinge  ergründen  will,  mit  welche* 
Kette  von  Ursachen  fie  auch  den  Verfuch  wagen  mag« 
Die  Aufgabe  (S-  *730*   ob  es  ein  Senforium  com« 
mune,  d.h.  einen  bestimmten  und  fixen  Ort  im  Nerven« 
fyftern  gebe,  wohin  alle  Empfindungseindrücke  gelan- 
gen, und  von  welchem  alle  willkührliehen  Bewegungen 
ausgehen  muffen,  ift  mit  einer  andern,  ob  es  ein  See« 
lenorgan,   d.  h.  eine  materielle  Subftanz  gebe,  die 
gleichzeitig  mit  der  Seele  würkt,  nahe  verwandt.  Die  / 
letzte  mufs  wol  bejaht  werden;  allein  die  erfte  möchte 
Rec.  faft  bezweifeln.   Sie  fcheint  von  der  Idee  einer 
Seele  entlehnt  zu  feyn ,  die  man  am  fchicklichften, 
wie  eine  Spinnt ,  in  den  Mittelpunkt  ihres  Gewebes 
ftellen  zu  muffen  geglaubt  hat.     Bey  den  Anfchauun- 
gen  des  äufsern  Sinnes  würkt  der  Nerve  des  Sinnor- 
gans,  feine  Würkung  pflanzt  (ich  bis  ins  Gehirn  fort 
und  das  Refultat  diefer  gemeinschaftlichen  Würkung 
ift  die  Anfchauung.    Vielleicht  dehnen  lieh  bey  den 
Imaginationen  die  Thätigkeiten  des  Gehirns  bis  in  die 
Nerven  desjenigen  Sinnorgans  aus,   auf  welches  fie 
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fich  beziehen*  Die  Reize  zu  den  willkührlichenBewe* 
gungen  entfpinnen  fich  im  Gehirn,  und.  fetzen  Heb  i* 
den  Nerven  der  Muskeln  fort,  die  bewegt  werden  fol« 
len.  Wer  Kann  hier  und  überhaupt  im  Nervenfyftem, 
deffea  Organifation  fich  überall  Cd  ähnlich  ift,  ein* 
fcharfe  Demarcationslinie  feftfetzen  ?  Auch  muffen  wie 
WS  Schwerlich  unter  Seelenorgan  einen  abgeänderten 
Theil  des  Nenrenfyftems  denken.  Der  refpectWe  Theil 
deffelbeo,  der  gleichzeitig  mit  der  Seele  würkt,  ift  zu 
der  Zeit,  wo  dies  gefchieht,  Seelenorgan,  und  kann 
zu  einer  andern  Zeit  auch  etwas  anderes  feyn. 

Sollte  das  Gefchmacksorgan  nicht  in  den  meiften 
Fällen  der  Beyhülfe  des  Geruchs  bedürfen  ?  Flüchtige 
Dinge  unterfcheidenwir  nicht  durch  den  Gefchmack, 
wenn  wir  die  Nafe  fchliefsen ;  im  Catarrh ,  wo  der 
Geruch'  leidet,  fehlt  auch  der  fcharfe  Gefchmack.. Da- 
her bat  auch  die  Natur  beide  Organe  mit  einander  in 
Gemeinfchaft  gebracht,  und  fie  init  einer  zufammen- 
hängenden  Membran  ausgekleidet. 

Vom  Schlafe  (S.  273.))  (tiefer  äufserft  merkwürdi- 
gen und  räthfelhaften  Erscheinung  in  der  prganifcheo» 
r^atur,  hätte  Reo.  eine  genauere  Erörterung  erwartet« 
DaiNervenFyltem  fcheint  bald  ganz,  bald  theilweif* 
zu  Schlafen,  Im  Traume  wacht  das  Imaginationsver* 
mögen ,  in  Nachtwandlern  find  die  Bewegungsnerven 
thätig,  im  Alp  fohlafen  fie,  wenn  gleich  der  Kranke 
J^ch  feiner  bewufst  ift,  und  alle  Kräfte  aufbietet,  diefel- 
b^n  in  Thätigkeit  zu  fetzen.  Doch  unterfdheiden  wir 
diefe  Zuftände  von  Krankheiten,  in  weichen  einzelne, 
Theile  des  Neryenfyftems  feyern« 
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Ueber  die  Kräfte  des  Zellgewebes  {S.  286.)   läfst 
fich  fchwerlich  etwas  mit  Gewifsbeitbeftimmen,  bevor 
lins  nicbt  die  Organifation  deffelben  hinlänglich  be- 
kannt ift.     Gewöhnlich  betrachtet  man  es  gleichfam 
ttls  den  Bindfaden  in  der  Organifation,  der  die  Theile 
deflelben  zufammenknüpft.    Allein  Rec.  hält  fi  h  füi> 
überzeugt,  dafe  es  zu  einem  höhern  Grad  von  Dignl* 
'  tat  in  der  tm  er  i  Gehen  Oekonomie  gefteigert  werden 
mufs.  Man  entdeckt  in  demfelben  keine  F afern.  Viel- 
leicht ift  es  nichts  anders  als  ein*  verwickeltes  Gewebe 
von  Saugadern,   die  in  demfelben  mit  zabHofen  Wür- 
zelchen entftehen ,  und  von  aushauchenden  Gefäfsen, 
deren  Organifation  und  Verbreitung  un$  nicht  hinläng- 
lich bekannt  ift..    Ift  nicht  das  Zellgewebe  der  inter- 
mediaire  Behälter  zwifchen  beiden   Syftemen,    der 
die  Lymphe  aufnimmt,  eine  Zeitlang  beherbergt,  und. 
ße  wahrfcheinlich  verändert?  Ift  es  nicht  vielleicht, 
das  Laboratorium ,    in  welchem  die  Nerven  und  das. 
Blut,    die  mit  keinem  andern  Organ  einen  unmittel- 
baren Zufammenhang  haben,  die  Vegetationsproceffe 
bewürken?  '  ■ 

'  Bey  der  Lehre  von  der  Ernährung  (S.  323«)  ver- 
»ifst  Rec.  die  Erörterung  ihrer  Notwendigkeit» ' 
Wenn  ein  Thier  nicht  mehr  wächft,  das  mechanifcho 
Abfchleifen  feiner  Theile  unbedeutend  ift,  und  es  doch 
fortgenährt  wird:  fo  mufs  es  in  demfelben  Verhältriifg 
zerfetzt  werden ,  wenn  es  nicht  zu  einer 'ungeheuren 
1  Maffe  anfchwellen  fall.  Warum  bleibt  es  nun  nicht, 
was  es  ift?  Wozu  der  bef tändige  Wechfel  des  Stoffs, 
der  den  gewitfen  Untergang  deffelben'  vorbereitet?" 
Wozu  die  ungeheuren  Ernährungsanftalten  in  der  Qr- 
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N  ganifation ,  die  faft  den  gröfsten  Tbeil  derfelben  laus- 
machen?  In  derThat  würde  das  Gefchäft  derEmäh« 
.  rang  oder  die  Vegetation  mit  dem  Ganzen  in  der  fchön- 
ften  Harmonie  ftehen,  wenn  es  dazu  diente,  die  Actio- 
nen  zu  bewürken,  und  die  Organe  des  Thiers  bey  ih- 
ren beftändigen  Veränderungen  immer  in  derfelben 
Qualität,  und  mit  den  nämlichen  Kräften  begabt, 
wieder  Ji er zuf teilen.  In  reizbaren  und  thätigen  Per- 
fönen  ift  allerdings  der  Anfatz  gröfser;  allein  fie  neb> 
fcnen  deswegen  an  Volum  nicht  zir,  weil  fie  eine  eben 
fo  ftarke  Ausgabe  haben. 

Zuletzt  fchliefst  der  Herr  Verf.  feine  Arbeit  mit. 

der  Gefchichte  des  Todes.   Die  feiten  Theile  werden 

allmälig  hart  und  f pro  de,  in  demfelben  Maafs  nimmt 

ihre  Reizbarkeit  ab,  die  Säfte  verlieren  ihre  Normal- 

mifchinig,  einzelne  Theile  erkranken  an  Desorganifa- 

.  tionen.  Allein  alles  dies  ift  zwar  Gefchichte  des  Todes, 

aber  keine  Erklärung  feiner  Noth wendigkeit.    Der 

Tod  befteht  in  einem  Aufhören  der  Vegetation,  mit; 

veiner  Unmöglichkeit,  fie  wieder  anzufangen.  Gefäfse 

und  Nerven  find  die  lnftrumente  zu  diefem  Procefs. 

Daher  ftirbt  jeder  einzelne  Tbeil ,  dem  wi*  diefe  In* 

ftrumente  rauben,  und  das  ganze  Individuum  geht  zu 

-Grunde,  wenn  das  Gefäb •  und Nervenfy ftem  an  feinen 

Hauptverbindungsorten  fchadhaft  geworden  ift.    De* 

beständige  Wechfel  des  Stoffs ,   alfo  das  Leben,  felhft, 

ift  die  Urfache  feines  Endes.  Durch  den  Wechfel  de« 

Stoffs  weicht  er  allmälig  von  feiner  urfprün glichen 

Güte  ab,  und  die  Organifation  artet*  endlich  in  einen 

Zuftand  aus ,  bey  welchem  keine  weitere  Vegetation 

möglich  ift«  Keil» 

Ar« 
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Archiv  für  die  thierifche  Chemie  von 
D.Johann  Horkel,  Privatlehrer  der  Che- 
mie auf  der  Univerfität  zu  HflJ^.  l.B.  i.St. 
Halle  bey  Hemmerde  und  Sohwetfchke. 

Mit  diefer  periodischen  Schrift  eröffnet  ein  junger 
Gelehrter,  von  dem  die  Zukunft  es  mit  Grund  erwar- 
ten kann,  dals  er  des  fel.Grens  Stelle  erfetzen  werde, 
leine  üterarifche  Laufbahn.  Ob  die  vorliegende  Ar« 
beit  den  Zeitumft&nden  angemeffen  fey,  und  über- 
liaupt  die  thierifche  Chemie  einen  heilfamen  Einfiufs 
aufdieCultur  der  theoretifchen  und  praktifchen  Arz« 
uey künde  haben  werde,  überläfst  Rec.  dem  Urtheile 
»eines  jeden  unbefangenen  Lefers  ,  nachdem  er  die  in 
tiefem  Heft  enthaltenen  Abbandlungen  über  den  Harn 
von  Cruickfhank,  Fourcroy  und  Vauquelin, 
über  die  honigartige  Harnruhr  von  Rollo,  über  die 
^Materie  der  Gichtknoten  von  Wollafton  u.  f.  w, 
gelefen  hat.  ,  Er  bemerkt  blos  noch,  dafs'er  in  der 
Folge  die  chemifchen  Abhandlungen  aus  feinem  Ar- 
chiv w*gJaffen ,  und  lieh  allein  auf  das  Allgemeine 
der  Phyüologie  und  auf  die  Organifation  einfehränken 
werde ,  A>  dafs  beijle  Zeitfchriften,  die  in  ihrer  Ver- 
bindung ein  vollftändiges  Ganzes  ausmachen,  den 
j£weck  fchneller  erreichen  können ,  den  fie  fich  vor- 
gefetzt  haben.  -  Reil. 
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Ueber  die  Ürfiche  der  Bewegungen  der  Regen- 
N    bogenhaur,  vom  Profeflbr  Dömling. 

Ute  Phyfiologen  waren  von  jeher  in  ihren  Meinun- 
gen Über  die  EntftehuAgsart  der  Bewegungen  diefer 

Membran  fahr  getheflt,  und  noch  ift  es  zu  keinem 

■    •  •*    '.  * 

ehtfeheidenden  Auafpruche  hierüber  gekommen. 

Der  Zufall  fpitUe  fnir  ein  Werk  eben  von  Fonta* 
na*)  Ober  diefen  Gegcnftand  in  die  Htfnd*t  welche* 
durch  feine,  mir  damals  noch  unbekannte,  von  der  ge- 
ii'dhnUoben  ganz  abweichende  Erklärungsart  diefer  Er« 

I 

«)  FelictFontana  ctei  mondeH'  iride.lftLvcca  J7tMv*< 
Ard>J.d.Pkyf.V.Bd,UUÜft.  :0*ü 
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fchetnungen  m^ 

ben  Hinlenkte,' und  Veranlaffung  zu  den  UntgrfuchaoV 

gen  gab,   deren  Refultate  ich  hier  dem  ärztlichen  Fu- 

blicuan  vorlege.         A  », 

Die  Regenbogenhaut  ift  *weyerley  Bewegungen 
fähig;5  entweder  wird  fie  fchmäier  und  erweitert  da- 
durch; die  Pupille,  oder  fie  yerengert  die  Papilla  da? 
durch,  dafs  fie  breiter  wird.  Die  Verengerung  der  Pu- 
pille oder  das  Breiterwerden  der  Regenbogenhaut  tritt 
dann  ein, /wenn  ftaekee  Licht  in*  Auge  fallt;  rder  eut* 
gegefrgeßtfte  fraVhar*  Er^eiterung^der  Pupitfc;*  m&t, 
was  daffeibe  ift ,  Schmaler wti  den  der  Iris  zur  Folge. 

Bevm  erften  JHicke  fölite  maiv-nun  freylich  glau* 

••>*'■-'"-*  i'  *  *  *'-  *:  **  ■**  ♦     *  *•*  J   •  "!*{        - 

ben ,  es  fey  um  die  Erklärung  diefer  Phänomene  eine 
fehr  leichte  SacHeT  der  Reiz  *<f  et  Eichtet  auf  diefe  Mem- 
bran bringe  in  ihr  die  Action  hervor,  durch  die  die 
Pupille  verengert  wird,  und  fo  umgekehrt;  allein  eine 
etwas  genaueie  Untersuchung  zeigte'  fchon  lä'ngft.dai 
Unzulängliche  diefer  Erklärung  ,'  indem  Verflärktet 

Licht  diefe  Bewegung  der  Iris  nu*  dann  zur  Folge  hat, 

<        '  "  '  » 

Wenn  es  auf  die  Nerven  haut,  und  keineswegs,  wenn 

es  blos  auf  diefe  Membran  fällt.  >  a 

,,  >  :  ■  «    •  r    *  ••     '         *"     « 

Von  diefer  Erklärungsart  verladen  Hellte  man  ver- 
'ßhiedene  andere  Verfuche  von  Erklärungen  auf ,  die 

aber  alle,  die  einzige  ausgenommen,  welche  ich  für 

-  •■*'"''  '\  - 

die  richtige  halte,  darum  nicht  befriedigend  ausfallen 

konnten ,  weil  &  fich  Tchon  an  die  Bertimmun  g  der 
Utfacr^e  dieferPewegungen  machten,  ehe  fie  noch  aus- 
gemittelt  hatteri,  welcher  2uftand  iUefcr  Membran, 
ihre  Ausbreitung  oder  ihre^Verffhmälerurig,'deir  Zu- 
(Und  ihrer  Rabe  oder  ttuejr  Actiou  iey.  , 

.  '-  -\  "■   x  •    >     Dt 
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;   \  -  Da  die  Verengerung  der  Papille  imitier  mit  dem 
Zutritt  eines  ßarken  Lichtes  erfolgte,  fo  war  frevlich, 

v  -.  *      \  *  •    » 

.ohne,   genauere  Unterfuchung  aller    Uta  (tan  de  ,    der 
^cjilufs  ganz  naturlich,  die  Verengerung  fVy  ein  Pro. 
dukt  einer  durch  den  Lichtreiz  bewirkten   Action  der    * 
Jfif.    Allein  diefer  Schlufs  war  auch  die  Quelk  aller 
.  Verirrungen  in  *  den   unrichtigen   Erklärungen   diefe't    '. 
J?häö,omenti 
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'  Aus  welchen  Gründen  erhellt  es  alfo,  dafs^fich 
die  Sache  jganz  umgekehrt  verhalte,  ur\ef  däCs  die4  Irfc 
während  der  Verengerung  der  Pupille  ficti  im  Zuftarf. 
de  der  Ruhe  befinde? 

Vtfr  Allem  bewtifen  diefes  F  oti  tan  a'&  Verfoch«, 
Sie  ef  rW  der  oben  angefahrten  Schrift  erzählt.    Er.  ort- 
'nete  Kindern  und  Ktffteu ,  ■  wenn  fie  fchlttfen ,  vorfielt* 
tfg  die  Augendeckel,  und  Heft  nur  foviet  Licht  int 
«Auge  fallen ,  als  ridfhig  war ,  um  die  BefchafFenhek 
der  Pupille  bcobochren  zu  könne«;  erfand  immer;  Vi 
oft  er  auch  den  Verfuch  wiederholte,, dttf«  die  Pupille, 
)fo  Unge  der  Schlaf  dauerte'»    mehr   verengert   war, 
«ls  das  ftärkfte  Licht  fie  xu  verengern  im  Stande  ifK 
Erwachten  fie,  fö  Erweiterte  fie  fich,  aum  uiiumftöfs« 
liehen  Beweife,  <hl$  dar  Licht,   Welches  man  auf  dir 
Pupille  fallen  lief«,  um  fie  nur  beobachten  zu  können, 
keineswegs  Urfache  jener  Cbntraetiöff  derfeiben  wäh* 
rend  dem  Schlafe  gewefen.fey;  denn  nach  dem  Erwa- 
chen war  das  Licht  eben  fo  ftark,  als  es  'während  dem 
Schlafe  gewefen  war,  und.wifre  ein  fo  fchwachet Licht 
im  Stande  gewefen ,  im  Schlafe  die  Pupille!  zu  veren« 
gern,    fo  bitte  es  diefes  noch  vielmehr  unmittelbar 

V  9  *  nach 
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nach  dem  Erwachen  tlron  muffen*  wo  tflmefön  de* 
Auge  für  ckn  Lichtreh  ftht  empfindlich  ift. 
,  Dos  nSmliche  behauptet  auch  Zinn*)  und  To- 
rtcca  **).  Ich  felbft  hatte  einigemal*  bey  kttttketi 
Kindern,  die  ich  eben  fchlafend  antraf,  da  iA  ab 
Arzt  xu  ihnen  gerufen  wurde,  Gelegenheit,'  die&lbe 
Beobachtung  xi*  machen.  Beton  der e-fcfiön  war  die 
Gelegenheit  dazu  bey  einem  Kinde,,  zu  dedfi  ich  Wegen 
jiner  heftigen  Cholera;  gerufen  w^rd*  Ei  hieben, 
als  ich  ankam  >  vom  vielen  Erbrechen  und  Laxir*n  er- 
mattet,  in  einem  tiefen  Schlafe  "wit  dem  Gefichte  gegen 
da«  Fcnfter  gekehret;  ich  konnte  daher  mit  aller  Qe* 
mScblichkcit  einen  Augendeckel  um  den  andern  in  dit 
Höhe  hebert *  und  bj He  Pupillen  fehr  jeqatt  -beob'aeb- 
teÄ.  Ich  ftnd  fie  beide  ßark  verengert.  Um  weckte 
-ich  die  kleine  Patientin  etwae  jrafdu  Sie  wardtlurch 
ineine  unerwartete  Gegenwart  überrafcht,  und  in.  deoi« 
leiben  Moment*  dee  Erwachen?  worden  Jjeid^PupiUcii, 
troU  d€»  ftarkep,  durch  des  gegenüberftehende  Fenrter 
J*er«infaUenden  Lichtes,  fchr  ftark  erweitert«  Piefer 
Umftand  ift  merkwürdig  ftir  die  unten  aufeufteljende 
Theorie  über  dteliewegun gen  der  Iris,  und  wird  dett 
erkläret  werden*  Kauni  war  die  U^bemfchmg  vor» 
über,  fo  verengerte  üch  die  Pupille  wieder  bis  auf  den 
unter  diefem  Grade  von  Stärke  de*  Lichts  gewöhplkfeclt 
PuncU  aber  bey  weitem  nicht  fo  (ehr,  als  fie  et  vor* 
her  im  Schlafe  gewefen  war* 

An  der  Richtigkeit  alter    ditfer   Beobachtungen 
darf  man  um  fo  weniger  sweifeln,     da  Mb ß  Herr 

ßlu- 

*)  De  motu  uveae,  if$T.  in  commetttariif  fctkta»Mcicmiar# 
Goetting.  T.  I#  / 
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Ql.u^enbaeh  *)>  ein  Gegner  de^attf  diefeiben  g^ 
bauten  Theorie»  fit  mit  denselben  Erfolgt  wiederhol* 
t&  und  fccb  dabei»  um  feine  eigene  Theorie  tu  retten, 
'  gtue'tbigejt  fah»  die  daraus  gezogenen  Schi IHTe  ftir  an* 
richtig  *u  erkoren.     Mit . ; welchem  Reehte,  werdet« 

"  Wenrt  wir  nun  bedenken,  dafs  im  Schlafe  alle' 
STnnorgane  ruhen,  und  nur  flirfehr  heftige  Reize,  die 
dien  Schfaf  tu  unterbrechen  im  Stande  find •,  empfang- 
Jf  ch  find ,  flafa  alfo  Uneben  nicht  ftarke*  Licht,  odef 
Überhaupt  ein  Licht,  das  nicht  wenigftens  im  Schlafe 
beunruhiget,  auf  äts  Auge  nicht  als  Reiz  wirken  könne; 
wenn  wir  dabey  noch  den  Umftand  erwägen,  dafs  die? 
.  Züfammenziehung  der  Pupille  im  Schlafe  viel  ftSrke? 
war ,  als  nach  dem  Erwachen  bey  demfelben  Grade  des? 
Eichtreizes ;  fo  werden  wfr  keinen  Anftand  nehmen, 
denjenigen  Zuftand  der  Iris,  mit  weldiem  Verengerung 
der  Pupille  verbunden  ift,  Br  denZuftänd  der  Untni- 
tlgkeit^  oder  der  Ruhe  diefer  Membran  zu  halten«      \ 

Herr  B 1  u  m  e  n  b  a  c  h  hält  diefen  Schlufs  für  un- 
rUWfc  au»  fo^en^n  G^nden:      .     t ,;  ;.  , 

,r  r«r)fagt^  e$r  dJefe  Veten  gern  fr  g  der  PupfUe  Im 
Schlafe  könne  fehr  gut  erklfrt  werden  ;  ohne  daiV  man 
annehme ,  fit  fey  eintf l  Wirkung  der  Kühe  dfefer*Mem« 
bau»  ,3  fie  fey  nämlich  lilor  eine  Wirkung  der  «Gefront 
^eit,;iwtlphjt  d^her  rpbre*  daft  die  Iris*  durch  4*  vor 
%e;  peffnong  gekappte  memi>rai>A  papilUris  **tfr*H4 
dw  ScfeUimfijer  de^JFetus  in>  MutterUibe  fo  langt 
.  .  j  v  xu 

•}.  Peoculis  teucaethitpiim  et  iridis. motu,  in^nwietJtaV.jGifet- 
ring.  V#7*  «7t5* 


I 

f  .1 


\ 


zu  dieferAusd?hftungV/mrt  welcher  Verengerung  der 

Papille  verbunden  ift,  gezwt>rigeri  worden  fey. 

>      Allein  dWe  Erklärung  jft  gewife  weit  h^rgeVoUt' 

,    und  ganz  und  gar  nicht  hefnedrgend.  DeWn,  foilte*i*Dl: 
blofse  Gewohfthtit  fo  vlet  vermögen,  defr  ein  Organ, 
ohne  dafs  irgend  eine  andre  Urfache*  feiner  ThaÄgkeit' 
vorbanden  ift,  in  einer  Zeit»  wo  alle  andern.  Qrj^ne, 
die  von  denfelben  Urfachcn  d.  i.  von  Sioneretzen  .  i*t> 
Thätigkeit  gefcUt  werden,  ruhen,   fo  lauge,  in  untpy 
anhaltenden   Tätigkeit  erhalten   werde,    wekba.(4ji 
dem  Grade  nur  durch  einen  anhalten^  und  heftig 
wirkenden  Lichtreift  möglich  ift?*  Man  wunderte  fjcJi 
manchmal,  dafs;  4**  Herz»  -Tag  und  Nacht  in  £  in*  m; 
fort  thätig  feyn  könne,  pftr*e*u  ejrmlidea»  vo  jijfrqh; 
yn  ipmer  vriedirfcsf^reijder  Rei*.  feifw,  Tfofitiglfeit  bc%  . 

\  findig  unterhält*   ppd  i^acjfr  jeder  Aßtfan  tyenigften* 

tiqe Kleine Peufe.von.Rphee|n^ttj  pndhierioU  ohn*. 

,  eine  raechanifch  oder  dynamiuh  wirkende  Urfachejeiue 

ohne  alle  Intervalle  von/ Rj^e,  fojr^d^uide  T|igtjghiejtt 

'„  exiftiren  ?  Nebftdem  i(|  er  nicht  einmal  richtig,  dafs  die 

Pupille  von  der  Iris,  fo  lange  als  die  membrana  pu* 

>  pillaris  exiftirt,  beträchtlich  verengert  wird',.'  fo  dWV 
Miv  ihre  (lark«Vefengerue^'be^&hl^ei)de^j^[i|dern 
von  ejner  daher  entftendn<eft,  fcwohohett  j*eil«itfcft 
Wante;  denn  rtechSö  ra  rfierrlag*)ift  daa  Ltektloeb* 
fein  let»  es  die  Blendling  (Iris)  bildet,  fcb*  groftj 
'•'  ?)  lägt  Herr  ßlumeHbach,  er  habe  1n<  de# , 
Mttte  der  Iris,  Wfhretld  dem  Vlas  Auge  einem  yeitlfHii 
ten  Lichte  ausgefegt  war,  ein  unruhige*',  und  glefthV 

~lVm 


*)  h*  *in«r J{Utmerkung  im  Hallest  klüaea  Fhyftöl/4«1iri 
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fam  krampflgtes  tStttrn  bW^'ctit^ WÄdief  VM  art ver* 
kennbares  Zeichen  ihrer  unter  diefea  Umftä'ridefl  ein» 
tretenden  Actiönlfcy-    *  :  >.'3I    j     .  •.".    ♦ 

Dagegen  habe'  ich4  folgende  Iteme^tftigfeh  zu  ma* 
Vhenl    Zittern  zelfct'fldn  W  Ttailen;'  tfe'tfner  Zufcm* 
Tn'entiehting  fähig  find,  Wie 'xiR  in  Muskeln,   ent* 
weder  nur  bey  einer'  {ehr  heftigen  Aftftrfcngung  ,   oder 
bejr  großer  Schwache. *  'HerrBlttjtrtnbtfcb  bemerk* 
te  aber  daflelbe  'wVder  \Hfhrend  detoVTEto'fcttefi  (Inet 
fiht  ftarlcen  Lichtes  in'd&''Äugfe;  nofch  be^ell&r'.Ni 
fondern  Schwache  der -MI,    fonfcrn  jAös  bey  tetim 
verßffrktem  Lichte.   'BMtrilt&ttftkinn  *lft  keines* 
wegs  mit  dem  Zirtefrrk  ifflTairfM^ntiehan^^liig^r  0r. 
.  gane  verglichen  iind'dahW^lBV/'Wnlflog^^citt  auf 
vorhandne  TfiStigkelrfl^liloflfetr '^riftViV  Mirfrwu» 
niger,!  da'äuf  der  aridem *eite:,  wintf  $tf*iAfha*dgtf 
gelten  foliteV^ar  hicJif  tu  tegreifeü  iftviwtt  dl«  Mi 
■durch  eine   den  Aoflöneri    zuftaAenJUtifettgsAfhigef 
Organe   analoge  Thtftigkeit    breitet' * w&rfeft ;  fttttti  fi 
Soll  alfo  dds  Zitterh'ifflMet:MetabMB  ihr¥Thlrti|k*it 
lieweifen,  folftsünbegreiffich,  wie  durch  fijfbig*  «e 
Verengerung  der  Pupille  enrlleheri  könnt;*' nenitienwW 
hingegen  an,   die  Verengerung  dtrfelben  Cef  /Folge 
3er  Rahe  jener  MtnAven  ,'  fo  find  beide  'Pbtiaomsnei 
das  Zittern  fowobl%ls!  die  Gdntracfion  derPopifie,  iah* 
leicht  zu  erklärend  Denn  e»  Itffst  fich  feht  4eicht%dea* 

*  » 

>  t 

ken,  daß  eine  dttrrn*  Merhbran ,  die  nur*  4n!  einen» 
Sande  befeftiget  ift,  ucid  riiit  dem  andern  frey.in  (einer 
wäfsrichten  Feuchtigkeit  fchwfmint,  in  dem  Momente^ 
Avo  fie  eben  von  dern'ZnftaWde  der  ZufajnmenjLiehung, 
äet  Urfache  .der  vorher,  vorhandenen  Erweiterung  der 
Pupille ,  ia  tdtA  dex.  £c£icWaifi>ng  übergeht,  in  «ine 

dem 
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dentZUttr«  (ftpfifbe,  Wospafiive,  Bewegung  vetler*t 
werde. 

Diefes  vom  Hrn.  Blumenbacb  beobachtete  Zit- 
tern ift  alfo  meiner  Theorie  jrucht  nur.  nicht  entgegen, 
ieadern  befttfttigetfie  rjuf  r^ch  fiehr  ,  indem  es  nny 
öaeh  ihr  befriedigend  erklärt  werden  kann«  Soviel 
wltre  alfo  nach  <to?  bw  Zither  durchgeführten  Unter,, 
fuchung  gewift ,  daft  die  Qoptrection  der  Papille  eine 
Wirkung  de*  NtfhlerTens  de/  Action  der  Iris  ftjr, 
wid  damit  flürwq  alle  jene  Hypothefen  zufammeo, 
welche  diele  Verengerung  |uf  irgend  eine  Art  als  Pro- 
duet  einer  durch  den,  Lichtreii  in  diefer  Membran  be- 
wirkten Action  anfqhen  * ,  ipögf n  fie  nun  diefelbe  in 
einer  Zufarnmen^iehorig  ringförmiger  Schliefsmuf  kel, . 
oder  <in  .einer  Tnrgefqenx  ihrer  Geftfse  tjeftehen  laffen. 
Doch  damit  den  Vertheidigerji  diefer  beiden  letitgt- 
gannten  Hypothefen  die  Unzulänglichkeit  derfelbem 
euch  ebgefeheA  von  den  Gründen,,  welche  für  die  raei- 
Siige  fprechen,  einleuchtend  werde»  und<das  Bedürfnis 
einer  haltbarem  Theorie  fie  defto  mehr  zur  Prüfung 
der  meinigen  einlade»  fo  irJU  ich  fie  noch  einer  be- 
fondern  Erörterung  unterwerfen* 

Waa  alfo  vor  allem  die  ringförmigen  Mufkelfafera 
anbelangt  j  fo  hat  fie  noch  kfj^ ! Anatom  dargelegt. 
Zwar  Hellt  Mo  uro  in  eintf  fefaer  neueßen  Schrif- 
ten *)  eine  Irit  toi  ,  wo  man  ip  dem  ionern  Ringe 
deutlich  kreisförmige  Faftrpv ^ea  frgenarinten  Schlicfs- 
rauf  kel ,  und  im  fc'ufsern  Ringe,  die  länglichten,  ftrph- 
lenfönnigen  auf  jenen  Schliefsmuf  kel  perpettdikuHtren 
Fafern  ganm  vortrefflich  matericheiden  kann.    Allein 

Moe- 

•)  On  tbe  braia,  die  eye  and  die  aar«  Ediab»  8797*4*0* 
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Monro  hat  ohneraehie  t  deflen  noch  lange  nicht  bc  wie- 
Ich,  dafi  diele  Fui'e»»  auch  wahre  MufkclfjXern  find( 
•■  können  mich  Mos  in  dieferRichttin^  einander  paral- 
lel laufende  llutgefSCse  oder  Zellengewebefafern  feyn* 
wofUr  (le  von  andern,  Aiutornen  erklirt  werden.,        '    l 

Gegen  die  zweyfe  Erklhfungaart  hat  Hr.  Blumen' 
b  •  c  h  in  der  oben  angezeigten  Schrift  verfchiedt  ne  nicht 
Hl  hebende  Einwürfe  gemacht.  Wie  will  man,  Tagt  er,  , 
die  Verengerung  der  Pupille  am  einer  CongefUnn  in» 
Zellgewebe  der  Irii  herleiten,;  da  noch  Niemand  <lfe- 
felbe  beobachtet  bat;?  U?d,£e  mttfite  gewifs,  Wenn  fie 
nnr  exiftirte ,  fehr  laicht  zu  beobachten  feyn  bey  den 
waifsen  Kaninchen ,  oder  in  der  ganz  durchiich tigen 
Irii  de»  Uhu.  Denn  bey  diefem  Vogel  ift  die  Iris  auf 
beiden  Seiten  orangefarbig  und  hat  gar  kein  Pigment ; 
ferner  fiottirt  fi«  gleichfam  aufgehangen  in  der  waTarig- 
-ten  Feuchtigkeit,  indem  lie  an  ihrem  äufsern  Rand« 
bloi  durch  feine  Blutgefäss« ,  Zwilchen  welchen  eine  . 
tufketft  zarte  und  durchficht  ige  Membran  liegt',  mit 
dem Ciliatbande  xufamroen  bangt;  nnd  an  diefer  fei- 
nen Membran  mUfate  gewifs  jede  Congeftion  leicht  be- 
merkt werden  können ,  wenn  lie  nur  ftattfunde.  Fer- 
rer,  die  bis  wird!  bey  der  Verengerung  der  Pupille 
offenbar  dunner;  weichet  der  Fall  nicht  feyn  kennte, 
wenn  Turgefcenz  diefer  .  Membran  damit  verbunden 
wftre. 

Man  kann  aber  eben  f»  wenig  diefe  Erfche 
von  einerCongeftiontndieirlatgefaTse  herleiten 
Im  Auge  des  Seekalbes  ift  das  Getäfsenetz  nlch 
Subftenz  der  Rtgenbog enhaut  felbft  verwebt,  ... 
hangt  ganz  locker  mit  de«  vordem  Fläche  d 
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mfammen,  fo  dafs  es  twar  durch  die  Bewegungen  der 
hinter  ihm    Hegenden  dicken   Membran  mitbewegt 

werden  kann/  aber  keineswegs  im  Stande.  Hl,"  jene 

.  » 

Membran  in  Bewegung  zu  fetzen. 

Noch  eine  andre  Beobachtung,  die  gegen  diefe 
Theorie  fpricht,  Jft  folgende.  Nr.  ßlumenbach 
hatte  efnft  einen  ftark  tusfetiäftdtft  Puls ,  wo  et  nach 
jeder  Intermiflion  es  nur  tu  lebhaft  empfand  >    mit 

* 

welcher  Gewalt  das  Brut  wieder  in  die  Arterien  ftröm» 
te;  er1  beobachtete  dabey  feine  Pupille  ganz  genau, 
tind  fand«  dafs  fie  dabey  völlig  ruhig  blieb,  und  von 
der  neuen  fo  gewattftrn  einitröme Aden  .Blutwelle  nioht  * 
im  geringften  verengert  wurde,  welches  gewifs  der  * 
Fall  gewefen  wäre,  Wenn  ftarker  Andrang  vdrrSVftan 
diefefc  zu  bewirken  im  Stande  wire. 

Diefe  fcharffirinigen  Einwürfe  werden  wol  die  Ver- 
theidiger  der  Turgefcenz  als  Urfache  der;Verengerung 
der  Pupille  nicht  leicht  zu  befeitigen  vermögen.    In^ 
deflen  ift  die  Erklärung,   die  Hr.  Blumenbach  an 
jhre  Stelle  ::fefijt ,;  um-  gar  nichts  befriedigender.  I  Er  % 
fchreibt  diefe  Erfchetnung  einer  vita  piopria  der  Iris 
xzu ;  allein  da*'  heilst  das  f  roblern  nur  unter  einem  an* 
dem  Ausdrucke  hinftellen,  nicht,  daflelbje  löTen.  Denn 
das  ift  ja  eben  die  Aufgabe,  diefe  vita  propua,'  i<  e. 
diefe  eigentümliche  Function  der  Iris  zu  erklären, 
die  einzelnen  Factoren  anzugeben,  deren  Rrfbltat  fie  ift. 
.    Nun  wieder  zurück  auf  die  Theorie,  welche  ich 
mir  zu  vettheidigen  vorgekommen  habe. 

Sfchon  daraus,  dafs  die  Verengerung  der  Pupille  unt! 
das  Breiterwerde«  der  Iri*eme  Fblge  der  ErfchtarTun£ 
uad  Ruh«  der  letztern  Br,  wie  Ich  oben  hinlänglich  *r- 

.wie- 
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wieten  to   haben  glaub«  #  de&  ferner  die  Dweijtemng. 
der  Papille  und  die  da*u  ntfthige  Contr<rttioi>  dft  Irir, 

m 

folglich  der  Zoftand  ihres  Thätigkeit  bejr  veY  minder-; 
rem  Lichtreiz«  eintritt,  und  dafs  gar  kein  andrexänfse« 
fer  Reiz,  aufzufinden  ift,  dec  als  ürfach«, dieser.  Aotjonl 
angesehen  werden  konnte v  folgt  ganz:  natöriiclt  fat 
Scblufs ,  dafs  überhaupt  kmn  tfufterer.Reiz  ditfe Atfton 
wanlafle,  dafs  fie  folglich  Itoducf  eines  inntfra  oder  , 
Votftellungsreites  £ey  >  mirtindefffi  Worte»,  es  folgt 
daraus»  dafs  dielBeweguoge*  der  Isis  willktrhriiche  Je* 
Wegungen  feyen. 

*  »  SoHrorniUend*  diefer*  Satt  manchem  AÄte  feyn 
mag,  fo'ftreng  folgt  er  doch" aus  den  aufgeftellten  und 
als 'richtig'  erwiefencii  Pritaiiflcit,  und  die  folgenden 
Et lÄfctetungen  werden  «eigen , ;  dafs  ifch  dusch  diefe 
Theotre '  arte  Phlf  hoihene  ,  die  bejr  dtfn  Bewegungen 
diefer  Membran  Vorkommen,'  befriedigender  als  durch 
eine  der  übrigen-  erklären  4äflen,  und  dafs  fich  auch 
auf  allenfalfige  Einwürfe .  noch  eine  Antwort  finden 
llfsrv   •'"'*•'    *    *  • 

I>  LfllTe*n4h  aueh  d^$  fte'rkfteLkht  in  das  Auge 
eines  Thi  er  es  t.  B\  einer  Karre  fallen,  und  erfchrecke 
fie  in  Jdem  namlfehen  Momente  f  'fo  verengert  (ich  ihre* 
Pupille' nichts  fondern  fie  erweitert  fioh,  tone!  iäiefe 
Erweiterung  dauert  trotz  des  anhaltenden  '  fttfsken 
Lichtreizes  fo  langet  bis  deVThier  ffth-^viedet  geil« 
vom  Schrecken  erholt  hat*  ♦)   v  *.:»:-  *    ! 

Ware  die;  Verengerung  der  Pupille'  Prdduct  einer 
durch  verftjfrfiten  Lfchtreiz  bewirkten  Actitfn  der'Iris» 
fo  wM*  de  «uch  felbft  wKhren4  d»  SehireVltens  ftatt» 

■•:•■•*  :      -■_-.  '■■'  .:  ■  ■  finr 
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•  ü  lüxxk  uüter  dltkri  UmfHfrideh  Mch  flfe* 
*     ^  reu»  um  Angt  ohne  Schrecken  einem 

^^fti***  t,"C'lt*  iUS8f^et*t  w&e»  i^1"  ^rch 


-^jjirtfldt  Leidenfchaft  die  Retzempßfoglich« 
$lfo  felbft  ein.,  fch  wacherer  Lichtreh  ha 


k^      AfO  ,rür^e*  J*°e  Acrion  zu  twtwirfccn.  Nimmt 

'jjj^jeg**  aI*»  jene  Actio»  fty  »illkührlicht  fo  ift' 

gry^tmg  Weht.  .  Des -nahe  Gefahr  ahnende  Thier 

fltfftfi'b  n*cnt*  vin  des  (U'rkeren,  Lieh  treu,  und 

..^fr  rnfr  *on  >Htä  Seite*  xecht  viel  Liebt  ins  Äugt 

^g^  damit  es  nur  recht  bald  die  Gefahr,   welche  ijiar 

jiobt,  gtfl*  kennen  lernt,  erweitert  es  dijreh  .einen 

netfrlichAif  Inn^inct  feine  Pupille ;  fobeld  e§  aber  ficht* 

x  deft  nichts  zii  ffcrcbtw  Jft,  f0  fchönt  esfyin  Auge,  Und 

damit  Hin  dt«  *u  ftaske  Lieht  nicht  fchadt,,  Wft  et 
auf  dtejria  iplammeotufiehen,  Ufst  fo  erfc^laffen  und 
die  Pupille  verengert  fich.  Ganz  fo  verhielt  fichs  auch 
mit  dem  Kinde  >  von  dem  ich  oben  diefeibe  Beobach- 
tuog  mittheilte. 

2)  Als  inan  auf  die  Augen  einer  Katze  ein  fttfktf 
Licht  fallen  ifcli>  fo  fträubte.fie  Gfau/kngfy .  und 
wibrtnd  diefeeStpfluben*  verengerte  6;ch  ihre  Pupille« 
fchiofs  6ch  aber  nicht  ganz  ;  allein  nach  einiger  Zeil 
ward  de, ruhiger,  und  erweiterte  ihre  Pupille  etwas 
mehr*  wiewohl  die  Stärke  des  Lichtes  um  nichts  ver- 
mindert war»  Aus  diefera.  Verfocht  fylgt,  dafs  hiev 
'    tS  keine  phyfifche  Notwendigkeit  eintrete»  vermöge  des 

(ich  ihre  Pupille  bey  einer  gewiflen  Stärke  des  Lichtes 
unabänderlich  bis  zu  einem  gewiflen  Grade  verengern 
mttfstet  fondern  dafs  et  von  ihrer  WiUkflhr  abhänge« 
wie  Weit  fie  felbige  verengern  oder  erweitern  wolle«  *) 

,„  •)  Fontane  a,  a»  O. 


I     » 


'  ■  3T  Nie*!  blöl  fccy  verftärktetf  Lichte  verenge** 
wir  tttifirc;  Pupille^  fondern  auch  bey  ganz  gewShuticA 
ftarkem  Lkhte,  wenn  wir  kleine  Körper  nahe  an  das  ( 
Auge  haften,  um  fie  genauer  zu  unterfachen,  Uta  ge> 
fchieht  %  deswegen ,  damit  wir  die  dirergirendin  und 
das  Bild  des  Gegenftandes  undeutlich  machenden  Lltb*- 
ftrahlen  vom  Atoge  ausfehtiefireh.  *) 

4)  Bey  Ohnmächten,  Ekftafcn,  nach  geflomme« 
nem  Opium  1ö  ÄarkerDüfit,  bleibt  die  Pupille  autfc 
unter   dem  ftärkftejh  tichte  unbeweglich,    weil  jhier 

keine  Willenstufserung  ftlttßnder.  *♦)      \C  * 

>  ,      *    »  1 .         »  •  •• 

'     •    '  *       »  •  •  •   -;f 

5)  lcn,  b*tte  ein  Kind  zu  behandein  ,  daa  nach 
^heftigen  .Cc^ivulfionen  in  eine  gänzliche  fyftarrpng 
al)er  willkübrlichen  MufJkeln  dea  rechten  Armes,,  des 
Rumpfes  und  Halfes  verfiel*  Dpa  Geficht  ftand  unbe- 
.weglich  nach  der  linken  Seite  hingekehret,  und  konn> 
te  durch  die  Airkde  Gewalt  nicht  rechts  gewendet  wer* 
den,  ohne  den  ganzen  Körper  nach,  diefer  Seite  zu 
wenden.  Während  diefer.  Er  (Urning,  fie  währte  über 
zwey  Stunden,  (landen  die  Augen  weit  offen,  und  trotz 
dem,  dafe  das  Geficht  gegen  das.  ziemlich  helle  Fen- 
fter  gekehret  war,  fo  war  doch  die  Pupille  fo  ftark  er*  * 
weitert, .als  ich  fie  fonft  noch  nie  gefehen  habe,  die 
lri|  bildete  hur  einen  äufserft  fchmaleu  King«  In  dem 
Grade«  in  welchem  auf  ftark e Gaben  vonMofchus  und 
Naphtha  die"  krampfhafte  Spannung  der  übrigen  will« 
ktihrlichenMufkeln  nach  Uefa,  wurde  auch  die  Iris  brei- 
ter  und  die  Pupille  enger,  bis  endlich  mit  dem  völligen 
Verfchwiitden  aller -übrigen  Krämpfe  *uch  die  Pupille 

.        '•  auf 

*)  Fontane  a.  a*.  Q* 

*  1 
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finden;  je  ße  würfe nbterdiefen  UmAffnäch  noch  flft* 
ker  feyn,  als  wvnn  .das  Auge  ohne  Scheecken  einem, 
gleichen  Grade  des  Lichts  aosgtfetzt  wäre*  indem  durfh 
dtefe ,  deprimirende  Leidenfchaft  die  RetzempflEnglich* 
keit  erhöht,  alfo  feibft  eiafchwacherer  Lichtreix  im 
Stunde  fcyn  würde,  jene  Action  tu  bewirken.  Nimmt 
neu  hingegeil  aii,  jene  Actio»  fty  wiUkührlich  •  fo.  ift: 
die  ErkÜrung  leicht.  Ehrs.nake  Gefahr  ebnende  Thier 
kfthimeit  fieb  nichts  uro  des  ßärkerea  Liehtreu ,  und 
deibitnnr  ton.  allen  Seite»  .recht  viel  .Licht  ins  Avg* 
fallt,  damit  es  nur  recht  bald  die  Gefahr,  .welche  ijuar 
4roht,  ganz  kennen  lernt,  erweitert  es  d<Mroh  *incn 
natürlich»«  Infl;inct  feine  Pupille;  fobeld  es  aber  ficht* 
dafs  nichts  zii  ffcrcbten,jft,  fo  febönt  esfyui  Aöge$  ttnd 
damit  ihn  das  an  ftatke  Lieht  nicht  fchadt,,  hor|  ea 
auf  diejrts  zplammentutiehen,  Ufst  fie  erfa^laffen  und 
die  Pupille  verengert  fich.  Ganz  fo  verhielt  (Ichs  auch 
mit  dem  Kinde  ,  von  dem  ich  oben  ditfelbe  Beobach- 
tuog  mittheilte» 

2)  Als  man  auf  die  Augen  *  einer  Katze  ein  ßarkea 
Licht  fallen  üeis,  fo  fträubte  fie  fieb,  anfangs«,  und 
wihrand  diefesSt^r«uheii|  verengerte  $ch  ihre  Pupille, 
fchlofa  fich  aber  nicht  ganz  \  allein  nach  einiger  Zeit 
ward  fie, ruhiger  v  und  erweiterte  ihre  Pupille  etwae 
mehr,  wiewphl  die  Stä'rl^e  des  Lichtes  um  nichts  vet> 
flttndert  war.  Aus  diefem  Verfu che  folgt,  dafs  hiev 
%  keine  phyfifche  Notwendigkeit  eintrete,  vermöge  der 
fich  ihre  Pupille  bey  einer  gewiffen  Sßrkc  des  Lichtet 
unabänderlich  bis  zu  einem  gewiflen  Grade  verengern 
mttfste,  fondern  dafs  er  von  ihrer  Willkjihr  ahhang«, 

»* «  »  »  *  *  « 

wie  Weit  fie  felbige  verengern  oder  erweitern  wolle«  +) 
•)  Fontane  a,  a»  O. 


) 


'  fc 


'    i 


;  %y  Nie**  bloi  fccy  vcrftärktenf  Lichte  verengern 
wie  tttifirc;  Pupille^  fondern  auch  bey  ganz  gcwChirifoA 
Starkem  Lichte,  wenn  wir  kleine  Körper  .nahe;  an  üss 
■  Auge  halten,  •  um  fie  geniner  xa  unterfachen,  Dta  ge» 
fchieht  ,  deswegen ,  damit  wir  die  dirergirendm  on4 
das  Bild  des  Gegenftandes  undeutlich  mtchendentlebf- 
ftwhlen  vom  Auge  ausfehiiefren.  ♦) 

4)  Bity  Ohnmächten ,  Ekftafcn,  nach  genomme- 
nem  Opium  irt  ftarker  Doli*  *  bleibt  die  Pupille  auefc 
unter  dem  (Httkftejh  Lichte  upbeweglich,  well  ,httr 
kein«  Willenttußeriing  ftlttfindet.  ♦♦)      ,V"  *    ::- 

'  •.  *     .  :  •   *    ■* '» :  f  ■ 

5)  Ich  hatte  ein  Kind  xu  behandeln,  das  nacl| 
heftigen  Convuliionen  in  eine  gänzliche  Ifrftarrung 
al)er  willkührlichen  Mufkeln  des  rechten' Armes»,  des, 
Rumpfes  und  Halfes  verfiel*  Dpa  Qeficht  ftand  unbe- 
.weglich  nach  „der  linken  Seite,  hingekehret,  und  konn» 
te  durch  die  Airkde  Gewalt  nicht  jeechts  gewendet  wer* 
den,  ohne  den  ganzen  Körper  nach,  diefer  Seite  zu 
wenden*  Während  diefer. Er ftarrung,  fie  währte  Über 
zwey  Stunden,  (landen  die  Augen  weit  offen,  und  trotz 
dem»  dafs  das  Geficht  gegen  das  ziemlich  helle  Feil* 
fter  gekehret  war,  fo  war  doch  die  Pupille  fo  ftark  er* 
w eitert,  als  ich  fie  fonft  noch  nie  gefehen  habe,  die 
Iris  bildete  nur  einen  Öufserft  fchmalea  King«  In  dem 
Grade«  iii  welchem  auf  ftarke Gaben  vonM&fchus  und 
Naphtha  die^  krampfhafte  Spannung  der  übrigen  will; 
ktihrlichen  Mufkeln  nach litfs,  wurde  euch  die  Iris  brei- 
ter  und  die  Pupille  enger,  bis  endlich  mit  dem  völligen 
Verfeh winden  aller4.br igen  Krämpfe  t\uch  die  Pupille 

*)  Fontane  a.  tu  0* 
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finden;  je  ße  würde  unter  diefen  UmfHfodeh  nach  ßfrr 
ker  feyo  *  als  wenn  das  Auge  ohne  Schrecken  einem» 
gleichen  Grade  des  Lichts  ausgefetzt  wirre,  indem  torch 
diefe .  deprimirende  Leidenfchaft  die  Reixempfe'nglich* 
keit  erhöh*,  aifo  felhft  eiWchwÄchefcer  Lichtreiz  im 
Stunde  feyn  würde,  jene  Aceton  xu  htwirfcen.  Nimmt 
man  hingegen. alf,  jeneActioivfcy  willkührlich,  fo  ift: 
die  Erklärung  leicht.  .  Dwr.nahö  Gefahr  ahnende  Thier 
kürnrnest  fich  nichts  uro  den  ftärkefen  Liehtreiz,  und 
de* tf  nur  ton  alieu  Seite«,  .recht  «iel  Licht  ins  Auge* 
fallt,  damit  ea  nur  recht  bald  die  Gefahr,  welche  ijrar 
4roht,  ganz  kennen  lerne»  erweitert  eerdajsch  einen 
natürlichen  Inftinct  feine  Pupille ;  fobald  ea  aber  {iebt* 
dafs  nichts  xd  ftlrcbtw  i(t,  fo  fchöat  esfyin  Auge*  Und 
dtfftit  ihm  dai  zu  fteeke  Licht  nicht  fchade,  hoi|  et 
auf  diejrie  zuiammeututfchen»  iaXst  fie  erfc^af&n  und 
die  Pupille  verengert  fich*  Ganz  fo  verhielt  (Ichs  auch. 
mit  dem  Kinde ,  von  dem  ich ,  oben  diefeibe  Beobacb- 
rang  mirth eilte« 

2)  Als  man  auf  die  Augen  einer  Katze  ein  ßarkea 
Licht  Wien  lieh,  fo  öräubte.fie  fyk.Mfrngs*.  und 
wihrend  diefesSttfuljeni  verengerte  fjch  i|ire  Pupille* 
fchlofü  fich  »her  nicht  ganz  \  allein  nach  einiger  Zeit 
ward  fie,  ruhiger,  und  erweiterte  ihre  Papille  etwae 
mehr»,  wiewohl  die  Stärke  des  Lichtes  um  nichts  ver- 
mindert  war.  Aus  dtefem  Verfuche  folgt,  dafs  hier 
%  keine  ph^fche  Notwendigkeit  eintrete,  vermöge  $tt 
fich  ihre  Pupille  bey  einer  gewiffen  S#rke  des  Lichtet 
unabänderlich  bis  zu  einem  gewiflen  Grade  verengern 
mÜfstc*  fondern  dafs  efr*on  ihrer  WUlkJihr  anhangt, 
wie  weit  fie  felbige  verengern  oder  erweitern  volle.  *) 

a> 

•)  Fontane  a.  a»  O. 


*  (s 


w 

'  it  Nfcbt  bloi  fcey  verstärktem  Lichte  verengen 
wie  tthfirc;  Pupille}  fondern  auch  bey  ganx  ffewöhnikt 
flarkem  Lichte,  wenn  wir  kleine  Körper  >ahe  an  da«  ( 
Auge  haften,  um  fie  genauer  zu  unter  fachen*  Diu  ge» 
fchieht ,  i efiwegeh ,  damit  wir  die  diwgirendtri  und 
'das Bild  des  Gegenftandes  undeutlich  machenden  Llebf- 
ftrahlen  Vom  Afcge  ausfchlie&en.  ♦) 

4)  Bey  Ohnmächten,  Ekftafen,  nach  genomme- 
nem Opium  Irt  ftarkerDoti  f  bleibt  die  Pupille  autk 

••>  »  •       . .      -  *  > 

unter  dem  ftärkftejh  tichte  unbeweglich,  weil  ,hiet 
keine  Willen fcSufserung  ftittfindet.  ♦♦)      '\C  *      !' 

*  »  *       *  *  *  '* 

■  *  '      t      *  t  * 

v  *  * "  '  ■  *       *  * 

5)  Ich  hatte  ein  Kind  21a  behandeln,  das  nach 

.heftigen   Coflvulfionen   in   eine  gänzliche  Urftarryng 

♦  *  '*  '  »  ,  . 

•l}er  willkührlichen  Mufkeln  des  rechten  Armes,,  des 
Rumpfes  und  Halfes  verfiel«  D*s  Qeficht  ftand  unbe- 
weglich  nach  de^r  linken  Seite  hingekehret,  und  konn* 

te  durch  die  ftärkfte Gewalt  nicht  rechts  gewendet  wer- 

*  «  « 

den,  ohne  den  ganzen  Körper  nach,  diefer  Seite  xa 
wenden.  Während  diefer  Erfiarrung,  fie  währte  über 
*wey  Stunden,  (landen  die  Augen  weit  offen,  und  trotz 

dem ,  dafe  das  Geficht  gegen  das.  ziemlich   helle  Fen- 

'» -  .  , 

ßer  gekebret  war,  fo  war  doch  die  Pupille  fo  ftark  er*    ' 

*  •       * 

-     weitert,,als  ich  fie  fonft  jioch  nie  gefehen  habe,   die 

lrif  bildete  nur  einen  äufserft  fchmalen  Ring«    In  dem  > 

Grade»  in  welchem  auf  ftarke Gaben  vonM&fchus  nnd 

Naphtba  die7  krampfhafte  Spannung  der  übrigen  will- 

ktihrlichen  Mufkeln  nachlief's,  wurde  auch  die  Iris  bret- 

ter  und  die  Pupille  enger,  bis  endlich  mit  dem  völligen 

Verf eh  winden  aller  übrigen  Krämpfe  apch  die'pupille 

•        <■'.'■  'auf 

*)  Fontana  a.  a<  0* 
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finden;  je  ße  würde  unter  diefen  Umftfndeh  nach  ftir* 
ker  feyn,  ab  wenn  dai  Ange  ohne  Schrecken  einem 
gleichen  Grade  des  Lichts  ausgefetzt  wirr,  indem  darf  h 
dtefe  >  deprimirende  Leidenfeihaft  die  KeizeuiprlEnglich« 
keit  erhöh*,  eifo  felhft  einfehwacherer  Lichtreiz  im 
Stünde  feyn  würde,  jene  Action  zu  bewirken*  Nimmt 
man  hingegen  ari,  jene  Actio»  fty  willkührlich  •  Co  ift 
die  Erklärung  leicht.  .  Des  .nah*  Gefahr  ahnende  Thier 
httmrneit  fieb  nichts  uro  den  ßärkeren  Lichtreu  f  und 
derhit  nur  ton  allen  Seite» xecht  viel. Licht  ins  Auge 

• 

fallt,  damit  es  nur  recht  bald  die  Gefahr,  .welche  tjuv 
dtoht,  ganz  kennen  lernt,  erweitert  es  d*jrch  einen 
natUrlicharf  Inftinct  feine  Popille  ;  fobald  es  aber  (iaht« 
dafs  nichts  vi  fürchten  ift,  fo  fchönt  ufyin  Auge,  und 
damit  ihm  das  in  ftaske  Licht  nicht  fchadt».  hält  ea 
auf  diejfets  zplammcotuzichen,  Ufst  Ge  erfc^laffen  und 
die  Pupille  verengert  fich.  Ganz  fo  verhielt  fichs  auch 
mit  dem  Kinde »  von  dem  ich  oben  diefelbe  Beobach- 
rang  mi  «heilte« 

2)  Als  man  auf  die  Augen  einer  Katze  ein  ftarkcf 
Licht  fallen  lielsi  fo  fträubte.fie  (ich.  anfangs*  und 
wihrend  diefesStrfubens  verengerte  fjch  ihre  Pupille, 
fchlofsfich  aber  nicht  ganz  v  allein  nach  einiger  Zeit 
ward  fie,- ruhiger,  und  erweiterte  ihre  Papille  etwu 
mehr ,  wiewohl  die  Stärke  des  Lichtes  um  nichts  ver* 
«rindert  war.  Aus  diefem  Verfuche  ff  Igt,  dafs  hier 
keine  phytifchc  Notwendigkeit  eintrete,  vermöge  der 
(ich  ihre  Pupille  bey  einer  gewiflen  Starke  des  Lichtes 

•        *  *  > 

unabänderlich  bis  zu  einem  gewiflen  Grade  verengern 
müfste,  fondern  dafs  er  von  ihrer  Willkjihr  abhänge, 
wie  weit  fie  felbige  verengern  oder  erweitern  wollet  *) 

•}  Fontane  a,  a*  O. 
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J>  Nicht  bloe  feey  verftärkterri  Lichte  verengen 
wie  Uhfire  PuptH^  fondern  auch  bey  ganz  gewShifffcfc 
ßarkem  lachte,  wenn  wir  klein«  Körper  >ihe  an  das 
Auge  haften,  um  fie  genauer  zö  unterfuchen»  Dinge» 
fchieht  k  defswegen ,  damit  wir  die  dirergirendtn  find 
das  Bild  des  Gegenftandes  undeutlich  machenden  Lltbl- 
ftrahlen  Vom  Atoge  aüsfchliefren.  ♦) 

4)  Bey  Ohnmächten ,  Ekftafen,  nach  genomme- 
nem Opium  In  ttarker  Düfii ,  bleibt  die  Pupille  auch 
unter  dem  (Htrkfte«  tichte  unbeweglich  >  well  ,hter 
keine  Wllenitußerüng  fttttfindet.  ♦♦)      '','"  "     '" 

:♦  ■  •  •*.... 

5)  Ich  hatte  ein  Kind  au  behandeln,  daa  nach 

heftigen   Convulfionen   in   eine  gänzliche  Ifrftarrung 

aljcr  willkübrlichen  MufJkeln  dea  rechten' Armee»,  des 

Rumpfes  und  Halfes  verfiel«    D*s  Qeficht  ftand  unbe- 

weglich  nach,  de*,  linken  Seite  hingekehret,  und  konn* 

te  durch  die  ftürkfte  Gewalt  nicht  rechts  gewendet  wer- 

den,  ohne  den  ganzen  Körper  nach,  diefer  Seite  zu 

wenden«    Wahrend  diefer  Erfiarrung ,  lie  währte  über 

4wey  Stunden,  (landen  die  Augen  weit  offen,  und  trotz 

dem,  dafe  das  Geficht  gegen  das  ziemlich   helle  Fen- 

fter  gekebret  war ,  fo  war  doch  die  Pupille  fo  ftark  er* 

wettert  1, als  ich  fie  fonft  iioch  nie  gefehen  habe,  die 

Iris  bildete  nur  einen  äufserft  fchmaleu  Ring«    In  dem 

Grade«  iii  welchem  auf  ftarke Gaben  vonMWchus  und 

Naphtba  die7  krampfWte  Spannung  der  übrigen  will- 

kührlichenMufkeln  nachüefs,  wurde  auch  die  Iris  bret- 

ter  und  die  Pupille  enger,  bis  endlich  mit  dem  völligen 

Varfeh  winden  aller  /Übrigen  Krämpfe  auch  die  Pupille 

•        <'•'•.''  'auf 

*)  Fontana  a.  a.  Q« 
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A«f  den  gewöhnlichen  Grad,  von  Verengtfttfig  *urttck- 
fcftftf»  Z»m  Be weife  der  auffiele*  den  AniJtogie..Xftvj/"c.be.n 

• 

JejnActionen  di«ferMftrobra/ivu(td  deneffrder.wÜlkühr- 
lkli#D  Mirfkdn^  AvchOabert  *).bep^ci^efce  daf- 
fettrebty  rtarrßlchu^n  Pferden-  ,Er  ia*tri&  *fcr  ße- 
Jffetrilwf??  dfcfcfcrtflkkeifc:  ^das  Rückgrat  iß  SQ be- 
weglich, die  mei{fru.,MQ£k*l!)  fipd  in .  eißgQi  .fcfriggeii 
GcAcle  de*  Spannung,  .die  AugenHeder/pnciidie  P  u- 

i>iUen  .er;weitc.ro/fich,unge>ö,|i  aJich  etc.?* 
Auchifcie*  war  elfo;  #e  ^Weiterung  clec  PupjHe  ver- 
bunden mit  de*  Zof&mmenzithung  fo  vieler  der  Will- 
ktthr  unterworfenen  Mui'keln.    Beide  Beobachtungen 
fp  rechen  zugleich  deütfufh  genug  für  die  oben  aufge- 
Hellte  Behauptung  ,   dafs  die  Erweiterung  der  Pupille 
die  Wirliung  der  Action  und  nicht  der  Ruhe  der'  Iris 
fey.     dagegen  beobachtete  ich  bey  einem  Ari falle  des 
Schlagfluffes,  welcher  nach  fechs Stunden  todtete,  und 

*  ■  •  I  4 

wo  alle  Spuren  desBewufstfeyua,  der  Empfänglichkeit 
fürSinneneindrücke  und  der  willkührlichen  Bewegung 
verfeliwunden  Waren  ,  folglich  ein  Zuftand  der  Läh« 
mung  in  dielen  Organen  obwaltete,  die  Pupille  äufserft 
verengert,  fie  mochte  einem   Harken  oder  fch  wachen 

Lichte  ausgefetzt  feyn. 

•  •**•«■  •  . , . 

•    \-  '  * 

6)  Wenn' AutorHa (irgend  etwas  fÖr  die  zu  yer- 

"N  •  ■ 

theidigende  Theorie  vermag,  fo  darf  ich»  nicht;  über-    * 

gehen,  dafe  aufser  Font  an  a  auch  Zinn,  T>orac" 

ca 

*)  fnftrüctions  et  obfervatiotjs  für  les  nuladiea  ties  attimaux 
domeftiques  ,  avec  les  rnoyens  de  les  guerir ,   de  les  prefer- . 
ver  etc.  Par  les  citoyens  Chabert»  Flandrin  et   Hu- 
a  a  r  d ,  an  III.  de  li  repub«  fr.  Paris. 


> 

L. 


I 
c ä>  *>,  und  Adarrjs  **)..  devfelbln.  Meinung    find, 

fcur  tu^t  4etnl7nterjr?hiede,  dafs  der  letzte  die  Erwei- 

tei^ung  der  Popele  fiir  den  ZjlA»nd  der  Rübe  der  Iris 

Mit.  ..   ,«'    '" -^ ■.'''. 

, '       Soviel  zur«  Erläuterung  und  zum  Beweife  der  An. 

wepdjiarkeit  dieler  Theorie  zur  Erkrsrung  der  bekann« 
ten  Erjfcbf  inuaggn«  Bey  aUem  dem  aber,  Nvas  fie  nach 
den  bisherigen  Unterfucbun gen  für  fich  bat,  wird.es 
df&aosh  aichi  afl,  ?in warfen,  fehlen,,  von  denen  ieh 
die  vorztiglicMlen  hier  P/flfen  «und1  widerlegen  werde» 
Vqr  altem;  ajfö.köijrjre  man  einwenden,  die  Iris 
fceftebt  .aufjser  Gefäßen  und.Nerven  blos  oder  hauj>> 
(aqfiljch  a\^s  Zellgewebe,  diefes  letztre  befitze  aber 
keine, Irritabilität,  wie  die  Mtif kejfafer  ;  es  komme 
\ht  daher,  ufjCht  eiqitoa^  Tetne  den  unwillkürlichen, 
gefchweige  den  wijlkjijirlfchen  Mufkelbewegungen 
tbnliche  Bewegung  zu.    ,  , 

:  Nockfind  die  Meinungen  defPhyfiologtn  darü- 
ber getheilt,  ob  die  (bgenannteConcractilita't,  de«  Zel- 
lengewebes blos  dem  Grade  nach  von  der  Irritabilität 
der / Muf kelflrfer  verschieden,  und  folglich  ein  nm 
lebenden  Körpern  zukommendes  Vermögen  ,fey,  wel- 
ehe s  blos  Wegen  der  minder  dazu  tauglichen  Structur 
fich  in  jene»  tiieht  fo  aufseht  könne,-  wie.  in  dieier, 
oder  .ab  fiehloe  "auf  Elafticita'i ,  einer  auch;  anqrgani- 
fchenKöipern  zukommender*  Kraft,  beruhe,  Jener  Ein- 
wurf kfente  atfo,  ftreiig  genommen,  erft  dann  gehö- 
rig beurtheilt  und  gewürdiget  wenden,  wento  wie  etil 
über  diefen  Tun  et  ins  Reine  gekommen,  waren. 

Einige 

*)  a«.  a.  O.  *  '  ' 

**)  On  vtfion ,  Lond.  1719,  S.  » 
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'  Einige  glaubten  dreirtibbiUtXt  de/ZeiftrigWebrt 
dadurch  zu  "beweisen ,  daCs'fie  fagten,  ili  Haut,  'Sit 
Wser  Getefsen  und  Wrtikn  bl'os  aus  Zellengetfrebe  be- 
ßehe,  werde  offenbar  in  manchen  Fallen  krampfhaft 
'  znfam  mengezogen,  '  Allein  andre  fcHfetben  '  diefea 
riautkrampf  keineswegs  dem1  ZcllengeWeBe,  fondern 
,  den  «ufserif  reizbare»  Indei  Haut  for  fcan  Ircich  en  Blut- 
gefafsen  zu« 

'  l  Die  ZuFammeniiehune  der  Haut  'des  Hodenfrcks 
in  der  Kfflte  hielten  einige  für  einen  tf  t  weis  der  Irrita- 
.  nättat  de>  ZeliengewefieS1,  allein  andre  frhtefben  7diefe 
fcontraction  der  Actidn  desMufkels  d*s  SdanienRrangt 
tuV'der  beym  Mtnauftiel^n  des  Hödens  itrgltith  den 
faodenfadfc  zufammenzietie;  ,1i'   °'-  »•'*  * 

''      Niirht  einmal  die  fo  Aarkerf  Zttfammtfnzleliungen 
äeVÜrerns  wffh'rend  tfer  Q&W-t  find  in*  Stande  die  Iz» 
ritflbilität  des  Zellengewebes  zu^tWilVn,  *8a?  es  nicht 
in  Gegnern  fehlt,  «He  eine  inufkuldTe  Stridor  in  der 
Gebäht  matter  annehmen.      ;ij.  -  , 

Aus  dem  alfof  wrisafia:£fayfioiogea  bis  jetzt  fflr 
8k  Ir«taWÜt«t  des  Ztlleargewebes  fagien,  littst  fich 
nichts  fli*  unfre  Hypothefe?  aufnehmen. 

Allein  wozu  haben  wir  ea.  auch  vonnöthen,  die 
Bereife  für  die  Möglichkeit  derIrat*Wlftä*er*chetntin- 
gen  inj  Zellengewebe  fo  müh  fem  in  der  Feme  zu  .  fa- 
chen, da'Erfthrnrigen  vorbanden  find,  dafc  nicht  nur 
dtefe,  fondern  fogar  willkührliche  Bewegungen  in  der 
Iris  wirklich  exiftiren. 

Herr  Roofe  *)£•**  notdrficklidb ,  et  gebe  Man- 
fcheri,   die  ohne  eine  Veränderung  des  Lichtes,  blog 

dureh 
»)  Grundzüge  der  Lehre  von  der  Lebenskraft,    Braunfchw. 
17,^.  S.  71. l 


/ 


'  K  •«»•<*»» 


durch  ihren  Wfoen  nach  WlÄköhr  ditf'  Po^tlle  v*,re/t* 
gefri  und  erweitern  kennten,  und  In  einer  Anmer- 
kung ftbt'te  föfiiu;  Micb  fe1t>ft  hal,Ä  hiufig  Gelegeil„  ( 

teif  gehabt,  an  meinem  irt  jeder  HinGchV  tu  frtth« 
Verttorbeneri  Freunde,  dem  Üoctor  juris  Ktth  ire  in 
fttf oAEft ,  «Ref«  Wiilköhrlithe  Bewegung  der  Iris  zu 
focfbachWö. 

-    • .      •  J 

Öurch  diefe  Beobachtungen  ift  nicht  nur  da*  un- 
widerleglich erwiefen  ,  dafs  das,  reine  ZellengeWebe  ' 
auch  die  fcrfchefnüngen'  der Irritabilität  äufserh  könne, 
londern  auch  d*?f«  ei.  fogar  «tflfeahilicher  Bewegungen 
fähig  fey,  wenn  nur  .reine  Sfrüctur  keine  Hindernine 
in  den  Weg  legt,  frier  ift  die  mufkelnahnfiche  Bewe- 
wegung  zu  deütljcn,  der  Unteffcnied  zwißhen  det 
Sontraction  und  Relaxation  dieTer  Membran  »u  ,ufia|. 
]ena%  als  dafs  man  alles  bios  den  To  kleinen,  und  ge- 
wiß nur  mit  i'üßerft  zarten  Mufkelfäfercben  verfehl 
nett  Arterien  zulcnreiben  könnte.  Und  warum  Tollt« 
«uchblofses  Zellengewebe  nicht  iolcher  Bewegungen 
flÜiig  feyn,  wenn  es  nur,  wie  es  hier  der  Fall  ift,  aus 
lSnglichtei» ,  einer  Verkürzung  fähigen  Fibern  h*  fleht, 
und  eine  4  iniangliche  Menge  Nerven  aus  AeÄen  erhalt] 

die  auch  fünft  in  wiHkührliche-Muffcelnfich.vertlieüen, 
wie^hi'er  aus  dem.  dritten  und  fünften  Paare.  ' 

pieifObedeuta^llaBinweuduM  iftwoltHe,  *kT) 
licht. (ey, «in *nk«r  *«*#  lU*d.d»  dj«  Vt^tt^^ 
der  *upi|ie  in,mtr  mit  der  Vwftjrju^djefc, tfym 
eintrete,  fo  fey  fi.  eine  Wirkt}«* dfcfr,.  t^^  ^  . 
keineswegs  de*  inoeen  Reiz«,  der  WaU^Mw.  Mm  ?*,. 
gfffe  nqr  njpht,  d^  dje  Verenjjerui»  der  fufillt  du 
Zcjftand  der  Ruhe  der  Iris,  <■!£<>,  nicht  das  Protect  «j. 
Arth.  f.  4. Ptffi  P, B.  III.  Ihft.    ■•"  '    E» 


•  i  ■. 
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Ufer  durch  Jt*z  bewirkten  TMtigkeit  fey,  fondcrn 
dafs  fie  darumeintrete,  wcI1  d**  Individuum  die  Er* 
Weiterung  der  Pupille  aus  einem  Inßinkte  unter  diefen 
Umftäpden  für  unnöthig,  oder  gar  für.  leidlich  Mit. 

Bedeutender  ift  jener  Einwurf ,  der  von  der  nach 
dem  Todie  gt^öhn liehen  Et w«it^runx  der  Pupille  hp> 
genommen  'ift.  Denn ,  ift  die  PupUle  n*ch  dem  Tod^ 
wo  gewifs  keine  organifche  Thätigkeit  mehr  fhittfin* 
der,  immer  erweitert,  fo  ift  gewifs  die  Erweiterung, 
und  nicht  die  Verengerung  der  Pupille  derZpftand  der 
Ruhe  der  Iris,  und  alles,  WM  ieji  Ober  die  Urfach< 
diefer  Bewegungen  gefagt  habe,  ift  widerlegt  , 

Allein  die  Pupille  ift  nicht  immer  nach  dem  Tode 

erweitert,,  es  giebf  auch  Fülle,   wo,  fie  verengert  ifl, 

wie  Fontana  felbft,    Wtnslow  und  Morgagni 

beobachteten  *)•    Ich  felbft  erföchte  unfern  gefchick« 

ten  Herrn  Profector  Hcffclbach,  %  auf  dem  biefigeri 

"anatomifchen  Theater  gelegenheitiich  ^Beobachtungen 

hierüber  anzuftellen*.   Er.  zeichnete  feine  Beobachtung 

von  vierzehn  Leichnamen  auf.     In  acht  Fällen  fand 

er  die  Pupille  erweitert,   worunter  in  vier   Fällen  die 

Beobachtung  mehrere  Stunden   nach  dem  Tode   ge« 

macht  war,  in  den  übrigen  War  entweder  die  Stunde 

der  Beobachtung  nicht  angegeben,  oder  fie  war  kurz 

nach  dem  Tode  gemacht  worden»  fp  dafs  man  alfa 

JA cht»  wiifs ,  ob  nicht  hier  noch-  Verengerung  in  der 

tföl'gfe  eingetreten  fey.1  In 'i4*rFaTMr  Und  er  fie  *txm« 

fcriyia  einem  Falle  war  fie  eine  Stunde  hach  dem  Tdde 

AhreiVetWtjCS  war  der  Körper  einds  WaKn(Innij$*n  von 

ifcrttfig  Jahr en -,  der  noch  gan*  warm  tttid  be**&tfch 

tfa*;  acfctSmmieö  nach  dem  Tode,  wo  <fie  Lüche  gan« 

-f}  Foneanaj.a,  O,   *  ...  •< 
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fcalt  war,  waren  die  Papillen  verengert,  doch  die  linke 
mehr  als  die  rechte,  und  vier  und  zwanzig  Stunden 
nach  dem  Tode  waren  fit  noch  enger.    In  dem  letzten  , 
Falle* waren  fie  fogleicfr  nach  dem  Tode  bey  einer  al-» 
tenFrnu,  fo  länge  fie  noch  warm  und  beweglich  war,   » 
erweitert,  den  zweyten  Tag  darnach  aber  auch  veren-  . 
gert.    Man  Seht  aus  Riefen  Beobachtungen,  dafs  di©% 
Verengerung  der  Pupille,  nach  dem  Tode  fo  gnr  feiten 
eben  nicht  ift,  was  gewifs  für  unfre  Theorie  ift,  und 
fie  der.  entgegen  gefetzten  fo  '■  ziemlich  gleichftelit,  in« 
dem  jene   auf  eine*  ähnliche  Art  die  vorkommenden 
Verengerungen  nach  dem  Tode  zu  erklären  fachen 
mufs*  als  wir  zeigen  muffen,  dafs  die  etwas  häufigem 
Erweiterungen  unferer  Hypothefe   nicht  nachtheilig 
find«    Bey  beiden'  wird  nun  wo!  diefe  Erklärung  dar- 
auf hinauslaufen  ,    dafs    kurz    vor     dem   Tode    in 
diefer  Membran  ein  Krampf  ftattfinde*  der*  fo  wie 
es   auch  in  andern  kratapfhaft  zufammengezogenen 
Thcileft  der  Fall  ift»  oft  nach  dem  Tode  noch  eine 
Zeitlang  fortdauert»  und  Wo  die  Theife  für  immer  in 
der  einmal  angeppmmenen  Lage  bleiben,  wenn  vor 

dem  NachlafTen  des  Krampfes  die  gänzliche  alles  ftarr« 
machende  Todeskälte  eintritt« 

Sq  weit  hätte  alfo  keiue  Theorie  einigen  Vorzug 
vor  der  andern«  Allein  ganz  anders  yerh$|t  fichs mit 
.den  zwey  Fällen,  wo  die  nach  dem  Tode  anfangs  er* 
weitettem  Pupillen  nach  und  riach  enger  wurdet  pie- 
fes  Phäi^onien  Spricht  ganz  fttr  uofr*  Theorif.  und 
kann  andererfeits  nur  aus  ihr  erkläret  werden,  Läftt 
nämlich  jener  Krampf  in  des:  Iris»  der  die  Pupille  jioc.it 

nach  dem  Tode  in  der  Er  Weiterung  erhält ,  noch  aber« 

*.  '•.»        .  *  '  __       ,  *  •  m* 
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als  diefe  Tfaelie  von  der  Taäetfkitie  erftirren,  nach,  (o 

geht  die  Hoch.  Bewegliche  Ins  In  ihre  rohige  Erfchlaf- 

Fang  zunicke,  und  diefcupiife  verengert  licfi;  ift  der 

<  JKrämpf  hingegen  zu  heftig,,  als  dafs  er  yor  dem  Ein« 

tritte  derfelben  nachladen  konnte,  oder  tritt  letztere  aua 

ä'ufsern  Ürfactien  zu  frühe  efn,  (o  bleibt  fie  erweitert. 

Diefe  Contraction  der  Iris  mit  Erweiterung  der  Pupille« 

die  im  Momente  de«  Todes  eintritt,  und. nach  ihm  oft 

noch  lange  fortdauert,  ift  gewifs  nicht  allemal  Krampf» 

oder  unwillkührlich  erregte  Thätigkeit  eines  fonft  der 

illkühr  unterworfenen  Organs ,    fondern  manchmal 

Folee  der  letzten  noch |unter  oder  kurz  vor  dem  To* 

deskamjsfe  gemachten  Anftrengungen,  dem  mit  dem 

fllmäligert  Erlofchen    des  Lebens  gefch wachten  Seh« 


-•V«-"1 


vermögen  duVch  die  Aufnahme  mehrerer  Lichtftrahlen 
in  die  erweiterte  Pupille  noch  etwas  aufzuhelfen«  Da- 
fier  ift  (fie  Pupille  nach  dem  Tode  oft  erweitert,  wo 
lonft  in  keinem  Organe  eine  Spur  von  Krampf  vornan- 
den  iftr  jene  Erscheinung,  ^dafs  eine  nach  dem  Tode 
anfangs  erweiterte  Pupille  lieh  ntch  und  nach  Veren- 
gert, läfs  (ich  aut  keiner  andern  Theorie  erklaren,  ja 
nach  allen  andern  Hypotheken  follte  diefer  Fall  nie, 
und  hie  und  da  wenigstens  der  entgegen  gefetzte,  der 
Mntei-  vienehn  Hecxbachtangen  nicht  einmal  vorkam, 
eMrettrf,  daß  eine  nach  dem,  Tode  anfangs  verenget- 
te  Pupille  nach  und  nach  weiter  würde.  Diefe  auffal- 
lende UeberahfHrahiung  unfrer  Theorie  mit  der  Ef- 
fcfrfuig  giebiifiV  Vdr  jeder  andern  einen  entfeheideji- 
tttfc -Vorauf.  ? 

Nun  bleibt  uns ( noch  ein  Einwurf  zu  Weitigeh 
tbrig ,  'der  Vielleicht  jedem  andern  zuerft  eingefallen 

wiie. 


V      Jm 


■       i  • 

wM.Ei  können  nemlich  d^Btwegun^cn  der  In»  un-. 
möglich  willkübrlich  fevn,  da  wir  fie  doch,  jenen  Fall 
etwa  ausgenommen,  wo  wir  bey  der  Betrachtung  klei- 
ner Körper  in  der  Nähe  auch  bey  fchwacheni  Lichte 
die  Pupille  vertagen»*  diefeiben  nie  nach Wittktihr  au*- 
üben  ktfnnen,  .fondern  bey  denfottrin  immer  hlor 
durch  den  jedesmaligen  toad  det  Lichte«  beftimrafc 
«enden»  ::/?  .  - '■  '-'    * 

*  » 

Auch   dieftr  Einwurf1  unrergrfbt  unfre  Theorf* 
fifcht.  -    •  v  '.  •  < 

Es  veAMt  fich  hier  ebenfo'  wie  mit  andern  will«* 
KflfcrlicfterV  ßevtegurfthri',  die  wir  entweder  fnrtinct- 
ihä'fsig  ohne  Vorfatz  ausüben,  und  manchmal  fogar 
wider  unfern  Willen  machen  müden,  oder  die  wirGe- 
ivohnheitshalber,  wiewohl  fie  im  Grunde  ganz  willkübr- 
lich find,  doch  nur  nach  einer  gewiflen  kichtung  aus* 
üben  können,  oder  endlich  die  wir  aus  gänzlicher  Ent- 
wöhnung gar  nicht  mehr  in  unfrer  Gewalt  haben/ So 
iß  das  Nicken  mit  dem  Augenliedern  eine  Verrichtung 
der  Willkflhr  untcrworfcn«Mnf kein»  und  doch  nicken 
wir  unz&'ligemal  des  Tags, «ohne  daran  tu  denken,  und 
viele  Menfchen  können  trotz  dies  ernften  Vorfatzes  es 
nicht  unterdrücken ,  wenn  man  ihnen  mit  der  Hand 
fchnell  gegen  des  Geficbt  filhrf ,  atfeh  phne  es  zfu  be- 
rühren ,  und  wp  fie  auch  ganz  jiberzeugj  jgnd ,  gafs 
man  ihrem  Au^e  nicht  wehe  tbui)  wird. 

4 

So  ift  die  Richtung  beidej:  AugenacMen  gegen 
ein  und  daflelbe  Object  eine  ganz  unfrer  Willkühr  un- 
terworfene  Acrion^und  doch  können  es  eUe  meiden 
Menfchen  mit  aller  möglichen  Anftrengung  nicht  da- 

* 

hin  bringen,  zur  nämlichen  Zeit  das  eine  Auge  nach 

diefer 


•  >  t 
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diefer  und  das  andre  nach  jener  Seite  bin  tu  bewegen  ; 
weil  fie  von  jeher  gewohnt  waren,  beide  immer  nach 
Einer  Gegend  hinzuwenden.  ' 

t 

:  So  können  wir  aus  Mangel  an  Uebung  die  zu 
willkührlichen  Bewegungen  beftimrriten  Muf  kein  des. 
itufsern  Ohres  nicht  in  Bewegung  fetzen*  Wi*  findt. 
eben  fo  von  Kindheit  auf  gelohnt,  unfre  fupille;  nur 
dann  zu  verengern ,  wenn  entweder  $ift,  ftark?s Weht 
ittf  unfer  Auge  wirkte,  wenn  wir  einen  kleinen  Kör- 
per in  der  Nähe,  betrachteten ,  oder  wenn  wir  fcshlie- 
fen;  daher  könnejn  wir  es  auch  nur  unter  djiefen  Ura- 
fländen  feben  fo  inftinctmfffsig  thun,  als»  wir  es  in  der 
erften  Kindheit  thatertt  und  als  wir  fo  manche  andre 
Verrichtungen  mit  fonft  der  WiilküJhr  unterworfenen 
Muf  kein  ausüben* 
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Fortfef  zung  von  den  Veränderungen  f  der  .Mir 
icliung  und  Form,  des  menfchlicher^  Auges, 
ypDjjpr^  Johann  Jtarl  Syhsl f )• 
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Die  Nervei  pder  Netzhaut. 


uch  diefe  feine  Verbreitung  der  Nerverifubfiant* 
fti  glVich  den  übrigen  Beftandtheilen  des'AUges  man- 
rrigtachen" Vetfindertingen  ^  unterworfen,  die,  wären 
die  Beobachtungen  genauer  gemacht,  noch  zahlreicher 
fey n  "wüVden  und  zugleich  eJnKefleres  Licht4 Ober  ver- 
ftbiedferie3liridrrtiten  verbreiten  könnten,  die  bfe  jet2t* 
ju>ch:afler"Ahwendung  ärztlicher  Kuirft  trrftze'm 

•■''  ZuWellen  i&  diefe  Haut  fchon  ursprünglich;  durch- 
tfus  nicht  zugegen,  wie  die  Beobachtung  Klin> 
kofehs  a)  uns  lehrt,  wo  weder  die  Nerven  -  rtbchöfe- 
Ütfshfiut  fiefi  fand ,  wo  keine'  Iris,  kein  Nerve  und  kei- 
sie  Muf  kein  (ich  "zeigten,  oder  fie  wird  er(i  durch  Krank- 
heiten gabzlich  zerftört  b\ ' Theilweife  wird  (iebeym 
herunterdrücken  der  Linfe  fm  graueft  Staare  öfters  ver: 
letzt  indem  diefe  fi*  zerreiflt  und  (ich  Uiren  Platz  didhtf 
auf  der  Hartenhaut  facht  c). 

*  "  In  der  Form  Weicht  fie  ab,  löft  fich  von  der  Ge. 

fafshaut,  bleibt  nuf  hinten  am  Nerven  noch  filiert  und 

am  Umfange  des  Strahlenkörpers,  wodurch  fit  bey  dtt 

Eröffnung  de*  Auges,  kegelförmig  erscheint«    In  dem 

L      Au- 
•)  Archiv  V.  B.  I.  H.  S.  66.  .       •  '  - 

a)  a.xa  O.  jgo.  *         -    .•  .^  !,  #»  •',* 

*.)  Walter  v.  d   JipC  9«y  .  -     V  *»:.;*!  ' 

c  *)  Beet  pr.  Beob.  7^» 
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Auge  eintr  Kuh,  wo  die  tflasfeuchtigk eit  eine  auf- 
prallende V*Hfnderun|;  erlitten  hatte ,  fand  Antoin« 
Meitre  Jean  d)  diefe  Gfeftelr,  die  ich  im  Mec  kei- 
fe he  h  Kabinette  zu  fehen  Gelegenheit  battel  Kugel- 
förmig  i  dietinft  funfcbließend;  beobachtet*  Äe  W  a  1- 
ter  *> 

Feft  verwaebfen  mit  dea  Glashaaf,  verhärtet  and 
weife  geworden ,  (and  de  M  6  r  g  a  g  n  t  /) ;  der  ganzen 
Beschaffenheit  nach,  fehr  verändert  und  %Mhe$  fahefle 
Walter  g);  und  dünn,  üufserft  zart  und  kann  bat 
merkbar ,  nach  zehnjähriger  Blindheit»  dej  Augenarzt 
Gu,erin  A\ 

Dnrfh  EJtf rung .  wi^d  diefe  Haut  zerfrört  **n4.  ift 
tili  breiartiges  Wefrn  aufgelöst«,  erfch?int  bey  ßnt^ün, 
düngen  von,  (trotzenden  Gefa'faen  bhitrqth ,  und  Wdf$ 
in  der  Gefbfuchtfo,  dafs  fe.ibre  eigen  t^rnltcfcf  Farbe 
verjierf   und    mehr    oder  weniger  gell?  oder  tprajui 

Die  Fülle,  wq  Leute  dunkle  Flecken,  im  Au^a 
be^ner^en;  wo  fie  bey  einer  völligen  BHndbeit»  njeh 
langem  Herunidrehen  dea  Auge» »  doch  QOCn  4  W 
Pünktchen  finden,  welches  felbft  kleine  Gegenwände 
noch  bemerken  läfct  ft);  wo  Farben  nicht  erkannt  und 
verwechfelt  werden;  wo  der  Glanz  dea  VoUqondeat 

die 
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i»)  a.  a.  O.  252« 

i)  Weigel  a.  a*  0.  },  i. 
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4fe  fctmell  anffchttfae*de  Flamm?  eintrieb  aftfeftiH 
dcijdan)  Jfyi*erinefle  /)  und  * fr  Ji jrftef ifoher  oder  gglto 
föchMfVAftfaUNdft&(xe(khr  tu  rauben  ?«rm$gen^  qAqf 
1£Q>  .Wie  8  «  e  r  » )  ertfihlt,  der  Gen Uff  &r,  Cnq^h*}* 
oder!  gar  das  jedesmalige  Abnehmen  des  Bßrtejv  df* 
fea  thut^    wichet  bey  einem   Mönche  de*  faUL  war»  , 
welcher  erft  dann  das  Geliebt  wieder  erhielt.  weon4aa 
If  e*^^  ^ewiffe  W^iMmi$t  .hatte*  fcbeji^q  bty 
ßMnmtvmehr  oder  weniger,  *uf  eine  inner*  VerSnd* 
Pfng  diefer  z*rftn  Halft  fcbUeij^o  ^  Jafljeq.    ISWje  ijj- 
rijlifL  tntwfder.nur  an  «iner  Stelle  einen  Fehler.  ihre| 
QjBgan^tiQii  haben  undfp  xtt<n  Jhtite  (wfcr  ganz  *ui< 

folche  Veränderen j  Cfleidtn»    dftft  da  da*  zu  l^ftei} 
nicht  im  Stande  ift,  waa  wir  an  ihr  xu  beobachten  gc« 
wohnt  find.  +m.    m  -:  *.  *t  :  •    : 

2fa  weite*  findet  man  einen  Abfatz  Icnodrertlhnli- 
eber  Materie  «n  dieftr  Haa&t  ;*),  dla  riacS  den  amkl 
Würdigen  .'Beobachtungen  Ü  4 1 1  e  t  s  q  > ;  >fif  <fit  g  a  g* 
nPs^)'  uöÄ:  Äiaus  9},  lieh  felHft  in  fptohe  Mafia 
verwandelt  habet!  foJU  Statt  dieftr  Haut,  ?oir4e*  fceB 
ne  Spur  (ich  zeigte,  fand  nian  efae  liohle  d&nneiiHVib* 
^gel^s  ^w^y  Pljitic^ß  bebend ,  difettaftt'.  wo 
*#  EjoCenJ|\ing  fafetoveu*  iflr  ein  kfeipte^  Lttfctfc 

•  #>SthÄuiker;Yertrfifdite  Scht&««>  7    -T 

1'«')  ai'ai  Ö.44.     '      '■.:■.:.■":.■.•  '» 

,  «  •     . 

*  )  Moraod  Mem.  d.  l'acad.  roy.  £&.  a.1730,  f.  Conrad! 

*)'Opufc.  patb.  obf.  6c. .  op«  *nat.  arg.  min.  T.  II!»  acced.  op. 
path.  Lauf.  17**.  366.' 

p)a.  a.  O.  $2,  3a 

f  )  Hamb.  Mag/4  ,  441»  £  Conrad*  524. 
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ch«nf«tte.    Schneckenförmig "war  fte  VeAnÖeherurig 

itt  4»tflÄBg«,Wilche$Zrnnbeichrtibt,  and' gleich  der 

6«<kl<äe'sAug*8,  vorn- mit  deiBStrahleritÖrpeYfcmigft 

Verbunden  ,•  War  das  xlrte  RnochenplKttchen ,-Veldief 

Mo r^a  g nl  an  ihrer  Stelle  fand. 

* :    "  Wa'a  dÜe'fc  Materie,  geWjifen  fey,  ob  Kn'octi  en  ödet 

'  Stein ?'1ft  elhe  Frage,  dje  bey  dem  itilgeü  Zuftaiide 

Ürifetrt'CheWV  nicht  mehr  wird  aufgeworfen  w«i 

den. :  Es  find'd!efeMaffe*mifcbun^en  ergne*ÄrV,  <K« 

wle.tnan  «üi^ollofta'iin  *)  Üntetfüchungert.  ver. 

VriöcKerter   Ärlertenftücke ,'    riotlagrtfdier   ConcretiOw 

tien  etc.  mit  grofsem  Rechte  wmtttlUn  kann,  täWWlu 

foiiietßfaure  Verbundene»  Natron  SnÜ." 
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Der     Sehenerve,  .r."  ?. 
.      re«nktfeWetid  ift  4i«fer 'wichtige  große  Nerr«, 
über  dtflfeo  Structtir.dfc  genauen  und  tfufeerft  vdrtcfit 
che*  VirfticM   R  « i  l ^  % ^  nachftudirt  werfen  4i  maff«* 
fei  allen  köpftofen  Mi&sfeborten,  wkHnKöp/tfft  unA 
feine,  «der  nur  höchA  Vtwcfftene*  Spwen  einer  ge- 

r  /  Sin**  f  aties  i *  we  diefer  Sammelplatt  «Bier  N^nreni 
£h  ein  brt«g^ -W^fent  bey  eitlem  Waflerkbpfe,  **& 
geiöft  war  ,  und  keinefcScbnerven  lieh  fanden«,  *n«hlt 
H all e r  s ) ;  wo  dp  Gthij  n  gen^  fehlte; un4  die  Au* 
gen  ohne  Muffeln  und  ohne  Nerven,  wild  in  dem 
Kopfe  eines  lebendig  gebohrnen  Kinde*,  geh  drehten, 
le  D  u  c  t );  und  wo  im  Gehirn,  weder  die  eigenthtim- 

tidte 
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O  Scheret  allg.  Joum,  d,  Chem,*  »»•  ?7'* 
#)  Oper.  min.  3 ,  ao. 
t>  Leske  «•  a.  Ö.  *»  «V 


r  .     '• 


3«t 

JicheSubftanx  derSehehügel,  noch  der  geftreirTten  jtor- 
per  zu  unterscheiden  war,'  vom  Nerven  durchaus  (ich' 
nichts  fand ;'  und  wo  die  Augen,  die  Sehenerven  löcher 

etc.  gänzlich  man  gelten  ,'  erwähnt  M  a  1  a  c  a  r  n  e  «)* 

»     »^  >  . 

Statt  der  notwendigen,  doppelten  lixiftenz  ifj\ 
gptgebildeten  Afenfchen ,  _  $p&%tfifb  in.  ekwqgjgeji  CJft; 
Jmrten  jjur  ejn  einjÄlper.  Nefy^,.<)^ertgeh^t4oppeH 
entftanden  tus  zweyen  Tji^Umis  in  einigt  e£nzigen> 
Stamm  über  aO  >  der  mehrrgder  jW^piger  yom  gewö'hnr* 
lieben  Eintritte;,  in  den  Augapfel  ab  weufherjdp  r  ?in$ 
'  ganz,  linkerieits,  kaum  drey  LinjeriyVon  de^Hojijh^t 
entfernt,  feigen  Sitz  hatte,  y),     ....  '   \  ,.. 

Um  drey  Linien  verkürzt  fand  Walter«)  diefen 
Nerven,  der  aber  auch  nicht  allein  bey  einer  krank» 
♦  haften,  Veränderung  feiner  Subftanz ,  ah  einer  Verlan« 
gertfng.  leiden  kann,  fondern  auch  dann  fo  bei ch arten 
ift,  wenn  gewaltsame  Veranlagungen,  allmälig  (ich 
bildende  GefchwJJlfte  oder  Auswüchfe,  den  ganzen 
Augapfel  jus  feiner  Lage  herauspreßten,  wie  ich  ange* 
'führt  habe»  Eine  Verlängerung  erfterer  Art,  betrug 
mehr  als  drey  Zoll  a).  Die  merkwürdigste  zweyrer 
Art,  erzä'hlt  Hope  $),  wo  fieben  Jahre  ia!ng  der.ver- 
längerte  Nerve  nicht  fehen  konnte,  bis  er  zuiückge 


•  •  •  ►         *  «    •> 

bracht 


n)  Sakb.  med.  chir.  Zeit»  1790.  *,"  Ja. 
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,#)\M*m,  d.  1*  acad.  etc.  ä  Berlin,  8.1714.    Berl.  1756*  p.  ijj 
Hall  er  oper.  min.1}»  39 

*}  Ebea«L 

«)  Einfaugung  93. 

«OJtfem.  d.  Tac  119« 

*)  Ltske  3,  1-»  $.   . 
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bracht  mit  dem  Auge  fich  wieder  vetJtürxt*  uqd 

$ehtkraf(  vörj  neuen*  erhielt«  w  .■  , 

;  Verdick*  oder   vielmehr  &yfg$trkben  und  klein, 
zufammefigefc^inpft ,    mit  v*ripi!id*ftfir  Sabßam, 
nicht  nur  Air  fich,    fondern  auch  im  Thalamus,  er- 
fthefnt  Üieftr  Mervtf,  Voft  der  Dicke  eines   Fingers  c) 
3urch  eine 'Meng*  vbh ! Ab (hiflFungcn  hindurch  bis  xa 
einer  Zartheit;  tfle  Uns  kaürn  fottte  glauben  laßen» 
qlefen  bedeutenden  Nerven  vor  uns  za^aben.     Den 
Thalamus'*  'aufgetrftBen  bis  zur  Gröfte  eines  Htihner. 
ey es ,  fthe  Po  r d  d) ;  fettgedruckt  wie  ein  Band  fand 
Mty  r  ^  agh  ?  die  Nerven  vom  Hirn  bis  zur  Augenhöhle, 
ohne  dafc  das  Geficht  gelitten  hatte  *)♦    Oft"  zeigt  be^ 
aipajjrotifcherj  Ayfg;en ,    ficr^  diefe  A{?mag.eruoe   der 
Nerven ,  oder  lfl;  auch  Fojge  einer  fonftigen  Sto'rupg 
de* Sehvermögens,  upd  beftfftigt  fo  ha'pfig  dfn  Spta^ 
dafs,  wo  die  in  einem  Organe  liegenden  Kräfte  nicht 
gehörig  gebraucht  werben , .  diefea  Organ  fchlechter 
ernährt  wird,  zu  vegetiren  aufhört  und  endlich  fogar 
feine  Bxjftenz  verliert.    Dann  und  klein  beobachteten 
fie  Chefeiden    und  Kai  tf'chmid  t  beyijUnderin 
die  am  W/jflerkopfe  geftorben  waren/),  ^alterj  g) 
treffliche  Präparate    tyindgewefener  Augen,    zeigen 
diefe  Veränderung  aurTallepd  fchön,  undgebei)  zugleich 
den  ifnläugbarften  anatomifchen  Beweis,    einer  viel- 
leicht 
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ejf  Akrcl  chir#  Vorfälle   96.  f.  Mohreaheim  Beob./ 
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4)  Richter  Bibl.  12,    539. 
*  e)  a.  a.  O.  56,  au 
/)  Fhilof. Transit,  ä,  Prog,  d.  nerv.  opt.  ÜConradi  506. 
f )  Einfaug,  9J.  M-  ^ 
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leicht  (ich  in  etwas  mifchenden, '  aber  baupffachlich 
fich  doch  durchkreuzenden  Verbindung  diefes  Nerven- 
,  paart.  An  mehreren  Stü  cken  habe  ich  mich  feltft  da- 
voo  überzeugt  rund  den  fch  wachen  abgewehrten  Nerven 
des  ganz  dftftruirten  Auges»  *mp  welken*  erfehlaföen» 
eingefcbrumpfren  und  kleir*gewordenen  Thalamus  der 
entgegengefetzten  Seite  verfolgt.  Mehr  hierüber  findet 
man  im  H aller  Jl\ 

Meinem  Bedanken  nach  lag  hier  in  diefer  Durch« 
kreotungüTtd  Nerven  ver^rn^ung,  der  Flehllr  in  feiner 
gewifftn  Abweichung  der  Normalbefthaffcnheit^bey 
dem  fehr  inteteflanten,  Falle,  defleh  Abraham  Vater  *) 
erwähnt»  Eine  Frau,  die  plötzlich  Ihr  Geficht  auf  bei- 
den Augen  vef fohreh  hätte  und  es  allmälig  wiederhol 
£am,  fahe  anfangs  voti  allen  <5egenlWn,deft  r«r  d^h 
untern  fheil ,  dann  alles  Vbirfcömtaerlj  nur  ih  fttatal 
gehüllt ,  und  darauf  endlich  gart*  gttt  rtjiit  beiden  Att* 
gen ,  nur  aber  nicht  mit  feinem  ;  hier  erfchien  ihr  im» 
liier  ein  dunkler  Fleck ,  der  von  Arey  nebenefrttn&f 
Hebenden  Worten  ,  ihr,  wenn  (ie  fich  des  fechten  Au* 
ges  bediente,  das  mittlere  bedeckte  und  mehr  linki 
A$nd  9  wenn  fie  das  linke  gebrauchte. 

Einen  gänzlichen  Mangel  diefer  Durchkreuzung, 
einen  völlig  getrennten  Lauf  jedes  Nerven« ,  hatte 
Prochaska  *)  Gelegenheit  zu  feben.  Nie  aber  ift 
diefes  der, Fall,  wie  fchon  durch  Vefaü  J-)  Beäbfeh* 

■' y   /  <     •  ■  mg; 

h)  Elem,  fliyf.  y,  346. 

/*)  Obierv.  3,  175*  . 

0  VopifciFortuna.tiPlempii  pphtl»lmpgraphia,^eva*    k 
,  nji  1*4*  33«. 
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tung ,  weiche  Morgagni?»)  beßfitigt ,  gezetg'fwlrd, 
ohne  dafs  nicht  damit  ein  nachtheiliger  Einriufs  auf 
das  Sehevermögen  verknüpft  wäre«  '/\ 

In  der  Subftanx  verärgert   erfchfcihi  der  Nerve 

< 

mißfarbig,  bald  grau  h)%  fleifchfarbig  >  bratingelb  und 
rö'thlich  wie  durchfichtig  o);wir(twäfsrigt,  löft  fich 
in  einen  jauchigen  Brey  auf,  wird  durch  Eiterung  zer» 
ft&rt  und  in  4er  venerifchen  Seuche  terfreffen  /*)• 

•'•  Die  Thalami  fahe  Denys  y)  in  der  blutrothen 
fchwammigen  Gehirnmaffe  «1s  ein  dünne?  weifaer 
Brey  fch wimmert ,  worin  (Ich  die  Nervei*  verlohren.    , 

Als  leere,  Scheiden  ohne  aller  Mark  r)  Geht  man 
die  Nerven  öfters ,  findet  fie  auch  verhärtet,  aufgetrie« 
ben  in  Schwammige,.  Substanzen  *  )  und  durch  grofse 
Waflerblafen  auggedehnf  f),  oder"  mit  mehreren  kleinen 
gefällt ,  wie  Richter  u}  bey  der  Zergliederung  eines 
Meftichen  fahe,  der  bi*  wm  Tode  *in  gutes  Geficht 
gehabt  hatte.  >         ,*      . 

.      .     ■:.:.....-    .-        -  *  Mit 

mYi}>7-    Conradieaä.  . 

7t)  Jfenftamm  pr.  Bemerk«  170, 

1  *  m  n 

p)  Walter  j*,  $6.       , 
-  p)  Bo.talli  de  lue  veneje^.cent.  x&  $.  xy.- 
•  *)  Xtake,  *>  .3»    $    ,    .  .     , 
<  * )  Morgagni  ft\g»  *  BeeuAugenkt.  a,  et, 

$)  AkrcJ  1,  93.  96.    Mohrenh.  Btob.  3,  59.   .   » 

•  -  «_ 

t)  Cl.  viri  d.  Petr.  Parvii  Obs.  anat.  felecr.  ed.  qt  cur. 
'  Th.  Bartholinus,  Hatniae  (hinten  an  Bartholin.) 
/    Cent.  111»  et  1 V.  Obf.  a ,  f.  '      ' 

«  )  G#  G.  C  R  i  c  h  t  et  diflerr.  de Amaurofi,  Goett,  1795.  p,  t6. 
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..,     tyit  Knoclienniaten« i  find  die  N«r*eit,*wweil*£     , 
-fertigt,  am^««JUt ,  ode^fcbVinen  f«U>ft  in.dUfc^flk, 

«$t«fan4elt  wordsn  %a feyjj  x>  ;  ,;jlljOi:t( 

i''  "'■' 

Die    Itl-n-t  enkapTel,  , 

,       Ef,,v^ftrd^ 

der  ^lasfcaut  und  vorn,  mit  der  .Kejfitymfth||K  *» 
fammen  ,*  oder  ift  in  ihr* r>  Verbindung  *P  lqf Jc|^,  f% 
dafc  %  leicht  losgeht  >u*4  bey  dein  Herausziehen .  #dc|  / 
Staats  /^  herauskommt   wie.  ich  mehrmals  gefettn» 

heim  NieA^drücken  mit  inad>e.Wt^'^W°^P^' 
Ystfenkt  tyird  oder  von  felbft  fich  trennt»  qn#  dann  w- 
weiUn  als    gitternder  ^taftr    durch    den  Augcnftern,  " 

dsftcbdriogt  und  frcyljUg*ud  in  der  vordem, Augen- 
kammer  erfchfrjnt.  ' . ._.'  , 

«  *        ■  *  *  *  ' 

-  ©er  :Morgag nifchen  Feuchtigkeit  beraubt 
,  (chrumpfr  <ik^»P^l  *ufernn*cnt>.  umfefclfefst  die  Linfi* 
ittfc  innigft*  uqd  kann  auch  durch  *ine  zu  gröfsc  Aj|* 
CarhmiungdwierFltiffiäkeit»  oder  wenn  dieLißfe  Z£f* 
ßÖrt  uM  *u%«Järft  ijl,  weit  übe*  ihre  TX&m  vergrg. 
fscrt  ausgedehnt  und  verdlinnt  wcM«n. 

Aufser,  dafs  io  die  Subftanz  einen  hohen  Grad  von 
Zartheit  erreichen  kann,  Wird  fie  zuWjeilen  auch  dick, 
fchwüir  auf  •  verliert  ihre  Durchfichtigkeit  und  ändert 
ihre  Befchaffehrieit  y).  -        ■  ^    ^ 

Von  bedeutender  Dicke  und  perlfubig  fahe 
Jan  Ins)  die  ganzeKipfd,  die  auch  entzündet  ieyn 

*aiyi, 

*)  BonnetfcScpttffhrei  an«!,  i.  <*£  a>41*   :       '  '  v  -     '    , 

jjBriffeaUM* 
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kantt,  gelb  und  *oth  fchillert  ^  Und  fcinft  illeirV  einß 
Ibcr  mit  allen  übrigen  HJüteri  des  Aügei  gdbgefattt 
vonDurazzaniin  derGtlbfüchrt  gehindert  würde  Ä). 

Zuweilen   verdunkeln    (ich  einzelne  Stellen   die- 
ier  Kapfel,    tbeils    an   der  vordem,     theils  an    der 
hintern  Fläche,  und' geben  tu  eignen   Staaiin   und 
Nachftaaten   Veranlagung  ,    fb    dafi   die    gefdiickre 
f  ortnahtat    der  Verdunkelung  ktn    vtedtrn  Theiie, 
Mint   Heraüsziehung    <kr   tirrfe,    dem    Blfndcn  dft 
urifch&zbäre   Gabe   des  Geticbts    wieder    VerfchafTen 
,kann  c).    Äfo  b  r  e  n  h  e  im'd)  erwähnt  eirterF&U*,  wo  . 
Urf  beiden  Augen ,  durch  die  Fori  nährte  der  vorder* 
Kapfei  wand,  dies  *Vhr  glücklich  grfchahe.    Merkwür'- 
tilg  ift  die  Gefchfeht*  eines  Mannes  e),  der  ohne  fait* 
xündung  des  linken  Auges ,   an  Kopffchmerzsn  1W, 
tattd'dinn  mit  dem  genannten  Auge  anfangt  doppelt, 
Endlich  ftinffech  fohe,  wobey  das  Geficbt  aber  iftHÄe* 
4utikier  und  Bankier  wurde,  fo  dafs  man  die  Aüszto* 
■llftftg  dt*  Liftfe  vorrfehft  4  WödurcÜ  er  Wlede*  feh*nÄ 
-«Würde.    Die  Linfe  war  breiartig  und  die  Kapfei  fehr 
verdickt ,  faft  tindimWiühtifif. . 


«"-'•'•  D  i  c     Ö  la  ah  ant. 

Dieft  ttufserft  zarte  Haut,  welche  die  Glasfeuchtig- 
keit umhüllt  und  in  uniählige  Zellen  verfchliefst,  ift 
von  einem   fo  feinen  Baue,    daß  ihre  Exiflenz  nur 

durcfc 
#7  *bd.  244. 

k)  Torgijrni  Racdlta  T:  J.  £.  JUtrley  J0fa  -       . 
«c)  Prochaska  asj. 
4)  Bepb.  verfch.  chir.  Vorfälle  4}. 
«)  Beer  Augenkr«  0,   11*. 
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Aus  diefem  Grund*  «fitgtegen  ifilte  AbwctcHurig^i  von 
.der  Norm  no^h  bi|jet*t  derBepbachjijog  unfererZcr- 

Äliefcrcr  f  obgleich  «s  nicht  zu  läugntn  iß, .  cbfik  fi* 
.mehrere^  ,  Veritoderunjjen  unterworfen  Jft  und.  «liefe 

von  Imh^Ui^  4J»fdai  Geficht  ftyo  müflen.  ..-.:_ 

'  *t  o Vi  e'ii  HVf  iri  jfy  « « <  «d  e  r  jtf  oW  «.  «T  Vtf», 
Motten  Verdunkid'^eti  äitkt  ti»i#  ^hYgeri^mmen 
haben  ;  kW  ftfti'  4VA  'tfeVffeW  Ürftin  Ht  fiefflonW  *i 
jjtaubWj  dlfr  fir  die  LintifefafeM  Vor  firffc  hritfa.  AU 
du'  fchöd«  .fcegtftttfniges  Nett  flhr  A-fetM  a  ta;*f  «. 
t're  Jtf«ti:%d%ftr'f«D«AfeB«bbMBbier  ttaft£s|MfeÜM%-v 
■ictof  t :  d*efl  Hat*  te  deikr  Aorft  «fa«c  tt«l»4  .-wfcrm 
<#t  GtofifacJftigfeit  fthr  Reihten;  tiKtev^ota-SAik« 
*itveA^»W  SttKhl«kikW|i«'  tfaftfi.  . 


Die    *äfiri|t*    Föu 

Die  ganze  Menge'  diefer  klaren  Feuchtigkeit,  die 
fpezififch  leichter  als  das  Waller  ift,  beträgt  im  gelun* 
drii  Äuge  nicht  mehr  als  vier  bT$  ulrit  T*rbpfeh./). 
Im  Auge  der  Frucht  und  des,  <5r&es 'ffi  ^u/eKfenfe 
verändert,  fö  aütli  ttirtl  AirrWrtri  hül  tefcifts  k)f 
vlti  abeir tchrielh  wÄertiugt,  ^  Ütff  «Ibei»  m- 


<j  i  M  •  I      ♦  • 


/)  Beyträgcl.  379.  ^ 

1)  Menid.  l'acad.  roy,  d.  Chir.  a,  425.    f.,  JaAiaS.  160« 

0  Hank.  S.  4fr     :  :      '    . 

*)  Haller  Elei?u  8,*  P«  77* 

r 

4rckJ.d.Pbf.V,Bd.iiLH*fK  ^,.  *%*.   ., 
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wund.eteri  Aqge  ^r  drqr  untt  zwamjg  Gc»n  ?bette&en«< 
4e  Aoifluf«  vor*  zwölf  Stunden:  bewies  /). .!    . 

Bey  krankhafter.  Beschaffenheit  der  vor  dein  Augen* 
Kammer,  wo  fie  entweder  VerwachfeH  ift,  <jtä'ev  an  die« 
fer^utäd  jener  Veränderung  leidet,  ilt'Vänt  Keuch rig- 
keit  diefer  Art  zugegen,  welche  in  ivafferfüctitigen 
Angfn  jg  ungeheurer  Quantität  (ich  jSndet,  ib  daft 
^e  ^t  fünfj^s  fechs  Tropfen,,; hoch fte^  jtyhs  6nmt 
am  gewicht*,  mejfu  als  fe*hf  Unwn^etrÄgt  m> 

•    \    SMfe  idiriet   Feuchtigkeit :  eise    eigeflthümiiehe 
nofafnnte  Mifchöng  bildender  Stfofe  aukäännt,   welche 
fie luripniitafr,  wenn  fie  als  Tg*fuftd;.erftheroen  /oll, 
^wüfrn  jvb  ;t  genau  aber  find  Mtir. trotz  rrjehreirler  cheitau 
fcheii.  Ubte«rftwrfeungen  ihierifcher  Stoffe  d*init  noch 
nicht  auf  dem  Reinen,  :Btkaqnt;ifte$^dÄ{a  von  de/ 
Hitze    die    wäTirigte  Feuchtigkeit  verdunftet   werde» 
dafs  Weder  Weingeift  hoch  Säuren,  die  concentrirte 
des  Salpeters  ausgenommen,  fie  zum  Gerinnen  bringt 
und  dafs  fie  gekoftet,  einen  etwas  falzigen  Gefchmack 
giebt  n)y  und  fo  ätzend  werden  kanno),  dais  fie  no- 
lirten  Stahl  angreift/?)* 

r  ;  Di*  Klarheit  und  P^rjchfichtigkeit  jer.  yKfle- 
-»gtw>.ff0^tigk4fc  f  #$*-  (ich    nicht  fortdauernd 

gleich;  wird  zuweilen  auf  eine  merkwürdige  unbe-! 

kannte  Weife,  bey  periodifchen  Blindheiten  getrübt 

" lind 


»%'  ■•■'_:•  \     •  .<        f  <'  i>      ,  , 


■  ii. 
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»v 


/)*fenk  4g.  ;  :  ■  .  >  •"     <*    .  , 

w)  Janin  S.  a?$.    Browne  Chefton  pathol  .imj.  übtr£  v% 
Scherf,  Gotha  1780.  L  gell  3«  231« 

_#)  Pienk  a.  a.  O. 

0)  Ebend*       • 

f)  Mohrtnheim  Beytrige 
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^nd; b^kö^i^t  nac^^fBj  Anfall  >  mit  wiedcrkebrejideiii 
♦.(jejfysblp,  erft  die  ursprüngliche  DurcJifichtigUeit  und 
Jj^arheit  vyie^er,'  Richter  q)  ermähnt  eines  folchea 
JtaUe»«,  wo  mit  der  Blindheit  .ein  Schmerz  unter  den* 
rj&uttea  Rinperi  vftrkntoft  y/+t%  der  fo  wie  jene,  durch 
;das  Abgeben  vieler  «Blähungen»  jedesmal  nachlieft»  . 

7;  ;Qft  ift  dmccb  gie  Auf löümg,  eyies  zurückgebliebe- 
nen Slöckpbens  der.,  JJjryfljallinfe ,  diefe  Feuchtigkeit 
fßttftbtf  bey  zerfpryn^en^m  Kapftlßiiar  durch  den 
?In^HJeffelbenvtiunxein igt  und  mit  Eiter,  Blut  oder 
ködQXU.&emdtrtfgeri Dingen  geoiifcht.  JBine  Cataracta  . 
cafeofa  fahe  Akrel  beim  Niederdrücken  zerriflia 
und  diefe  Feuchtigkeit  gänzlich  dadurch  trübe,  aber 
nach  vier  Tagen  wied**' völlig  hell  und  Mar  erfchei- 

,     :  W  0,0 1  h  9  U.  f *  gll«b^  Lifftbiaftp  in  ihr  {chimmern 
fccfehn  zu  h*ben,,,  JH  |$  follen  gar  Quekfilberkügelchea   " 
nach  hSttfigein,  (J^brauch;  d<#  JK^lk«,  .^eie* .Meutlls  dar. 
iliteohachte^t^ord^Seyn»;  ; 

Ihrer  eigetabümU^W  fcfctur  rtacb,  >v.e«$oderc,  fin- 
det lie  iicft  mt ^^Waffw^cht  4e»(  AWW»  wird. in 
Gauche  ur^d  Eiter,  verwandelt  oder  davor*  verdrängt, 
jind  foll  nach  Milchverfetzungen  und  venerifchen  Ue- 
beln,  gar  durch  Milch  und  Tripperfeuchtigkeit,  er/ 
fetzt ; worden  fey«  s\,    '  *  . 

*  * 

ZmnSchluffe  fey  es  mir  erlaubt,  liier  noch  einige 

■  "-"  i     °  *         *        .  .  * .   ,'•      „   .,    . p.  • 

Gefchichten  zu  erwähnen,   die  uns  eine  wundervolle 
Schärft  der  Augenausdünftung   kennen  lehren,  für 

Aa  a  darerj 

$  )  Anfcttgsgr.  3.  |.  42». 
r)  Richter  Bibl.  4,  452. 

i )  B t e r  Augerikr«  ä,  $7*.    '  ><\      ■  ..    ,    *. 
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deren'  Aechthelt  aber,  wie  ei  ife  Mfafife  Vtf  ieohaeB- 
hwgen  der  Fall  ift9   dfe  Wahibehsiieb*  bdet  Glaub» 
Würdigkeit  des   erften  Krtahltttf  bürden  mdgeV  Bh 
C  E a u  vi ui  Augen  hstoh  eine  &  fcbarft  iWd  tfttende 
Ausdünftung,  dafi  il fchtnnr^  ÄrMen,  »rfen  » *c*i 
bedieoen  muftte,  davon  bihiiert  künct  fceft  angefrefc 
ftri  würden,   fohdtrhj  riich  Ufhf etfrif  Gebraiieb  fogir 
'durchlöchert  waren.    Eben  fo  wlar  etf  täto  efoiem  Mahl» 
iti  Parfs,  von  dem  Iet?euche  tir  eri^Mn: und4n  d^r 
JSefcthntfcheft  uhfer»  Mitteilet*  ftrtd  'Ah  gkUMtlb 
ein  fülcher  t  -  deffen  AngerigläTer '  bald  ttigefreßta  und 

unbrauchbar  waren  f). 

•  ...  •  t  -  •••--.  . 

Die  ,-  Rtyft4JJU.i9.fe>    ,. 

Ein  eigengeftalteter ,  eigengebt^ter  and  eigeitge- 
ftrtf  cht  er  Körper,  liegt  i*  jedem  Aöge  4er  Meftlcben ' 
gleich  hinter  dem  StrttKhkttyer ,  und  erhielt  feiner 
Form  und  klaren  DttrchffchH'gkeU  wegen  den ^«ttien  der 
Kryftalllinfe.  Ihn  umfchlieftt  ein«  eigene  xarre  Kaphl, 
die  die  MorgagnifcW  Flucht igk eh  enthält,  und 
fcin  Dü'rchftieffet  beträgt  fctwaVmeb*  alt  eine  Linie; 

\  .  Oje  AÄe ,  wo  die  Natur  eVficli  uffprtlrigllch  er- 
fauite,  hey  der  Öildunjg  de» 'Auges"  dielen  Körper 
ganx  übergeben  xü  Können,  geßären  tu  den  ailerfel- 
tentfen-  Doch  glaubt  J a n  i  n  u) ,  auf  einige1  Beobach- 
tungen geftütztx  fie  annehmen' iu  können,  und  Mor- 

/•■'.*  *  '  • 

gagni  x)  zählt  uns  dergleichen  von  monftröfen  Au* 

*  '        »*  ...  *     •  • 

0  Borelü  a.  a.  O.  94t.    Ceat.  jt  obf.  67,    Ebend.  194. 
Ccnr.  aV  obf.  1 . 

«)  a#.  *.  O»  576,  -    , 

*)  a.a,  O.  5»,  30. 
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#»  vtfi  "i+ym-  Omium^h^  m»  4h  c*gtnK*c*. 

tiefte  $Mle*:*«jfii»4**»  4ct  oh?«  B^w^un*  **£*r; 
iittaM»  (krjS^ü«ttpÄWi%a  z.;8,  dem  A»g*  gtpofejMfe 
w*«ltft;k*ntt  *  j^g^2Pi9wen  we^cn  inqft*  tm.dfoftt; 

^d^rxn  v^^fffti  w*ni|#saUate  durch  ftfrlfap, 

M4h^«^Mi#4tr(l^Q)t«ing  findet  man  die  Uftfe  i#n 
weilen  fehlen,  indem  {{evggfplfcli  Wgetöft  im4  $WrI 
gefopen  wird  y>  Oefter  aber  fahe  manfchon,  cfafs 
fl^einei  «irrtelnen  IfftrpeVs  diefer  Art,  "et  fich  dop- 
fielt  ftf  efaeWAug*  ftrtd,  und  deft  itfey  nebenelrU1 
ander  fifaÄÄ  tinfttfdr Waren ,  ^ie  Valiishie^V 
Frifch  tncf^aäe  anführen^  J  :i 

c:  ''Unförmig  #»ßi  das  einen*«  dunkel  und  ttw 
Ärclfßchfig,  'tfät  ahd^remat  JchwJmath  und  Äaf^ 
finden  janin  *)*  t II er  und  Rdlof  6)  die  Lift*/ 
die  zfreytnah  ihr  Maaft  tiberfteigt,  aber  aueh  *W 
Mrmri  Verfc*tm2rf'  erfcheint  und  fcaAt  i«fim^ 
fthrümpft.  Raunt  noch  eine'  Sp*P '  derfelbefr  faßt 
M  ö  r  ga  gn  i  c),  iäfe  mit  der  Regenbogenhaut  verwatehH 
fen  war.  im  uttgeböhttieÄ  Kinde  ift.die  Form  d«| 
tinft  runder  als  beim  Erwachfenen  •  wo  iie  verhärtet« 
auweilen  diefe  Geftalt  annimmt,  aber  auch  platt  tr- 
fcheint,  um  ein  Drittheii  dünner  iftrf),  odcr  *&** 


y)  Akrel,  f.  Richter  Bibl.  a,  a,  10. 
f  )  Siehe  oben  bey  der  Regenbogenhaut. 

h  )  a.  a.  O. 

*     * 

4)  Janin,  **$. 
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Mftmmengeckiickfefi'  Kugel  gleicht,'  wie  Jan**  fjäl 
felxjr  de*  gföcklicheri  Operation  eitter  &wSy'frt*A> 
dWtlitig  ihrigen  bündge  böten eh  BÄUeriti  beabecbtete^ 
Ki  eiffer  fehlerhaften  Bt*düng>d«hLittfe,  drehe  Seb&ft' 
Grand  $  wodurch  eine  »trfsetft ^könfichtfge^Pttü1,  die' 
Von  einem  eÄtftendntn-Stwi-e  w»tbefreyt  Worden*  siechi* 
her  fiel  weitfichtigerrwurda,  ^li  $4  ffct »4e* Änftto« 

kttftg  deffclben  gewefen  war/)*  rf-  '— ■  f.'  ••' V;  «»^!»v 

• '  •  •  f    •   •  *- 

Nicht  immer  ift  die  vordere  FJffh&.;d!e  erheb», 
nerep),  kenn  eben;  fo  wie  die  Uint^re^ucb  a^  Gej\ 
fchwüren  und  Vertiefungen  .1«$»;,;,%  !**4  <&"#% 
fe  uneben  erfcheint  A),  oder  ^figa  »«f^ten, 
Scheele  gleicht  *)•  Ihrer  Durchfichtigkeit  beraubt,  fahe 
flil»  fie-in  abgerupfte  Theile  zersprungen  Ä^wie 
fie  kerauigenoojiaen  aus  den*  Auge  in  anfangende^ 
^tiuhtiff  (i^uügi  tbuj,  Gut  gebückt,  nur  eine«  Tbe/Osy 
W  Seite,  beraubt , ,  fand  fie  M  o  r  g  e  &rii  l ) ,  un^beit,, 
heg*  dreyeckig,  euch  drey  und  vi^th^iHg  J^epb^iit 
Und  D  r  e  i i  n  cp  u  *  t  m)9  undjn:  vjgr  Theile  »erfpfun« 
gftnbey  eineovMervfchen,  der  ne^n^rvjahre  lang  an» 
graues  Staare:  gslitfcnjijtt*,  J9iiffe.au  *> 

./)  Beet  Aug«nkr.  a,  io9»  :  f 

j  jr)  Janin  1*3. 
». 
by  St.  Yves  a.  a.  O.  310.    Guerin  391. 

0  Morgagni,  13,  9.         *  /      .  , 

A)  Hei'fter,;?,  56.  Wepfer  Ephem,  nat*  cur,  Ann,  7*  ot>C 
16*  Morgagni  63,  * 

/;  a.  a.  O.  ij.  15. 

m)  Nicolai,  PeeKlini  obf.phyf.  med.  Ha*b*  1*91«  996. 
»)  e,  e.  O.  102,  105, 
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:  -  WLMA  mhärtev  tute  TtteU  atf%eM£;  Jet* 
ich  den  Reft  böld  halbfaoädfötmtg,  bald  an<Ura  geftal- 
Ut  od>e^unfäirm%  übrig  gebliebene  Brocken,  wie^eder 
Beobachter  hai)$g  .wird  gefunden  haben 

,,  JlttftjH*nd  find  die  Ortsveränderungen  der  Linfe, 
WP  fi^ibÄn$^,derGUs|e^tigkeit  auf  dem  Sehejiervea 
leg  o),  wp  fie  mit  dcm.o^exn  Tbeilp  im Seht^fb  feff 
Und  ipjt  ^i4^nttm  i^/d^  vprd^w  A^S^nkaoatner 
eh  dej^HoOTh^tfehtag,  it!^«^P«.>W»fl^yVWl: 
Uffirog  ^eftfceht,  und  dieTeWM?  Ktanjcfc^nf«  4*«* 

teftigÄeiirV&fc9if«ieny.bUftd»W^^f  pJli  «Mc  Ijl.wrtl 
der  Zerftßrung  der  &eofeJ  4u?ch .  da*  S^belqch  .gen* 

.durciifchlüpttund,  ift  fie  verkleinert,  imvordern^Rau- 

Fie  berumfchwimmt  o);H wo-, fie.  durch  des  Reiben  des 
AujS£s  fliit  iter  Öand , jm^  ih^er  Verbindung  geriflen, 
ihren  Ort  veränderte,  und  eine  Blindheit,  v^rurfachte, 
jlic,  *!$.  fie  qaeh  einiger  Zeit  ihfe  bejHmmte  JLajje  wie* 
der  einnahm,  fich  verlohr  >*);  wo  durch  eine,  heftige 
Ohrfeige  die  Hornhaut  eines  Mädchens  zerplatzte,  oder 
Venerifches.  Gift  fie  xerfrafsj)  und  die  Lihfe  aus  dem 
Auge  heraq,sfprang ;  un(-  ,wo  fie  endlich  verhärtet 
durch  die  Heftigkeit  eines  Erbrechens  in  die  wSfsrigt^ 
Feuchtigkeit  geworfen  wurde*  ftatt  <J*fs  aber  nun  dae 
blinde  Auge  .wäre  fehend  geworden  >  wie  es  bey  ent- 

ftandtnep  oder  angewöhnten  C&tarakten  gefchehen  kann. 

*  *  '   *  '  .  i.  *  .  * 

vdie  durch  Erfchütterungen  bald  dicfen  bald  jenen  Ort 

des  Auges  einnehmen  >tund  dadiwch  bald  Blindheit  er- 

regen,, 

'   o)  Klfnkofch  a.  a«  a 

;rp)  L Oders  Joum  i,  $,:  407.  •'...- 

'   $)  Beer  *v.  'gr.* Staat  19« ' 

r)Hi'cbter  Bibl.  i ,  3»Li$ö.    ' 

*)  Peer,  Lo  d  ers  Jcurn,  2,  3,  439, 
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r*gen,i*W  yUierüU  S«bekr*&fcbenkeht  fich  iänfer 
dir  Lihfo4ai  Sebelocb fcbloÄ  *).  -   - 

4  .  Abänderungen  in  der  Materie  äiefe*  Körpers,  w6 
fie  ganz  fich  verwandele  und  neue  unbekannte  Stoffe 
an  ihre  Stelle  treten,  gehören  ftieh*  w  den  fo ftlftenen 
Xrfcheinüngen,  und  zeigen  4hfh  bperirenden  *md  zer* 
gliederndem  Beobachtern  <rfter$i  •  -•  n<   ' 

'  Statt  der  klaren  dnrchficfetigen  Lmft  4ndet  wart 
<in  trübes,  dunkles  un#^ndtirchßc1itPgW^W«ön^  weit 
ehe«  der  BefHmmong  einer  gefunden  Liftfr  nicht  ent- 
fpricht,  nicht  LichttfrfrMen  durchlafftfn,  Äoch  nach  be- 
Äimmteh  Gefetzen  brechen  ItaiHK     -*        ■-  .'•?.. 

,Von  der  Materie,  worin"  die  Ltnfe  verwandeh  wor- 
den, hingt  die  Dichtigkeit  Ab,  Und  biethet  bald  ein 
Wefen  dar,  das  flüffigUnd  Ann  wie  Waffer  ift,  «bei- 
»iechend,  bfey igt  und  gall  rtarttg  erfcheint,  oder  brock* 
Hgt  gleich  einer  Jkalkartigen  Maffe  und  hart  wie  der 
feftefte  Riefe!  u).  \ 

Veränderungen  diefer  Art,  erftreckeri  fich  entweder 
Überdtn  ganzen  Körper  der  Linfe,  oder  befallen  nur 
f  heile  der&lben;  Bald  ift  der  mittlere  Theii  der  er. 
härtende  Punct,  von  dem  die  übrige  Subftanz  in  wei- 
chen  Plättchen  abgefchitlt  werden  kann ,  oder  ihn  als 
breyiges  Wefen  umhüllt ;  bald  richtet  fich  diefe  Veran- 
derung  nach  den  acht  Scheidewänden,  oder,  hat  fchoifc 
die  organifche  Bildung  diefer  aufgehört,  nach  andern 
unzubeftimmenden  Regeln.     Die  Beobachtung  Mar« 

chan's, 


t)  1.  Wetdinger  difFert  "#*-  ptaaeip.   tnc?b.  ociA  Intern«, 
praes.Hartm.Traj.  a.V.i7W    p.  .**•    Janin,  Beer  etc. 

«O'Morandu*  Memf.  d.  l'actd, -^jo,  f.  Morgagni  53, 
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rirfce*  Utfkiftt  feit  de* Gtkvhct  nur  *mw^  hamLfc**«* 
ktfhntfh, •**d  4U*tn  TfyÜ  fa  l^nk  tfritäMt,  h*4» 
j&tge  dit  tafag*  Exilieftz  espae  paj^idica  i^i<teo%  ,q^% 
(ich  weiter  tu  **rtweitemc ).  i.  r  .  •.«*  -.*>  ^  .^ 

'  Äüfratfeifd*  VeffcHUflrä^titeh  geWSfcrr'  unl  dtt 
Farb'enfpiet'  der  in  Üer  Materie  verindert«  Ltoftti." 
fis'lSuft  durch  eine  ttufisndftche  StarWttft&fe  ~vmi 
helleften  Weiß  zum  danltetöt«  Sebwmy}?  trfcberhe 
perlfait ig ,  gelb ,  bltü ,  grün  z  ) ,  -bfatro»  '•«'•)  ■** 
bräun',  färbt  die  gtri^OWe  oder  bietbet  ««eh  ab« 
wechfelnde  Lugen  vtriehieden  gefirttftY  Motens',  ein« 
nebeneinander  liegende  Mi&hung  mehie'rtFarberrdalv 
Meißens  find  ftreiftge  Sraare,  gelb,  Mau  und  weife  g«k 
ftrbt.  Eine  weiche/  Ytiefr  gtfSnfe  und  unten  braun* 
Linfe  iog  ßeer  auV5)v  Bey  elfter  erblichen'  Anlagt 
zur  Verdtin^luBf  &r*ttß,?'dl€  ruft  «tfeMf  w+t  da  #ni> 
zunehmen  ifi  ,•  ^aSohn,  V«ter  und  <?r<>ft Vater  fftf  mitt* 
hrn,  After  Catartfcte -Bekamen  >  beobachtete  M^fcrrtciw 
heim  c>  die  Linfe  det' einen  Auges  blaus  dieand4r# 
braun.  Rey  einem  Schmkde,  der  i^äruig  J*h?btf*d  ge- 
weiert, fahe  An  toine  Mtfkx  e  Jean  rf)  xu  Seiarme, 
■ '  -  «  -♦  '.._.»        .  't».  eiHw 

*)  Jpurn.  d«  Med.  Chir.  ctJ.f.  53*  f.  Rieht  er  Bibi  1,3* 

-    "1115*  •.  ■  r        ].  :  » 

y)  Wanzel ,  träfe*  de  1*  caMa**  £  Bf  er  Jfcob.  i|.  :/J«p 
.•     »in  244.  '     '* 

*).P.a}ljic,ci  Qefchrei V  ctoea  Inftnini«  Leigv.  175*.  &  a«.^ 

*),Gr.  Sraar  13. 

* )  -ftcebjchb  %,  «4.        •      r 

4)üt.  0,193.  .       /' 
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eittc>  ttaAwttAigt  Linfe  ,  9v  jiie  *t»i>gtlb , '  fcfcHAernd 
**y  heiffciiif  Lichte,  ganz  deutlich  ätn  tkM&m  JB«* 
durcfc  «ine  Menge  richtig  grilegtfer :za*Ur;  Linjea.be- 
mferkeafiiefi,  die  vom  Mjtteipiancae  der  vordem  Siehe 
ausliefen  und  am  Umkreife  aurffchweiften,    •; .  .    . 


P ,    lehr  rrpg  etr  hier  nicht  ttf&pl ,  -  >  Üfrej,  di.e-  Entfte- 
1&HngWt  der  «ju%efUhrten.}^Ä^t^ngei|.  lp^u^Mei«: 
»»*«  «J.4««!».  ito 4  <*M  Wie  2, find  Woiur$  ?j>».  «* 
»$fc«Mhfr*cn  AMR  das  weil  .«gebaute  CfebUth  nian-  . 
üJgjachgr  Ifypothefefl  nicht/ioch.  z<ti  bereichern  nqter- 
nehmtotv  jiftimill  es  qnaufgpnjfcht,  ffjrp  Ifa^en  lt  ytfe. 
4i*  jM**W**  w*W?e  urfp$ngtfck4ij*  Linfe  l$dff ,  ver« 
federt  Word$n;>    wie  fie  gtfniHcfo  yerfchwunden,  wie 
fiöMnjte;  Stoffe  ;hirr^  n$ue  fallen  ge- 

Vil^tg  wi?«rft  d4xu,g«bö>fp4p  StpfFe^pf  unbekann- 
te» ^gfnrei^rf^^tiind„#e  ÜbKiggpbUehefea  fa.  an- 
dere ;  VerbtruUjngen  einge^ngfn,  $nd , ..  fßr  daf«  .  uns 
JÜjrper  aus  fremdartigen  Befrandthsilen/  vor>\Hgen,ge- ' 
legi  wfcrdw  ? ..  N*f  einige  Tlmt%hen  witt  igjt^ch; 
inf&hte*  ,un#  andern,  die  &rtfcl|eid  wig  Uber^ffen;  ob 
fcey  unfern,  jtpvgcn,  Fortfqhmten.  in  der  Chemie ,  die 
tyleinung  des  fttajqe  Jtfunpch  anzunehmen  fey, 
4i£i  man  in  einer  Säurung  der  Laif*  den  Grund  der 
jneiften.  C*tancte  fuchen  mpfle. 

Nicht  immer  pafst  die  häufig  angenommene  Re- 
gel, dftfs  weiche  Staate  4m  Verlaufe  der  Zeh,  eine 
gro'feere  Hä'rte  bekommen.  Mehrere  Milchfta&re'  blei« 
ben  fortdauernd*  weich,  ja  mancher  harte' Staat 'wird 
weich  und  verwandelt  fich  in*  kaftgtes  Weftni'-Nur 
die  mit  einer  Verdunkelung  des  Mittelpuuctl  'anfangen, 
nehmen   gewöhnlich  an    Fettigkeit  xu  ,    indem  ^  die 
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änfsern  T>eiW1ftfmer"n»iTI!tin^niT^er  im  Innern  : 

vorgehenden  Vyk^fjrung  ^i^fften*     ,     ■    ,  ; 

.>:  Jm  Altair,  wbii£e>;  Li  ofe^  daqfifc  von.  eilten*  JWW 
i«in  andeln  art  $fßt$*tt  tfonurMfa^v^u^ll^ri  gahi^  / 

Hirt    Die  Hi UM*,  dal  atk  dem  Jdigriclo^btHlftB^eA^ 
'  ScWeffpul^f^mr^Jii8:Uber  4eni  Rofrfgegötftfn**'  fa>3 
<taMttl  W*fct*\  i.>v€rhärtet}ik»;fftigenblit;klkb^n* 
twtfubt;   fit  fH»Ä    Dftrobfichtigfceit««     ?Bnnüfcd<ff*a* 
S«feifftp*a  v*p u  ffiadite  *  *ifttifc.fSbld*f  eiilviifrda^'StfUtft 
b#»4  •  1»4 Jvy ^faftn»  Jggade  ^rait  dem  man  aufcgfet^ 
<M  fflfeifc  ^me¥  VMtojb/ai^eflem  harte,  ifangen  &tti 
d&Liqfrn  bw  fcpkeli,*  )*    fiien  ft  war  es .  Wy ^  eiiw*a 
EffM  n^d^dem  Ituadev.deirör^Kopf  mit  kochendeuji 
Waflcr  übergpffep.;>vJ»jrde^    tVeihürret  war  dieUnfc 
^gfe  h# , : n*c^  ,  d&gzjtyöchelitiichejE :  B#ndhrit   aus  d«P 
Aug^einerJBrw^^^gen  fturde^diecfi^Äefoi  tJ*i 
lwMpfl^ttf«  crl<tx|aalJtopfe;vj(Mi.f^u^efcn  ^t>gb20^ 
jg*»»  Hdej^pi?fie:fH:h  t>ey.einQÄvrb»mat^hen  Öb«i^^ 

N  '  Petfo«eii^'»eVetttBüti  getroff*ri«ttd;  verlieren 
oft  plötzlich  dabey  daa  Ge ficht**  fey  es  nun  durch  eirr 
teiden  de«  Nerven j,  o'dar  welch*«  wafhrfoheinHcher  tftf 
dteroh  eine  Verifod*rini{j  der  Iriftfa.  Da  mir  genau  btob»' 
achtete  Thatüac^eal^darüber  fehlen f  &  Jaffa«  ich  die^ 
afaau*gamaabbi  imd-urHnfchcilWo»,  vdrfi  VerÄnderürf^ 
gm  aur  iUkn  tkldrlibriÜcbao  VerarilaflfbngW»  entfiah* 
den ,'  künftig  aider.beffernArfnjerkfamktit  mögen  ge* 
tfttrdigt  werden,    i '.•   .. 

,    K0  Briffeau;n4v  .. 

/)Ebead.  W.  ,  ,   ,        .,  ,  T.    .. 

t)3eer  gr.Scwr  HT  v        ;,.i 
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SZi*.*^«»«***  **  «•■•*'** 

4^^r«*bnn<|ettriA,   inidWefife«!«*«»*«,  «mm* 

^nJtrfdtffetfca   bsftimifct  m,    ««  «0«'  *•  *r«kr«*. 

«0,  erdenken  wd*$  ^«üenAnüdweli,  <Jft  fiöh  tlw 

^^igbet  .  nuuK^VWdonlnJaiig  d^  titift  «NJÄWenf 

pjd  die  .dcutfnft<  .w  «wtit*f»Ä-  ÄRl»i»«*efer*el*iftä*' 

lung  mwjhrtrv. RrinfcbeSwi  W*tcH#  iufHJMtwiiiVfcüfW-' 

gÄftdie/et  Act  ,wird  gebeut  fty  tti  '^ijtMl  «totftt  :b«v 

kwQt  Hl,  wie  dl«^/'4yteph<itU«W4  *tu<;hrt«fe<i<  #M? 

fojte&'.dtt  Fibern  äm^anfe.  «ifte^grönd  -  naefe  **£ 

<jhei  Ge&tztn  fisi«triMii  un*  Wr*$Jtft*lt  »  hfleff  flelP 

dker«ÄtotdLF«Le.pJ6MiU«ti  ta««to»fi«t*MreV*Wfr 

ih  Hitze.  dt^tocht^chl^ttfUV  l4«lfv  Bttnjffit^deil 

man  elnfehen  können  t  Wie  die  Lmftri  deV^eu&ftrBei- 
tft  uikJ  flrant^iji^ffj,  Mpfi»**  ^«4uPfcM*  'ttJftden, 
^s  die  *nfUr$t  I^en^hef*» .  v  ',."■  *-l  r-  V.  fc  :: 
,  .Wenn:  iMi*  endlich  ünfcugl*Lrt  WÜ^aufg*»!»* 
werden,,  jpp durch  iden^ebT*uch  innerer  Mhtel  etat 
J&ÄPaW**  VtrdfcnKdimg  tter  lanf«  gekeilt  worden; 
ü  WoneiV)4Ui  v<)l  Jkeift*  andere  $eiv*fiwi  ftyn  ,<  «1* 
fclche,  vt  «ixe  GtrioTriiutg  dd  Mo*g4&feirfciv*Jt 
Fe?<*t{£k*it  fl&8&*Ä{::iwd^.^^ 
dafs  nicht  hier  die  Heilang  durch  «»•  «ftdtr*i)lffc 
Icjrjng,   durch  einen  animalifch  •  chemifeben  Proceft 
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b  )~S  a  t  r  i  g ,  J-entis  ctyüallinat  ftruetura  Jibrofa,  diflert '  Halte 
•  9-  »•*••... 
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im  tanern'  ihr*iigwi    fi#*ilf¥**  (tcb  %«gin«m 

ftyn.  —  Afefr»  #Üi dftfc  V«w*t*ac*wg  g*fct*t»eiiJ 
*fr  da*  gcJbrtucbt«  Qtt«ttitfilt*ry  cfarSehiejIingaiextoftM, 
das  Laugenfalz  and  die  Spicftgfemxiiritttl  Art  B tftafii 
theilo  giewe^f-jlt^ _ai*  findete ThcM«  abgtfetzt,  und  die 
Operation  der  Apftäfnpg  feibft  vor  fish  gegangep 
£yn  m£ge?  das  ift  b}s  jetzt  nojch  der  uijdurchdring* 
Jßqhe  Schleier,  nicj-tnjheny  ioi}d*rn  hinter  den»,  4\? 
Wahrheit  verborgen  liegt,  welchen  fortzfjfcl^ep 
unfere  ftrffte  eher  noch  nicht  vermögen.  Auf  den» 
Wege  der  Unttrfcebong  ffltts  totziigehen  f  und  des 
B  ac  o  *f  c  b  e  n  Sattee  eingedenk  zu  byt ; 

Aon  fmg*nd«»y  fefcV  txt4g}Htidttfci,  ftd  expV_i*A- 
du«1,  quac  fcart-u«  fcciat  vel  &**!  —  -  .:» 

fordert  an fttt  Wlicbt  tön  ün*.       '  < 

i  .  .  . '  '  .   _     *  .  •  .:■•._ 

Di*  Erfahrungen  [eines  Beer  t)v   wo  die  M?*f 

gagnifche   Feuchtigkeit  wie  gefroren ,  die  I_infe 

aber  gefund  und  unverletzt  war ,  die  von  Guer^n  k) 

______  .„_  e  eine  Verdunkelung  der  Lin* 

Je  vor  (ich  zu  haben  wähnten  ,'}  die  Operation  der  Ca« 

tarakte  unteraeJimen,  und  gleich  nach  Eröffnung  der 

Linfenkapfel  als  die  getrabte  Feuchtigkeit  ausgeflogen 

War»   das  Geficht  augenblicklich  zurückkehren  jaheiij 

U|id  mehrerer,  heweifen  una  unuaiööfslich,  wie  mit 

*  *  •  v  '  l '     *       •.« 

einet  Gerinnung  diefer  Flüfligkeit  oder  einer  fon/ligcn 
krankhaften  Vera'ndernng,  nicht  nothwendig  eineVer- 
dtnkclung  der  Linfe  verknüpft  zu  feyn,  braucht,  ftatt 

wek 

i)Gt.  Staat  f..  V  -    ;••  .      _ 

0  M«. 
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iwelcher  fich.  ein  Kftpftftttr  zjweyen,? J#ld,w  fljiiqh- 
*g*«fc,  h*ld  breyigtev  cjttrytoiic&iji  pder/mit  kalkig? 
.ta»  fe&keln  unter  wfcbtf*  Wefen;)ia  d^Ljnfentop- 
-W .ringeftfloffc»  fedet;       -.  .,  .  ,  .....  -  , 

'  Gleich  den;  übrigen  Theüctt  endlfch;  ift  die  Qoan. 
titit  diefer  Flüffigkeit  fich  nicht  immW'gfticli,  und 
Vird  zuweilen,  aus  ünbekahntahtjffacfaen,  Wd  großer 
bald  kleiner  gefuqden,  als  es  die  notwendige  Norm 
erfordert*       •  l  r  ....'•: 


/  i 


•  .     v   .-       Die  *Glasfeuch tigkeit. 

Die  hundert  und  vier  Gran  wiegende  Menge  die- 
fir  Feuchtigkeit,  kann  bis  zur  H^fte"  vermindert  wer- 
den,  ja  zuweilen  fafl:  ganz  aupfliefsen,  und  erzeugt  fich 
binnen  einigen  Wochen  wieder«  welches  fokuster 
fchon  in  Zeit  von  vier  und  zwanzig  Stunden  der  Fall 

*  "     *  -t 

Krankhafte   Augen  geben  oft  dem  Unterfucher 

gar  .nichts  von  ihr  zu  erkennen ',  und  andere  lieferten 
lie  in  fo  ungeheurer  Menge,  dafs  fie  dadurch  zu  un- 
förmig  grofsen  Mafien  ausgedehnt  werden,  IhreCon- 
fiftent  ift  unter  diefenUmftanden  nicht  die  natur- 
gemäße, fie  ift  wäTsrigt  und'  dünn,  mit  Blut  unter- 
mifcht  n)  oder  eiterartig.  Nicht  immer  leiden  zu* 
gleich  auch  die  übrigen  Feuchtigkeiten  des  Auges  mit, 
diefe  können  in  tf  er  gewöhnlichen  Mifchüng  und  Men- 
ge  zugegen  feyn,  wenn  fie  verändert,  vermindert  oder 
vermehrt  iß.    '•'"'•  •   » 

'  Gleich 

»)  Richter  BiM.  y»  fqg.  '"  %     *•    % 

*)  Ebend,  4,  179.  Journ,  d.  Med»  Chi/,  «tc  p.  fcou*  nach 
Terras. 
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Gleich  nach  dem  Tode  erleidet  auch  fie  eineVcr* 
Änderung ;  der  Umfang  des  Auges  verkleinert  fich,  und 
die  Spannung  laut  nach;    '  ■* 

;  Schwerer  als  Waffer,  finfct  fie  i|tf  deajfeljttn  ^u 
Boden ;  und  wird  durch  das  Kochen  f  (p  wt«  durch 
Schwefel* ,'  Sali-  und  Salpeterföure,  getrübt,  nicht  aber 
durch  Effig  und  durch  den  Zufatx  des  Laugenf alze,a 
wieder  aufgeklart  *). 

Noch  mangeln  uns  genaue  Unteriücliungeii,  die 
über  die  Natur  diefer  Feuchtigkeit  ein  helleres  Licht 

9 

verbreiten  könnten ,  wovoh  es  jedoch  durch  die  Ver- 
ficherungen  Heiße  r  s  »  und  B  e  e  r  s  9)  währTchein» 
lieh  wird»  dafs  fie  zuweilen  g&trübt  fey,  und  .erhörtet 
und  erdartig  gefunden  werden  körine.  Weifslicb,  violet 
und  gelb ,  felbft  nach  fünf  Monaten  noch ,  da  fie  die 

Linfe  in  fidi  aufgelöft  hatte  f    beobachtete  fie  Brif- 

1  1  .  % 

feaur),  dem  fie  auch  anders  gefärbt  vorkam,  und  der 
fie  Öfters  aufg ei  oft  antraf ,  welches',  wie  Richter  ver- 
jichert ;  nach  dem  übermäßigen  Gebrauch  des  fluch* 
tigen  Hirfchhornfalies  und  Qüeckfilbers,  häufig  de» 
Fallfeyn  foUi). 

..  »j  tl^nkjo..,  ',..,- 

t)  a.a.O.  261.262.  9St.    t  .        ., 

jf )  Augtnkr.  3,  af  9.     '    •  * 

•  r)  a.  a.  O.  135.  tjl  142* 

4  /)  Aftftngsgr.  j,  f  15a-  > 
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III. 

Vcbefr  cfc  Reizbarkeit  des  BlnmwAwb*  der 

''•     Pflanfeew*)1.    ' 


•  •         » 
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E.    '    V         •  . 

rn  Anonymus   «nterüichte  mit  dem  Microfkop 

,   4ie  BefcbafTenheit  des  BlMteofttubi  rerCchiedner  Pfltn- 
zen.  Um  dies  defto  belfcr  bewerkftelügen  zu  können* 

1  4joü  er  auf  eine  Partie  dtfielben  einen  ^repfen  Waffer, 
Nun    ereignete  es  fidb»  <J«ff  et  grffk  «in  Glas  mit 
.Weingeift  bey ,  fich  führte,  und  das  näehfleroal  ßatt  des 
Waffen,  einen  Tropfen  deffelbeo  auf  ftifchen  Blumen- 
ftaub  göüu    Zu  feiner  Verwunderung  drehte  fich  der. 
leibe  lebhaft  heruin  |  und  feboii  in  dem  Tropfen  bk| 
jmd  «her/     Die  Bewegung,    dauerte  einige  Minuten 
Jung  und  hört*  alsdann  aNmälig  auf.    Die.  Partikelcht* 
fntwiakelten  fieb  theils  in  yntr  rafammenhäpgenden 
Haut»  theils  feinen  diefelbe  in  andern  Fällen  zu  bei* 
den  und  eine  Menge  unendlich  kleinerer  Partikelcben« 
Tön  Hch  xu  geben,   die  (ich  zufammenbrittefri.     Die 
Capfel  blieb  leer  oder  füllte  fiSlr  rntt  «ein  Wetnfetft. 

Die  Erfcheinung  war  nöcfe  auffeilender,  wenn  or- 
dinairet  Brandwein  genommen  wurde  f  deY  nicht  Co 
fchnell  verdampfte.  Die  Bewegung  dauerte  U'nger. 
Die  Verdunftung  jtt  FUÜfijlrrif  kann  nicht  Urfache 
derfelben  feyn.    Denn  -der  Staub ,  der  einmal  xu  die- 

fea 

f*\  A  Journal  of  natural  Philo  fbphy,   Chemiftry ,  and  the 
•     trts;  byWilliamNicholfen.tondoni7*jf7«VoI.Lp<47rv 
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U*  V«faehen  ingnwidt,  y<»0#  fcü* 
verlobst»  kettt»  .  kam**!  in  d*r  Folge  mckt  wieder 
durch  den  Weingeift  excitirt  werden*  Man  bat  ver. 
fchiedne  :Ärten  von  Bltfttieftftiub  verlacht ;  aber  aity 
fihö'nfien  war  das  Scbaufpiel  mit  dem  Staubt  dee  Cec 
tus  flagelfifortuii,  der  fehf ,  grofs ÜL 


»A      J . 


1  »  »     »  *  «■ 
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Betrachtungen  ^ber  die  Er&enntnifi  der  Emfer-, 
"  nuog,    die 'wir  durch  das  Werkzeug  des 
Gehörs  erhalten;  von  J.  B.  Venturi,  In- 
gepieur   uud  t  Profeflbr    <kp   Pbyfik   m 
Modem.    * 


■*■ 


M  •    ► 


(»■ 


w 


enn  der  Sinn  des  Gehörs  uns  einen  Schall  währ* 
nehmen  Itf&t,  fo  zeigt  er  una  zugleich  ohngefäfir  die 
Richtung  der  klingenden  Schwingungen  an,  die,  in* 
«fem  fie  die  Luft  durchlaufen ,  eben  unfere  Ohren  tref- 

• »  • 

feil.  Eben  durch  dies  Hülfsmittel  verfolgen  wir  ein 
GerSu&h  Jbia  zu  feinem  Urfprunge»  qnd  wenn  uns 
bisweilen  bey  diefer  Erfahrung  das  Echo  ta'ufcht,  fo 
gefchieht  dies  eben  dadurch ,  dafs  diefes  die  ichallen* 
den  Weilen  von  ihrer  efücft  Richlting  ableitet* 

Wie  zeigt  uns  nun  das  Ohr  diefe  Richtungen? 

Und  welche  Beziehung  hat  der  S  tun  des  Gehörs  zur 

Arrt,f.i.¥byf.V.Bi.ULHifu  Bb  r   Kennt. 


#4 

Ditfe  Aofgfcfte -ÄfctiMb , '  >ft  «»«»  m«iri  ZW«*.  '      t 

.     Gmftt  Rßpf«  Ji«hen  ttJen^Apiiel^  *»%«*»«;  f* 

Betreff  de»  Qefich*  Biitei;facht}_jM»d>^«p.dU«1Pt^blea* 
in  Rücklicht  des  Grfiörs  *nfoi\6fyi ,  ./vftsfa  ?ms tinen. 
Schritt  vorwärts  in  der  Entwicklung  unfercr  Empfin- 
dungen und  der  Ken»mifr»»pfrgeg  felbft  bringen. 

Erfte      Erfahrung. 

Man  ftelle  fich  in  die7  kitte  einer  glatten ,  von 
Hfiüfern,  Bäumen  und  6eftr$uchen  fceyen  Ebene,  ves* 
binde  fich  die  Apges,  halte  den  Kopf  unbeweglich» 
und  das  eine  Ohr  mit  einem  Finger  zu.  Nun  lafle  man 
eine  andre  PerfonV  ohne  daß  man  fie  fonft  gewahr 
wird,  in  der  Entfernung  von  vieriig  bis  fünftife  Mt- 
tres  (hundert  und  zwanzig  bis  hundert. und  fünfzig 
Fufs)  einen  Ton  auf  ^inerJFlöte,  mit  einer  Klocke» 
oder  fonft  einen  einfachen  Ton  geben,  der  einem  nicht 
ganz  gewöhnlich  ift ,  und  bemerke  nun  alle  folgende 
Bedingungen  genau.  In  welcher'  Gegend  auch  die 
Perlon  liehe,  die  auf  dein  Inftrumente  fjpielt,  derToh 

*  ******      i        * 

wird  allemal  von  der  Gegend  herzukommen  icheinen, 
wohin  das  offene  Ohr  gerichtet  ift ,  aus  dem  Puncte 
des  Horizonts,  der  ihm  gerade  gegenüber  Ift,  und 
ohngefähr  nach  der  Richtung  der  Axe  der  Oeffnurig 
deflelben. 

*  \ 

Diefe  Richtung,    die  btynehe  lotbrecht  auf/  der. 
«ufsern  Flache  des  Ohrs  fleht,  nenne  ich,  nach   dem 
Beyfpieie  der  Optiker,  die  Gehör  axe. 

X    *      ••  •     "      •'"  .*     '    ..  T 

•  Zweytp 


Zweytfc    Erfahrung- 

Man  halte  ein  Ohr  beft£nc)ig  zugeftopft ,.  verbinde 
fich  die  Augen ,  und  laflTe  den  nämlichen  Ton  an  dern^ 
felbenOrte  fortfahren;  kehre  (Ich  dann,  am  den  Kopf 
nach  verschiedenen  puncten  des  Horizonts  zu  richten* 

*  *  .... 

fo  wird  man  den  Ton  mehr  oder  weniger  ftark  wahr* 
nehmen,  je  nachdem  die  Gehö'raxe  des  Offerten  Ohm 
mehr  oder  weniger  von  der  Richtung  der  tönenden 
Schwingungen  entfernt  ift ,  die  xum  Ohre  gelangen] 
Die  Empfindung  wird  dann;  auf  ihr  Maximum  kommen, 
wenn  die  Gehö'raxe  der  Richtung  der  Schwingungen 
gerade  entgegenfteht.  Wenn  man  die  mfchiedcnett 
Stoffen  des  nämlichen  Tons  genau  bemerkt,  fo  hat 
man  eine  Regel  um  die  trfigerifche  Empfindung  einet 
einzigen  Ohrs  darnach  zu  verbeflern ,  und  den  wahrftn 
.Gang  des  Schalls  zu errathen. 

•    (  . 
Solche  Perfoft4ii,  die  ein  fchwerhö'rfges  oder  g*nz< 

taubes  Ohr  haben,  haben  kein  ander  Mittel,  dieRkb>: 

tung:  des  tönenden  Gm  iu  erkennen,   airden  Kopi 

«u  wenden»  und  doch  irren  *fie  Geh  rlaft  immer  dabejr*> 

wenn  der  Tön  nur  eitlen  Augenblick  dauert« 


.*» 


'*-'■■    —  Dritte    Erfahrung* 

jetzt  lafle  maW  einmal  beide  Öhrett  dtfefl,  ver- 
binde (ich  die  Äugen  >  Und  halt«  den  Köpf  unbeweg- 
lich/ \fonn  (Ich  hüA  der  FlötehfrJielet  vor  einem1 
bTnftetft,'  ohne  dafs'man  den  Ort  weiß,  wo  er  ift,  und 
nun  in  der  fchon  gegeben eV  Entfernung  Vofi  viertig 
bis  fünfzig  MÄtres  fein  Inftrument*  tonefi  laTst,  fdr  wef- 
den  beide  offene  Ohren  fögleich  die  wahre  Richtung 

Bb  %  dff 


$8* 

des  Toni  ameigerj.  Bring*  mau  nun  leinen' Finger 
an  das  linke  Ohr,  um  et  ellma'lig  mehr  zuzuftopfen, 
fto  wird  es  einem  vorkommen!  als  wenn  der  Ton  von 
einem  andern  Orte  herkäme,  und  (ich  immer  mehr 
der  Axe  des  rechten  offen  gebliebenen  Ohrs  näherte* 
Hierauf  liehe  man  den  Finger  allmälig  zurück,  (b 
wird  der  Ton  immer  mehr  auf  feine  erfte  und  wahre 
Richtung  zurückkommen ,  ja  fogar  über  diefe  fort* 
geben,  und  (ich  der  Axe  des  linken  Ohres  nähern» 
wenn  man. anfangt,  das  rechte  zuzuhalten* 


'\ 


Pia  Ungleichheit  beider  Empfindungen  alfo  ,  die 
ZU  gleicher   Zeit  von  beiden  Ohren   wahrgenommen 
wird  *  unterrichtet  uns  von  der  wahren  Richtung  des 
Schalles.    Jedes  Ohr  ftattet  uns  den  Bericht  von  feiner 
Seite  |  und  nach  feiner  Axe  ab.    Diefe  beiden  Berichte 
zeigen  auf  izwey  verfchiedene  Oerter ;   vereinigt  man 
£e,   fo  machen  de  eine  einzige;  mittlere  Richtung; 
grade  wie  in  der  Mechanik  die  Kräfte  der  beiden  Sei- 
ten des  Parallelogramms  zukamen  eine  dritte;  Kraft 
torch  die  DiagooaUinio  aufmachen,    Weon  «ins  von 
beiden  Ohren  freier,  oder, den  täoe«d*n  Schwing*?« 
gen  mehr  ausgefetzt  ift,  fo  giet/t  uns  dies  von  feiner 
Seite  eine  lebhaftere  Empfindung»    und  fein  Bericht 
hat  mehr  Kraft,.  aJ«  des  andern,  und  eben,  wie.  bey 
dem  Parallelogramm  die  Diagonallinie  näher  ift,   als 
eße  la'ngfte,  Seite ,    fo  bezieht,  rp*q  rxait  beiden.  Ohren 
den  Ton  auf  eine  Sichtung ,  die  der  von  den  beiden 
Gehöraxen  die  nächftc  ift ,  die  die  lebhaftere  Empfin- 
dung bekommen  hau 

» 
Vierte 
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,r     Vierte  v  Erfahrung. 

*■     *  •  * 

»»  *    *  •  •  •      ,       ' 

Wenn  man  beide  Augen  verbindet»  den  Kopf 
unbeweglich  und  beide  Ohren  offen  half,  fo  wird  man 
nicht  urtheileft  können,  ob  de*  Ton 'von  vorne  acte? 

.   von  hinten  herkomme«      Man  (teilt  fichv -tttm' B«y. 

»,'...     .  -.         ^  '      «  .    .t 

fpiel,  gegen  Norden,;,  die  Perfon,   die'  das  Inftrument 

■  .*•'•  '-,'  „•  .   •     .  ■  *■  ■ 

IpieltV  gegen  Süden  ;  lo. glaubt  man  vielleicht,  diefe, 
flehe ,  gegen  Nord  -  Weft  t  oder  iura  ,wenigften  kann 
map  nicht  mit  Sicherheit  ausfegen  ;  dafs  fie  fich  mehr 
.  gegen  Süd  -Weft  als  gegen  Nord -Weft  befinde.  Eben 
fo„  wenn  fie  in  Süd- Weft  fpielt,  wird  es  einem  vor-' 
kommen,  al$  gefchobe  es  gegen  Nora- Weft.  Um  fich. 
melir  zu  täuschen«  laffe  man  die  fpielende  Perün  näher 
herankommen,  wenn  fie  hinter  einem,  als  wenn  fie 
Vor  einem  fpiett.  Sie  kann  mit  diefem  Rünftgriffe 
durchkommen^ ,  wenri  fie  '  die  Vorficht  gebraucht, 
eraen^neuen  und  unbekannten  Ton  hervorzubringen. 

■  ****+■  i  • 

Bey,  diefer  letzten  Erfahrung  werden  die  beiden, 
offenen  Öhren  ni<;ht  anzogen,  ob  der  Ton  vor. oder 
hinter  einem  hervorgebracht,  wjrcl,  fo  lange  man  nem*T 
lieh,  den  Kopf  unbeweglich  hält;  weil  bey  diefer  SteJ. 
lang  die  Ungleichheit  der  beiden  Empfindungen  ip 
Rücklicht  der  vordem  und  hintern  Lflg*  die  nem  liehe. 

ift.        k 

Die«  ift  die  ganze  Kunft    des  Menfchen,   durch 

"  -v  •  »  .     TT  •       •  ;  •  ,  ^  -  I  *    .    •  '     .  •    ' 

welche  er  vermittelndes  Ohri  über  die  Richtung  des- 
Schalls  urtbeilt.  Man  kann  vorausletzen ,  dafs  in  allem 
diefem  die *Thiere  ohtt^etihr  eben  fo,  wie  wir,  orga^ 
nifirt  find.  Man  fiejn  bisweilen,  dafs  fie  die  X)br«n 
vonider  Gregehd  des  tönenden  Orts  wegwenden«  Dei 
Jager,  der  feinen  Hunden  die  hangenden    Ohren  ab* 

lchnei- 


\  t 


\ 
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,*  _     •    J-  ".-  '  '1 


fehneidet,  macht  lie  dadareib  gedickter,  im  Weide 
der  Stimme  ihres , Herrn  m  folgen»  felbft  wenn  fic 
ihn  nicht  fehen»     „ 

Philöfophen  haben  behauptet,  die  beiden  Sehe, 
nerven  kifmen  an  einem  einzigen  Orte  des  ge» 
jncinfehaftlichen  Senforiums  xufamnien?  und  Jiaben 
hieraus  erklären  wollen,   wie  bettle   Augen    nur  Ein 

Bild  hebert,  fo  oft  die  Lichtftrahlen  die  tibereinftim- 

"  .  ....  »    <•  ' 

inenden  Püncte  beider  Netzhäute  treffen, ,  Man  kann 
eben  fo  fragen!  ob  die  beiden  Gehörnerven  im  Gehirn 
jhre  Eindrücke  vereinigen,  fö  dafs  von, beiden  Öhren 

<     ,  ....  •     r    "*      'ff  t  • 

nur  ein  einziger  Eindruck  übrig  bleibe.    Wir  werden 

<  bald  fehen,  was  man  in" Hinficht  fcjtfs  Geficht,  qenk«* 
muffe.    Zuerft  vom  Gehör, 

•  -  •'   i  .:    ,  ;*      >        -  ■'■  •   ~-    -  •     .    •  •-    •;  ' 
üa  wi*  die.  beiden  gleichzeitigen  Empf  n^qge* 

beide?  Ohren  unterf<?heiden,  da  ihre  verfehiedei**  In« 
tenfita't  uns  die  Kenntnifs  der  wahren  Richtung;  de« 
Schalls  giebt;  fo  mufs  man  fchliefsen,  dafs  beide 
tönende  Eindrücke  fiel»  nicht  fm  Innern  des  Hirn fchg- 
deli  vermifchen/  Jetzt  Vom  Geficht,  Man  erzählt 
uns,  da&,  wenn  man  auf  das  eine  Auge  gelbe  und 
auf  das  andre  blaue  Strahlen  fallen  littst,  daraus  4ie  Em« 
pfindungder  grünen  Farbe'  ehtfteht,  grade  als  wenn 
jnan  beide'  Farben ,    die  blaue  und  grünt,  auf  dem 

« 

Mahlerbrett  vermifchta.  Wenn  dem  frr  ift,  fo  piufs 
man  glauben ,  daß  die  übereinftimmenden  EindrUqko 
beider  Netzhäute  einen  einzigen  Eindrück  im  Gehirn, 
*um  wenjgften  in  den  Innern  Theüen  des  Senforiums 
bilden,  die  das  anatomifche  Meffer  nicht  mehr  unter* 
feheiden  kann.     Wenn  man  diefen  Vtrfuch  machen 

will»  darf  man  nur  zwey  Stückchen  Papier,  eia  .bleue« 

wndl 


?W9&  4fe»g*Jbä$i  MV  MS  4f^agdfrg,;  a^f  den  Tifcji 
^tfNitcMA  &M>*tyn-*1toh#*>  yndrwdjehe  dabey  dfe 
iÄHB*nc>a»h  ^fAiMvnn'jj^wM-^K  Empfindung  d*r 
fVtiV&tMvÜ  ief>MMn,  Aöges,b*W  %***  ojier  xupi 

5^fa^U  mk  dm  Emjt£mtang  d$r :  blau?n  Farbe  ■  des  an* 
ifer&Mgß»  t^mmnküw*  Uk  h«be  diefen  Verfugh 
-oft  #f?d  Jo^lÄb^'swedÄijhqltK  und  es  ift  rtir  nie 
•Inligtfiafcb  g$W* f«öh  ^ufc^elde^pj^fnenfiiUende^Fai- 
4*A  fite  .drfofr-l^S^ubriflgen  j^ ^$  Blaue  bleib* 

durchaus  blau  ui\£„d/tf  Gelbe  gelb,  ob  fie  gleich  allf 
' '  beide  öuf  den  nämlichen  Ort  fallen.    Indem  ich  meine 

Aufmerkfamkeit  wechfetsweife  eüf  eint  von  den  Far« 
1>en  Tieftete»  konnte  ich  die  ehie  erhöhen,  die  ändert 

fch  wachen,   oder  beihöhc  auslöfchen,  je  nachdem  et 

mir  gefiel;  aber  beide  Farben  blieben  durchaus  ver> 

r»  • '    T  * ' '  •    •  •••■•• 

fchieaen  und  unveränderlich.    Wenn  ich  Tonil  meinen 

Augen   trauen  darf,  io  fcheint   es  mir  ausgemacht; 

dafs  die  tibereinßimmendeh  Eindrücke  beMer  Neuhau»- 

te  fich  nicht  im  Gehirn  vermifchen,   ob  fie  gleich  be* 

würken,  jiafs  wir  beide  Bilder  auf  den  nämlichen  Ort 

f*  **  i    *  *  *  •        *v',        .-%  , 

üej "Raums  beliehen.        j        H  '        ; 

;  ,  . ..  Kr  nun  die  Kenntnifs,  die  wir  durch  da*  Ohr  von 
prtedej  Scjlvalls.  erbalten  >r  ein  Refultat  der  Erfahrung  ? 
oder  ift  fie  vielmehr  eine  unmittelbare  Würkung  der 
urXprllnglich^n  Einrichtung  des  Gehorfinns  ?  Was  das 
UxlhpU  betrifft .  welcfeea  wir  vermitteln  beider  ver- 
bmidenon  Q}*cen jl^er,  £ie  Richtung  des  Schalls  fallen, 

$  fc&ejpt  es  apsr d^r  K*fl«*$P :;.:»rS;  fÄ^!1*".»..  u*4 
iiq*  Ersuch t.dej:, Erfahrung  zu,  feyn.  Aber  vielleicht 
ift  ^  ifben  dia(f  £rfiftj:ungfs  die  bewürk^  dala  wjgr 
j|p«*4a%«(|fJpfpitf.>d«ftTflo  von  des,  nc^tw  Seite, 

1  *  --\  und 


^ 

/ 


* 
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und  durch  dai  futfce  Ohr    den  ¥M  der  jfäkfe»    Sehe 
vernehmen.    Wenn  wt¥  dtirch  eirfetnhere  tJi*or<lnun* 
,?dr  dem  rechten  Ohr  eiHStbfen  empfinden,  fb*  griffen 
wir  es  genau»  and  Irren  uns  h^ht*  dal«  die» 'Stufen 
?ör  dem  rechten  und  nicht  vor  dem  Ikifceh  Ohr  iß, 
und   alle  Anftrengtng   ttaferef EittbikJtrft£*tiräft    ift 
nicht  im  Stande,  diefen  Ort  M  vei€ndeWK     Df<  uc- 
fprtinglichen  Empfindungen  de*  Natttt  find  .(He  einzi- 
gen ,  die  wir  durch  die  ftffrkfte  AbÄraction  tfer  Auf- 
merkfamkeit  nicht  terftö'ren  können»  - 

.■.*'•  •  * 

^fan  kommt  heut  zu  Tage  gemeinhin  darin  über- 

' '  *  * 

ein,  dafs  der  Begriff  de*  Raumes  odejr  der  Ausdehnung 

von  aller  Reflexion  unabhängige  und  ein  urfprüngli- 

ches  Wahrnehmen  unfrer  Mafchine  ift.      Man  fagi; 

wir  verdanken  diefen  Betriff  den  beiden  Sinnen,  den     ] 

des  Getafts  und  dem  das  Gefichts»     Aber  ift   es  «ol 

ausgemacht,  dafa  nur  diefe  beiden  Sinne;  uns  den  Be- 

•  •     • 

griff  des  Raums  gehen  ?  Wir  haben  gefehen ,  was  man 
hievon  in  Rückficht  des  Gehörs  denken  mufs.    In  Hin- 
ficht  auf  den  Gefchmacksfinn  werde  ich  bald  beweifeo, 
dafs  auch  er  die  entfehiedene  Fähigkeit  hat,  durch  fich 
felbft  den  Raum  zu  erkennen.  Man  nehme  zwey  nafs- 
gemachte  Pinfel,  den  einen  mit  Salzwafler  und  den 
andern  mit  Honig  durchdrungen  ,    reibe  zu  gleicher 
Zelt  mit  beiden  Pinfeln  beide  Seiteihi  derZungenfpitze, 
und  man  wird  durch  den  Gefchmacksfinn  allein',  zur 
nämlichen  Zeit  den   verfebiedenert  Gefchmack  beider 
Pinfel  (ehr  wonl  unterfcheiden,  linran  wird  genau  em- 
pfinden,  welchen  Gefchmack  der  rechte  und  welchen 
der  linke  hervorbringe';  dies  würde  unmöglich  ftjrcr, 
wenn  die  Empfindung  de*  Gefchmick*  nlchf  durch  fich 
'  -      •  fclbft 


"  s      ■ 


«IKft  ifP  di^«3le  <fcr  TKngfe^e&imden  #frV  affWrl 


1  Ün'fere  käncle  find  ft*  eihgerichtety*  dals  Wir  mit 
verfchledenen  bellen*  diHeiberi'Vertcniedenc  fcurjcte 

'  eines  Körpers  xu  gleicher  Zeit  berühren  können.    Das 

'4         -^  3i*i      4v.v     !  i  A^.i    .r-fisti   j:;^    .Hü-Jirt 


Sinne ,  "cler  &es  wtaffs  'und  der  des  Genehts  i*  eine-  be- 
Ifimmte^ifn^  unterfchteäene  Äusdeßn'ung  wahrnehmen« 
Wenn  es  möglich  wäre,  eine  Mafchine  *u  bilden)  «die 
zu  glekher  ieif  Verschiedene  und  von  einander  unter; 

fch'iedene  Gerüche  an  VerfcniedenilPuncte  des  teeruchs* 

•  •  .  \    »  •  "•,*■'  -  ■     i 

nerven  fenickre ;  füllte  man  nicht  glauben,  dals  der 
•Geruch  srfnn  fich  dann  ein  Gemälde  von  Gerüchen  ma- 
eben  würde,1  wie  (ich  der  Sinn  des1  Gefich ts  ein  Gemäl- 
de  von  Farben  Bildet?  Und  wenn 'man  ein  ähnliches 

*  .       «.«      *  '  •  '1 

Mittel  am  Öhre  anwenden  könnte,  würde  es  uns  nicht 
eine'  geographische  Karte  von'ü'Srien  gewähren  ?  Jetzt 
verbreitet  fi<*  8&  tönende  Schwingung  durch  die  in- 
nere  Höhle  des  Ohrs»  fie  erfebüttert  das  ganze  Organ 
tu  gleicher  Zeit,  und  wir  unterfcheiden  nur  in  MafTe 
.die  Seite  unfers  Körpers,  wo  lieh  das  getroffene  Ohr 
befindet»  —  ~o.**t*.*~~..-x 

Der  Begriff  der  Ausdehnung  ift  der  erde  Grund 
aller  menfehlichen  KenntftKTe,  er  macht,  nach  dem 
Kunftwort  der  Kantifchen  Philofophie,  die  Kenntnifs 
a  priori  aus.  Er  ift  eine  Wahrnehmung,  die  aus  dem 
Bau  unferer  ganzen  Mafchine   etitfpringt,   bevor  fie 

r 

nach  von  aufsern  Gegenfttfnden  gejrührt  ift;  denn  der 
Drpck  aller  Tbeile  im  Innern  unfers  Körpers  auf  die 


N  »     *   • 

•     I 


/ 


dehnung  zu  gej>en,  fo  bald  wir  anfangen^  .leben^ 
Diefe  urfprünglkbe  Ausdehnung  .war  aar  ein  dunkel 
empfundener,  unbestimmter,  unendlicher  Raum,  ohn- 
gefcnr  io,  wie  m^an  ihn  io  dem  Augenblick  wahr* 
nimmt,    wenn  man^in  Ohnmacht  fallt*     Es  war  dtt 
ungeheure,  Abgrund,  der  Kownqgonüten,  die  Unenti- 
sfekeit  j[  Unermefaiic^keiU.  Gottes  des  Nf etaphyfiken 
GTott  felbft  nach  S  p  i  n  ozj.  Auf  den  Grundpfeiler  diefea 
ursprünglichen  Begriffs  haben  wir  in  der  Fphre  ajle  u% 
N   fee  Kenntnifle  gebaut ;  er  ift  gleichfam  ^dieLeinewen^ 
auf  welcher  unfre  Sinne  ihre  Stickerey  vollendet  habejp. 
Der  Sinn  des  Getafts,  und  der  des  Geficbts  .haben  die 
Provinzen  abgeth eilt,  die,  Figuren  gezeichnet  die  Li- 
nien  gezogen,  weil  fie  zu  diefem  Zweck  mty  Inftru* 
metiten  verfehen  find.  Die  andern  Sinne,  der  Gefchmack» 
der  Geruch  und  das  Gehör,   haben  weder  Grabftichel 
noch  Pinfel ,  und  fetzen  doch  ihre  Gegenflyntfe  in  dm 
Öau(n\  aber  auf  eine  unvollkomtnne  ^ndunbeftimjnt« 

*  kommen» 
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Einige  n^ue  Entdeckungen  und  Erfahrcmgert 

:      äüs  tfeiVferfticben  mit  rJ&  züfiiWirifefig^ 

V  feferen:  ungleichartigen   Metall verf>inäwng 

öder    dem    vermarkten  Galvanismys  ,^uf 

... ..:  flehen  .und  T$m-  Vpn  JqJi*Mm>j* 

..   '. ü«J.4«iaaijt >r^)W.  0<WM*  «t  Wien,   .3 
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JDu:Eot*5ci4urVg^er  Volttifefi«i  Sifl^'öiftt  der1 
xufatiroieiigeretaeit  ungleichartigen  MelaHvefltf  ridurrg^ 
xog  eine&rche  Aufro«rkf*ml&it  der  NatütfArfcher  arf 
fich,  dafs :^h an  wirk lkh  über  die  Menge  ^Cnähmei» 
in  allen  Landern  und  über  die  Wichtigkeit  der  Unter-1 
fiiehüngeri  und  neuen  Entdeckungen   (hülfen  rnuir, 
die  fofo  kurier  Zelt  dadurch  veranlafsl  wurden.  '  Ge- 
urif«  gehöre  ich  mitlte  den  elften'  in  Deirtfchland;  die 
fich  mit näie&n  Verfuchen- gUlch  anfangs  r*fchatfiig. 
ttx\rxihdzim  fchonftit  Aprtii  iflptt,  wo  ferfititt  eiV 
riet  Stfüleeln^  ^lafehanbattene   ton   nicht   geringer1 
Wirkfantkeh^ufetorneitftftit^  Ute  AMcht  meifter  Ver.' 
fache  gW&iabe*  im***  ^WitogHeb^aventgfterVs  <tfi*ä 
her  dahin»   den  Einfluß  des  Galvanisrnutf  ttfcerhaüp? 
auf  organifche  .Kjöf per  qwd  vqntttgijeh  aqf  Thieft  na* 
hei  xu.bßftynfnen.    Meine  Berqühflpgeri:  ware,n  gewifs- 
mit  visiert  fiepet  ^(ajunngen  belohnt»    die  fite  di* 
PUyftolpgie  |}nd  Medicin  überlappt  von  nicht  gerinn 
gern  V<tf|b*AK«y&;WWlei*    Hier  Jöljen  einige  fteful* 

l)Alie 
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l)  Alle  mufkujöfen  Theile  de»  drierifcben  Kör- 
pen,  fie  mö'gen  demEinflüfle  dei  Willens  unterworfen 
ftya«der  nicht,  werden  auf  eine  gleiche. Att  ron  der 
Bipwi^og  fpwohl  des  einfachen  als  verfttfrHten  G&1* 
vanifmus  affidrt.      Um  fich  hieran  zn  übtxttugen, 
trniire  man  das  achte  Nervenpaar  mit  Zink,  Bley  oder 
Zirtn  (denn  mit  folchen  Metallen  foll  immer  die  Ncr- 
terfatmamr  gcfchehtri),  und  8is  Herr  f  odeV  defi  Ma- 
gen , r  fc&  SU  Qttetnk  kiYSHter/  4etfaiftd*  dann 
durch  einen  Silberdrath-  fo»  der  -Silber-  öder  Mufkel- 
armaturaus,  die  Nervenarmatur,  and  man  wird  im 
Ajigffib|i4f i  der  Verladung   «tu  Zuftrolneftziehea 
dei  Herzen^  oder  an  dem  Magen  und  tod^ra»«  eine 
darauffolgend  Bewegtjftg  als  Falge  jener  Verbindung 
deutlich  wahrnehmen.    Bey  Anwendung  diefer  einfa* 
eben  ungleichartigen  Metall  Verbindung  \vird  aber  er* 
fodert ,  dafs  diefe  zu,  unterfoebenden  Organe  noch  mit 
vieler  Lebenskraft  verfehen  find,  daher  erfolgt  am  he- 
ften die  Wirkung,,  wenn  jene  junbefchWigt  mit  den 
tibrifteniTbe^en  des  Körpers  verbanden  .bleiben,  <3anx 
Inders  :ye?hMt  es  fickab,er  mit  dem  ,yerit*rkfrft  iSatia-: 
ni&mmj,  wodoreb  d^feOrgtffe*  wenn  jerte  «tob  her«, 
au^efchnitien ,  und  yep  ^er^ttbrig^a  Tb  eilen  iTollrt 
fip^,  noch  eipige^  Zelt  dewtück  w<t  vieblebbirftef  af* 
fieixt  wejr4«^  '.  m?.  /.».),./  •  1"!    ».;!     ,x;i\.   ,.    . 

3)  Die  fcelzbarkett  der  Mafkelfafem:  blefbt  kei- 
»eswegs,**4e  mbn -bisher  glaubte,  an  den  innem 
TheÜen  tätiger  als  an  64h  Stiftern  rofhöndcn>  fondera 
üe  gebt  tu  gl*fcke*;2*irüi  aflen  Theilcn  vertohren, 
wefrmdiq  Ur  fache  des  T^des  bey^Uvor  geHinderi  f  Me- 
ren  aus  i'ufsem  Gewalttätigkeiten  z.  B.  durefe  *  Erftn- 


IMIL'    ■■■«■■■.  Itf»  ■■ 


,\\ 


I, 


99S 

fen,  Ittitoffflnv  Verbluten  u.  fcw;  und  plütilkb  eht» 
fanden  ift*  Man  fchneide  aus  einem  ganz  lebhafte* 
Frofcbe,  Vogel  oder  Maas*  4*s  Her*  und  einen  Mofkel 
feines  G]ie4maai$es  heraus  %  lege  beide ,  ifolir t :,  wrf 
ein  Glas,  uad  Kartet  Itoge  «b,  bis  «dt  dal  Hera 
nicht  wehr  firey  bewegt.;  *lsdann>  bringe  man  bald  ihr 
tfen,  bald  den  Mufkel,  mit  beiden  Seiten  ei»er  geiva- 
nifchen  Verftärkung  (Wo*  von  vierzehn  lagen),  durck 
zwey  Meulldtfthe  in  Verbindung,,  und  man,  wird  im 
beiden  dielen '  Mut  kein  .  gleichstarke  Bewegun ge» 
wahrnehmen*,  und  diele  auch  *u  gleicher  Zeit  v*rlö* 
(eben  fehen.  -  Das  nämliche  erfolgt,  wenn  man  die 
heravugeichnittnen  ,Th«ile  fo  lange  im  Waffer  aus- 
wäfcht ,  bis  nicht  die  getingftjt  Spur  von  Ätut  •  daran 
mehr  xo  bemerken  ift,  und  fie  eJadenn  der  Wirkfanu 
keit  ausfetzt.  -  Eine  wichtige  Erfahrung,  weil  fie  na* 
j*brt  ,  dafs  des  Zuiammenziehen*  der*  Mufkelfa&m? 
nicht  dem  eindringenden  Blute,  foudern  einer  befön« 
dern  chemifchen  Anziehung  z»  det  durch  die  un- 
gleichartige Metallverbindung  ((erzeugten  eleetrifcheft 
Elfiffigkeit  zugefchrieben  werden  muffe.  Denn  d*t 
Hcjx  eines  Frofcbes  u,f.  w.  bewegt  fich  oft  nach  (einem 
Herausfchnejden  noch  eine  ganze  Stunde,  derMqfkel 
des  Gliedmaafses  aber  liegt  ifolirt  da ,  phne  dafs  fich 
in  ihm  nur  eine  Spur  von  einer  Circulaxion  des  Blutes 
mehr  gedenken  läfst ,  befonders  wenn  er  noch  ausge- 
waschen wurde ,  und  doch  ficht  man  in  beiden  Fällen 
des  Zufammenziehen  auf  einen  folchen  angebrachten 
Reiz  in  diefem  Mufkel  gewöhnlich  lebhafte*,  als  im 
Herze  felbft  erfolgen» 
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^)  In  Fallen  aber,  wo  i'nxJcrHcbt  XJr&ehcn ,  als 
Krankheiten  ,  oder  wo  MifchfcnggverkWcrungen  durch 
cbemilche  Einwirkungen,    als  nach  Erftkkungen  in 
_  mephitiichen   Gaaerten  ,    naikotifchen    Vergiftungen, 
nach   Verhungern  der   Jhiere    u.    £  'w.,.    welche 
U «fachen  die  Lebenskräfte  unmittelbar  angreifen  ,  den 
Tod  herbey  filhrren,  iß  die  Reizbarkeit  an  den  fiufsern 
ftiuikutöfen.  Theilen    viel  langer  ah  an  den  inneren, 
nämlich :  am  Harte»   Magen,    Gedärmen,   Hornblefe, 
Schlagadern,   Zwerchfell,    wahrzunehmen.    Ich   hielt 
&u  dtefer  Abficht  fo  lange  Vögel,    Mk'ufe,   FröTchc, 
in  kohtenfaurem  Gas ,  in  Stickgas»  Salpetergas  einge- 
fperrt,  bis  jene  kfciö  Lebenszeichen  mehr  von  (ich  ga- 
ben,  alsdann  unterfuchte  ich  dfp  Herz,  Magen,   u. 
f.  w.  und  die  Mufkeln  der  Glied maafsen  fowohi  im 
Körper  mit  dem  übrigen  Theilen  verbunden ,  als  auch 
herausgefchnitten ,  das  ift  ifolirt ,  und  ich  fand  jeder- 
zeit, dafi  die  Bawegungsfthigkeit  viel  früher  am  Her* 
zen  u.  f.  w.  als  in  den  aufsern  Mufkeln  aufhörte.  Schon 
öfter*  hatte-  ich  Gelegenheit,  dielen  Verfuch  an  Frö- 
fehen  und  Vögeln  nach  ihretn1  natürlichen  Tode  anzu* 
ftellen ,  und  ich  fand  ftets  diele  Erfahrung  beftatigt. 

4)  In  allen  Fällen,    wo  durch  die  Anwendung 

des  verfta'rkten  Galvanismus  die  Reizbarkeit  derMufkel- 

fafern  nicht  mehr  ;in  Tha'tigkeh  gefetzt  werden  kann, 

zeigen  (ich  auch  alle  übrigen  Reize,   von    welcher  Art 

jene    immer  feyn    mögen,    und  felbft  der   verflä'rkte 

tlectrifche  Funke,'  ganz  unwirkfam.    Im  Gegen thelie 

.  latien'  fich  ftets  durch  beide  diefe  Arten  von  Electric!» 

"tat  noch  Bewegungen  hervorbringen,  wenn  fchon  alle 

übngen  Reize  zu  wttrken  aufgehört  haben.    Um   fich 

,1     '  Üie. 
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kinlfrigltehe  Lebenskraft  yeriohren  geht,  tvietter  tarn 
Leben  gebracht  werden' kann. 

Zur  allgemeinen  Ueberteugung  find  auch    fcbon 
Inf  meine  Veranlagung  im  hiefi£en  ellfcemetrfon  Rran- 
ken  häufe,  unter  der  Aüffichfc  des  Herrn  Hofirath   von 
Frank  j  von  Herrn  Mart.  Schmidt,  damaligem  Se- 
Vandararztey  mit  dem  ich-  über  die'  Verfahttmgs  -  und 
Anwendungsart  zuvor  übereinkam',  Verfuche,  blps  mit 
vierzehn  Platten  oder  Schichten,  an  Todten ,  nachdem 
der  Herz*  und  Pülsfchlag  und  das  Attimtnholen.  auf- 
gehört  hatten,    und  an  der  Wirklichkeit  des    Todes 
beynahe   nicht  zu  zweifeln  war,    angeftellt  worden. 
Die  hier  folgenden    Refultate  kamen   au*h  ganz  mit 
jenen  überein,  dffc  iclf  a&s  meinen  Verfachen  mit~T1iie* 
fen  fehon  abgezogen   hatte;  nämlich; 

I)  Dafs  es  bey  Anwendung  des  vermarkten  dt- 
vanifmus  zur  Beftirrirnung  des  wahren  Todes  gml 
überfliiffig  fey  ,  einen  Theil  zu  verletzen  oder  tu 
entblöfseri ,'  indem  (ich  die  Reizbarkeit  an  den  tiufstrn 
ünbefcha'digten  Theilen  eben  fo  lange'  und  deutlich 
äufsert,  als  wenn  jene  verletzt  worden  utfrffn;  und 
twar  weil  die  Wirkfamkeit  des  verftä'rktenGalvfcnifmas 
vor  dem  einfachen  mit  mehr  Kraft  und  in  weiterer  Ent- 
fernuhg  wirkt,  Zu  diefem  Ende  fchlug  ich  gleich 
anfangs  die  Anwendung  ah  fbichen  Theilen  vor,  die 
mit  einer  feinen  Oberhaut  bedeckt  find,  und  wor- 
linter  (ich  unmittelbar  Muf  kein  oder  Nerven  befin- 
den, als:  die  Augen',  Lippen,  Nafe.  Von  diefer 
Wahrheit'  haben  wir  uns  offenbar  an  einem  Todten 
übertrugt,  der  nach  einer  gänzlichen  Abzehrung  sn 
einer  grofeii  Leberverhä'rtuhg,  ftarb,«  vfo  nach  zwey 

hun- 


Irahdetö  nnä  iwtfrizfg  'Minute  n'dcrr  einige  fcbwacbe 
Bewegungen  an  deiV'öeiSchtemnf kein  ;  *n  dem  aufge« 
ftftnthnth  fcicep*  ^bracW ,  ibfct  tind  an  allen  inneren 
Theileh  nicht  die  geririgÄe  Spur  Von  Reizbarkeit  mehr 
iu  entdecken  war#';  :  x 

4}  Dafs  man  arn,  längsten  die  Reizbarkeit''  aa  den 
fcufsern  mufkulöfen  Theilen  des  Gefichts,  und  zwar, 
wenn -die  Anwendung  der  Verbindungsdräthe  von  der 
Kupfer-  und  Ztnjcfeite  \zwifchen  Augen  .und  tippen 
oder  bloe  zwifcheft  den  Lippen  gefchiebt,  wahrnehmen, 
könne,  .... 

3)  Dafa  die  Stävke  und  Dauer    der  Reizbarkeit 
▼erfeMedeft  fey"[nach  y^rfchiedenheit  der  Krankheit, 
ihres  Grundes»  und  der  angewandten  Heilmittel«    Sa 
dauert  fie  länget  nach  Krankheiten ,  wo  der  Lebeitipro- 
4t€i  ritoiüangferti  *u Ende  geht,  nach  Lunge  nfu<fcbt#n^ 
Abfehrungfrn ,  WsiTerfucbten  tu  <{.  wi  y^kttraer,  we*tn> 
in  diefen  Füllen  otfvor»  tf  a*k  ratzende  Mkttl  und  v&>- 
sttgtich  Opium  angewend*t  wurden?  es  gJb~«inenFaJlt 
y*n  iinefr  Lungenüurhtj  wo  nach  ftinfcStunderr  dreyfsigi 
Minuten  nach  Bewegungen  imGefichte  wahrzunehmen 
trauert  *    Ana  purzelten dauerte  fie rwcb  Fte&eoi  und  in 
allen  Krankheiten;  wo  die. Lebenskräfte  heftig  ange- 
griffen   werden      So  ww   nach  eine«  atrfteckendtrT 
itbr  heftigen  Nervenfieber  fchon  in  fuDfeehn  Mirtutea 
kcanfe  Spu*  von  Reizbarkeit  mehr  zu  beobachten* 

4)  Dafs  die  Reizbarkeit  weder  mit  der  eintreten- 

den  Steifheft  der  Gelenke,  noch  Kälte  des  Körpers,  in 

Verha'ltnifs  flthe;  deno  üa  Softer^  ü&h  pft  noch  ftark, 

wenn  die  Leiche  fchon   ganz  kalt  und  rteifiÜ,   Und 

'Artk.f.A.l'hf.  V.ß.  ÜUMifu  Cc  hört 
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Ueber  die  Kräfte  des  Zellgewebes  <S.  s86M  !«&« 
fich  fcbwcrlioh  etwas  mit  Gewißheit  beftirnmen,  bevor 
»ins  nicht  die  OrganifatSon  deffelben  hinlänglich  ba- 
kennt  ift.  Gewöhnlich  betrachtet  man  ei  gleichfam 
■U  den  Bindfaden  in  der  Organifarion,  der  die  Tbeile 
deffelben  zufamiaenhnüpft.  Allein  ßec.  hall  G  b  für- 
überzeugt,  dafi  es  zu  einem  höbern  Grad  von  Digni« 
tat  in  der  thierifohen  Oekonomie  ge&eigert  werden 
rauft.  Man  entdeckt  in  denselben  keine  fafern.  Viel- 
leicht ift  es  nichts  anders  als  ein  verwickeltes  Gewebe 
von  Saugadern,  die  in  denselben  mit  aahllofen  Wür- 
zelchen entliehen ,  und  yon  einhauchenden  Gefäfsen, 
deren  Organisation  und  Verbreitung  uns  nicht  hinläng- 
lich bekannt  ift.  Ift  nicht  das  Zeltgewebe  der  inter- 
mediäre Bebälter  zwifchen  beiden  Syftemen,  der 
die  Lymphe  aufnimmt,  eine  Zeitlang  beherbergt,  und 
fie  wahrfcheinlich  Verändert?  Ift  es  nicht  vielleicht 
das  Laboratorium,  in  welchem  die  Nerven  ond  das. 
Blut,  die  mit  keinem  andern  Organ  einen  unmittel- 
baren Zufammenüuiig  habendi«  Vegeia"onipr°ceIfe 
bewürken? 

ßey  der  Lehre 
roirst    Rec.    die   Erörtei 
Wenn  ein  Thier  n 
Abfcbleifen  feiner 
fortgenährt  wird: 
zerfetzt  werden,  i 
Waffe  anlch wellen  f« 
was  es  ift  ?    Wo 
der  den  gewilfeu  Ü 
Vlozu  die  uitgeheur 
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,  <Be  fiJV  den  gräfstn  Tbeü  dertVbe«  i=s- 
?  In  cierThai  würu?  Lmigfa^e:  z  er^r-r.» 
""'C'^TT'tit  Vngrnariiwiwir  riw^Tf  -i»-;y-  ^ 
ften Harmonie  ft»ti»n  mm  ,  L1  .  -.i=rm,  i*  -  — f- 
ncn  ia  bewürkaa,  jnijie  ijr^a^j,  :ii  "j^  g»-  __ 
reo  htfcaawfigeBL Vaamwuira  »mg  x  —  ■-■  rr 
Qualität,  ooä  rwu  im  ^ä^  ^--  ^  ^-^ 
wieder berznüi-ileK,  tat  rct^mv  an  =»i-^i  i 
Ionen  ift  alleria^i  w  «au":  -...*—  ,  .-  „  -  ■rtmm 
taeo  deswegen  an  ~  »j^  i*_a.  -t.  »--  *  -  •■  -  -—- 
fo  harke  Auä^m«  ist*— 

Zuletzt  £c_^e;ir  j»*-  äe^    "^r.     *-*--  -..«■■      3 
der  GeCchkiuK  iä  ~  1=Ä_   -^.  ^ _^ 
allmälig  hart  mn  invat    1-  um  .    ij_  „ 

ihre  Reizhadt«  sa   cm  :».•- .-...s.-      _. 
mifcbunj,  ecKKJcit  Ti/tj-  -*xt .»»  — 
lionen.  Ateka^ö«.!  **k  i*±*&. *.^* „ 
aber  keile  reämagg   itu*:  Z.-^  «»-      ._^* 
Todbeftdtej«  CBa  **i.-£,,.r     ,^*- 
einer  Uatt.i^jäaW:.  j»  «J<^, 
und  Xenex  £me  jU.  ^r— ,  „  ,    k_  , 

Daher  fcL-n  je««  «ose«  T*s    .«_•.. 
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Individuums,  von  -welchem  allein  die  Rede  feyn  kann, 
Jbndern  haben  einen  ausheimifchen  Zweck*  Zum 
abftracten  Charakter  des  Organismus  gehören  Mos  die 
Werkzeuge,  die. z»  feiner  eignen  Erhaltung  dienen« 
Durch  die  übrigen  Theile  werden  die  Arten  gefetzt; 
und  wenn  dies  gefchehen  ift,  abftrahiren  wir  von  ih- 
nen ihir0 Zwecke,  und fchliefsen,  daff  fiediefer  Zwe- 
cke wegen  dafind.  Nach  diefer  Expofition  w$re  da« 
Univerfum  auch  eine  Organifation ,  und  alsdann 
durch  diefelbe  keine  Differenz  zwifchen  ihm  und  ei« 
nem.Theil  deffelben,  nämlich  dar  belebten  Natur, 
gegeben.  ' 

Nach  der  Definition ,    die  uns  der  Herr  Verf. 
(S.  240  von  der  Lebenskraft  giebt,   kann  fie  keine 
Grundkraft  feyn.    Leben,  Tagt  er,  ift  der  Zuband  or* 
ganifcber  Körper,  in  welchem  fie  lieh  felbft  erhalten 
'und  reizempfänglich  find.    Die  in  ihnen'  enthaltenen 
Bedingungen  diefes  Vermögens  find  Lebenskraft.  Nun 
find  aber  die  Form  der  Gefäfse,  die  Ordnung,  Lage, 
der  Züfammenhang  der  Eingeweide,  und  die  eigen- 
tümliche Qualität  und  Mifchung  der  Materie,  kurz 
alte  phyfifchen,  ememifchen  und  mechanifchen  Beftim- 
orangen  des  Organismus  Überhaupt  nothwendige  Be- 
dingungen feiner  Selbfterhaltüng,  und  feines  Vermö- 
gens, durch  Reize  in  Thätigkeit  gefetzt  zu  werden.  So 
lange  die  Urlache  einer  Erfcheinuftg  ein  Inbegriff  ver- 
fchiedener  Bedingungen  ift,  der  in  feine  Beftandtheile 
zergliedert  werden  kann ,    ift  fie  keine  Grundkraft, 
Damit  zeigen  wir  nämlich  das  letzte  Glied  in  der 
Kette  der  Erfcheinungen  an,  das  keiner  weitern  Ana- 
lyfis  fähig  ift,  kurz»  einen  leeren  Begriff  in  der  Reihe 
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der  Caufafittten ,   der  niehts  weitersagt ,  als :  e«  ift 
fo ,  weil  es  fo  ift«.    * 

Das  Merkmal .,  behauptet  der  Herr  Verf.  (S.  s8.), 
wodurch  der  allgemeinfte  Unterfehied  zwifcheii  leben* 
den  and  leblofen  Subftanzen  begründet  werde,,  f ey  das 
Vermögen  der  erften,  auf  Veränderungen,  die  Reize 
heifsen ,  Bewegungen  hervorzubringen,  die  nach  den 
gewöhnlichen  Gefetzen  der  leblofen  Natur  nicht  da- 
durch hervorgebracht  werden  können.  Hier  bemerkt 
Rec.  abermals,  däfs  das  Vermögen  organifcher  Körper, 
Cch  im  Gefolge  eines  Reizes  zu  bewegen,  ihnen  nicht 
*usfchliefslich  eigen  fey.  Ein  Riemen  von  Leder  bewegt 
fich  auch,  wenn  ein  Reiz,  die  Scbwefelfäure,  auf  ihn 
würkt.  Oafs  dre  erregten  Bewegungen  lieh  auf  einan- 
der beziehn,  ift  Folge  des  Mechanismus,  oder  der  Ver- 
bindung aller  Theile  zu  einem  Ganzen,  Die  Gefetze 
.der  leblofen  Natur  Qnd  freylich  keine  Gefetze  für  die 
belebte.  Sie  würkt  alfo  auch  den  Subftanzen,  nicht  nach 
der  Weife  jener,  fondern  nach  ihrer  eignen  Weife  ent- 
gegen« Gefetzt,  der  Stoff  der  lebendigen  Muskelfafer 
würde  durch  den  Reiz,  direct  oder  indirect,  fo  verän- 
dert, data  er  eine  gröbere  Cohärenz  bekäme :  fo  würde 
ihre  Bewegung  Product  der  phyfifchen  Kräfte  der  Ma- 
terie feyn.  Däbey  darf  man  freylich  an  keine  Trans- 
Xubftantiation  denken.  Schon  der  Zufatz  oder  die 
Entziehung  der  Wärme  verändert  die  Cohärtenz  der 
Körper.  An  fich  unmöglich  ift«  eine  folche  Verände- 
rung der  Muskelfafer  nicht ;  und  wer  vermag  es  zu  be- 
haupten, dafs  fie  nicht  würklich  gefchieht?  Die  Erör- 
terung des  Einftulfes  des  Vorftellungsvermögens  auf 
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tert  und  die  BefpiHung  der  Theile  mit  "Blut  befördert 
wird,  wurde. nicht  gehörig'  benutzt*  Ucber  den  Ein« 
flofa  des  Atbmens  auf  den  kleinen  Kreislauf,  wurden» 
außer  dem  von  dem  großen  Hook  benannten  Vc^r* 
fache,  nur  wenige  oder  keine  Beobachtungen  ange- 
heilt. Dieter  Gegenftftnd  zog  fchon  Iffngft  meine  ganze 
Aufmerkfamkeit  auf  üett*;  icfr  machte  darüber  meh- 
rere Verfuche,  von  denen  ich  hier  nur  einige  wenige, 
über  d]e  Unabhängigkeit  4 e*  kleinen  JCiffalwfii  vom 
Athmen»  anführen  werde«  ",  ,;  . 


Faft  allgemein  nahm  man  bi#her,  und  ftiartmtmaci 
tjoch  gegeowfttig  eine  fbt  gKnüicbe  Abhängigkeit  de* 
kleinen.  Kreulaufr^von  dem  Athinen  errv  dafs  man 
glaubt,  er  könAe  nicht  ohne  daflelbe  äatt&Bdefc*  Diefei 
behaupteten  V  B«  Schrwerfimerdam  «J)r,  Sejxaci») 
Hall  er  c)  und  in  neuiern  Zeiten  Stimm  erring  ä% 
P  f  a  ff  e)  und  mehr ere  andre..        .,,,-!    .j.\i.-\ 

Die  Gründe,  inf  welcfce  fie  diefe^ihte  Meinung 
flauen, und:      -    .•••"■•  i  '    •         '   .    v  •  « 


•'•■»•  t   >  -,l..i 


1)  Weil  man  dieGeftfse  einer  von  der  Atmofphtf- 
re  zufammengeprefsten  Lunge,  nur  mit  grober  Mühe 
einfpritzen kann,  hingegen  mit  geringer,,  wenn  die 
Lungen  vorher  aufgeblafen  werden  /). 

;  a)Weil 

4)  Traqt*  de  refpiratioae ,  Silß  C.  Hl*  $.  L  IL     .1 

*)  Traice  de  la  ftructurt'  dttftbetir,  T.  11/  p,  254;  -      ~ 

O  liementa  phyfioldgiae.  tauf.  17*0.  TV -iL  p; -250.     :**  .     L 

rf)  Von  crem  Baue  des  menfchlictien  Körpers.  $  F.  :,3te  Abth. 
-•  S.  47.  .48. ••  und  &}•  v     »        *    .  .!*-.ji '*» ',i    .     t 

ONerdifche*  Archiv  LB.  I.   $.  '"•   '  •-  "'  • 

'/)  Sthwammerdam  a.  a.  Ol  Haller  T.  IL  p.  49a. 
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bey  nicht  begnügen:  fo  können,  wir  mit  eben  dem 
Rechte  auch  in  der  todten  Natur,  z.  li  bey  der  Zerfe- 
tzung des  Kochfalzes  durch  die  Seh  wef elfäure,  noch  et- 
was  hinzukommendes  annehmen.  Auch  fcheint  es 
Rec,.,.  afc.kömie' die  Lebenskraft,  als  ein  Verbandes* 
begriff,  der  auf  den  Zusammenhang  des  Lebens  mit 
feiner  Urfach  deutet,  nicht  eigentlich  der  Materie  zu» 
gefetzt  werden.  Und  endlich  fragt  er,  was  denn  die 
zur  organifeben  Materie  hinzukommende  Lebenskraft 
fein  fojle?  Etw.as  Räumliches  und  Gegenftand  des 
äufsern  Sinnes  ?  dann  ift  fie,  wie  man  fie  auch  nennen 
will,  Lebensäther,  galvanifche  Flüffigkeit,  Nervop- 
geift,  Oxygen  u.f.  w.,  mit  unter  den  allgemeinen  Ge- 
fetzen  der  Materie  begriffen,  an  der  wir  nichts  weiter 
als  Mechanismus  und  Mifchung  unterfebeiden.  Oder 
foll  fie  eine  Intelligenz  feyn?  Dann  gehört  fie  nicht 
mehr  zum  Gebiet  des  Arztes«  Das  beygebrachte  Bey« 
fpiel  von  einem  Flötenfpieler,  der  bald  diefebald  jene 
Töne  aus  feinem  Inftrument  hervorlockt,  kann  der 
Herr  Verf.  fchwerlich  dem  Rec.  im  Ernft  haben  ent- 
gegenftellen  wollen.  Er  fetze  doch  ftatt  des  Mufikers 
die  Blafebälge  in  einer  Flötenuhr:  fo  hat  er  eben 
das  fchöne  Concert,  und  in  diefem  Fall  gewifs  nichts 
anders  als  Materie,  die  nach  einem  eigentlichen  Me- 
chanismus bewegt  wird« 

Eben  fo  ungegründet  ift  der  Vorwurf,  den  der 
Herr  Verf.  (S  81.)  dem  Rec.  macht,  dafs  er  durch  eU 
nen  Cirkel  erkläre ,  indem  er  behaupte ,  die  Lebens- 
kraft fey  in  der  Mifchung  und  Form  gegründet,  und 
jene  wieder  zur  Urfache  der  Organilation  erhebe* 
Das  letzte  hat  Rec«  in  allem  Ernft  und  mit  Recht  be- 
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hauptet ;  allemdaraus  emftcht  kein  Cirkel  im  Erklärett> 
fondern  eine  Progreffion  vonKräften*  deren  Anfang  un 
unbekannt  ift«    Ein  in  Anfrage  bebender  Organismofc 
Bat  feine  Kraft  vermöge  feiner  Form  und  Mifchung. 
Durch  diefelbeift  er  fähig,  andere  Organifationen  fei- 
ner Art  y  die  mit  den  nämlichen  Kräften  begabt  find* 
hervorzubringen.  Im  Väter  ift  die  Form  undMifchung 
feines  Stoffs  Urfache  feiner  Reizbarkeit,  und  die  Reis« 
barkeit  des  Vaters  Urfache  der  Organifation  des  Sohns. 
Rückwärts  hängt  der  letzte  Ring  am; Bette  des  Jupiters» 
Und  hier  febeiterj  die  Pbyfik  überall;  wenn  Ce  den 
eqften  Anfang  der  Dinge  ergründen  will,  mit  welche* 
Kette  von  Ur fachen  Ce  auch  den  Verfuch  wagen  mag« 
Die  Aufgabe  (S.  *730*   ob  es  ein  Senforium  com« 
mune,  d.  h.  einen  beftimmten  und  fixen  Ort  im  Nerven« 
fyftem  gebe,  wohin  alle  Empfindungseindrücke  gelan- 
gen, und  von  welchem  alle  willkührHehen  Bewegungen 
ausgehen  muffen,  ift  mit  einer  andern,  ob  es  ein  See« 
lenorgan,   d,  h.  eine  materiefle  Subftanz  gebe,   die 
gleichzeitig  mit  der  Seele  würktj  nahe  verwandt.  Die  / 
letzte  inafs  wol  bejaht  werden;  allein  die  erfte  möchte 
Rec.  faft  bezweifeln.   Sie  fcheint  von  der  Idee  einer 
Seele  entlehnt  zu  feyn,  die  man  am  fchicklichften, 
wie  eine  Spinnt ,  in  den  Mittelpunkt  ihres  Gewebes 
ftellen  zu  muffen  geglaubt  hat,     Key  den  Anfchauun- 
gen  des  äufsern  Sinnes  würkt  der  Nerve  des  Sinnor- 
gans,  feine  Würkung  pflanzt  lieh  bis  ins  Gehirn  fort 
und  das  Refultat  diefer  gemeinfehaftlichen  Würkung 
ift  die  Anfchauung.    Vielleicht  dehnen  lieh  bey  den 
Imaginationen  die  Thätigkeiten  des  Gehirns  bis  in  die 
Nerven  desjenigen  Sinnorgans  aus,   auf  welches  fie 
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ficb  bezieben«  DieReizezuden  willhührtichen Bewe- 
gungen  entfpinnen  lieh  im  Gehirn,  und.  letzen  lieb  i* 
den  Nerven  der  Muskeln  fort,  die  bewegt  werden  fol* 
Jen.  Wer  kann  hier  und  überhaupt  im  Nervenfyftero* 
deffea  Organifation  (ich  überall  to  ähnlich  ift,  eine 
febarfe  Demarcationslinie  feftfetzen  ?  Auch  muffen  wir 
uns  Schwerlich  unter  Seelenorgan  einen  abgeänderten 
Theil  des  Nervenfyftems  denken.  Der  refpeefive  Tbeii 
deffelben,  der  gleichzeitig  mit  der  Seele  würkt,  ift  zu 
der  Zeit,  wo  dies  gefchieht,  Seelenorgan,  und  kann 
zu  einer  andern  Zeit  auch  etwas  arideres  feyn. 

Sollte  das  Gefchnoacksorgan  nicht  in  den  roeiften 
Fällen  der  Bey hülfe  des  Geruchs  bedürfen  ?  Flüchtige 
Dinge  unterfcheidenwir  nicht  durch  den  Gefchmack, 
wenn  wir  die  Nafe  fchliefsen ;  im  Catarrh ,  wo  der 
Geruch'  leidet,  fehlt  auch  der  fcharfe  Gefchmack..  Da- 
her hat  auch  die  Natur  beide  Organe  mit  einander  in 
Gemeinfchaft  gebracht,  und  fie  init  einer  zufammen- 
hängenden  Membran  ausgekleidet. 

Vom  Schlafe  (S.  279.))  &efer  äufserft  merkwürdi- 
gen und  räthfelhaften  firjfcheinung  in  der  organifchei» 
IJatuf,  hätte  Reo.  eine  genauere  Erörterung  erwartet« 
Das/NervenfyUem  fcheint  bald  ganz*  bald  theilweif* 
zu  fchlafen«  Im  Traume  wacht  das  Imaginationsver* 
mögen,  in  Nachtwandlern  find  die  Bewegungsnerven 
thätig,  im  Alp  Xchlafen  fie ,  wenn  gleich  der  Kranke 
i^ch  feiner  bewufst  ift,  und  alle  Kräfte  aufbietet,  diefel- 
hen  in  Thätigkeit  zu  fetzen.  Doch  unterfcheiden  wir 
diefe  Zuffände  von  Krankheiten,  in  welchen  einzeln* 
Theile  des  Nervenfyftems  feyern. 

Ueber 
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Ueber  die  Kräfte  des  Zellgewebes  (S.  286*/)  läfst 
fich  fchwerlich  etwas  mit  Gewifsbeit  beftimmen,  bevor 
uns  nicbt  die  Organifation  deffelben  hinlänglich  be- 
kannt ift.  Gewöhnlich  betrachtet  man  es  gleichfam 
als  den  Bindfaden  in  der  Organifation,  der  die  Theile 
deffelben  zufammenknüpft.  Allein  Rec.  hält  fi  h  für^ 
überzeugt ,  dafs  es  zu  einem  höhern  Grad  von  Digni* 
tat  in  der  thieri&hen  Oekonomie  gefteigert  werden 
mufs.  Man  entdeckt  in  demfelben  keine»  Fafern.  Viel- 
leicht ift  es  nichts  anders  als  ein*verwickehes  Gewebe 
von  Saugadern ,  die  in  demfelben  mit  fcahllofen  Wut-- 
zeichen  entftehen ,  und  von  aushauchenden  Gefäfsen, 
deren  Organifation  und  Verbreitung  un$  nicht  hinläng- 
lieh  bekannt  ift..  Ift  nicht  das  Zellgewebe  der  inter- 
mediaire  Behälter  zwifchen  beiden,   Syftemen,    der  j 

die  Lymphe  aufnimmt,  eine  Zeitlang  beherbergt,  und. 
lie  wahrfcheinlich  verändert  ?  Ift  es  nicht  vielleicht. 
das  Laboratorium ,    in  welchem  die  Nerven  und  das 

•  *  * 

Blut,  die  mit  keinem  andern  Organ  einen  unmittel- 
baren Zufammenhang  haben,  die  Vegetationsproceffe 
bewürken? 

Bey  der  Lehre  von  der  Ernährung  (S.  323«)  ver* 
mifst  Rec*  die  Erörterung  ihrer  Notwendigkeit; 
Wenn  ein  Thier  nicht  mehr  wächft,  das  mechanische 
AbfchleifeufeinerTheileunbedeutend  ift,  und  es  doch 
fortgenährt  wird:  fo  mufs  es  in  demfelben  Verhältnis 
zerfetzt  werden,  wenn  es  nicht  zu  einer  ungeheuren 
Maffe  anfchwellen  fall.  Warum  bleibt  es  nun  nicht, 
was  es  ift?  Wozu  der  bef tändige  Wechfel  des  Stoffs, 
der  den  gewiffen  Untergang  deffelbetr  vorbereitet? 
^'ozu  die  ungeheurem  Ernährungsanftalten  in  der  Or. 

gani- 
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x  ganifation ,  die  faft  den  gröfsten  Tb  eil  derfelben  aus- 
machen? In  derThat  würde  das  Gefchäft  der  Ernäh- 
rung oder  idie  Vegetation  mit  dem  Ganzen  jn  der  fchön- 
ften  Harmonie  ftehen,  wenn  es  dazu  diente,  die  Actio« 
nen  zu  bewürken,  und  die  Organe  des  Thiers  bey  ih- 
ren fceftändigen  Veränderungen  immer  in  derfelben 
Qualität,  und  mit  den  nämlichen  Kräften  begabt, 
wieder  Jierzuf teilen.  In  reizbaren  nnd  thätigen  Per« 
fönen  ift  allerdings  der  Anfatz  grötser ;  allein  fie  neh- 
men deswegen  an  Volum  nicht  zu,  weil  fie  eine  eben 
fo  ftarke  Ausgabe  haben« 

Zuletzt  fchliefst  der  Herr  Verf.  feine  Arbeit  mit. 

der  Gefchichte  des  Todes.  Die  feiten  Theile  werden 

allmälig  hart  und  fpröde,  in  demfelben  Maafs  nimmt 

ihre  Reizbarkeit  ab,  die  Säfte  verlieren  ihre  Normal- 

mifchung,  einzelne  Theile  erkranken  an  Desorganifa- 

.  tionen.  Allein  alles  dies  ift  zwar  Gefchichte  des  Todes, 

aber  keine  Erklärung  feiner  Notwendigkeit.    Der 

Tod  beftebt  in  einem  Aufhören  der  Vegetation,  mit 

veiner  Unmöglichkeit,  fie  wieder  anzufangen«  Gefäfse 

und  Nerven  find  die  Inftrumente  zu  diefem  Proceff, 

Daher  ftirbt  jeder  einzelne  Theil ,  dem  wir  diefe  In* 

ftrumente  rauben,  und  das  ganze  Individuum  geht  ztt 

•Grunde,  wenn  dasGefäft-undNervenfyftem  an  feinea 

Haupt verbindungsorten  fchadbaft  geworden  ift.    De» 

beftändige  Wechfel  des  Stoffs ,   alfo  das  Leben  felbft, 

ift  die  Urfache  feines  Endes.  Durch  den  Wechfel  dea 

Stoffs  weicht  er  allmälig  von  feiner  urfprünglicben 

Güte  ab,  und  die  Organifation  artet-  endlich  in  einen 

Zuftand  aus ,  bey  welchem  keine  weitere  Vegetation 

möglich  ift«  Keil* 

.      Ar* 
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,  •    -  Nach  >  fecfcs'M.  fr*r  er  kaum  metf  20  bemerken*; 

tlie  Arterie  wurde  feiten  find  hur  venig  ausgedehnt,' 

t  •     '■  "..■»•.  •    .  <      ,. 

'  Nach  lieben  M.  neun  und  vjertig  S.  bemerkten 

'  »«.  •  .     *  .  '*     * 

vir  blos  ein  fchwaches  Auf-  Und  Ahtiehen  der.  Arte* 
»ie;  djc  Mufkeln  am  Hälfe  iitterteh<ftark.\ 

>  Nach,  acht  M.  vtergebn  $♦  war  <der  ftiis  noch  urr 

»i  .     ■ 

merklicher ,  die  Augen^ßarr  uUw.  • 

;       Nach  acht  M.  fönftigS.  konnten  wir  in  der  Ca* 
totis' keinen  Pol?  mehr  bemerken»  *    '  ' 

r 

Einige  Zeit  darauf,  iiffmlicA  nach  neun  M»  neun 
und  rwanzig  S*  bemühten  wir  uhs .  durch  Aufblasen 
der  Lungen*,  die  Lebensflamme  wieder  anzufachen: 
aber  alle  Mühe  wpr  vergebens  *  obgleich  alle  Erfchei- 
tiungen*  welche  das  Thier  uns  derböth  ,  einen  glück» 
liehen  Erfolg  'hotten  Heften;  vielleicht  würden  Wit 
aach  diafen  erhallen  haton,  wenn  Wir  unfire  ßeroühun- 
gen  langer  fortgefeUt  hätten*    '      ,  b 

r  ::IVi  Einem  dritten  Karanciieh  entbJöTsren  wit 
•ben!»Us  die  -eine  der  Caroridtn,  und  tf&beten  darf* 
fchneli  von  beiden  Saiten  drei  Brutibtffev  fo  dal»  dte 
Lunten  zufammenfitlen ,  und  das  Athenen  gtatlich 
gehemmt  wurde»  N 

Die  Carotis, veränderte  bald  darauf  ihre  Farbefm 
die  fchwarze ;  zeigte  noch  vier  M.  nach  der  Öeffhung 
der.Bruftlröhle  einen  deutlichen  Pub,  und  wie  de 
dann  angefcnnitteh  wurde*  verblutete  fich  das  Thier 
daraus«  » 

*  •  *  » 

^^  Endlich  bemerkte  ich  fchoh  meliremale^  daft    . 
Thiere,  denen   die  firußhöhle  geöffnet   wurde  >    aua 

•    den 
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Ueber  die  Ürfache  der  Bewegungen  der  Regen- 
bogenhaut,  vom  Profcflbr  P&mling. 

•  » 

Ute  Phyfiologen  waren  von  jeher,  in  ihren  Meinun- 
gen Über  die  EntftehuAgsart  der  Bewegungen  diefer 
Membran  fahr  getTieilt,  und  noch  ift  es  zu  keinem 
entscheidenden  Ausfpruche  hierüber  gekofnmen« 

Der  ZufaJl  fpiejte  fnir  ein  Werkeben  von  Fönte* 
na*)  über  diesen  Gegcnftend  in  die  Bünde,  welche; 
durch  feine,  mir  damals  noch  unbekannte,  von  der  ge- 
wöhnliohen  ganz  abweichende  Erklärungsart  dieferEt« 

I 

*)  FelietFoBtant  d«  not« 4dl'  tridfclfttvccft  I7<f.tv«« 
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fcheinungen  mein  N^chdeßj^  frefonders  auf  densel- 
ben hinlenkte,' und  Veranlagung  zu  den  Unterfuchun. 
gen  gab»  deren  Refultate  ich  hier  dem  ärztlichen  Pu- 
blic Uiii   vorlege.         *  * , 

Die  Regenbogenhaut  ift  zweyerley  Bewegungen 
fähig;1  entweder  wird  fie  fchmäler  find  erweitert  da- 
durch} die  Pupille,  oder  fie  verengert  die,  Papille  da- 
durch, dafs  fie  breiter  wird.  Die  Verengerung  der  Po» 
pille  oder  das  Breiterwerden  des  Regenbogenhaut  tritt 
dann  ein.^wesrn  ftar&es  Licht  in*  Auge  ft'llt;  rder  cot* 
gegengefetite  t&Y  hat*  Erweitcrung*der  Pupille;'  edW, 
waa  daffelbe  ift ,  SclniifllcHrtiden  der  Iris  zur  Folge. 

Beym  elften  Bücke  feilte  mar*;  nun  freylich  glau- 
ben  ,  es  fey  um  die  Erklärung  diefer  Phänomene  eine 
lehr  leichte  Sache,  der  Reiz  deYn'chtes "auf  diefe  Mem- 
bran bringe  in  ihr  die  Action  hervor,  durch  die  die 
Pupille  verengert  wird,  und  fo  umgekehrt;  allein  eine 
etwas  genaue ic  Unterfuchung  zeigte1  fchon  längftTda* 
Unzulängliche  diefer  Erklärung  ,  indem  verftarktes 
Licht  diefe  Beengung  der  Iris  nu*  dann  zur  Folge  hat, 
Wenn  es  auf  die  Nerven  haut,  und  keineswegs»  wenn 
es  Mos  auf  diefe  Membran  fällt.  >  , 

Von  diefer  Erklärungsart  verladen  ftellte  man  ver- 
'&hiedene  andere. Verfuche  von  Erklärungen  auf,  die 
aber  alle,  die  einzige  ausgenommen,  welche  ich  für 
die  richtige  halte,  darum  nicht  befriedigend  ausfalle» 
konnten ,  weflfie fich  fefhön  ah  die  Beltirärnung  der 
Ürfacrje  diefer-Bewegungen  machten,  ehe  fie  noch  aus- 
gemittelt  harten,  welcher  Zuftan  d  diefer  Membran, 
ihre  Ausbreitung  oder  ihre ^Verfphmälerung,  der  Zu- 
ftaad  ihrer  Ruhe  oder  ihre/  Acriou  fey.  . 

Da 
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v  \  .  Da^ie  Verengerung  der  Pupille  iiiyner  mit  dem 
Zuritt  eines  ftarken  Lichtes  erfolgte,  fo  war  frqylicb» 
.ohne,  genauere  Unterfuchung  aller  Urnftände  „  der 
^^Jilufs  gaivz  natürlich ,  die" Verengerung  fty  ein  Pro. 
;  dukt  einer  durch  den  Lichtreifc  bewirkten  \Action  der 
Jr.it.  Allem  diefer  $chlufs  war  auch  die  Quelle  aller 
Verirrungen  in  den  unrichtigen  Erklärungen  diefer 
^PhäAomene. 


\»  •  .  .  .  \ 


Aus  welchen  Gründen  erhellt  es  alfo,  dtft\<ieh 
die  Sache jganz  umgekehrt  verhalte,  tilicf  döfs  die4  Irfc 
während  der  Verengerung  der  Pupille  (ich  Im  Zuftarf. 
de  der  Ruhe  befinde?  «-..•* 

Vöt  allertt  beweifen  diefes  F ontana'«  Verfoche, 
'  die  **  »  der  oben  aufgeführten  Scbrifr  erxffhlt.   .Er.örf- 
'riete  Kitfdern  und  Kitten  ,'j  wenn  fie  fchliefen  *  vorfich. 
t?g  die  Augcride€ktf,  und  lief*  nur  foviel  Licht  im 
»Auge  fallen,  als  narbig;  war,  um  4ie  BefchafTenhek 
d^r Pupille  beobachten  zu  können;  erfand  immer ,\  W 
oft  er  auch  den  Verfuch  wiederholte  ,;  dtfft  die  Pupille, 
fo  lange  des  Schlaf  dauerte,    mehr   verengert   war 
als  das  flarkfte  -Lichf  fie  zu  verengern  im  Stande  iß. 
Erwachten  fie ,  fo  Erweiterte  fie  fieb ,  20m  uüumftöTs- 
liehen  Beweife,  dais  das  Licht,   welches  man  auf  die 
Pupille  fallen  lief«,  um  fie  nur  beobachten  au  können 
keineswegs. Ur£ach& jener  Cbnrractiön   derfelben  wälj» 
rend  dem  Schlafe  gewefen.fey;  denn  nach  dem  Erwa- 
chen war  das  Licht  eben  fo  ftark ,  als  esHvibrend  dem 
Schlafe  gewefen  war,  undwifr*  ein  fo  fchwaches  Licht 
im  Stande  gewefen ,  Am  Schlafe  die  Pupille  zu  veren- 
fern,    fo  bitte  es 'diefes   noch  vielmehr  unmittelbar 

Y  3  .      *     '  nach 


\ 
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Zeit  vor  Ihrem  Tode  an  Seh wln^fu cht  litten  i^as  fo- 
r&toerv  ovale  offen  ift« .  Ja  diefe  Erfahrung;  ftgt<  fofc<r, 
1  '  frft  das  Adupan  auch  in  fnpctwnifcber  jH^fiihl  ^ioht 
aufhinge  Zeit  ohne  Naqluheil  flir  41e  gAfflze^thiflfft&J* 
Qekoaoroie  geflutt  werden,  kann*,  .^ .*     .;?■...  j, 

'  •  '  f  x 

Aus  den  bisherigen  Betrachtungen  erhalten  fneh* 
fere  Erfcheinungen,  die  uns  der  thienfebe  Orgenisr&ijs 
darblethet,  Aufklärung ;  es  fey  mir  erlaubt ,  hier  nur 
cuuge  aufzuzählen, 

Vfttiüfcikb  gehört  Weher   «e  To<fcs«tr.  4kt  «fr- 

•  tfiHikneri  v»nd  dfe  Brföbeiimngew ,*  ^eUh«.;(itf  «fcifcen; 

Es  tftinkmliith  «rkltfrlich,  watum^fich  In  4t*iijriftttat 

Merz  de?fef  ben ,  und  *  in  den  großen  Ar«e*ltn  -ffr.  ein* 

dft  betofobtifeht  Menge  Ton«  fefc  werzem  Bio*  firWeti 

Wäre:  der  Weirte.  Kreirietrf*©»  Atbhtefi  nftb*iü*ablrs** 

g!g,  frfoUte  dfrfet  der  Fall  fikht  feyir,  .weil  ^ä 

»u  einer  Zeit  kein  Blut  nftfethr  d«t  HntofcBe*«  Wh*«* 

au.  wecket  !e»  nicht  Biter |ie^geifog  •  befiflti^ e  äfofc$tt» 

treiben.  *.Uel*et- dk&e  f^tte  ttttfh  4as ,  üMti  *ti<rtte  ß> 

ganz  die  Eigenfchaften  des  tiefften    venöfen  zeigen» 

l       Weit  aber  das  Blut  von  4er  reräpfo  Herzka^ineft9:bis 

'  nr  ltoken,  ohne  die  abWeehfelnde  Ausdifhhis^  und 

2tufanimen{)reiTuhg  der  Lungen  fingen  kfinjföjfg,  w**d 

des  linke  Herz  noch  immer  «mit  Blut  befyüfcf ,   wenn 

es  lieh,  wegen  Mangels  an  tottritt ment;  Mclit  KMftig 

«{emig  zulaaimenzieht,   um  da«  Blut. aus  feinen  Höh«» 

langen  rortzufchsffen.    Dafs  der  rechte  Ventrikel  bey 

^      J^jrtrunknen  früher, ;  ab  der  linke  ieine  Reizbarkeit  ver- 

,  '    '  '      •  Herr, 


$)  Go o 4w/p i/.«xperim,  iftqulfy  h*0  ***• *£<***  ofcfufrwrG 
London  r7Sg»  S»  f .     •    >-•-.-.*'*  *  .♦  i<#  .s  /Li  .,.:.*<»     , 


/ 1 


1  * 

$ lu  9  * n  b  a  e  h  P  )*  fem  Gegner  det/«ftf  dieselben  ge* 
bauten  Theorie»  fit  mit  denselben  Erfolg*  witfcrtaU 
tf,  und  Geh  daher»  um  feine  eigene  Tbtoiie  au  retten, 
f  geito'tfnget  fab  »  die  daraus  gezogenen  ScblüÜe  für  tu» 
richtig  *u  erklären.  Mit.  welchem  Rechte,  werden 
wlf  'fcfcUSqh  fttoiu 

r    Wenn!  wir  nun  bedenken ,  dafs  im  Schlaft  alte 

.  Sfanorgane  ruhen,  und  nur  fürfehr  heftige  Reize,  die 

dien  ScMaf  tu  unterbrechen  Im  Stande  find,  empfang« 

J?ch  find,  flafj  alfo  ein  eben  nicht  ftarkeaf  Licht,  odei> 

Oberhaupt  ein  Licht,  das  nicht  wenigstens  im  Schlafe' 

i  * 

\  beunruhiget,  auf  des  Auge  nicht  all  Reiz  wirken  könne!; 
wenn  wir  dabey  noch  den  Umftand  erwtigen,  dafs  die4 

.  Zufammenziehung  der  Pupille  im  Schlafe  viel  ftärker* 

«...  <*   ' 

war,  alt  nach  dem  Erwachen  bey  demfelben  Grade  des* 
Lichtreizes;  fo  werden  wfr  keinen  Anftand  nehmen, 
denjenigen  Zuftand  der  Iris,  mit  welchem  Verengerung 
der  Pupille  verbunden  ift,  ffir  den  Zuftand  der  Unthl« 
tigkeir;  oder  der 'Ruhe  dieftr  Membran  zu  halten*      > 

Herr  B 1  u  m  e  q  b  a  c  h  hajlr  Riefen  Sohiufs  für  un- 
rUWfo  am  fojgencjen  Gj «ipden:  .  r 

r.  i  )fggt  erv  «liefe  Verengerung  der  Pupille  Im 
Sthlafe  könne  fchr  eilt  erklärt  werden ;  ohne  daf»  man 
annehme,,  fie  fey  eine'  Wirkung  derfcuhe  dfefer>Mem« 
bwuvj  fie  fey  nämlich  bieg  eine  Wirkung  dtr«6eWohff« 
^eit,(Iweiplv  a>her  r^bre,  daft  die  Iris  durch  4*  vor 
UtttQeffnang  gefpaon**  memhrana.  pvpilUris  wehrettd 
dein  $cfeluin?i)ei  dts  J?&us  inv  Mutterleibe v  fo  Unge 

*■         >  >         . 

*)Proeuli*  feucaethiepom  et  iridis,  motu,  in  corometitaV.sCeet^ 
ting,  V*7.  I7$j. 
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sb  diefer  Ausdthhung^mft  welcher  Verengerung  der 
Papille  verbunden  ift,  gexwörigeri  Worden  fey. 
>      Allein  diele  Erklärung  jft  gewift  weir  hergeholt, 
und  ganz  und  gar  nicht  befriedigend.  Denn,  follte*w%>r 
biofie  Gewohnheit  fo  viet  vermögen,  dafrein  Organ, 
ohne  dafs  irgend  eine  andre  Ur fache«  feiner  Thäägkfcit' 
vorbanden  ift,  m  einer  Zeit,  wo  alle  andera  Organe, 
die  von  denfelben  Urfachen  d«  I.  von  Sinneräten  .  ia- 
Thätigkcit  gefetzt  werden,  ruhen,   fo  lange,  iq  eint* 

* 

anhaltenden   Thftigkeit  erhalten   werde»    welch«  in 
dem  Grade  nur  durch  einen  anhalten 4  und  heftig 
Wirkenden  Lieh  frei»  möglich  itl?<  Man  .wunderte  fich 
manchmal,  dafajc}**  Her*  *Tag  und  Nacht  in.^in.em 
fort  thäiig  jTeyn  könne,  ojintiu  ermöd^o»  wo  d<>ch 
^n.  irnmer  ^yiedtrkffcreijder,  Reiz,  feipe,  Tfoätigljeit  be», 
ßtfcndig  unterhält*   und  i>acfc  jeder  fatiph  Wenigften*. 
eine  kleine  Paule,  von  Rpb?  eintritt}  jindhier  foll  ohne, 
eine  raechanifql*  oder  dynamisch  wirkende  yrfache  jeine 
ohne  alle  Intsrvajie  von,Rufce  .forj^APemde  TJiä'tj^e.it, 
.  exiftiren  ?  Neb (t dem  ift  es  nicht  einmal  richtig,  dafs  die 
PupiÜe  von  der  Iris,  fo  fange  als  die  menibrana  pu- 
pillaris  exiftirt,  beträchtlich  verengert  wird,  rfo  dtfV 
mäiv  ijire  ftarke  Verengcrung/bey  &hl^en(^aiK(in;dem 
von  ciof*-  daher    entftandnen ,  Gewohnheit  j*ef}*jftft 
kannte;  denn  nacfrSö  m  merrli*g*)ift  das  IttcJtaloeb* 
in Xo  4«Cü  es  die  Blendung  (Iris)  bildet;  fehr  groft; 

'■•*  9)  lögt   Herr   ßlumenbaeh,    er  habe '{n<  dfcfr , 
Mttte  der  Iris,  Wi'hrertd  dem  *dHs  Auge  feinem  verftJW; 
,  ten  Lichte  ausgefegt  war  /ein  unruhige*',  und  glefttt» 

\ 

*)  1*  einer  Anti^tfcungÄU  Haller,«  klftsnea  Fbyfto1;^er1iu 
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iamkrartipffgfts^tfrn t>W5^tflV««ehef V?A  orfvet^ 
kennbares  Zeichen  ihrer  unter  diefen  UmftSnden  eU* 
tretenden  Actiön'ifcy.    "  :  ''-'^    *       ^-  *\:  . 

Dagegen  habe  icK  foFgende  Ämerk^rtg^n  xa  ma- 
ch en!    Zittern  zeifctlldfettf  Tteiten^«e^*{ner  Zu&ia* 
ttoentiehring  fethig Und,  xtaVxi'B.  in  Muskeln,   cnt* 
weder  nur  bey  einer  lehr  heften  Ataftrfcngiirtg ,  od«* 
bey  großer  Seh  wache.  *  'HerrBlurn^nbach  bemerk* 
te  *b*r  daflelbe  tfVder  Vtfhfend  "deW'Erftkilten  einet 
fihr  ftarWn  Lichtes  in* oW'Aiige';  nofeh;bey:'««Är'JWi 
fondern  Schwäche  der 'MI,    fotffcrn  <bi<fc  feev  letto»' 
verftärkrem  Lichte.    Bttfes'Zlttt^ik^n  4tft  keines* 
wegs  mit  dem  ZlftehU  i.\K*wM4Akiehitn%*&h\gir  Q*- 
.  gane  verglichen  und'daMn0  feiiBttlWiflAogfe '«Seht  ditf 
yorhandne  Tätigkeit g^ftnlolTef»  Wrfi'rfnV  n^^w 
niger ,!  dV  auf  der  aridem  #ei*te:,  wtfntf &tf*iA!h»4gtf 
gelten  fdlteV  gar  h ich t' tu  tegreifen  JnViwH  Cll*  lti$ 
durch  eine   den  Äcflonen    zuftmAe^rfltifitigsftbigef 
Organe  '  analoge  Thttlgkeit    breiter'* wertlett  'köttne: 
Soll  ölfo  das  Zitterh'diere/Mehib^n  iMFThaligfeeit 
teweireh,  folftsünbegreifRch,  wiY durch  fefbig§  «<* 
Verengerung  derPupldc  ehffieheri  ktimiy  itthitit*  -«ft1 
hingegen  an,   die  Vtrehgeröng  derfelb«n  Xtfy /Folge 
der  Rtth4  jener  M*nA«tn  9-  fö<  find  beide iPhSBOinane* 
das  Zittern  fowohtiis'diee^ntracrtdn  deVPtipifte,  iaht 
leicht  zu'  eTktä'rtnv.  Denn  «s*  Itfst  fish  feht  4eiohtM»t 
kefi ,  daß  eine  dttnwe  Merhbran ,  die  rmn^n!  eltuso 
Binde  befeftiget  ifr,  uodthit  dem  andern  frey. in  leioat 
wÄfsrichten  Feuchtigkeit  fchwimtat,  in  dem  Moment** 
wo  fie  eben  vor?  dein' Znftatfde  der  ZufaintaBr&iehung, 
der  Ürfache  ,der  vorher^  vorhandenen  Erweiterung  der 
PupiUe^ia^deju  de^,  £i&]|WFttf*g  übergeht»  in  *ine 

dem 
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4tro  Zirttf*  ftpfifh«,  felospaffive,  Fawegung  vetfetxt 

Diefes  vom  Hrn.  Blumenbacb  beobachtete  Zit- 
ttrn  ift  aifo  mjmer  Theorie. nicJit  nur.  nicht  entgegen, 
fondern  beftattiget  fie  £Uf ^och  fifhr  >  indem  es  pujr 
hüch  ihr  befriedigend  erklärt  werden  kann.  Soviel 
witre  aifo  nach  d*?  bis  früher  durchgeführten  Unter, 
fuchung  gewiß,  dafs  die  Qpp  traction  der  Papille  eine 
Wirkunjp.dei  N^We^ni  4v  Actip^  der  Iri*  fejrf 
xu\d  damit  Attncq  eile  jene  Hypotheken  zufammen, 
urf  Uhe  diele  Verengerung  ||if  irgend  eine  Art  als  Pro- 
duct  einer  durch  de ^  Lichtreiz,  in  diefer  Membran  be- 
wirkten Action  ^nfthpn  *r  mögf  n  fie  nun.  diefelhe  in 
einer  Zufammen^ehang  ringförmiger  Schliefsmufkel,  - 
öderen  .einer  Tprg$fqeni  ihrer  GeftTse tyeftehen  laffen. 
Doch  damit  den  Verteidigern  diefer  beiden  letttge- 
gannten  Hypothefen.  die  Unf^föngljchkeit  derselben» 
•ach  abgefeben  von  den  Gründen,  welche  ftir  die  mei- 
nige fpreeben,  einleuchtend  werde,  und  das  Bedürfnüji 
einer  haltbarem  Xbeorie  lie  &$&<*  mtht  rar  Prüfung 
4er  meinigen  einlade  9  fo  will  ich  fie  noch  einer  be- 
fondern  Erörterung  unterwerfen 

Was  lifo  vor  allem  die  ringförmigen  Mufkelfofern 
anbelangt,  fo  hat  fie  noch  kfM  (Anatom  dargelegt» 
Zwar  Hellt  Mönrö  in  eine*  feiper  neueft^n  Schrif- 
ten ♦)  eine  Iris  vor,  wo  man  ip  dem  ionern  Ringe 
deutlich  kreisförmige  Faferiv  den  fogenapnten  Schliefs- 
muf  kel,  und  im  fcufsern  Ringe,  die  Utogltchteh,  ftrah- 
lenförmigen  auf  jenen  Schttefsmuf  kel  perpendikula'ren 
Fafern  gen«  vortrefflich  uaterfcheiden  Juno.    Allein 

Moji- 

i 
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■  / 


ma^ 


v       ,      I 


Monro  hat  ohneraejitet  deffen  poch  lanfee ni^bt  bewte» 
fen,  d*fs  diefe  Fafe*»  wich  wahre  Mufkelfcferri' find* 
es  können  jauch  Mos  in  diefer  Richtung  einander  paraU 
lel  laufende  fclutgefä&e  oder  2ellengewebefafern  feyn* 
wofür  (Je  Von  andern  Anatomen  erklärt  werden.  '    ' 

t     ;  >  .       .  i  ■ 

Gegart  die  tweyfe  Erk)e#ung*an  hat  Hr.  Blumen» 

b  a  c  h  in  dar  oben  angezeigten  Schrift  verfcbicderje  nic^ht 

l^  hebende  Einwürfe  gemacht»!  Wie  will  man,  fagt  *r>  , 

die  Verengerung  der  Pupille  au^einer  Congeftlan  in$ 

Zellgewebe  der  Iris  herleiten,,  da  noch  Niemand  dfe* 

felbe  beobachtet  hat;?  Uod.^e  müfste  gewifs ,  Wenn  fie 

nnrexütitfe,  fehr  laicht  xu  beobachten  feyn  bey  den, 

wtif$en  Kaninchen ,  oder  in  der  ganx  durchftchiigen 

Iris  dea  Uhu»    Denn  bey  diefem  Vogel  ift  die  Iris  injf 

beiden  Seiten  orangefarbig  und  hat  gar  kein  Pigment; 

ferner  Aottirt  fie  gleichfam  aufgehangen  in  der  wätyrig* 

-ten  Feuchtigkeit,  indem  (ie  au  ihrem  äufsern  Rande 

blos  durch  feine  Blutgefässe ,  zwifchen  welchen  eine 

Sufterft  tarte  und  durchfichtige  Membran  liegt',   mit 

dem  Ciliarbande  xufammen  hängt ;.  und  an  dieler  fei- 

neu  Membran  raüfste  gewifs  jede;  Congeftion  leicht  fea- 

merkt  werden  können,  wenn  fie  nur  ftattfände.     Per- 

,ner»die  Iris  wird  bey  der  Verengerung  der  Pupille 

offenbar  dünner;  welches  der  Fall  nkht  feyn  könnte, 

wenn  Turgefcen*  diefer .  Membran  damit  verbunden 

» 

wäre. 

Man  kann  aber  eben  f*  wefrig  diefe  Brfcheihung 
von  einer Congeftionia die »Igtgeft&e  herleiten;  denn 
!tn  Au^e  des  Seekalbes  ift  d*s  GetJifsenetx  nicht  in  die 
Subftanz  der  Regenbogenhaut  felbft  verwebt,  fondern 
bf'ngt  ganx  locker  mit  der  vqrdern  Fläche  derselben 
/H  f  zufam- 


*    • 


N 


344 

xufammen,  fo  dafs  es  iwar  durch  «Jte  Bewegungen  der 
hinter  ihm  liegenden  dicken  Membran  mitbewegt 
werden  kann,  aber  keineswegs  im  Stande  inV  jene 
Membran  in  Bewegung  zu  fetzen.  v 

Noch  eine  andre  Beobachtung«  die  gegen  diefe 
Theorie  fp rieht,   ifV  folgende.     Hr.  Blumenbach 
hatte  einft  einen  ftark  ausfetiertden  Pule,  wo  er  nach 
<  jeder  Inttrmiflton  es  nur  fu  lebhaft'  empfand,    mit 
welcher  Gewalt  das  Bhit  wieder  in  die  Arterien  ftrö'm- 
te;  er  beobachtete  dabey  feine  Pupille  ganz  genau, 
und  fand«  dafs  fie  dabey  ift'llig  ruhig  blieb,  und  von 
der  neuen  fo  gewaltftth  einftrömenden  Blutwelle  nicht - 
im  geringften  verengert   wurde,  welches  giwifs  der  - 
Fall  gewefen  wäre ,  wenn  ftarker  Andrang  vdrrffe'ften 
diefefc  zu  bewirken  im  Stande  wäre. 

Diefe  fchärffihnigen  Einwürfe  werden  wol  die  Vcr- 
theidiger  der  Turgefcenz  als  Urfache  der; Verengerung 
der  Pupille  nicht  leicht  zu  befeitigen  vermögen*  *  In- 
dexen ift  die  Erklärung,   die  Hr.  Blum enbach  an 
Jhre  Stelle  tti%t\'  um ga*  nichts  befriedigender^' Er, 
fchreibt  diefe  Erfcheirtung  einer  vita  propria  der  Iris 
,xu ;  allein  da*'  heilst  das  Problem  nur  unter  einem  an- 
dern Ausdrucke  hinftelien,  nicht,  daßelbe  löfen.  Denn 
das  ift  ja  eben  die  Aufgabe,  diefe  vita  propria,'  i.  e. 
diefe  eigenthü'mliche  Function  der  Iris  zu  etkl&ren, 
die  einzelnen  Fa ctoren  anzugeben,  deren  Resultat  fie  ift. 
.    Nun  wieder  zurück  auf  «die  Theorie,  welche  ich 
mir  zu  verteidigen  vorgenommen  habe. 

Schon  daraus,  dafs  die  Verengerung  der  Pupille  und 
das  Breiterwerde«  de*  Interne  Folge  der  Erfchlaffun£ 
lind  Ruh«  der  letztem  Ht,  wie  ich  oben  hinlänglich  **• 

^wie- 


\' 
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wieTen  «*   haben  glaube^  da&  fwier  die  Erweiterung 
clor  Pupille  und  die  dara  ntithige  Contrattion>  dft  Irir» 
folglich  der  Zuftand  ihrer  Thätigkeit  bey  vet  minder-, 
retn  Lichtteize  eintritt,  und  dafs  gar  kein  andres  >äaf$e« 
fiqr  Heiz,  aufzufinden  ift$  des  als  Ur  fache.  diefrr-Aotion! 
angefehen  werden  könnte,    folgt  ganz,  natürlich/  4*r 
Scbiufs,  dafs  überhaupt  kein  ffufeererReiz  diefeAcrjou 
veranlage,  dafe  fie  folglich  Product  eines  inner  n  oder  v 
VoriteUungsreizejfty»  mit*  an dean  Worte»,'   es  folgt 
daraus»  dafcdiei&ewegttDge*  der  Iris  willktthrliohe  Je* 
iragungcn  feyen.  '«••_'     '. 

*  '  So  auffallend'  dlefer  Satt  mftichem  Afttte  feyn\ 
mag,  fo'ftreng  folgt  er  doch" aus  den  aufgehellten  und 
ah  richtig  erwieftfoen  Prtfmifleii,  und  die  folgenden 
Erlifeterungen  werden  zeigen«  dafs  lieh  durch  diefe 
Theorie :  arte  Phrtioiriene,  die  bey  d*n  Bewegungen 
diefer  Membran  Vorkommen,-  befriedigender  ale  durch 
eine  der  übrigen  erklären  lallen,  und  dafs  (ich  auch 
Auf  allenfaifige  Einwürfe  [  noch  eine  Antwort  finden 

l)  LalTeWLVaneli  das  ßarkfteLkht  in  das  Auge 
'  eines  Thierei  2.  B.  einer  Katze  fallen»   und  erfchroek« 

» 

fie  ht'dem  nätMlehen  Momente,  -fo  verengert fich  ihxi 
.  Pupille' nichts  fondern  fi«  erweitert  (ich,  tind  iäiefe 
Erweiterung  dauert  trotz  des  anhaltenden  ftMen 
Lichtreizes  fo  lange,  bis  das  Thier  rffch' nieder  gfitw 
tom  Schrecken  erholt  hat»  •)>*'  -:,:'.     '  .  '    f 

Wäre  die-  Verengerung  der  Pupillf  Pröduct  einer 

durch  VexftjrCten  Lichtreiz  bewirkten  Actltfn  der'Iritf, 

.  fo  wtirtf*  (ie  «weh  ielbft  wShreoä  de*  Schreckens  ftstr» 

,    ■   ....  ...  •,*  '....-,.»-:        Ut 


\ ' 


•)vS»Fo|itaiia  a.  «.0« 


/ 


♦  «   «   >  1 


34« 

finden;  ja  ße  würde  noter  diefen  Umflindeh  noch  Air* 

ker  feyn,  als  wenn  das  Auge  ohne  Schrecken  einem 

* 

gleichen  Grade  des  Lichts  aosgefetzt  wfre,  indem  dorfh 
,  diefe  deprimirende  Leidenfchaft  die  Reizempftnglich« 
kdt  erhöht,  eifo  felhft  da  fcb wacherer  Lichtretz  im 
Stande  feyn  würde,  jene  Action  zu  bewirken.  Nimmt 
man  hingegen  aif,  jene  Action  fcy  willkührlich ,  fo  Ift 
die  Erklärung  leicht«  -  Das -nahe  Gefahr  ahnende  Thier 
kommest  fich  nichts  urö  den  fiffrk'eren  Ltehtreiz,  und 
de  Air  nur  von  'allen  Seiten  recht  «iel  Licht  ins  Auge 
fallt,  damit  es  nur  recht  bald  die  Gefahr,  .welche  ijuar 
droht,  ganz  kennen  lerne,  erweitert  es  d^rch  einen 
natürlichst!  Inftinct  feine  Pupille ;  fobald  e?  aber  Geht« 
dafs  nichts  vi  Archen,  ift,  fo  fchönr  ts  fyin  Auge,  und 
damit  ihn  das  zu  (tacke  Licht  nicht  fchadt,  hört  es 
auf  diejrts  zpiammeotuiiiehen,  l$fst  fie  erfcfclaffen  und 
die  Pupille  verengert  (ich*    Ganz  fo  verhielt  fichs  auch 
mit  dem  Kinde ,  von  dem  ich  oben  ditfelbe  Beobach- 
rang  mittheilte. 

2)  Als  man  auf  die  Augen  *  einer  Katze  ein  fiarkei 
Licht  fallen  litis*  fo  fträubte.fie  (ich. anfangs*  und 
w€hrend  diefe«  St;fiubens  verengerte  <}ch  ihre  Pupille, 
fchlofafich  aber  nicht  ganz  v  allein  nach  einiger  Zeit 
ward  fie  ruhiger,  Uni  erweiterte  ihre  Pupille  etwas 
mehr,  wiewohl  die  Stärke  des  Lichtes  um  nichts  ver-  ' 
mindert  war»  Aas  diefem  Verfuche  folgt,  dafs  hier 
keine  phyfifchc  Notwendigkeit  eintrete,  vermöge  der 
fich  ihre  Pupille  bey  einer  gewiffen  Stärke  des  Lichtes 
unabänderlich  his  zu  einem  gewiflen  Grade  verengern 
mUfste,  fpndern  dafs  er  von  ihrer  Willkühr  abhänge, 
wie  weit  fie  felbige  verengern  oder  erweitern  wollet  *) 

*Y  Fontane  a,  a»0, 

.     ■  .      )  '     ' 
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i  3t  NMü  biet  fcey  verftärkteirt  Lichte  verengern 
wi*  unfre  Pupille^  fondern  auch  bey  ganz  gewChnifcfc 
ftarkcm  Lichte,  wenn  wir  kleine  Körper  nahe  an  dl« 
Auge  halten,  um  fie  genauer  zu  unter  fachen*  Ota  ge» 
fchieht  .  deftwegen ,  damit  wir  die  dirf rgirenderi  und 
da*  Bild  des  Gegenftandea  undeutlich  machenden  Lieht- 
ftrahlen  vom  Auge  ÄüsfchÜe&en.  *) 

4)  Bey  Ohnmächten ,  Ekftafen,  nach  genomme- 
nem Opium  in  ftarkerDofis»  bleibt  die  Pupille  auich 
unter  dem  ft&fkftejh Lichte  unbeweglich ,  well  jhitt 
keine  Willenitufsening  ftettfindet.  ♦♦)      ',Vr  V 

;•  '  '  '  •  '      ""'  '" 

5)  Ich  hatte  «in  Kind  *u  behandeln,  daa  nach 
(beftigen   Convulfioncn   in   aine  gänzliche  Ifrftarrpng 
aller  wiükübrlichen  Mufkeln  dea  rechten'  Armes»,  daa 
Rumpfes  und  Halfes  verfiel.    D*s  Geficht  ftand  unbe- 
.weglich  nach  .der. linken  Seite  hingekehret,  und  konn* 
te  durch  die  flirk fte Gewalt  nicht  rechts  gewendet  wer- 
den,  ohne   den  ganzen  Körper  nach,  diefer  Seite  tu 
wenden.    Während  diefer  Erftarrung .  fie  währte  über 
gwey  Stunden,  (landen  die  Augen  weit  offen,  und  trotz 
den,  dafe  daa  Geficht  gegen  das  ziemlich   helle  Fen- 
fter  gekebret  war,  fo  war  doch  die  Pupille  fo  ftark  er-    * 
wettert,, als  ich  fie  fonft  noch  nie  gefeben  habe,   die 
Iria  bildete  nur  einen  änfserft  fchmaleo  King«    In  dem  , 
Grade»  in  welchem  auf  ftarkc Gaben  vonMofchus  und    : 
Naghtha  diö  krampfhafte  Spannung  der  übrigen  will« 

kiihrlichen  Mufkeln  nachließ,  wurde  auch  die  Ins  brei- 

» 

ter  und  die  Pupille  enger,  bis  endlich  mit  dem  völligen 

Verfth  winden  aller  ^übrigen  Krämpfe  apch  die  Pupille 

•        <•'•'..'''  'auf 

*)  Fontana  a.  a*  Q« 

••)  a.a.O.  ..    „  . 
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1  Otimptri  Pocken,  .«B«  zeigen^  flöh  nur  wenige 
fttcfce« ;  und,  die  H«at  tft  daher  trat  ijMhig  enttttftdeu 
Et  find  keine,  od«*  h6chft  leiten  ,  nur  geringe* .-fei* 
ffcfcwer 4* n  d*>  Luftwege  vorhanden,  und  nach  g«nx- 
l}cb  f rfolfcteta Ausbruch  nitnint  die  Enttftnäung  der 
ImpfaeUc  ab.  lu  dUCer  Zeit  verfch wiudtt  das  Fiebu 
»•H*t . .       "  ■  '  .1  ^  • 

Vngeimpfte  Pocken.  Dritter  Zeitraum,  PU  Pocken 

werden  mit  viel  Elter  gefüllt  t  die  Haut  zwischen  den« 

(ejben  entzündet  fleh  noch  mehr  und  fchwillt  an,  Di» 

&efch  werden  dertuftwege,  wenn  fienkht  gans  vc*. 

fchpunden  waren,  werden  wieder  heftiger»  und  neb« 

Aen  Slswellcn  «ine  andere  K  GeftMt  etat    Ei  «nffteh* 

wte*«*'  #ebert  5 

-  •       .    ,;  :  '    ' 

• ,   Kfriippft*  Pocken,   JDie  Pocken  eitern  nicht  fterk» 

4te  Haut  ift  wenig  jmtiündet,  und  es  find  kefoe  Pe* 

li^hwef^en  der  Luftwege  vorhanden.     Pie  ImpffteU* 

fft  weni$  mehr  ent^ttndet,  und  erfthefat  a!**ine  ^ern* 

df  Wnnde  oder  ali  eine  gewöhnliche  Blatter« '  f  s jeigt 

^ch  kffo  Fieber  weiter,  befonder*  wenn  die  An*ato 

4*r  YP#^denjmPockenklehr  gering  ift. 


.»  i.»^ 


UHgelmpfte  Pocken«    Vierter  Zeitraum«    6leÜe» 

feb werden  der  Luftwege  vermindern  fleh ,  dar  Flehe« 
dauert' fort,  '*•"■''.'       "     -  ■  •  v 

Geimpfte  Pocken«  Pie  Entrundung  der  Itnpflteil« 
wrfchwindet,  und  dieselbe  erfebeint  elf  eine  verbock* 
ne^^htter  oder  all  «tut  eiternde  Wunde,  Es  ill  kein 
Fiehfr  ?«Aandeaf  ■ 

8e> 


• 
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I 
c  *  *3. .  ntt^-  Ada  DJ  *  **Jk  derXelbfo .  Meinung    find, 

Hur  m}t  4em;JJnterf<;hicde,  dafs  der  letzte  die  Erwei- 
terung der  Pup^le  für  den.Zpftand  der  Rabe  der  Iris 

Wit  ..V    "..j.- .   '   v      ; 

,  '  Soviel  iur:  Erläuterung;  uiyi  zum  Beweife  der  An. 
wepdbarkeit. dieler  Theorie  zur  Erklärung  der  bekann« 
ten  Erftheinuqgen»  Bey  aUwn  dem  aber,  Svas  fie  nach 
den  bisherigen  Unterfuchun gen  für  fich  hat,  wird,  ea 
dennoch  sieht,  aß.  Einwürfen,  fehlen  fs  von  denen  ich 
die  vorzüglichsten  hier  prüfen  und1  widerlegen  werde» 

Vor  altem,  alfo.  könnte  man  einwenden,  die  Iris 
}>eflebt  aufter  Gefaüen  ynd»  Nerven  bloe  oder  haup> 
(feiqjilijcb   ai^s  ^»JlgeYebe,    diefes   letztre  hefitze  aber 

keine  Irritabilität,    wie  die  Muf  kelfafer  L  ea  komme 

*        • 

)hr  daher,  »fpht  eH?ifca^.tcinc .  den  unwillkürlichen, 
gefchweige  den  wi^lkjijirjjehen  Mufkelbewegungen 
Ihnlicha  Beweg»ng  zu#      ^       ., 

Nocktfind  die  Meinungen  der  Physiologen  darü- 
ber gethcilt,  ob  die  (ogenannteContractilität  des  Zel- 
lengewebes blos  dem  Grade  nach  von  der  Irritabilität 
der  /  Muf  keifafer  verschieden,  und  folglich  ein  "nur 
lebenden  Körpern  zukommendes  Vermögen  ,fejr,  wel- 
ches blo*  Wegen  der  minder  dazu  tauglichen  Structur 
fich  in  jenem  nicht  fo  ä'ufsern  könne;  wie.  in  diefer, 
oderxrb  fieblos  auf  Elafticita't,  einer  auch  anorgani- 
fchenKoipern  zukommenden  Kraft,  beruhe.  Jener  Ein- 
wurf könnte  ajfo*  ftrerig  genommen,  erft  dann  gehö- 
rig beurtheilt  und  gewürdiget  werden»  wenn  wie  etft 
über  dielen  Tunct  ins  Reine  gekommen,  waren. 

s   '  Einige 

*)  a.  a.  O.  >  '  / 
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Einige  glaubten  die  Irritabilitit  de/zellengewet>ei 
dadurch  zu  beweifcn ,  da£r  fie  fagren,  die  Haut,  die 
aufter  Gefafscri  und  Nerven  blos  auf  Zellengewebe  be- 
ftelie,   werde  offenbar  in  manchen  Füllen  krampfhaft 

'  zufammengerogen.      Allein   andre    fchfclben    diefen 
Hautkrampf  keineswegs  dem  Zellengewebe,   fondern 

.  den  aufserfT  reizbaren  in  der  Haut  fö  zsnlreichen  Blut* 
geßffseh  zu. 

Die  Zufammeniiehung  der  Haut  des  Hodenfacks 
in  der  Kalte  hielten  einige  für  einen  BtWeis  der  Irrita- 
feilkat  des  Zellen gewebes;  allein  andre  ftbreiben  diefe 

•  •        • 

Centraction  der  Action  desMufkels  des  Ssatnenfirang* 
iu,  der  beym~Minaufzieh4n  des  Hoden"  zugleich  den 
riodenfatk  tufammenxietie* 

Nicht  einmal  die  fo  ftarken  Zufammenzlehungcn 
des  Uterus  während  der  Gebutt  find  im  Stande  dielt» 
ritflbtlttät  des  Zellengewebes  zu  et  weifen,  da  es  nicht 
In  Gegnern  fehlt)  die  etne  mufkulbT«  Stmotur  in  der 
Gebähftn  üt tex  annehmen. 

*  Aus  dem  alfo,  ;w4s^e>i£fayfaiogeri  bis  jetit  für 
die  Irritabilität  de*  Zellengewebee  fagten,  Jaftt  fich 
nichts  flir  unfre  Hypotbfcfe  aufnehmen« 

Allein  wozu  habe©  wir  es.  auch-  vonntithen ,  die 
BeWeife  für  die  Möglichkeit  der  Irrih^litäticrichetnUn- 
gen  inj  Zellengewebe  fo  mtihlara  in  der  Feme  zu  fa- 
chen, da  Erfahrungen  vorh*mkn  find,  dafs  nicht  nur 
diefe;  fondern  fogar  wülkührliche Bewegungen  Jn  der 
Iris  wirklich  exirtiren.  -.,.... 

Herr  Roofe  *)  fagt  nuedrti  ckiich ,  es  gebe  Men- 

fclien,   die  ohne  eine  Veränderung  des  Lichtes»  blos 

#  - 

durch 
*)  Grundzüge  der  Lehre  von  dar  Lebenskraft«    BraunfcW. 
17^7.  S.  7r. l  * 
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durch  ihrtoMlleü  »Ich  Willfcuhr  die  Pupille  vtjreh* 
gefri  ttrtd  erweitern  k«nntt»„  und  rn  einer  Anmer- 
kung  fetztet  hinzu:  „Ich  felbft  habe  häufig  Gelegen-  , 
t»eif  gehabt,  afi  meinem  iö  jeder  Hinficht  tu  froh« 
Vefftor'beneii  freunde,  denr  Doctor  juris  Küh  nt  in 
ftelmftädt,  diefe  wtflköhrliche  Bewegung  der  tri*  2a 
tetfbachten. 

t)urch  diefe  Beobachtungen  ift  nicht  nur  das  na« 
WiderlegficTi  erwiefen^  daf«  dag,  reine  ZellengeWeb« 
auch  die  firfcheinüngen  der  Ir^abilitift  Äufsern  könne., 
!önd«rn  auch  d*afsei  fogar  tfilfeahrlicher  Bewegungen 
ilihig  fey,  wenn  nur  leine  Sfrüctur  keine  Hinderniife 
in  den  Weg  legt.  Hier  ift,  die  mufkelnahnfiche  Bewe- 
gung zu  deütlicb,  der  Unterfchied  Zwilchen  der 
iQontractiori  und  Relaxation  diefer  Membran  zu  auffai- 
jend;»  «Is  daß  man  alles  blos  den  Xo  kleinen,  und  ge- 
wiß nur  mit  tfüfserft  zarten  Mufkelfä'fercben  verfehe« 
nefi  Arterien  zurcnreiben  könnte.  Und  warum  sollt* 
«ucb  blofses  Zellengewebe  nicht  Solcher  Bewegungen 
fähig  feyn,  wenn  es  nur,  wie  es  hier  der  Fall  ift,  au« 
langlichten ,  einer  Verkürzung  fähigen  Fibern  feftehr, 
nri'd  eine  hinlängliche  Menge  Nerven  aus  Aefteo  erhalt; 

die  auch  fünft  in  wiUkührlichiMufkeinfich.vertheilen, 

wie^hter  aus  dem  dritten  und  fünften  Paare. 

\.  ...  1 1.    . .       ..       , ^  i-    ^ 

.,  Pieuobedtut^&EinweudMuig  ift.wol^,,  «^ 
Weht,  fty  ein  **ir  S***  ,und,d»  dje  Vtm^ttans 
der  fupiye  immer  mit  dar  Varftftku^dj,*,,  jj^ 
eintrete,  fo  fey  fi«  eine  Wrktjnfc  diefe  li^^  ^ 
keineswegs  des  inne^i  R«i«s  du  WilU^ai«,  -j^  ^ 
gfffe  nur  nyot,  dftlji  d|e  Verengerung  ^  p^t  4#f 
Zafcmd  der  Ruhe  der  Iris,  *lfo,  nicht  das  Product  et* 

Artk.  f.  i.Fkyf.  V. M.  111.  Htfi.     ■  •"  <    E>      5:  *     «V 
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ner  durch  JRtjz  bewirkten  Thftigkeit  fey,  fondera 
dafs  fit  darum  eintrete,  weil  das  Individuum  die  Er* 
Weiterung  der  Pupille  aus  einem  Inßinkte  unter  diefen 
Umftapden  für  unnöthig,  oder  gar  für.  feindlich  Mit 
Bedeutender  ift  janer  Einwurf»  der  von  der  nach 
dem  Tode  gewöhnlichen  Erweiterung  der  Pupille  hca> 
•  genommen  'ift.  Denn,  ift  die  Pupille  nfch. dein  Tode^ 
wo  gewifa  keine  organifche  Thaügkeit  mehr  ftsttfin* 
det,  immer  erweitert,  fo  iß  gewifs  die  Erweiterung^ 
und  nicht  die  Verengerung  der  Pupille  derZpftand  der 

Ruht  der  Iris,  und  alles,   was  ich  Aber  die  Urfachf 

*  ■         '  . 

diefer  Bewegungen  gefagt  habe,  ift  widerlegt  < 

Allein  die  Pupille  ift  nicht  immer  nach  dem  Tode 

'.'  '.*  ...... 

erweitert,  >  es  giebt  auch  Fülle,   wo  fie  verengert  ift, 

wieFontana  fel)>ft,    Winslow  und  Morgagni 

beobachteten  *)•    Ich  felbft  erfechte  unfern  gefchick« 

ten  Herrn  Profector  Heffclbach,  % auf  dem  biefigen 

anatomifchen  Theater  gelegenheitlich  Beobachtungen 

hierüber  amußellen*    Et  zeichnete  feine  Beobachten» 

von  vierzehn  Leichnamen  auf«     In  acht  Fällen  fand 

■  *  -  * 

er  die  Pupille  erweitert,  worunter  in  vier  Fällen  die 
Beobachtung  mehrere  Stunden  nach  dem  Tode  ge- 
macht  war,  in  den  übrigen  War  entweder  die  Stunde 

j  4  *      •  *  * 

der  Beobachtung  nicht  angegeben,  oder  fie  war  kurz 
nach  dem  Tode  gemacht  worden,  fo  dafs  man  alfa 
s Aldi t»  weif* ,  ob  nicht  hier  npch-  Verengerung  iii  der 
Folge  eingetreten  fey.!  Invler  Fallen  flJnd  er  fie  ttnn* 
£erf }  irr  einem  Falle  war  fie  eine  Stunde  hach  dem  Töfe 
ührertveitttt,  es  war  der  Körper  eines  Wahnsinnigen  voti 
iwotitig  Jahren ,  der  noch  gant  warm  und  bewegtfeh 
war ;*öcht Stunden  naefc  dem  Tode,  wo  «ffeLtiche  gantf 

-•}  Foiiraatj.  a,  Of 
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fcalt  war»  waren  die  Pupillen  verengert,  doch  die  linke      . 
mehr  als  die  rechte,  und  vier  und  zwanzig  Stunden 
nach  dem  Tode  waren  fit  noch  enger.    In  dem  letzten  / 
Falle  waren  fie  fogleich  nach  dem  Tode  bey  einer  al-' 
vtenFrau,  fo  .lange  fie  noch  warm  und  beweglich  war»    * 
erweitert,  denzweyten  Tag  darnach  aber*  auch  veren-    ^. 
gert*    Man  fleht  aus  cliefen  Beobachtungen,  dafs  die* 

*  4  "  *  * 

Verengerung  der  Pupille,  nach  dem  Tode  fo  gar  feiten 
eben  nicht  ift,  was  gewifs  für  unfre  Theorie  ift,  und 
fie  der,  entgegen  gefetzten  fo' ziemlich  gleichftellt,  in«  -' 
dem  jene  auf  eine*  ähnliche  Art  die  vorkommenden 
Verengerungen  nach  dem  Tode  zu  erklären  fachen 
mufs,  als  wir  zeigen  muffen ,  dafs  die  etwas  häufigem 
Erweiterungen  iinferer  Hypöthefe  nicht  nachtheilig; 
find.  Bey  beiden' wird  nun  woi  diefe  Erklärung  de*- 
auf  hinauslaufen  ,    dafs    kurz .  vor     dem  Tode    in 

-  diefer  Membran  ein  Krampf  ftattfindp,  der4  fo  wie 
es   auch  in  andern  kratapfhaft  zusammengezogenen 

.  Tbeileft  der  Fall  ift/  oft  nach  dem  Tode  noch  eint 
Zeitlang  fortdauert »  und  Wo  die  Theile  für  immer  in 
der  einmal  angenommenen  Lage  bleiben,  wenn  vor 
dem  Nachladen  des  Krampfes  die.  gänzliche  alles  üarr- 
machende  Todeskälte  eintritt. 

r  Sq  weit  hätte  alfo  keine  Theorie  einigen  Vorzug 
.vor  der  andern»  Allein  ganz  .anders  ycrtojU  fichs  m;t 
.den  zwey  Fallen,  wo  die  nach  dem  Tode  anfangs  er- 
weiterten Pupillen  nach  und  nach  enger  wurden»  pie- 
fe$  Phänomen  ipricht  guHt-.fttr  unfre  Theorie,  und 
kann  andererseits  nur  aus  Ihr  erkläret  werden,  La'fst 
nämlich  jener  Krampf  in  des  Iris,  der  die  Pupille  noch 
nach  dem  Tode  in der Erweiterung  erhält,  noch  eher»  ' 

**  alt 


u 


t  / 


3»         '  ■■.—  v 

als  diefe  Theile  voh  der  TaäcAälte  erftirren,  nach,  Co 

geht  die  hoch,  bewegliche  Iris  In  ihre  ruhige  Erfchlaf* 

Fung  zurück e",  und  diefcupilfe  verengert  (ich;  ift  der 

<  JRrampf  hingegen  xu  heftig,,  als  dafs  er  yor  dem  Bin« 

trittederfelben  nachlaffen  könnte,  oder  tritt  letztere  ans 

aufsei  n  Urfachen  zu  frühe  ein  ,  fo  bleibt  fie  erweitert* 

Diefe  Coritraction  der  Iris  mit  Erweiterung  der  Pupille* 

die  im  Momente  des  Todes  eintritt,  und. nach  ihm  oft 

noch  lange  fortdauert,  ift  gewifs  nicht  allemal  Krampft 

oder  unwilfkührlich  erregte  Tha'tigkeit  eines  ibnft  der 

Willktihr  unterworfenen  Organs,    fondern  manchmal 

Folge  der  letzten  noch  [unter  oder  kurz  vor  dem  Tot 

•  i  *  »  *    *    *  ' 

dcskarnpfe  gemachten  Anstrengungen ,  dem  mit  dem 
«lmä'ligeii  Erlö'fchen    des  Lebens  gefcb  wachten  Seh- 
vermögen  durch' die  Aufnahme  mehrerer  Lichtffrahlen 
in  die  erweiterte  Pupille  noch  etwas  aufzuhelfen«  Da- 
fier  ift  die  Pupille  nach  dem  i'ode  oft  erweitert,  wo  • 
fonft  in  keinem  Organe  eine  Spur,  von  Krampf  vornan* 
3en  Iftr    jene  Erfcheinung,  [dafs  eine  nach  dem  Tode 
anfangs  erweiterte  Pupille  fich  nach  und  nach  veren- 
gert, läfsfich  aut  keiner  andern  Theorie  erklären,  ja 
tiach  allen    andern  Hypotheken  follte  diefer  fall  nie, 
und  hie  und  da  wenigflens  der  entgegengefetzte,  der 
Unter,  Vierzehn  Beobachtungen  nicht  einmal  vorkam» 
eintreten',  dafs  eine  nach  dem,  Tode  anfangs  verenger- 
te Pupille  nach  und  nach  welter  würde.    Diefe  auf&t* 
lenie  Uebewidfflrrrtnung  unfrer  Theorie  mit  der  Et- 
fet/fuag  giebtiEY  *ör  jeder  andern  einen  entfeheideri- 
ttth  Vor*u£.     •       .     i. 

Nun  bleibt  uns 'noch  ein  Einwurf  zu  Weitigen 
tbr ig ,  der  vielleicht  jedem  andern  zuerft  eingefallen 

wir«. 


¥  I 


we>e.  Es  können  nerolich  ^  Bf wegun^en  der  Imun>v 
möglich  willkührlich  feyn,  da  wir  fie  doch,  jeneo  Fall 
etwa  ausgenommen»  wo  wir  bey  der  Betrachtung  ktei- 
ner  Körper  in  der  Nähe  auch  bey  fchwachem  Lichte 
die  Papille  vertage***  diefeiben  nie  itacbWiilkÜhr  aus* 
übfcfi  ktfnnen,  fondern  bey  dcnftrbm  immer  hlof 
dtt«*  den  jedesmaligen  frad  des  Lichtes  beftiwmt 
werden.  •::*'-•  *  •  •./•:.;. 

■  » 

ÄacÄ  :  äieftr  Einwurf-  nttttrgrlbt  nnire  Hiearf* 
nkbf.   ■   :  -     •  ■     .  •  - 

*  *     »       *  *  .»  f 

Es  verhält  fleh  hier  ebenfd  wie  mit  andern  will* 

...  -    .  *      '       •     ' 

KShrlichenr  fietfegurt£*n ,    die  wir  entweder  inftinet- 

mäTsig  ohne  Vorfatx  ausüben/  und  manchmal  fogar 
wider  unfern  Willeri  machenmüflen,  oder  die  wirGe- 
tvohnheitshalber,  wiewohl  fie  im  Grunde  ganz  willkühr- 
lich find ,  doch  nur  nach  einer  gewiflen  Richtung  aus«- 
üben  können,  oder  endlich  die  wlraus  gänzlicher  Ent- 
wöhnung gar  nicht  mehr  in  unter  Gewalt  haben/ So 
ift  das  Micken  mit  dem  Augenliedern  eine  Verrichtung 
der  Willktihr  unterworfen« Mufkelnf  und  doch  nicken 
wir  unxüiigeinal  des  Tags,, ohne  daran  tu  denken,  und 
viele  Menfchen  können  trotz  des  ernften  Vorfalles  es 
nicht  unterdrücken»  wehn  man  ihnen  mit  der  Hand 
fchnell  gegen  das  Geficht  fährt,  «ttch  ohne  es  iu  be- 
rühren, und  wo  fie  auch  ganz  {iberuuat  $nd,  <jaf* 
man  ihrem  Auge  picht  webt  #W  wM* 

So  ift  die  Richtung  beide;  Aopenacbien  gegen 
ein  und  daflclbe  Object  eine  gapi  untrer  Willkühr  un- 
terwotfene  Actio n^und  doch  können  es  die  meiden 
Menfchen  mit  aller  möglichen  Anftrengung  nicht  da- 
hin bringen,  xur  nämlichen  Zeit  das  eine  Auge  nach 

diefer 


/ 


T  '    I- 


'  ■  i 

diefer  und  das  andre  nacn  jener  Seite  hin  tu  bewegen  ; 
weil  fi«  von  jeher  gewohnt  wären,  beide  immer  nich 
Einer  Gegend  hinzuwenden. 

/  So  können  wir  aus  Mangel  an  Uebung  d|e  zu 
Willkürlichen  Bewegungen  beftimntten  Mufkeln  des. 
tfufsern  Ohres  nicht  in  Bewegung  fetxcn*  Wir  finde 
eben  fp  von  Kindheit  auf  gewohnt,  unfre  Pupille  nur 
djmn  2u  verengern,  wenn  Entweder  *ift,  ftarkes  Weht 
auf  unfer  Auge  wirkte,  wenn  wir  einen  kleinen  Kör« 
per  in  der  Nähe  betrachteten ,  oder  wenn  wir  fchiie- 
fen;  daher  können  wir  es  auch  nur  unter  djefen  Uih- 
{landen  eben  fo  inftinctmä'fsig  thun,  als»  wir  es  iij  der 
erften  Kindheit  thaten»  und  als  wir  fo  manche  andre 
Verrichtungen  mit  fonft  der  Willkühr  unterworfenen 
Mufkeln  ausüben»  . 


i , 


^  '      - 

.1  (.    .  ■       •        :      .       .  ,  .     .  .    .^   .>  J     . 


t  • 


t  j  '  >   * ». 


•         \  ^' 


««•«*•'• 


•-»- 


J». 


\ 


1 .     * 


Fort- 


/  * 


> 


357 

.:*    . -«  r  '.    ..-"••■    .'  - 1  r    •   •*>       .   '/  .1   ?•'.:.;* . 

frorrfetzung  von  (Jen  Veränderungen,  der  Mi- 
!..';  fchimg  und  Form  des  menfcWicheg  Aujges, 
v      vpivDn  Johann  &arl  SyhsLf)» 
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.  r  Die  Nerven  pder  Netzhaut. 
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JTVueh  diiftf  feiW  ^Verbreitung  der  Nerverifübflantt 
iÜ  glVichden  Übrigen  Beftandtheilen  des'Aiiges  man- 
ntgfacben*  Vef ajidertingen J*  unterworfen ,  die ,  wären 
die  Beobachtungen  genauer  gemacht,  noch  zahlreicher 
feyii  "irüVdeti  und  zugleich  em  heileres  tichf  Über  ver- 
fthied^ne Blindheiten  verbreiten  konnten,  «Je  bfc  jet*V 
ÄWh'aBeVAhweirdcrng  arztlither  KunÄ  trötzifaV 
-"  Zuweilen  mit  diefe  Haut  fch*n  titiTprühgiichrdai'ch.' 
tfus  nicht  zugegen,  'wie  die  Beobachtung  Kl  in-' 
kofchg  a)  uns  lehrt,  wo  weder  die  Nerven-  nhch(?e* 
flfihauc  ficfi  fand ,  Wo  keine  Iris ,  kein  Nerve  und  kei- 
jie  Sf af  kein  (ich  zeigten»  oder  fie  wird  etil  äufch itrank* 
heften .  gftftlich  zerftort  b). '  Thetlweife  wird  fie4  beym 
Herunterdrücken  der  Linie  im  graueft  Staare  öfters  ver- 
letzt, indem  diefe  fie1  zerrejftt  unehlich  ihren  Platz  dfcht' 
iüf  der  Hartcrihaut '  flieht  e). 

'In  der  Form  Weicht  fie  ab»  löft  lieb  von  def  Ge. 
fafshaut,  bleibt  nur  hinten  am  Nerven  hoch  fitiert  und 
am  Umfange  des  Strahlenkörpers,  wodurch  fit  bey  der 
Eröffnung  de»  Auges,  kegelförmig  etfeheint*    In  dem 

.;'••;  -•'  •   Au- 

•}  Archiv  V.  B.  I.  H.  S.  66.  ,       •        "'  i  - 

a )  a.xa  O.  jgo.  '  .    i  f.  ^ *    7* 

b)  Walter  v.  d   f  u>f.  9$y  .  -     ;?*  *3  ;.;•>:  ' 
c  }  Beet  pr.  Beob«  ff> 
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fattrtfc  geMifer'lttt;  firinfo  ttteft  AJu**fil  i&tWeiti 
«ttter  dfc  Urftcheoder  19etihdlgk»if  a&  gtrhrrpterif # 
«ken*  gttKrilf werdend  '^laoTi«  War  belrtrüfftteti/ woU 
ltfl,  dtfif  bejr  der  -kftittRciten'liifettton  äM$tatfttr,UeV 
Uten  keinen  IfoJhtf«  iif !&e  Kratikheit  h«ber  on£  h»t 
«es  feg«  tnfdfe  Afityecküng  auf  dem  geH»61»ilicHW 
Wege  ausgedetint;  itleiri  inJch  drefem^tderfftficht  Äe 
*rf»lrroiig,  fadem  KrW  VOtt  fceimpfteWVacklfli  tÜMzeit 
die  KrMtheft  tti  gelintomtfrad  fcetwrUttegl,*)!  «ff« 
dtBettfe  dtrreh  Äe  iWjföirif  vertritt  Soften  ift. 
ftfefi  ater  Eiter  Ton  böiSr¥?grt1>'öck»n  dttrcT.  fit  ittnttf 
fc*e  Infection  eine  giuertigW*  KrtaMWft*m¥ttg*tf 
jrtflfc,  ti»  bey  der  gew6trt1ftAen  AftÄt^uAg  gi^h4i 
Irrt  würde;  erhellet  «n»  WVtfr Wehenden?  tfttd  «# 
Iretfn  Aiheip  kein  ße^ii  g^ctatofcft  ^^äeta;  Aaf«  dfcf 
Qo«1htrt  <fes  frocketieitelfc  l&ne*%inilfaft  «üfdit  Qöa-j 

lft#4er  derart  entftehendtn  Ktttnkheit  fiabe.  '    "  *C 

.      •    »•  ■  ...  ,' 

f    ^Ppn*  in  ein^  Käeja*  eine  VerKndcmijg;  dutdfc 
-«ine«  widern  Körper  hervorgebracht  wird*  ^  kamt, 
$efclbe  yj^ndÄr^ngduirh^d^abm  {£$y«r  *icbt  eufr 
ai eoe  hervorgebracht  we/den*  *o  lange  der  veränderte, 
Körper  in  dieiem  ZAjßandt  bcb«rtct    Dies  gUtJo  gut. 
yon  tfrgftnftfirtjtn  «U  nic«ht  t^gfUiifirteii  ^Ör^^.    0» 
Ittfoitftt  4er  belebten  orgenifir  ten  Mtfteri*  aber,  und  der 
tuf  diefelbe  ein wirkeoden  OingH  A »t  dif iel^e  immer 
«rieder  in  den  vorigen  Zuftend,  ohne  wekjwr   kein  > 
Leben  vor?  Dauer  denkbar  wäjf..    War  bemerken  aber, 
defs  diefet  neue  Zuftand  Ultan  oder  vielleicht  nie  dem 
vorhergegangnen  ganz,  vollkommen  gleich,  —   und 
daher  endlich  der  Tod,  -#-:  fpndern  nurfehr  i'hfiliclt 
14,   Dtnp  dl«  Erfahrung  lehrt,  da6,  wenn  eihe  und 

,  diefelbe 


JlefiAe  Vitfedtfritafc  oft  Vorgtffcft,  'im'  Ind^dUfeibe, 
darcfoidenfeiben  Körper,  infofern  er  Arn j  erften    an 
Qsaaeltft  wrd  Qualität  «oHkoitaMa  gieMr  k&,  nur 
langfatn,  flicht  iit  cJerofeiben.Gtad  odertfcar  fiicfrt  mehr 
bewirkt  wenje*  kann«    Itt  die  Veränderung  att  Dauer 
ode*  Irrieafltat  den   oft  wiederholte»    Veränderungen 
^gltich  i  U  findet  daflelbe  ftatt.    Aus  eben  demfelbeit 
«rund*  rntitfen  V*randtronger>der  Feint  defto  ieicfc* 
ter  erfolgen*  je  tffter  fi*  wiederholt  werden,  indem 
dieForrti  löim**  der  Veränderung  naht*  gebracht  wjrd, 
in   weich«  fie  «erfetat  werden  foll«      Beide*  feheint 
Heb,  (einen  Wirkungen  infolge,,,  au  widerff  rechen» 
und  iftüch  dbeh  in  feiner  Entftehuftgsart  fo  gleich,  — < 
imeitf  nennt  e»  G  e  wo  h  n  h  e  i  t.  Diefe  fchQtzt  den  alten 
Arzt  und  Krankenwärter  für  anfteckenden  Krankhei- 
ten t  fiebert  den  grdTiten  Tbeü  derer,  welch«  die  Mit 
•fern,  das  Scharkchfieber  und  die  Pocken ,  gehabt  ha* 
ben  |  ftir  einem  neuen  Aüa^ruch  dfefev  Krankheiten! 
fr  gut,  als  durch  fie  der  Glaritrfpieler  die  Fertigkeit 
feiner  Finger,    der  Sänger  feiner  Stimmer gane  f   und 
de*  f ieffirinige  die  Richtung  feiner  Auffrterk&mkeit 
erhält,     ftafe  dtefelbe  nicht  auch  für  eirier  iwejtei} 
Anfteckanfc  der  Peft  oder  anderer  anfteokender  lieber 
fiebere,  kann  ra cht ^ile. Weiler Ugong^grufid  gebraucht 
weiden^  indem  aue   #btgam  hiebt  folgt,  dafe .  aQ* 
Krankfreitsgtfte  eine   foiefee  Veränderung  ii«  Keeper 
hervorbringen  muffen,  daft  die  bdeVte  Ovgümfatioa 
den  vorigen  Zuftand   nkht  wiedeihelftetyta  könnte« 
Soviel  ift  frdeffen  durch  die  Erfahrung  befta'tlgt,  daft 
das  Pockengift ,  ein*  foldhe  Veränderung  im  menfehii- 
eben  Körper  hervorbringt«  und  dafe  dtelelbt  nach  die, 
Arck,f.d.fbrf.  KBd.in.Hift.  Ee  fer 
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•eben  Hatte.  Schneckenförmig  ~wt  r  die  Verknö'chenirig 
in  d*rfi  Äuge,  'wdcbcs  Z t n  n bei  chreibt,  und  gleich  der 
ffr(hl<  des  Auges,  vom*  mit  demStrablenköVperfnnigft 
Verbunden,- War  das  zirre  Knochenplärtchen,- wele&eg 
Morgagni  an  ihrer  Stelle  fand. 

Was  oiefe  Materie  gevJrcfen  fey^  ob  Knochen  oder 
Stein?vift  eine  Frage,  die  bey 'dem  itzigen'Zurtande 
unferVr"  ChetnfeV  fiiclit  mehr"  Wird  aufgeworfen  wer- 

den.     Es  (inä  diefeMaffetlrnifcnungen "eigner  Art',*  die 

».»  ■'.••  •  .»„».>» 

wie ,  man  aus  W^ol  1  o  Äa'ri* k  f)  Ünterfüfchungert ,  ver. 
VriöcHerter  Arterien  ftücke,*  riodägrifchef  Concretio* 
äen  etc.  tnit^rofsem Rechte  vermutHen  kann,  lütrfilf- 
{tnßeinfaure/ verbundenes  NatröÄ  fin&-!     "V   "; 


-    r . 
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/ 

Der     S  e  h  e  a  e  r  ▼*.:.--•?  *. 

©Mifc -fehlend  ift  tiefer  ; wichtige  gro&e  Nerrc, 
über  dfeffeo  Stroctar  dk  genauen*  und  üarlserft  vorteÄft. 
chen  VerAicb^  ReiU%  y n ach ftudirt  werden nrnüffea, 
in  eilen  kopftofen  Mi&jfeburfen,  wo  keinKoptfiß  und 
Keine*  «der  n/ur  höchß  .Verworrene)  Spuren  einer  ge« 
hirnahfdicfcen  MAfleitch» finden*  '•    '  '••*'. 

c  -'  Eines  frafÜes  ,'•  W  dtefer  Sammelplatz  «Her  Nerven, 
in ;  ein  breiige  Wefen  %  bey  eibem  Waflerkbpfe»'  attfc 
gelöft  war  ,  und  keineiSebnerven  fich  fanden,  erzählt 
Halle  r  s ) ;  wo  d  jp  Gtbir a  gen^  fehlte;  und  dje  AH» 
gen  ohne  Muf kein  und  ohne  Nerven,  wild  in  dem 
Kopfe  eines  lebendig  gebohrnen  Kindes,  ficJi  drebfcp» 
le  D  u  c  t );  und  wo  im  Gehirn,  weder  die  eigeftthüo> 
.      •  .   v    ••'  •*'"'  "  •  -        lieber 

r)  Schere?,  e%  Jounw  d,  Cheaa«4*  aat  ?7»*. 

#)  Oper.  min.  j ,  ao.       *         [   ' 

t)  Leske  a,  a.  O.  i,  v  ,        ' 
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liehe  Subftanz  der SehehügeJ,  noch  der  geftrelften  Kor- 

'  '        •'  x    * 

per  zu  unter  fcheiden  war,'  vofti  Nerven  durchaus  (ich' 

»v  ..  »,s  ••  * 

nichts  fand  J-  \ind  wo  die  Augen,  die  Seherfervenlöcher 

etc.  gänzlich  marigelten  ,'  erwähnt  M a  1  ac a  t n e  «). 

»  .  ■   .       >  .  .      >  •       »  ,  .  .4 

Statt    der   notwendigen  doppelten  Exiftenz  iq\ 

gutgebildetea  Menfchen ,  t  findet  ^ilfh  iij,  ehtfugjgün  ß*} 

fcurten  jjw •   e|n  ;^D^l^c.N^r«*9c^er.ge)i(.(4o^l| 

entftandeja  aus  z>veyen  Tfialtynjs  in  einer*  einzigen; 

Stamm  über  x),  der  mehrrßder.iw^piger  yom  gewöhn^ 

lieben   Eintritte-,  in   den  Augapfel  ab wei<^ridp  eJnß 

ganz  linkerfeits,  kaum  drey  Lin/erc,  von  dtr.fiGtrqhftip 

^ntferrit,  feigen  Sitz  hatte,  y),       ...  ■   \  r 


,  '  .  -"      £• 


Um  drey  Linien  verkürzt  fand  Walter*)  diefen 

Nerven«  der  aber  auch  nicht  allein  bey  einer  Krank* 

*   haften,  Veränderung  feiner  Subftanz,  ah  einer  Verlan* 

gerutig,  leiden  kann,  fondern  auch  dann  fo  btfeh  äffen 

ift,  wenn  gewaltlame  Veranlamingen,    allmalig  (ich 

•  -        •    i.'     .  .  •  .    •  •»  .  •. .       .    *  *•»      '» 

bildende  GefchwUifte    oder  Auswüchfe,    den  ganzen 

Augapfel  jus  feiner  Läge  berauspreiTen ,  wie  ich  anee* 

'führt  habe.    Eine  Verlängerung*  erfterer  Art,   betrug 

'  ;  ,:'  ■       •    •       •   .  "'''.*»« »? 

mehr  als  drey  Zoll  0).  Die  merkwürdigste  zweyter 
Art.  erzählt  i-iope  5),  wo  fieben  Jahre  lajig  der.ver- 
länger te  Nerve  nicht  fehen  konnte  ^  bis  er  zuiückge- 

bracht 

n)  Salzb.  med.  chir.  Zeit,  1790.  e,*  ja. 


t-  - 


-r> 


,*)\M*m.  d.  P  acad.  etc.  ä  Berlin,  8.1754.    Berl.  1756.  p.  iy. 
Haller  oper.  min.  3,  39. 

*}  Ebend. 

«)  Einfaugung  93. 
.  ■       .  *  •   - 

\*)J£em.  d.  Pac.  119« 

*)Leske  3,1-»  S.   . 
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beseht  mit  dem  Aagt  lieb  wieder  verkürzt*  und  die 

Seht  kraft,  von  neuem  erhielt. 

:  Verdickt  oder  vielmehr  aufgetrieben  und  Mein, 

zafdmmcngefrhrqinpft  >    mit  venpiptartfls  Sob^aoi, 

nicht  nur  flir  fich,    fondern  euch  im  Thalami!*,  er- 

/cuelnt  idiefei  Merver*  Ton  der  Dicke  eines   Fingers  c) 

durch  4lrie  Menfe  von  Äbftuffrxngen  nmdarch  bis  zu 

eitles  Zaftbät;  ifte  uns  kanäi  füllte  glauben  laflem 

diefen  bedeutenden  Nerven  vor  uns  xu, haben«     Den 

Thalamus;  :a\ifgctrt¥Ben  bis  zur  Grübt  efriek  "Hühner. 

eyei,  ftfaeFord  <Q;  plattgedrückt  wie  ein  Bfend  fand 

•       *  ** 

Mtf  ir  g  agh  ?  die  Nerven  vom  Hirn  bis  zur  Augenhöhle, 

ohne  daf*  du  Geficht  gelitten  hatte  t).  Oft,  zeigt  htf 
afpajjrolifchen,  Augen,  (ich  diefe.  Abmagerung  der 
Nerven',  oder  lft  auch  Folge  einer  fonftigen  Störung 
de*  Sehvermögens»  uud  befta'tigt  fo  häufig  den  Satt- 
dafs,  wo  die  in  einem  Organe  liegenden  Kräfte  nicht 
gehörig  gebraucht  wenden ,  .diefes  Organ  fchlechter 
ernährt  wird,  zu veget  Iren  aufhört  und  endlich  fogar 
feine  Bxiftcnz  verliert.  Dünn  und  klein  beobachteten 
ile  Chefeiden  und  Kai t fchmid  t  bey» Kindern» 
die  am  Watferkopfe  geftorbfcn  waren /).  Walter^  g) 
treffliche  Präparate  bjindgewefener  Au^en,  zeigen 
diefe  Veränderung  auffallend  fchö'n,  und  gebet)  zugleicfi 
den  qnltfugbarfteri  anatoraifchen  Beweis,    einer  viel« 

leicht 
eJAkrel  chir»  Vorfälle   96.  f.  Mohre ahei m  Beöb.<  s, 

d)  Richter  Bibl.  12,    539/ 
-  e)  a.  a.  O.  0,  au 
/)  Fhilof. Transtec.  2.  Prog.  d.  nerv«  ope  f.Conradi  536 

f )  Einfaüfr  9].  94-  #* 
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leicht  fich  in  etwas  milchenden,'  aber  haup  (fachlich 
lieh  doch  durchkreuzenden  Verbindung  diefes  Nerven* 
pure.  An  mehreren  Stil  eken  habe  ich  mich  ielhft  da- 
von Über«ugt  und  den  fchwacben  abgezehrten  Nerven 
des  ganz  deitruirten  Auges,  zum  welken,  crfehlaftten, 
eingeichtutnpften  und  kl  eingeworden  eil  Thalami»  der 
•ntgegengefetzten  Seite  verfolgt.  Mehr  bierübet  findet 
min  im  H aller  M).' 

Meinem  Bedanken  nach  lag  hier  in  dief«  Durch- 
kreuzung ürid' Nerven  verbmdmig,  der  Fübftr  ihftiner 
gewiflen  Abweichung  der  MormalbefehaHeribeit,  ,be* 
dem  fefar  intereflanten.  Falle,  deffeh  Abraham  Vater  0 
erwähnt.  Eine  Frau,  die  plötzlich  Ibr  Geficht  auf  bei- 
den Augen  verlobten  hatte  und  es  ellma'llg  wledetbe* 
kam,  fabe  Anfang)  von  allen  GegentHfndcn  tat  de« 
untern  Theil,  dann  alles vollkOTirtaeii,  nur  ito*4#bd 
gehüllt,  und  darauf  endlich  ganz  gut  mit  beiden  AU* 
gen,  hur  aber  nicht  mit  einem  ;  Kitt  eiftbien  ihr  üu> 
Hier  ein  dunkler  Fleck,  der  von  drey  nefaeneinandtt 
flehenden  Worten ,  ibr ,  wenn  fie  fich  des  techten  Au. 
gel  bediente,  das  mittlere  bedeckte  und  mehr  Unkt 
fiand ,  wenn  fie  daa  linke  gebrauchte. 

Einen  gänzlichen  Mangel  dtefet  Durchkreuzung, 
einen  völlig  getrennten  Lauf  jedes'  Nerven« ,  halte 
prochaska  t)  Gelegenheit  *o  fehen.  Nie  aber  !(1 
diefes  der  Fall,  wie  fchon  durch  Vefal*  l)  Btdbteh> 

'>'•.',"/  '    '  aint» 

*)K«m.>liyC.  j,  JfrS.  ■    '    ••    .  ' 

i)  teilte  a,  ai.  '"','*' 

,'*)  Obferv.  3,  17J.  . 

'}  Vopifc  i  Fort  Haiti  PI  ein  pH  ophtbalmofrspiii», t»vi- 
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tnng  *  weiche  Morgagni;?)  beßfitigt ,  gezagt  "wird, 
ohne  dafs  nicht  damit  ein  nachtheiliger  EiniluCs  tuf 
das  Sehevermögen  verknüpft  wäre«  - 

In  der  Snbftani  verändert  etfcheinfc  der  Nerve 
mifsfarbig,  bald  grau  «),  fleifchfarbig  v  branngelb  und 
röthlich  wie  durchfichtig  o);  wird  wSfsrigt,  löft  lieh 
in  einen  jauchigen  Brey  auf,  wird  durch  Eiterung  zer* 
ftört  und  in  4er  venerifchen  Seuche  ier£t<flen  p). 

Die  Thalami  fahe  Dpnys  9)  in  der  blutrothen 
fchwamnngpn  Gehimroaffe  als  ein  dünne;  weifscr 
Brey  ich  wimmert ,  worin  fich  die  Nervei*  verlohnen» 

r 

Als.  leere,  Scheiden  ohne  alles. Mark  r)  Seht  man 
die. Nerven  öfters,  findet  fie  auch  verhärtet,  aufgerrie« 
ben  kl  ich  wammige,.  Subßanzen  r)  und  durch  grofse 
Waflerblafen  ausgedehnff),  oder' mit  mehreren  kleinen 
geeilt,  wie  Ri  cht  er  u)  bey  der  Zergliederung  eines 
Meirichen  fahe,  der  bis.  xum  Tode  *in  gutes  Geficht 
gebebt  hatte.  v 

:-...■-.•  '        .  Mit 

w>  i*>  7-    Conrad!:^ 

»*)  Ifenflamm  pr.  Bemerk«  170, 

0)  Walter  94.,  $6.       >    \ 
-  p)  Bo.talli  de  lue  venej:ea,.cent.  16.  §.  17.- 
•  4)Xc«ke,  1,  J»     ;    .     . 
,  r)  Morgagni  $3,  g*  .  B e c r*  Augenkr»  3,  ft. 

t)  Akrcl  x,  93.  9$.    Mohrenb.  Beob.  3,  59.   , 

t)  Cl.  viri  d,  Petr.  Parvii  Obs.  anat.  felecr.  ed.  et  cur. 
Tb.  Bartholinus',    Hafhiae  (hinten  an  Bartholin.) 
;    Cent.  HU  et  I V.  Obf.  a ,  *  .  .• 

«  )  "G.  G.  C  &  i  c  h  t  e  t  dt&rt-  de Amaurofl,  Goett,  1793.  p.  16» 
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wandten  Seih»  Auf  «liefe  ArDgeßhicht  die  OrtsVerän- ■ 
derung  der  Apophyfe,  Auf  der  innereii'\Flfebe  der 
Röhrenknochen,  ift  die  Ejn&jigitfrgv  «ff»  der  Sufserea  f    ' 

die  Anfetuttng  ftärker.  So  feüdet  und  v***rdTs^r  fich 
die  Markhtfhle  in  ihnen*  •  0er  nemiicheProcefs  ereig- 
net lieh  mit  den  Hifnfchiaienkfjröchen,  wodurch  ihre 
Höhle  größer  and  ihr«  Wölbung  flachet  ivfM.  Eii 
*u  ftarker  Druck  fördert 'die  Eirifactgüng.'  Datier  das 
Verfctrwinctai  der  WiibelbeiheMn  den,  Hockern,  der 
Lticher  tri  d$r  4iwnfctoa;le  beym  Schwamm  "der  karten 
Haut,  die  P«f dien  der  Knocrren  von  der Petifation  der 
Attewen  ^  die  ETweitetartig.  der^Löcher  i»rihnen.    Die  *     .   ' 

Verlängerung  der  Röhrebknochen  ;gefchidht  bldt  allein 
durch  An(atz  an  ihren  Enden*  wo  fie  durchweine 
Knorpelfduibe  %fc&p  ihren  Efwphyfen  getrennt  ^nd. 
Daher  w«cbft{h  (ie  auch  nkht  weiter  in  dte<  Langem  * 
Wenn  die-  Rnorpelfcbeiben  aKvifchen  ifirfen,  und  den 
Epipbyfen  verfihwunden  find.  Hier  find  iie  daher 
auch,  wegen  des  ßä'rkeren  Wechlels  des  Stoffs,  flm_ 
lockerften  und  von  blutiger  Farbe.  ;  ^ 

Wahrfcheinlich    gefchicht    das    Wachsthum    der 
weichen  Theile  nach  dem- nemlichen  Gefetz,  nemlich  , 

durch  Wechfel  des  Stoffs,  und  nicht  durch  Ausdehnung 

der  Fafern. 

Die  Verbindung  de*  angefetzten   neuen  Materie  i 

gefchieht nach  ihrer  Wahlawuehung,.  die  durch  ihre  ; 

Natur  beftimmt  wird«     Der  Procefs  ähnelt  dem  Cry-  i 

ftallifationsprocefs  in  der  todten  Natur«    Das  Zellge-  \ 

webe  ift  gleicbfam  der  Heerd  für  diefen  Procefs.    Es  I 

befteht  aus  durchficht  igen,  einfaugenden  und  aushau- 
chenden Gefafsen,  und  feine  Höhlen  find  die  xwifchen 

'         ■  die  t 
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\ 


1  '  ', 


fcantt,  gelb  und  tfoth  fchillert  a)v"iuid'tinft  ftlleTrt»  cinft1 
Ibcr  mit  allöft  tttrrfg*n  Häuten  des  Äüges  gflbgefärtfr 
von  Durazzani  in  derGtlbfücht  gehindert  würde  Ä). 

Zuweilen  verdunkeln  (ich  einzelne  Stellen  die- 
fer  Kapfei,  theils  an  der  vordem,  theils  an'  der 
hintern  Flache,  und  geben  iü  eignet?  Stafcrta  und 
Nachtaten  Vetanhffutig  ,'■  fo  dafs  die  gefchickte 
fortnahmt    der  Verdunkelung  am    vordem  Theiie, 

.    Mint'  Heraustiehung    der   trrife,    dem    Blinden  die 
uhfchftzbare   Gabe   des  GeÄcht«    wieder    VräTcfcaifen 
Jcanft  c).    Mo li  r  e  fr  h  e  i m'4)  erwShnt  eines-FäUs,  wo  . 
imfbeideh  Augen,  durch  die  Forfnölrme  der  vordeth 
fCapfetwaHd,  dies  ffte  glücklich  fc*fch*h%.    Kfretkwü*. 
tflg  ift  die  GefchhW  eines  Mannes  c) ,  der  ohne  fcttt* 
Stundung  des  linken  Auges ,   an  Kopffcbmerien  Ktf, 
tomTdinn  mit  dem  genannten  Auge  feäfluigS  doppelt, 
Endlich  fünffach  fohe,  wobey  das  Gebebt  atfer  fJKAelr 

^  4ta'tifeier  und  Bankier  wurde,  fo  d*6  nrtm  die  Aüsll* 
•ftftfig  &*  Liiift  vötrfehm  ,•  wodurch  er  wiede*  föfrtdl 
«WUrger.  Die  Lihfe  ^r  breiflYtig  und  die1  Kapfei  fefcr 
verdickt ,  faft  üiidufreMicjWig. ; 

<*    -.••''••  Die     Ohshaut 

» 

Diefe  üufserft  zarte  Haut,  welche  die  Glasfeuchtig- 

,  keit  umhüllt  und  in  unzählige  Zellen  verfchliefst,  ift 

von  einem   fo  feineh  Baue,   dafs  ihr«  SxUfenz  nur 

durefr 

« 

*Y  fcbd.   244. 

*)  Torgi#ni  fectti»  S;  1*  f.  ftaVief  #a»~ 

x)  Prochaska  aaj.  , 

i)  Bepb.  verfcK  chir.  Vorfälle  45. 

<)  Beer  Augenkr,  4,   ut. 
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Einiges  über,  die   Ueberfchwängernng;    vofo 
Prof.,  Roofe  in.  Bwunfchweig  d). 


** 


i  i 


•  •    •  • 

1J  eberfch wtfnger ung,  dai  Ift  Befruchtung  eines  fchort 
fchwangereh  weiblichen  'Thier* ,  ift 'eine  Erfchetaung; 
die  Wide  den  gerichtlichen  Artt  urtd  den  Phyfiologen 
intereftirt.  Ift  diefe  beym  menfchlichen  Gefchlecht 
möglich  b)l  Die  Grilnde  dafür  find  folgende: 

1,  DU  innere  Höhle  der GebaVmatterjftin  alle« 
Puncten  int  Empfimgnifc  fällig.  Daher.  hat  W*n  kei* 
nen  Grund,  warum  nicht  defeine  Theil  deflelben  noch' 
empfangen  könne,  wenn  ein  anderer  fchon  jekhwän- 
gert  ift.  .-••♦..',.,•..•. 

2.  Zuweilen  werden  Kinder,  xu  gleicher  Zeit  odet 
in  einem  Zwischenraum  von  einigen  Tagen  gebohren» 
die  lieh  in  Rückficht  ihrer  phyfifchen  Vollkommenheit^ 
ungleich  find,  und  daher  den  Verdacht  erregen ,  daff 
dot  eine  reif,  &**  andere  unreif  und  tu  einer  fpateren  - 
Zeit  empfangen  Uy*  Solcher  Fälle  haben  Haller 
und  Thebefianus   c)  viele  gefammiet. 

.      . . ■': .     ..".-.  '  ■■..:   * 

«)*De  fo^erfoetttione  ttönntilla.  AitcttattD,  f,G,'A«  ftoofe# 
fcremae  i&oiV 

k)  Halter  El.  Phyf.  VHt,  l.  Sect.  Vf  $.  i7f,Gravel 
de  Superfoerationt  conjeeturae ;  in  Halleri  difp»  anat. 
VdUV.  p.  j35# 

.  *     • 

c)  Noya  act,  N«  C.  T*  U  Obf#  X«  p«  65»  W.  Cappel  med. 
Beob*  Eine  Auswahl  aus  den  Nov«  Act«  d*  K«  Acad,  0. 
Naturf*  L  $9»;  Göttingen  I7?9* 
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wundjf  teo  A^ge  Jerdrey  uml  ztr«>z.»g  Gtfa»-bett*£en<> 
4e  Aasflufs  yoij  zwtilf  Stundete  bewies  />)»  ?   - 

Bey  krankhafte*  BefchaiFenrieit  der  vordem  Augen- 
karfimer,  wo  fie  entweder  verwachfeti  ift,  ytier  andre» 
fer;uä(Tjefter  Veränderung  ladet,  ift  keine  Feuchtig- 
keit  diefer  Art  zugegen,  weiche  in  Vaflferfüchtigen 
Augjn  irf  ungeheurer  Quantität  (ich  findet«  So  dafa 
Jie  f^tfttof^  fcchs  Trpj^ei^^böjchß^w  tytu  Gran, 
gm  Gebebt ,, mjp  ft^  Ad^  Up?*n ^rij'g't  m).    , 

>   Dtffe  :ditTec   Feuchtigkeit    sine    eigeathüAltehe 
normsie  Mifchöng  bildehaer  S<k>ft  auk^äimt ,   welche 
*fie  Jufeen*titfri  wenn  üe  al*;ig*fuöd;,er&h*tnen  foll, 
amffim  jwi*  *l  genau  aber  find  Mtir, trotz  pöehrafer  phediL 
fchelnMUot^ttcteirrgen  thierifcher  Stoffe  d^mh  noch 
nicht  auf  dem  Reinen, :  vBfckaqnt  ift .;  ei»,  drf«  -viem  At? 
Hitze    die    wäTsrigte  Feuchtigkeit  verdunftet   werde, 
dafa  ifreder  Weingeift  noch  Säuren,  die  concentrirte 
des  Salpeters  ausgenommen,  fie  zum  Gerinnen  bringt 
^  und  dafa  fie  gekoftet,  einen  etwas  falzigen  Gefehmack 
giebt  n)  y  und  lo  ätzend  werden  kann  o) ,  <iaia  fie  po- 
lirten  Stahl  angreift/?)« 

,   :    Die  KhAeit  und  p^rch^chtigkeit  ier ,  wä'ffe- 
-»igttfi>(Rn^gk«jiH  ^ty^bt  .$ch    nicht  fortdauernd 
gleich ;  wird  zuweilen  auf  eine  merkwürdige  unbe- 
kannte Weife ,  bey  periodifchen  Blindheiten  getrübt 

'    Und 

/)Plenk  4g.    .  "  ■  •  <  .  :>  •'•     *\    ,  , 

tii)  Janin  S.  ap*.    *  rowne  Chefton  pathol  .um.  fiber£  \% 
Scherf,  Gotha  17*0.  £  R«U  3«  331. 

jh)  Plenk  a.  a.  O. 

0)  Ebend,       ' 


'rfi 


f )  Mokrehhetm  Beyttftfe  *,  ^ 
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^Ord  bekömmt  ^C^dffij  Anfall ,  mit  wiedetkehre/idem 
.^ejightß,  -erft  die  urfprüngliche  DurctifichtigUeit  und 
Ji^arheit  wiec^«  Sichte.]:  9)  ermähnt  eines  folchen 
^liU|^\Wo''äU.4crBlMi4h«it.jeiQ,.$chiiicR.:  unter  den- 
AV^^Ui^p^l^^^Wt^dcr  fo  wie  jene,  durch 
j&fLa  Abgebe»  vieler jBiähungen,  jedesmal  nachlieft»  . 

rr.  :  ;Qft  ift  dittcfc  $e Auflofcng.eijies  zurückgebliebe, 
fitfilt  Stßckpbeqs  de^^ryflaliinfc,  diefe  Feuchtigkeit 
ffetiftbtr  bfff,  x^r/prgngen«^  Kjrpfelftaar  durch  den 
art*4M Jefl>lben  v.^uweinigt  und  .mit Eiter,  Blut  odep 
ködorix  fr etndtrtjge^ri  Dingen  genrifcht*  £iAe.  Cataracta 
cafeofa  fahe  Akrel  beim  Niederdrücken  2erriflen 
und  diefe  Feuchtigkeit  gänxlich  dadurch  trübe,  aber 
nach  vier  Taglhtäte»-  völlig  hell  und  Mar  erfchei- 

,-  ;  Woölhpifeff  gfcutyjLij&Mafcfi  in  % fchiimriern 
#*fehn*u  W*iu,  Ji*  ia  fpUeu- gf  r  Q^kfiLber^Ugerchea 
«ach  h«ttfige,fip,<5ftbra^ch  dw'jKtikfu'd^fiurMieKalU  dar. 
Öiteahachtett^d^o  (eynt;         ,;.-;.     .„»•«;•  ^  \ 

./.  ihm  Vtgtfetftfimltahfli  W*W.  fl«h,  ^erfadert,  fin«! 
det  lie  <fy&  Jntilej?t;^aßer|f9cht  4$zt  ^fcgea,  wird  in 
Gauche  ur^d  Eiter,  verwandelt  oder  davon  verdrängt, 
und  follnach  Milch verfetxungen  und  venerifchen  Ue* 
jbeln,  gar  durch  Milch  und  Tripperfeuchtifckeit.  er- 
fetzt  worden  feyn  *)♦  <      -. 

Zup  Schluffe.  fey,  ea  mir  erlaubt,  liier  noch  einige 
Gefchichten  xu  erwähnen,  die  una  eine  wundervolle 
Schärfe  der '  Augenausdünftung   kennen  lehren,  für 

A  a  2  derer} 

q  )  An&ttgsgr.  3.  $.  42fr. 

r)  Richter  Bibl.  4,  4$2> 

f)  Beer  Augerikr«  a,  $7*.    '  ° 
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deren  Aechthelt  afeet,  tote  ei  ft  Mfofife  ftef  Aeot*ttft- 
tupgen  der  Fall  iß ,   die  WaKibehtlUbe  bder  GUub? 
Würdigkeit  des   erften  firishferi  bürden  Irrig*.    Dir« 
Chauvin  s  Augen  hakte*  ein*  &  fcherft  tftt  ttiende 
Ausdünftung ,  da&  rifcHt  hur  <$fc  äritlerr,  Ären  *f  tfeli 
bedienen  muffte,  davon  biniiell  ktorter  fcelt  angefrefc 
ftri  wurden,   fotidtfAiJ  hieb  ilh|rti*  Gfcbrtbeh  fogir 
durchlöchert  waren.    Eben  fo  War  re¥  rilit  eftietö  Mahne 
&Ü  Parts,  von  dWtti  lefcaucheur  «riftitttv  uadtfö  d*r 
ßtkanntfehaft  unfert  Mfofteilefi  ftrid  «fch  gitkh&Uf 
(tn  folcher  t  -  deflen  Auge nglffftr  böW  ttigefreflfim  Ott* 

unbrauchbar  Waren  f ). 

*  .  <  '  •  <•       .  • 

Die    Rf  y  f  t  alIVi  n  I  •• 

Ein  eigengeftalteter ,  eingebauter  and  eigesg* 
fifffchter  Körper,  Hegt  i*  jedem  AOge  der  Menfcben ' 
gleich  hinter  dem  StrtAKnktfrper ,  und  erbkit  feiner 
Form  und  klaren  Durch  ffcbtfgkelt wegen  den  Italien  der 
Kryftalllinfe.  Ihn  umfchliefet  eine  eigene  zarte  Kapr*1i 
die  die  MorgagriifcW  Feuchtigkeit  emhältj  und 
ton  Dürchmeffer  bettä'gt  ettfa*  meb*  alt  eine  Lintei 

\;    fcie^^^  cr. 

ftuifte,  bey  dw  Bildung  desAugee"  dieieri  Körper 
ganz  übergehen  iu  können,  getöreh  xu  den  allerfefc 
tenßen.  Doch  glaubt  J a n i  n  u) ;  auf  einig«*  Beobacfi- 
tungen  gefflititx  fie  annehmen  itt(  kiöhrien ,  und  M  or- 
gagni  x)  zühlt  uns  dergleichen  von  monftröfeh  Au. 

gerl 

O  Borelü  a.  «.  O.  ajg.    Ce»t.  j,  ofcf.  67.    Ebend.  194. 
Cent.  3.  obf.  1. 
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*)  a.a,  O.  5a,  3*. 
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#■  «f-,  y*-M  Ih«  AJWnüelicJl  W  4M  ««unwert, 
«eft*  ziviles  =wJ,fio*W»  4n  ohM  flMMiUunj  «£A0«- 
fi«ht*  in  UtrtS»iwaiMr*ti*a  i- B,  dem  Auge  gspofgjww* 

**»!«*  kenn,  jp_g«!pffiBien  wenden  muii,,  um  die/t«; 

«iW^r  zw  v^'KifftP:,  wjrnq  «  iUeln   durch  de/*  V#f>. 

!*«&•■<&*. Nitd«rd*Ußtt*in3  findet  «M .  4Ü  Uftfc  «tri 
weilen  fehlen,  indem  ft^  gjjnMiclt  wfgelöft  Sud  <fMH  ' 
gefngen  wird/).  Oefter  aber  faht  min  fchon,  difi 
fottVneteirre'einen  KHrpets  dider  AK,  er  ßen  dop- 
pelt ßf  efaeWÄug*  ßirid,  und  dafi  iwey  ntbenelri^ 
inder  fitxe^cft  tinftn'iir Wer«,  wie  VtllishierV 
Frifch  untf  tf  Bele  aÄreni).      '  J  ;I 

'Unf&rmtg  groß,  das  einemal  dunkel  und  ton* 
,  (furcWichtrg,  -'da»  anderenial  ichwmroth  und  iart,- 
finden  janiri  ä);  ■tifier.uiid  Rölof  6)  die  Unk/ 
dfe  i*ey imh  ihr  Maafi  &bc  rfteigt ,  aber  auch  HM 
tleririd  verkleinert;  erfchcmt  nhd-"gtAl'  MjfinnmtM-J 
fchrfampft.  Kaumriöch  eine"  Spör"  derfelben faät 
Mo  rgä  gni  c),  die  mit  der Rrgcnbbgenhiat  verwalte 
fen  war.  im  urgeb»hrnen  Kinde  ift  die  Form  dt» 
.  Unft  rander  elf  beim  Erwuhfenta  ,  wo  fie  verhärtet, 
zuweilen  diefe  Geftalt  annimmt,  aber  -auch  ulatt  er- 
fcbeiot,  um  ein  Orittbeit  dünner  ittd),  oder  einer 
•       '        xu 

y)  Akrel,  f.  Richter  Bibl.  «,  e,  to. 
*  )  Siehe  oben  bcy  der  Regenbogenhaut, 
«)'a44.  246,    '  _.    . 

*)«.«.  O. 

«)  Jatnn,  stf. 


>-jl  /    * 


♦ff"  ,  y.v.'.v    i  -•     .  .   ^   oj.u         ■.i.i'T    fj-.    -.i. 


r>  '   flier  ^°  Menfcben  Ueberfchwängemng  ft»^ 
^'mr  doppelten  Ge bährmutter  imifffn  yu.fie  eir> 

,f)V4fc.J  p.  W  fc  öa*  Alf  •'*  Hanfoucn3d*l  pifc'  Anato* 
'       f).  Merkw.   Abhandl.    der   zu    London    1773.    errichteten 
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.t    : 


.Eine  pbyfiologifcbe  Beobachtung}  vom  P*o£ 
■".     Heil.  ••.'••■..■ 


«'»      »  .  • 


►*  »   t 


«  v 


E* 


■ »   j 


Ine*  Frau  von  Vachecfifcher  LeibesbeTcftäFenheir, 
ofingefthr  Vitrzigjahr  alt,  wurde  unter  dem  linken  Knie» 

auf  der  Innern  Se*ite  iti  Bein« ,  in  der  Nähe  der  Spina 

interior  tibiae,  ein  Fbhtanell  gelegt  das  in  tinetn  Zeit* 

räum  von  zwölf  Jahren' die  Reife  gemacht  hat^wekhe 

auf  beygehender  Kußferrafel  (Taf.   IV.)*beme?kt  ift. 

Von  dem  Orte ,  wo  es  gelegt  war  (a)»  rückte  es  bis  (ci) 

gerade  herunter,  dann  drifngte  es  (kh  bis  ( b )  vor* 

wärts,  wahrfcheinlich  durch  den  Druck  des  <Struirjpf- 

bandes,  ging  wieder  zurück»  befebriebden  Bogen  (d) 

und  brachte  über  dtefe  krumme  Tour  neun  [Jahre  zu. 

Nun  (lieg  es  von  (d)  bis  (f )  faß  geradeswegr  in  ei« 

Acm  fehwaefien  und  fanften  Schlangengang  herunter» 

und  vollendete  diefen  gröfsten  Tirol  feiner  Reife  in 

einer  weit  kürzeren  Zeit,  nemlich  in  d*n  letzten  drey 

Jahren.    Die  Narbe  fah  gJalt  und  ^gümzehd  wie  ein« 

Natljerihattt  anstund  hatte  ohngefthr  die  Breite-  von  diay 

Liniert.    Doch  war  fit  *n  einigen  Orten  etwa©  breiter, 

an  arMern. etwas  fchm^ler.    Ihr  unterftes-EBde  von(e) 

bis  (f)Tah  nicht  weifs,  fondern  noch  hVifebfarben  auf,' 

doch  war  dies  Ende  vollkommen  als  Narbe  geEildct* 

Sicher  ift  dies  Fontanelle  dasein  einem  Zeitraum  von 

zwölf  Jahren  kaum  eine  Strecke  von  einer  Spanne  lang 

zurück- 


*  i 
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rtgen,i*ldV*der  die  Srtekrrffcfchenkth,  fich  iSn^r 
dtr  Lfrfodai  Sebtlocb  fcfeloi*  t).     • 

-  .Abänderungen  in  der  Matetfe  Riefelt  RtfrfceW,  wb 
fie  ganz  lieh  Verwandelt  un8  neue  Unbekannte  Stoffe 
an  ihre  Steile  treten,  gehören  ftieftt  vi  den  (o  ftltenen 
Irfcheinüngen,  und  zeigen  4Mi  operirenderi  fcnd zer- 
gfiederndern  Beobachtern  tffter^   •  -     f :^    *.  : 

1  Statt  der  klaren  durchfiefctigen  Linfc  4fod#t  mart 

ein  trÄbes,  dutikka  un#^rtdtirchficliti^W«öns  wtt» 

ehe*  der  BeftVmmung  einer  gefunden  Lifrfr  nicht  ent- 

v  fprichf ,  nicht  Uchtfirfehien  durchiafftn,  ioch  haefa  b«^ 

ftiromteh  Gefetzen  brechen  käu«.     *^     .-*.  /;':  r.. 

,Von  der  Materie,  worirTdie  Lftife  verwandelt  wor- 
i  den ,:  hftigt  die  Dichtigkeit  Jbv  lind'  biethet  bald  ein 
Wefen  dar,  das  flüffig  und  itinn  wie  Wiiflcr.lft,  Übel- 
tiechend,  bfeyigt  und  gall  rtaf ttg  erfcheint,  oder  brock. 
Ugt  gleich  einer  kalkartigen  Matte  und  hart  wie  der 
fcftefte  Kiefel  «). 

Veränderungen  (liefer  Art,  er  (fr  ecken  (ich  entweder 
Über  den  ganzen  Korper  der  linfe,  oder  befallen  nur 
Theile  derselben;  Bald  ift  der  mittlere  Theii  der  er. 
härtende  Punet ,  von  dem  'die  übrige  Subftanz  in  wei- 
chen  Plättehen  abgefchtflt  werden  kann,  oder  ihn  als 
breyiges  Wefen  umhüllt;' bald  richtet  fich  diefeVerän- 
derung  nach  den  acht  Scheidewänden,  oder,  bat  fchort 
die  orgamfehe  Bildung  diefef  autgehört,  nach  andern 
ttnzubeftimmenden  Kegeln.     Die  Beobachtung  Mar« 

t)  1.  Wetdinger  dilTert  d*  praeetp.   morb,  oeul,  inttrn^ 
praes.Hartm.  Traj.  a.V.i^W    p.  aa.    Janin,  Beer  etc. 

«O'Morandu*  Ment.  d.  ractd,-i7jo,  C  Hotgfgni  5a, 


6h  •  « *  •  y  4er  im  Mwkel»t*p  Jak*  efy  Mlid  Am  «•** 

rirte;  **ktos  feltdet«t*tfrt  jhij  <wt*ife  h**ß  4ty«* 
k<fenen,**4d  ^tecn  T^eU  ^  Iinfc  )»iA<nk«I|  hß4m 
*ctgt4i«  laug«  Exiitetx  eapai  ptttkUe*  JLead**%  >fl*Hft 
fich  weiter  tu  verbreitet* *0«v  •'  >'     ^  '  ■•■"    -'* 

;     Auffalfctfd^  VeffckieöcnNiteh  getftt*  unJ  die 

Farben fp ief  Äer  in   cicr  MiteHc   veränderten  Linfefi 

ts 'lauft  duTch  eine  taufrndftche    $tufflfttft)lffc  JfW 

Getieften  Weiß  zum  dunietöeÄ  SthwanrV>  trfehtihe 

perifarbig,    gelb,  bleu,  "gtün  z ),  btntrotti  ä  j   uä# 

braun;  ftrbt  die  gtoir  lähfe  oder  bietbet  d*W*  ab* 

wedifelnde  Lagen  vtrfehiedtii  geftrtttVMamW;  ein* 

nebeneinander  liegende  Mifehung  mehrere Farbe«  da*^ 

Mttftens  find  ftreifige  Sraart,  gelb,  blau  und1  weile  g*» 

ftrbt     Eide  weiche,   Weh  gtSrie  und. V«*en  braun*' 

Linfe  tog  Beer  «*-»)-   Bey  erntr  erbQebetf  Anlage 

sur  Verdunklung  derLÖrteydi«  m  ******  W#t  da  m1> 

«unebmeti  ift,  trofoInvVater  und  <?rdft*eter  rn>  mitt* 

lern,  After  fcatar*cte:fcefcamert ,  btbbach tet t  MA^'r  tdw 

h e im  c>  die  Ltnfe  det1  einen  Augea  bteu^   dte  ander» 

braun.  Key  einem  Schmiede,  der  iWaniig  Jahr  blind  ga- 

welerr,  fahe  Antoine  Mtfkxe  Jeatrrf)  im  Sewme, 

-•'  '   .-    .        •...'.■ ^  ..-■■  »       •  .,,1  eitf# 

'•  **  '•  < 

*)  Jpurn.  d*  Med.  Chir.  etJ.f.  53»  f.  Rieh  t er  BibL  1  %  3*' 


*   4  «» 


y>  \Y«o*e1 »  er»*»  d«  H  caiata^f.  £  Beer  £eob.  $%.    J^ 
..     »111  24*. 

Ol P.a \\  11  c c i  BefcfireiK  eine»  Infam*  leira.  1751. o#  23.  ' 

..-iRifiKt^  BJtl.  «,14. 

*),Gr.  Stftr  i}.- 

a  )  Äeor^cht  a,  «^  - 
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m  — 

eW  tfreAwüÄrge  LInJe  ,>  ^  *Mtt»fdbt  fcfcftfccnd 
Wy  heHetn f  Lichte,  ganz  deatßth  flen  6f**jgte*  2*u» 
dutefc  «ine  Menge  richtig  gelegter  zarter UnjUn  b«- 
ttferketftftff;  dit ?böi MjtteJpuncic  der  vprdera Wiche 

ausliefen  und  tm  Umkreife*  auafthweifcen«     i .       . 

'  "i  ' 

r »'  Ich,  m*g  ct.  hier  nicbf.^rf$|«J.7Ö|>tT ^f&fjl***" 
'fc*MMFt  4«  wifeeftihrten.^fc^etu^geii.  ipeiqe  Mei- 
nung VJ  AgtRx  ^A  d**  wi« 2-P1^  Woi^rch ?  ,zu  er-. 
grübele  ich  mag;  das  weit  angebaute  GebUth  ijian-  . 
fligjacher  JfypothefeA  .nicht  /ioch., w  bereichern  unter- 
nehrnfrHOiadiwill  fs  un  ausgeraucht,  fey^  U$en>;  wi.* 
die  ^«fetie*  we^he  urfprüngiieh  #e  IJnfe  bjildfff,  ver- 
hadert  Word*n;, ,  wie  fie  gänzlich  yerfchwunden  f  wie 
feinde  Sto^.  hirrzpgekammen ,  und  neue  Maßen  ge- 
bildet?  wie erft dazu  gehö>ep4f  Stpffe^pf  unbekann- 
ten UftgejÄ : entfernt  und  die  Ü^iggebjichefefl  in,  an- 
dere .  Verbüie^ngen  eingegangen,  fipd ,    jfo,,  c^af*  .  uns 
Körper  au«  fremdartigen  Beftandtbaiei*  vprAu.gen.ge- ' 
legi  w»rd*n? ;,Nw  einig*  Tbftt%hen  jwili  ic^yn©.ch 
anführen  ,un#  andern  die  Rntfcl|eidung  öberl^flTen ;  oh 
bey  unfern  jetzigen  fortfeh  ritten,  in  der  Chemie  ,  die} 
Meinung  des  Majife  Jan    noch  anzu=nef)men  fey, 
itü  man  in  einer  Säurung  der  Linfe  den  Grund  der 
jneiften,  Cätsracje  fpchen  rrUifle. 

\ N    .J    1  '    -      •    -  :  i    *  .»  '       '1      '  %     1      -.    1:'  ,  ..    / 

Nicht  immer  pafst  die  häufig  angenommene  Re- 
{^(9  dafs  weiche  Staate  ton  Vetlanfe  der  Zeit,  eine 
gröfsere  Härte  bekommen.  Mehrere  Milchftaare  blei* 
lieh  fortdauernd'  weich ,'  ja  mancher  harte  Staat1  wird 
weich  und  verwandelt  (ich  in*  kaftgres  WeHetn '  Nur 
die  mit  einer  Verdunkelung  des  Mittelptmctl  anfangen, 
nehmen   gewöhnlich  an   Fettigkeit  zu ,    indem  "  dfe> 
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daffttljen ;  <Jie  EI«bildungskraft  folt  un«  da*  ehemals 
Empfundene  gleichem  wieget  vergegenwärtigen }  durch  . 
den  Verftand.fqllen.  wir  $uj  KerffttnilTej  welche  wir.  den 
§inneft  verdanken*  weiter  verarbeiten»  updtheils  wer? 
ter  ausbilden,  thejis^aucK  neue  Kenntrufle  gewinne^* 
Mit  Einem  Warte  s  es  giebfr  kein  Vermögen  Ja  de* 
Seele*  dem  nicht,  nnferer  Vorftelhing  rwtih,  ein  g*- 
wiffer  Zweck  turri  Gründe  löge.  Jedes  derfelbeh  hat 
alfo  feine  NattirbefKtoirmng» 

Kann  gleicn  Tn  der  Seele  von  keinen  Örganfrn  ijhct 
keiner Organifätion- die  Rede  feyn;  Wenfi  Orgdnifatiqtt 
eift  gegenfeuigesVerhälthifs  von  körperlicheri  Theilefl 

und  diefe  körperlichen  Tbeile  Organe  feyn  folleh :  fo 

.   •     ■  *  '  •        •  • 

findet  fich  xwllchen  ihren  Vermögen  doch  eben  derfelb^. 
Zufammenhang,  als  iwifcherl  den  Organen  ein  eis  körper-  . 
liehen  Naturwefens*  Alle  haben  einer!  gGgfenfeitigeft 
JJinflufs  auf  einander^  Und  die  Würkungen  eine«  jeder! 
derfelbert  werden  durch  den  Einflnfs,  weichen  ein  an* 
deres  darauf  äufsert,  befVimmt.  Mari  Könnte  daher 
diafen  Zufarainenhän§\*einen  orgähtfehfeh,  und  Üd 
Seele  ein  organisches  Wefeh  nennen',  wenn  fnari  bey 
diefen  Ausdrücken  von  dem  Körperlichen,  als  körper- 
lichen, abftrahirt,  und  nichts*  als  das  Verhälthiß,'  iri 
Welchem  iU  Orgänfe  bey  einem  körperlichen  NTätürWö* 
Tenftehert,  pder  ihren  gegenseitigen  J^tnftars  aüfeirt* 

ander 4  beibehält*    -  ^ 

•   ■     *  •     .     * 
Die  Begriffe  von  Gefandheit  und  Krankheit,  Wer?« 

den  daher  auf  die  Seele  fowoi  als  den  Körper  «ngstf  eü- 

det  werden  können*  Die  &eele  wird  gefund  feyn,  wann: 

ihre  VetfOÖgeri  (ick  ihrer  Naiurbeftimmud^  gemjtfs  fcu- 

fttin;  fi*  wird  krank  fcyrv  *****  dU  Atttfserüög  ifcrtjt 


f. 

\ 

/     " 


I 
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VerArfifeeh  '  mit  dir  NarirtbeMiri^fcng  derfelben  ^im 
Streit  ift.  Wenn  die  Einbildungskraft  den  töftifcheW 
ihre  Gaukelbilder  als  Wirklfchkeften  vorfpiegelr,oaer 
Leidetifchaften  die  Vernunftganx  tnUnthatigkeh  fetren* 
fo  ift'wöl  ktlft  Zweifel,  daf*»die  Seele  kratik  Tey.         : 

Doch  nicht  jede*  Zuftand,  in  welchem  fiqh  dU 
Vermögen  de*r  Seele  auf  eijcie  A^t  äuftem,  die  mit 
frrer  Naturbeftimmung  ftreit&t*  Jf«nn  eine  I^wmkheifc 
dcrfelben  genannt  werden;  fondem  nur  ein  folcher, 
Üer  von  der  Willkühr  des  Mejifchen  unabhängig  jft| 
von  welchem  er  nicht  als  die  freie  und  ftä'chfte  Urfach 
betrachtet  werden  kann.  Den. Menfchen ,  der.fich  fei- 
nenLeidenfchaften  blindlings  überlä'fst.  und  feiner  Ves- 
fciunfr  doch  mächtig  genug  tü?  .diefe  gehörig  im  fUgel 
tu  halten,  nennen  w!r  nicht  krank,  ob  wir  gleich  den- 
jenigen  krank  nenRpn>rden  eine  Leiden fchaft  ünwidet- 
ftehlfch  tu  Handlungen  hinreist,  weil  die  Vernunft 

ihre  Gewalt  über  dieLeidenfchaften  verlohren  hat  Auch 

-         •'  .'  •  ,  •  -  •  •    •      *    . 

nennen  wir  nicht  denjenigen  krank,  der  in  einem  Jei- 

denfchafdichen  Anfalle  von  den  Vorfpiegelungen  fei- 

ner  Einbildungskraft  hintergangen  wird1,  ob  wir  gleich 

den  Menfchen  krank  nennen, muffen,  der  leine  Leiden- 

fchaft  nicht  mehr  in  feiner  Gewalt  hat,  und  darüber 

alten   Vorfpiegelungen    derselben    preifsgegeben   i(h 

Bey  dem  einen,  wie  dem  andern,  äufsert  fich  jndeflen 

ein  .Vermögen  auf  eine  Art«  die  mit  feiner  Naturbe- 

ftimmungim  Widerfpruch  ift.    Allein  bey 'derri  erften 

betrachten  wir  die  Aeufsefung  diefesVertaogefrsal&v/ui 

feiner  Frey  he  it  abhangig';  aber  nicht  bey  dem  letzten. 

Der  erfte  Menfch,    urt heilen  wir ,   konnte,    lVahn'eif 

jjur  wollte,  Huwfh  den  GeWäütfi  feiner. VertrfrtTrfeihc 

Begier- 


f 

I 
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I 
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9cgttff!tR  In  den  gehörigen  Schranken,  halfen,  und  Cick 

'  \ 

ehan  dadurch  vor  alJ*nVerirrungen  verwahren»  inwcl- 

che^n  jetzt  fei**  Lefdftofchaft  zieht;  der:  letzte  hin- 
gegen Ift  gar  nicht  mehr  Hprr  feiner  felbft,  fondern 
lediglich  das  Spiel  feiner  Leidenfcha/ten ;  auch  wenn 
et  wollte«  würde  er  fie  nicht  unterdrücken,  ynd  fich 
vor  den  Täufchungen  der  LeidenfchaftfphUtien  können« 
Hier  finde  ichdje  fchop  einmal  bey  einer  ähnlichen 
Veranlagung  gemachte  Anmerkung  «)  tu  wiederholen 
«Air  näthig,  dafs  ich  wir  dasjenige  frey  nenne,  was  von  , 
unferer  Freyheit  unmittelbar  abhängt,  oder  was  wüj 
iwenigftens  fo  betrachten»    und  nicht  auch  das,  was 
,  lediglich  als  eine  mittelbare  Folge  derfeijbpp  qnzufehtn 
•ift.    Mit  einem  Merifchtft,   der  zu  nachgiebig  gegen 
{eine  Neigungert  ift,  der  feinen  Leidenschaften  da  nicht 
Einhalt  thut,  wo  er  poch  Cewal*  über  üe  hat,  kann 
t*  dahin  kommen',    4aE»  fr  »1$  ein  Unfiriniger  und 
Aalender  der  Macht  derlelben  keinen  Widerftand  mehr 
leiden  kann.  In  die  fem  unglücklichen  Zufon4*ift,&? 
Menfch  unftreitig  krank.    Ift  die  Krankheit  gleich  ihm 
felbft  zuzurechnen,  weil; ea  von  ihm  abhing,  ob  ei  hiev 
hin  mit  ihm  kommen  feilt»  oder  ftjcbt^&kann  doch 
Von  keiner  unmittelbaren  JFr*yh*U  djeffes  Zuftaodes  &\f 
Redefeym    Eben  deshalb  nur  nennen  wir  &iqen  7vt 
ftand  auch  eine  Krankheit. 

Eine  Seelenkrankheit  wäre  alfo  der  Zuftand»  in 
welchem  die  Seelen  verniögeri  (ich  auf  einer  ihr^r  Natur- 
beftimmung  zuwiderlaufende  Art  und  rrn  wülkü  b  *• 
lifch  äufcern.  Durch  das  letzte  Merkmal,  ^Utfurtfi 
nemlich,  dafs  diefe  Zuftände  unwillkührlich  find,  un- 

terfchei- 

n)  Archiv  Ili  B.  III.  Heft  S.  4^8. 
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/wdeher  fich  ctn  RapfilftaAr  ijM¥tyep^b^ldff«i  ajilQh- 
igtei.»  bald  breyigtei^'  «ittrjffttlii&tfc  pdcr/mit  Jcalkig- 
tta  bröckeln  urttermifclH? *  Weftip  \n  d?Cj  <&tn£tfifc*p- 

i*l  fiogeftMoffei*  Ä»4eti    •.-'*•-.- 

Gleich  den;  übrigen  TheiUft  cndlfch,  iß  die  Quan- 
tität diefer  Flüffigkeit  fich  nicht  immW^gfticli,  und 
Vird  zuweilen,  aus  ünbekarmttfhtjtfiicKen,  Wd  gröfser 
bald  kleiner  gefuqden,  als  es  die  ftoth Wendige  Norm 

erfordert«       '  x     '    ?  V  *''  '  :/   "' 

t  - . .  *       . '      '    •      .*  ♦  • 

.:   vi  .;       Die  fG.Iasfeuch.tigkßi't.* 

Die  hundert  und  vier  Gran  wiegende  Menge  die- 
fer Feuchtigkeit  ^  kann  bu  zur  Hälfte  vermindert  wer- 
den, ja  zuweilen  fitft  ganz  au^fliefsen,  und  erzeuge  fich 
binnen  einigen  Wochen  wieder *  welches  ifckunte* 
fchon  in  Zeit  von  vier  und  zwanzig  Stunden  der  Fall 

Krankhafte   Augen  geben   oft  dem  Unterfucher 

gar  nichts  von  ihr  zu  erkennen ,  und  andere  lieferten 

lie  in  fo  ungeheurer  Menge ,  dafs  fie  dadurch  zu  un- 

.       •  *  .       •  '  '         t. 

förmig  grofsen  Maden  ausgedehnt  werden.    Ihre  Con- 

fiftenz  ift  unter  diefen  Umftanden  ,  nicht  die  natur- 

gernäfse,  fie  ift  wäTsrigt  und*  dünn,  mit  Blut  unter- 

iriifcht  n)  oder  eiterartig»     Nicht  immer  leiden  zu- 

gleich  auch  die  übrigen  Feuchtigkeiten  des  Auges  mit, 

äiefe  können  in  der  gewöhnlichen  Mifchuhg  und  Men- 

*■  '  *    > 

ge  zugegen  feyn,  wenn  fie  verändert,  vermindert  oder 
vermehrt  ift.    ".'*'■  :- 

'  Gleich 

*i)  Richter  BibL  jy  ftg.  »•    % 

n)  Ebend,  4,  179.  Journ,  d.  Med«  Chi/«  «tc  p.  ÄtHi*  nach 
Ter  ras. 
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Gleich  nach  dem  Tode  erleidet  auch  fie  eineVer- 
Änderung  ;  der  Umfang  deaAugea  verkleinert  fich,  und 
die  Spannung  lüftt  nach/      \ 

;  Schwerer  al*W*ffer,    fiß*t  fic  i|f  defl>felfeen*u 
Boden ;  und  wird  durch  das'  Kochen ,    £q  wie  durch 

Schwefel* ,'  Sali-  und  Salpeterfture,  getrübt,  nicht  aber 

>  ...... 

durch  Eilig  und  durch  den  Zufatz  dei  Leugenialze,! 
wieder  aufgeklärt  o). 

Noch  mangeln  unfr  genaue  Untcrfuchunged,  die 

über  die  Natur  diefer  Feuchtigkeit  ein  helleres  Licht 

» 

verbreiten  könnten,  wovon  *s  jedoch  durch  die  Ver#* 
ficherungen  Heiße  r  i '  p)  und  B  e  e  r  s  q)  wahrRheiit» 
lieh  wird»  dafs  fie  zuweilen  getrabt  fey,  und  erhärtet 
und  erdartig  gefunden  werden  kö'rfne.  Weifslich,  violet 
und  gelb ,  felbft  nach  fünf  Monaten  noch ,  da  fie  die 
Linfe  in  fich  aufgelöft  hatte  ,  beobachtete  fie  Brif- 
feaur),  dem  fie  auch  anders'  gefärbt  vorkam,  und  der 
fie  öftere  sufgeiöft  antraf,  welcher,  wie  R  i  c  h  t  er  ver- 
Schert ;  nach  dem  übermäfsigen  Gebrauch  dei  fluch* 
tigen  Hirfchhornfelzes  und  Queckfilbett,  häufig  der 
Fall  feyn  foil  s  ). 

■'  -..-•. 

.   #J  Pl^nk5o. 

f )  «.  «.  O.  361.  262.  4f£#  } 

5)  Augcnkr.  3,  359. 

r)  a.  a.  O.  mj.  132.  142» 

'  /)  An&ngvgr.  *  f.  193.  > 
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'  V*nig(fcns  ein  Schtlftft^Wv  der  nSTt'  fcht  pttti* 
fcpbifchem  Geifte'Yo  nrtincHefi  tfancf  in  dfefef*  Materi* 
jufgeheiltt  bat,  ift  dM»  mit  mjf  einig*  dafs  der6h*n4* 
einer  Krankheit  nicht  fc  fa-'Willktlht  lieg*»  fctorte. 
^Die g*nte  Clafle der  JCrdnkhefiff n/agt  Herr  E  t  K  a r d *), 
worunter  ticq  die  Verzückungen'  befindeny  und  für 
yrelcbe  ich  d*$  ^ort :  Yeiröekung ,  an?  fehfickitebften 
bellte $  ha{  d$s  Eigebtbfytiliche ,  dafs  eine  AbweichtfrtR 
in  deq  Trieben,  Wah  r  nehrt}  urige  n',  in  der!  tjr* 

• 

t heilen,  in  den  Handlungen  von  den  übrigen 
Menfchep  fortfindet,  die  weder  Jn  der  biofsen  WillkUh^ 
noch  in  äußern  Veranlagungen;  allein  ihren  Grund  tu 
haben, fchei dt;  denn  wenn  drefe  Abweichung  fl^rwül- 
^ührltch  erkannt  *trd,fo  wjrd  fie  als  Scherx^lsHigerrfinn, 
fU  Bosheit  betrachtet ;  und  wenn  fie  &U  «an?  allein  vorn 
^örper  dbhl'ngig  betrachtet  wird,  fo  rechnet  m*n  n> 
ttinter  d'^CIafle  der  Krankheiten,  in  die  da«  körperliche 
Veite?  gebort,"  ~  Ift  hier  gleich  nur  Von  eine*  tffcttung 
yon  Seelenkfankhejten  die  Rede;  fo  ift(das  angegebene; 
Merkmal,  daf<  di<?  Krankheit  nicht  willkührlich  fey, 
doch  gant  ungemein.  Nut^in  dem  xweyten  Merkmale 
bin  ich  mit  dern  Verfafle*  nicht  einig,  Et  behaupte! 
Deutlich,  dafs  die  Abweichung,  in  der  die  Krankheit 
beliehen  foll,  nic^t  allein  in  Stiftern  oder  körperlichen 
VeranlalTungen  ihren  Grund  haben  dürfe.  Er  führt 
fiievon  freilich  den  Grund  an  t  dafs  dtefe  Uebel  al$ 
körperliche  Krankheiten  m  betrachten  find.  Allein  fa 
Uniengbar  in  diefem  Falle  das  Uebel  körperlich  ift* 
fo.  ift  es  doch  nicht  einzig  und  allein  körperlieh,  und 

h)  Verfuch  über  die -Narrheit  und  ihre  Anfang«», 
in  Wagners  Bey trägen  zmv  philofoprnfchid Anthropologe 
I.  B.  S.  iot. 
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i*«  Vtttatben  infMwrit,  *«*•»»#  f«in«  JUfckwkeit 
verlobte»  kettV,  .  koi^ntt;  in  der  Folge  sieht  wieder 
durch  den  Weingeift  excitirt  werden*  Man  hat  ver. 
fchiedne  "Arten*  von  Bltfttietiftiub  verfocht ;  aber  arn 
ßhönften  war  da«  Schaufpiel  mit  dem  Staate  dei  Cec 
tus  flageffifortoil,  dtr  fehr  grofsift* 


H 
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ächtuhgen  ^iber  die  Ertenntniß  der  Entfer- 
nung, die  Vir  durch  das  Werkzeug  des 
Qehörs  erhalten  \  von  t  B.  V  e  n  t  u  r  i ,  In- 
gwietir  upd;  ProfdTor  dqr  Phyfik  *ü 
Modena.    ^--  /x 
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enn  der  Sinn  des  Gehörs  un*'  einen  Schall  wahr« 
nehmen  lä'fst,  fo  zeigt  er  uns  zugleich  ohngefötir  die 
Richtung  der  klingenden  Schwingungen  an,  die,  in» 
dem  fie  die  Luft  durchlaufen ,  eben  unfere  Ohren  tref* 
fem     Eben  durch  dies  Hülfsmittel  verfolgen  wir  ein 

*  '  ■  .  * 

Geräufch  Jbia  zu  feinem  Urfprunge,  upd  wenn  uns 
bisweilen, bey  diefer  Erfahrung  das  Echo  tftifcht,  fo 
gefchieht  dies  eben  dadurch ,  dafs  diefes  die  fchallen- 
den  Welkn  von  ihren  erfleh:  Richtung  ableitet. 

/  .    v 

t  * 

Wie  zeigt  uns  nun  das  Ohr  diefe  Richtungen? 

Und  welche  Beziehung  hat  der  Sinn  des  Gehörs  zur 

Archf.d.Phf.V.  Bd.UI.  Heft.  Bb  Kennt. 


#* 


£r'te     Erfakrxxg. 
Mb»  fttiSt  fidb  i*  üelfoe  cmt 

tf*d*  fc*  4k  **%€•>  fcalor  im  Kopf 

mtUiim  ein*  Ohr  mit  einem  fingt*  19*  Nu 

eins  endit  fttütof  ohne  daß  man  üe  toadk 

wif4f  in  der  Entfernung  ton  rienig  bis  fmatäg 

(t$§  (hundert  und  zwanzig  bis  hundert  und 

foii)  linnt  Ton  *u(  einer  Flött ,  mit  einer  Rlocke» 

oder  fonft  «Inen  einfachen  Ton  geben,  der  einem  nickt 

geftx  f «Wohnlich  ift  t  und  bemerke  nun  alle  folgende 

ttadingungen  genau,      In  welcher'  Gegend  such  die 

Fetron  ilahe,  die  §of  dem  Inftrumente  fpielt,  der  Ton 

wird  »Hamel  von  der  Gegend  herzukommen  Icheinen, 

wohin  dil  offene  Ohr  gerichtet  ift  f  aus  dem  Puncto 

dil  IlorUontt,  der  ihm  gerade   gegenüber  Ift,   und 

ohngifthr  noch  der  Richtung  der  Axe  der  Öeffhüng 

defTelbon. 

Dlife  Richtung  >   die  btyneho  lothrecht  auf  der. 
ItuAtrft  PUtche  dea  Ohri  fleht,  nenne  ich,  nach   dem 
Mi* fühle  dtt  Optiker,  die  GehSraxe. 

•  Zweyte 
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öder  mehrern  dlefer  Stocke  Ton  den  meiden  Men* 
fchen  fichtbar.  Ich  fage  abf&httidh  :  von  den  meifteri 
M^nfchen»  Dtnry  alle,  die  an  elfter  und  eben  derselben 
Krankheit  leiden  t  werden  (ich  auf  gleiche  oder  ähnlu 
che  Art ^  4n  ihren  Urtheilent  Wahrnehmungen  f  oder 
was  es  fonft  feyn  mag,  aber  von  andern  entfernen, 
untereinander  dennoch  darin  übereinkommen;  Allein 
findet  fich  gleich  bey  jeder  Krankheit  eine  folche  AbV 
weichung ;  fo  ift  diefe  Abweichung '  vielmehr  ei$ 
Kennzeichen  der  Krankheit,  als  dafs  üi$  Krankheit  in 
ihr  eigentlich  beliehen  follte*  Ja  genau  genommen, 
giebt  fie  nicht  einmal  ein  zureichendes  Kennzeichen 
Ib.  Denn  obfehon  bey  jeder  Krankheit  dei  Seele  fich 
eine  folche  Abweichung  finden  itiag;  fo  fetzt  doch 
nicht  jede  Abweichung  von  der  angegebenen  Art  eine 
Krankhett'Wrans*  Ein  Menfch  kann  nemlich  rn  fei« 
Pen  Wahrnehmungen vÜrthetien  und  Handlangen,  von 
andern  Menfcben,  welchen  "*r  niemand  einfallen  würde 
den  geftwiden  Verftand  abzufpreeben ,  fich  merklich 
trnd  oft.  tfeflfottend  entfernen,  ohne  krank  zu,  feyn, 
B*  tAthdlt  vielleicht  anders,!  als  die  m  eilten  Menfchenv 
weil  er  fc^rf^t  und  tiefer  fitfo  als  fie.  Es  giebt  ge- 
wiß* Dinge,  Über  welche  jeder  .glaubt  urtheilen  zu 
Können,  indefs  jedermann  andtfre  Dinge  alt  (xegea* 
ftgnde  betrachtet,  über  die  unr  wenige. als Sechverftäfk» 
dige  zu  urtbeilen  im  Stande  find,  und  daher  nicht 
Anfpruch  darauf  macht, «bqtfBe'  enffcheideudjimheilea, 
%u  wollen,  Ueber  GegeuftaMe*  der  elften  Art  mag 
jemand  nur  anders  urtheitaiM*& 4ie  Menge;  fo  wird 
man  feine  Meinung  fond^rbaft,  wenn  nicht  gar  ungej 
reimt  finden.  -Weichen  fei»*  Urtheile , .  von  d*«i  yr« 

,      ^  theilen 
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des  Tons  anzeigen.    Bringt  man  nun  feinen  Fing  er 

's'  * 

an  du  linke  Ohr ,  um  et  allmfflig  mehr  zuzuftopfen, 
(D  wird  et  einem  vorkommen,  als  wenn  der  Ton  von 
einem  andern  Orte  herkäme ,  und  (ich  immer  mehr 
der  Axe  des  rechten  offen  gebliebenen  Ohrs  näherte* 
Hierauf  ziehe  man  den  Finger  allma'lig  zurück,  fo 
wird  der  Ton  immer  mehr  auf  feine  erfte  und  wahre 
Richtung  zurückkommen,  ja  fogar  über  diefe  fort* 
geben,  und  (ich  der  Axe  des  linken  Ohres  nähern! 
wenn  man  anfangt,  das  rechte  zuzuhalten« 

pie  Ungleichheit  beider  Empfindungen  aifo  ,  die 
zu  gleicher  Zeit  von  beiden  Ohren  wahrgenommen 
wird ,  unterrichtet  uns  von  der  wahren  Richtung  des 

r 

Schalles.    Jedes  Ohr  ftattet  uns  den  Bericht  von  feiner 
Seite  i  und  nach  feiner  Axe  ab.    Diefe  beiden  Berichte 
zeigen  auf  zwey  verfchiedene  Oerter;   vereinigt  man 
fit,  fo  inachen  fle  eine  einzige*  mittlere  Kicbtizng; 
grade  wie  in  der  Mechanik  die  Klaffe  dar  beiden  Sei- 
ten des  Parallelogramms  zutamjnen  «ine  drille.  Kraft 
durch  die  Diegooatfinie  ausmachen,    Wenn  ein*  von 
beiden  Ohren  freier,  oder  .den  ttioe«d*n  Schwingun- 
gen mehr  ausgefetzt  ift,  fo  gietn  uns  dies  von  feiner 
Seite  eine  lebhaftere  Empfindung,    und  fein  Bericht 
bat  m^hr  Kraft,. ajs  des  andern s  und  eben,  wie  bey 
dem  Parallelogramm  die  Diagonallinie  näher  ift,   alt 
die  Itfngfte,  Seite,    fo  bezieht  rp^fl  rpit  beiden  Ohrjui 
den  Ton  auf  eine  Richtung ,  die  der  von  den  beiden 

Gehöraxcn  die  nfichfte  ift ,  die  die  lebhaftefte  Erapfin- 

•     *  **".'■( 

düng  bekommen  hat» 

Vierte 


%  m  *  t      -•     •     *  r 

'"r     Vierte'  Erfahrung.  '       k 

Wenn  man  beide  Augen  verbindet»  d?n  Kopf 
unbeweglich  und  beide  Ohren  offen  hält,  fo  wird  man 

et  *  '"  ■*  '     * 

•^  •  i  i  .    *  .  j    *  •         }*.  * 

nrcht  urtheileft  können,  ob  det  Ton  Von  vorne  oHer    ~ 
,  von  hinten  herkomme*      Man  ftelit  fich-s   ztim  Bey. 
fpiel,  gegen  Norden;  die  Perfon,   die  das  Inftrument 
Spielt',  gegen  Süden  ;  .10  glaubt  man  vielleicht,  dief$ 
ftehe ,  gegen  Nord  -  Wert  s   oder  tum  ,  wenigften  kann 
man  nicht  mit  Sicherheit  ausfegen  ,'  dafs  fie  fich  mehr 
.  gegen'  Süd  -  Weft  als  gegen  Nord  -  Weit  befinde.    Eben 
fo»  wenn  fie  in  Süd -Weft  fpiel t,  wird  ea  einem  vor*' 
kommen,  pt$  gefchähe  es  gegen  Nortf-  Weft.  Um  fich. 
iheHr  zu  täufchen,  laue  man  die  fpielend.e  Petfon  näher     ' 
herankommen^  wann  fie  hinter  einem,    als  wenn  fie 
Vor  einem   fpietf.      Sie.  kann  mit  diefem'  Rünftgriffe 
durchkommen^ ,    wen ri  'fit  die   Vorficht    gebraucht,' 
eirienrneuen  und  unbekannten  Ton  hervorzubringen. 

Bey,  diefer  letzten  Erfahrung  werden  die  beiden.  , 
offenen  Ohren  nicht  aozejgeu ,  ob  der  Ton  vor.  oder 
hinter  einem  hervorgebracht  wird,  fo  Jange  man  nem* 
lieh,  den  Kopf  unbeweglich  hält;  weil  bey  diefer  SteJ. 
lang  die  Ungleichheit  der  beiden  Empfindungen  in 
Rückficht  der  vordem  und  hintern  Lflge  die  nemliche 

ift.  '        ' 

Öle*  ift*  die  ganze  Kunft  des  Menfchen,  durch, 
welche  er  yermittelft, des  Ohrs  über  die  Richtung  de» 
Schalls  jirtheilt.  Man  kann  vorausfetzen ,  dafs  in  allem 
diefem  diethiere  ohtrgefahr  eben  fo,  wi«  wir,  orga* 
nifirt  find.  Man  fieht  bisweilen,  dafs  fie  die  X)hren 
von  -der  Gegend  des  tonenden  Orts  wegwenden«  Der 
Jäger  >  der  TeWn  Hunden  die  hangenden   Ohren  ab% 

fchnei- 
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fchneidet,  macht  fic  dadurch  gedickte*,  im  Wmlde 
der  Stimme  ihres  Herrn  tu  folgen,  felbft  wenn  fic 
ihn  nicht  fehen,     „  J<    ' 

Philöfophen  haben  behauptet,  die  beiden  Seht., 
nerven  kernen  tn  einem  einzigen  Orte  des  ge« 
meinfcbaftlichen  Senforiums  zufammen^  und  haben 
hieraus  erklären  wollen,  wie  beide  Augen  nur  Ein 
Bild  geben',  fo  oft  die  Lichtftrahlen  die  übereinfttoi- 
inenden  Püncte  beider  Netzhäute  treffen/  M*n/ kann 

eben  fo  fragen!  ob  die  beiden  Gehörnerven  im  Gehirn 
ihre  Eindrücke  vereinigen ,  fd'dafs  von  beiden  Ohrerr 
nur  ein  einziger  Eindruck  übrig  bleibe.  Wir  werden 
baldfehen,  was  man  in  Hinficht  *vtfs  Geficht'  oeoken 
jnüfle.    Äuerft  vom  Gehör, 

Da  wif  die.  beid>n  gleichzeitigen.  Eiqpijridpfigtik 
beidejr  Ohren  unterfcheiden,  da  ihre  verfchietfene  In« 

*  *  * 

tenfität  uns  die  Kenntnis  der  wahren  Eichung  des 
Schalls  giebt;  fo  mufs  man  fchliefsen,  dafs  beide 
tönende  Eindrücke  fich  nicht  im  Innern  des  Hirnfchtf- 
dels  vermifchen.  Jetzt  vom  Geficht,  Man  erzählt 
lins,  dafs,  wenn  man  auf  das  eine  Auge  gelbe  und 
auf  das  andre  blaue  Strahlen  fallen  iä'fst,  daraus  die  Em« 

*  4 

pfindungder  grünen  Farbe?' entfteht,  grade:  als  wenn 
man  beide  Farben»  die  blaue  und  grüne,  auf  dem 
Mahlerbrett  vermifchte.  Wenn  dem  fo  ift,  fp  miifs 
man  glauben ,  daß  die  übereinstimmenden  Eindrücke 
beider  Netzhäute  einen  einzigen  Eindrück  im  Gehirn, 
»um  wenigffen  in  den  Innern  Thejlen  des  Senforiums 
bilden,  die  das  anatoroifebe  Mefler  nicht  mehr  unter« 
fcheiden  kann.    Wenn  man  diefen  Verfuch  machen 

will»  darf  man  mx  zwey  Stfickch**  Papier ,  eip.Maue» 

vini 
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t99&  qtfMgtfbft*,  #0ß  fce*  4fin  ;«|d?Jfl, .  a*f  den  Tifcji 
Jjgwf  ^cWP  i>M?n^^ MfitrAö,  9114  -**rißth$  dabey  dfe 
lAffpfiic^u».  $tfhiftl«n.9  ;Jflr>wij4  tfie  Empfindung  der 
rgMJ^v  Jfrb*  4e$  ,4  foen,  Auges ,  M<*  ganx  oder  xuoi 
Schall  i»k  de*  Empfindung  d^r :  blauen  Farbe  des  an* 
iäer&Mgjtft  s.ttf*rn*nen&llen,    Uk  habe  diefen  Verfuch 

-oft  4}0d  jW^fftWig?  3tti«<toholt^  und  es  ift  mir  nie 

1 

4n$gtif  fcb  gitf? ftflK  /fufe^eideo,  *p^ft«)fnen fallende^  Ftv 
4»A  «i*e  4drftjS;ff^a^üWflgen  *  ,  das  Blaue  bleib! 
durchaus  blau  ut$ß&i  Gelbe  gelt»,  ob  fie  gleich  all/» 
"  beide  Auf  den  nämlichen  Ort  fallen.  Indem  ich  meine 
"Aufmerkfamkeit  wechfeWeife  euf  eine  von  den  Far*  , 

'    '       '  •  —  »  * 

*t>en  lieftete ,  Vbnnte  ich  rfi'e  ehrte  erhöhen,  die  andere 
ich  wachen,  oder  beihnhe  auslöfchen,  je  nachdem  et 
mir  gefiel;  aber  beide  Farben  blieben  durchaus  ver- 
fehle  den  und  unveränderlich.  Wenn  ich  fonft  meincii 
Augen  trauen  darf,  fo  (Scheint  es  mir  ausgemacht; 
dafs  die  übereinstimmenden  Eindrücke  beider  SlctihSu* 
te  lieh  nicht  im  Gehirn  vermifchen,  ob  fie  gleich  be* 
würkeri,  flafs  wir  beide  Bilder  auf  den  nämlichen  Ort 
ac[s 'Raums  beliehen.  *  '      iv 

t  ,  .  .lfinun  die  Kenntnifs,  die  wir  durch  das  Ohr  vom 
prte  des  Schills,  erbalten  ,r  «in  Refultat  der  Erfahrung  ? 
oder  ift  fie  vielmehr  ein«  unmittelbare  Würkung  der 
tqrfprilnglich^n  Einrichtung  des  Gebörfinns  ?  Was  d*f- 
UrJheiK betrifft,  welche*  wir  vermittelft  beider  ver- 
bundenon  O^cen /l^er,  4je  Ricbtufi^  ges^  Schalls  fallen, 
fr  f<*^nt  es  ^aps^  Kefley^p,  zu 1  j^fttM,  und 
«in*  Flucht. der ,Er/abrung  zu.  feyn.^  Aber  vielleicht 
ift  ff  /eben  diele  Erfahrung ,  die  bewürkt,,  dafs  wir 
find»  d«  tffjpf fllftdffc Tai»  von to,  weiten  Seite, 

und 


^\ 
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und  dttreh  das  Koke  Ohr    den  ¥M  der  Hätte»    Seite 
vernehmen.    Werm  wl¥  dtircb  eitfelntiere  Unordnung 
,vdr  dem  rechten  Ohr  einSabfenenipfinde»,  1<>*  willen 
wir  es  genau»  and  Irren  uns  r^eht*  deit  dies'Stafcti 
vor  dem  rechten  and  nicht  vor  dem  Italien  Ohr  iß, 
tsnd   alle  AnftrengJmg   imfewf  Eittbildtfng£&raft    ift 
nichtig  Stande,  diefeh  Ort  ztt  *eritad*m.     Dte  or- 
fprtinglichen  Empfindungen  d*r  Natur  find  .<H*  einzi- 
gen, die  wir  durch  die  fttfrkfte  Abltractton  der  Auf- 
merkfemkeit  nicht  zcrftören  können» 

^fan  kommt  hent  zu  Tage  gemeinhin  darin  über- 
ein, dafa  der  Begriff  de*  Raumes  od^r  der  Ausdehnung 
von  aller  Reflexion  unabhängig,  und  ein  urfprüngli* 
ches  Wahrnehmen  unfrer  Mafchine  ift.  Man  fag^ 
wir  verdanken  diefen  Begriff  den  beiden  Sinnen,  den 
des  Getafts  und  dem  des  Gefichts,     Aber  ift   es  wol 

ausgemacht,  dafs  n«*r  diefe  beiden  Sinne  uns  den  Be* 

•  ■    * 

griff  des  Raums  gehen?  Wir  haben  gefehen ,  was  man 
hie  von  in  Rückficht  des  Gehörs  denken  mufs.  In  Hih- 
ficht  auf  den  Gefchmacksfinn  werde  ich  bald  beweisen, 
dafs  auch  er  die  entfehiedene  Fähigkeit  hat,  durch  fich 
fetbft  den  Raum  zu  erkennen.  Man  nehme  zwey  nafs« 
gemachte  Pinfei,  den  einen' mit  Salzwaffer  und  den 
andern  mit  Honig  durchdrungen  ,  reibe  zu  gleichet 
Zeit  mit  beiden  Pinfeln  beide  Seiten  derZungenfpitze, 
und  man  wird  durch  den  Gefchmacksfinn  allein/  rar 
nä'mlichen  Zeit  den  '  verfebiedenert  Gefdimack  beider 
Ptnfei  fehr  woKl  unterfchetden,  taan  Vird  genau  em- 
pfinden,  welchen  Geichmack  der  rechte  und  welchen 
der  linke  Tiervorbringe;  dfcs  wttrde  unmöglich  ftyii, 
wenn  die  Empfindung  da  Gefchmack*  nichf  durch  fieh 

fclfaft 
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fein  in  Sinnen  lUgt^iin  Widerfpruche  findi,  fo  ift  det 
Men&h  ntißreitig  krank  4  und  {eine  Krankheit  befleht 
fben  fa  dem  ÜeJbfrgewicht,,  welche*  die  fclhbildungi* 
kraft  Übftr  feine  Sinn«  gewonnen  httt  Seine  Einbil» 
duogskftft  ift  indeffen  dicht  krank,  und  eben  fo  wenig 
die  Sinne,  obgleich  in  diefer  Erhöhung  der  Einbil* 
duhgikreft*  .Wenft  die  Sinn  j  nicht  in  gleichem  Verhalt* 
Hüs  erhöhet  wc tdcn>  die  laueichende  Urfacii  der  Krank* 
bei!  liegt*  Denn*  nitnlpt  wart  an*  defe  bejr  dtioCelbejt 
Menfchan  die  Sinn*  ir*  gleichem  Grade  gefttfrkt  'wären; 
fö  dtf«  duteh  ditfe  St*rku$£,d*t  Sinne  und  der  Ein bü- 
.  dungtkraft  des  VerMfltaUf,  beider  ttnvejrfttckt  bliebe» 
Und  der  Menfch  die  Vorstellungen  feiper  Sinne  .und 
düe  Bilder  der  Einbildungskraft  noch  immer  fertig  itt 
UnUrfcbciden  wttfstej  fo  würde  diefe  Erhöhung  der 
Eiribildungikiaft  keipe^wege  eis  eine  Krankheit  zu  be* 
t rechten  feyn.,  Aiib  nicht  in  der  Einfaiidtfnfftkraft  für 
fich  i  fornietn  in  ein&to  verkehrten  Verhtfltaifle  derfei« 

ben»u  den  Sinn tn,  liegt  die  Krankheit» 

» 
'         Mit  tteäfcfith ,  rj,Vfchr  lebhaft  und  fiirk  ftihleA, 

'  kahh  efc  Uieht  dahin  ftoihtheh,  daß  geiftigt  Gefühle 
die  Vethtitift,  die  doch  Hefifciheh  lollte,  fich  uhUrthta 
mfleheh.  fclh  fofchfer  Mfehfch  ürtheilt »  glaubt  urid 
bandelt  noch  folchfcn  Gefühlen ,  die  Verriühft  irrig  dk- 
fcfegett  euch  die  klttfteft  Grbnde  vorbringen.  Die 
Krahkheit  eifiel  fdlchin  Menfcheh,,  den  iheti  einen 
SchWatrner  iletint,  befleht  nicht  ih  der  Sifirke 
feiner  Geflihie  alieih  geriörnnJen ,  föfickrh  Ih  derHerfr. 
fcheft,  welche  diefe  über  die  Vetafahft  gewonnen ;  etfa 

:!ti  einem  MifsverrHÜtnifletwifchen  der  Vernunft  uni  dein 

Gefühlvermögen.  Denn  oiemähd  Würde  denjenigen  einen 

Auk.£d.ntf.r>id,ÜL8<fa  G%  Sebwit» 
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l)  Alle  muf  kulöfen  Theil«  de«  thicnfchen  RS*-- 
per«9  fie  mffgen  demEinflüffe  dei  Willens  unterworfen 
(fyn  ©der  nicht,'  werden  auf  eine  gleiche  .Art  ton  da 
Eipwir^ng  fpwohl  des  einfachen  eis  vfrfHtrkten  Gml- 
Vanifmns  afficirt.  Um  lieh  hieran  in  übumugen, 
irmire  man  das  achte  Nervenpaar  mit  Zink,  Biey  oder 
fcitfn  (denn' mit  folchen  Metallen  foll  immer' die  Ner- 
tetittmatur  gefchthtii),  und  Bis  Hm,  odeV  den  M»- 
gen  r  *&r  <R«  6«Wrn*e  Wt'Syber,'  *etbffl**  dtnn 
durch  einen  Silberdretfr  von^ekr  Silber-  öder  Mufkel- 
armaturaus,  die  Nervenarmatur,  und  man  wird  in 
A^gcflHi^i  der;  Vtibiodun  jf  etn  Zuftn**n*ffeieJwa 
de*  ]äen*nf  #  oder  an  dem  Magen  und  föderalen  eine 
darauf  folgend^  Bewegung  »1«  Folge  jener  Verbindung 
deutlich  \yahrnehmenv  Hey  Art  Wendung  diefer  einfa* 
eben  ungleichartigen  Metall  Verbindung  ^ird  ober  er» 
fodert ,  4afs  diefe  iu,  tynterfochenden  Organe  noch  mit 
vieler  Lebenskraft  verfehe»  find,  daher  erfolgt  am  be- 
tten die  Wirkung, ,  wen ri  jene  unbefchWigt  mit  den 
übri^ervThe^len  des  Körpers  vtr banden, bleiben,  fj«n* 
Inders  verhält  es  fich-ab«  mit  dem  Ye*#*rkt*ri  Galt a- 
nisnuu,  wodarch  d^efeOrg^tfa  *  wenn  ittte  euch  her« 
*u*f  efchnitten ,  und  ygp  ^fVÖhrig*riThfil^  ifolirt 

€p$»  jW*:Wig«r*ftt  dtwtUcbHadt  vkUe^tafter  s£ 
ficirt  wejr4e9.  .;..,7.- .v.)  ,./.-■      z  i  ;!    ,nlr.    ,. 

3)  Die  fchbarkefr  dir  Mttfkel&fcrt  bletöt  ket- 
»eswegs,  'wie  man  bisher  glaubte,  ah  den  iitnern 
Theü«n  länger  als  an  dtö  fftifsern  vorfanden)  fonderri 
hVgebt  zu  gUiehe*;2eif  iii  aflen  Theilen  verfahren, 
werrm&e,  Urfache  des  7*des  bey  *uvof  geftintUri  Pikie- 
ren aus  iofsern  Gewalttha'tigkeiten  z.  B.  durenr  Erflfa- 
-  "    v-  .     -    ■    ■  fen,     ' 
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flanden  ift*   Manfchneide  atter  einem  gairc  lebhaften 
Frofche,  Vogel  oder  Maas*  4*t  Hetz  und  einen  Mttf  ket 
feines  Gl icdniaaises  heraus  >   l$ge-    beide,  ifoltit,    auf 
4*nGJas,ui»d  fcarte 'f<i  l**ge  ab*  bis  «ch  dal  Hera 
nicht  raebr  fiey  bewegt;  älsdtnn  btiitge  man  •  hehl  dar 
Her*,  bald  den  Muf kel,  mit  beiden  Seiten  einer  gel va- 
nifchenVerHSikung  (blpe  vo«  vierzehn  lagen}  durch 
zwey  Moulldretbe  in  VerbUdWft,  »od  «tftiwvwrd  ia 
beiden    diefen'  Muikeln  ,  gleicfefterke    Bewegungen 
wahrnehmen',  und  diel«  auch  \w  gleicher  Zeit  wk* 
fchen  fehen.  -  Da»  pamliche  erfolgt,  wenn  man  die 
herausgefcbpi^n.Theiie   fo   lange  icnr  Waffer  aas- 
wafcht,bi«  nicht  die  geringfta  Spur  von  Blut  d*raa 
mehr  zu  he^inetMen  ift,  Und  fie  aisdena  der  W&kfam* 
Heit  ausfetzt.    Eine  wichtige  Erfahrung,  weil  fie  uns 
^ebrt  ,  :  dafs  das  Zuiammenziehefc  der  *  Muf  kelftiern 
nicht  dem  eindringenden  Blute,  fondern  einer  beibn- 
dem  chsmifchen    Anziehung  zu   der  durch   die  un- 
gleichartige Metallverbinduog  ({erzeugten   eiectsifehe* 
EliüBgkeit  zugefehrieben  werden  rntifle.      Demi  das 
Herz  eines  Frofcbes  u.f.  w.  bewegt  fich  oft  nach  (einem 
Herausfehneiden  noch  eine  ganze  Stunde,  der  Mqf  kel 
des  Gliedmaafse$  aber  liegt  ifolirt  da  9  ohae  dafs  fich 
in  ihm  nur  eine  Spur  von  einer  Circulaxion  des  Blutes 
mehr  gedenken  läTst,  befonders  wenn  er  noch  ausge- 
waschen wurde,  und  doch  fieht  man  in  beiden  Fallen 
das  Zufamrpenziehen  auf  einen  folchen angebrachten 
Reiz  in  diefem   Muf  kel  gewöhnlich  lebhafter,  als  im 
Hene  felbft  erfolgen» 


/ 
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Menfcli  ,  Tier  von  ihr  Im  Reden  befallen  wird,  ulcHdem 
er  wieder  zu  (ich' gekommen ,  feige  Rede  mit  dem 
/Worte  forrtetzt ,  mit  welchem  er  fit  abgebrochen  bat*, 
te,  ift  nicht  alte»»  «ine  Krankheit  des  Körpers*  foaderit 
auch  der  Seele.  Glekhwol  liegt  diefe  Krankheit  ©ich* 
in  dtefem  oder  jenem  Veirqiögen  insbefondtre  *  noch 
in  dem  VerbMtnifTe  des  eioen  $u  dem.  andern  Ver- 

mögen.        ,       ■.  , 

Eben  daffelbe  gilt  vob  einer  Art'des  Scheintod*!* 

in  we.lchtfc  alle  Kräfte  der  Seele  in  TUtfgkeit.  bleiben, 

'der  Menfch.  aber  des  Gebrauchs  feines  Körpers  ganz, 

beraubt  ift  g).       .      ^ 

Hier  fcheint  kein  Seelenvenntigen  zu  leiden,  und 
das  Verbältnifs  der  einzelnen  Seelenvermögen  zu  ein* 
ander  ungeftört  zu  feyn;  und  dennoch  ift  hier  nicht 
allein  ethe  Krankheit  des  Körpers  ,  fondern  auch  der 
Seele,  weil  diefe,  pm  eines  begehrten  Gegenftande;  (ich 
veriiehern  zu  können«  das  Vermögeh  haben  tnufs,  den 
Körper  in  Bewegung  zu  fetzen.  Diefes  ift  nicht  daa 
Begehrungsvfrroögen,  od,er  der  Wille  in  dem  weitem 
Sinne  an  fich  genommen*,  denn  dkfer  t'u&ert  fich  in 
dem  Wollen»  ohne  noch  auf  das  Vollbringen  zu  ff  hau« 
Diefes  Vermögen  kann  auch  nicht  die  Willktthr  fchlecht* 

hin  genannt  werden*  -  Denn  die  Witlkühr  ift  nichtf 

v 

.  anders ,  als  des  Begchrungsve  rmögen ,  in  fb  fern  voa 
demfelben  der  Gebrauch  unferer  Übrigen  Vermögen» 
es  fey  nun  körperliches  oder  Vermögen  der  Seele,  ab* 
hängt.  Wer  feine,  Hand  abfichtlich  nach  einer.  Sache 
4usftreckt,  nimmt  eine  willkührliche  Handlung  vor« 

und 


i)  Etn  Bespiel  ätefe?  Art >ird  InjMe ritz  Magazin  i,  V. 
St.  a,  S.  15«  ertdhlt,  +  <*. 
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ftfr*  i**r  ibSMVkh  ttwa* .  in  Ueberfcgttag?  zieht ,  ift 
gleichfalls  in  einer  willkühriichen  Handlung  begriff 
fen  h).\  nur  dafs  die  Handlang  des  erden  eine  körper- 

4  * 

-  liehe  und  die  Handlung  des  letzten  eine  Handlung  der 

Seele  iß..  Es  ift  alfo  allerdings  die  Willkühr,   durch 

welche  die  Seele  den  Körper  in  Bewegung  fetzt,  allein* 

tiefer  Zweig  der  Wilfkübr  hat  keinen  befondern  Na- 

*  •  •  .  «     •* 

Wien,    /Ich   wilt  ihn  daher   die   ä'ufsere  Willkühr 

nennen,  um   ihn  von  dem  andern  Zweige  derfeibeh, 

fwfeh  welchem  der  Seele  \ilue  eignen  Vermögen,  fo  zu 

fagen,  iu  Gebote  flehen ,  zu  unterfcheiden. 

».      Die&uinach  war*  alfo  in  der  Art  des  Scheintodes, 

von  der  ich  zuletzt  redete,  die  ä'ufsere  Willkühr  der 

Seele  unterdrückt,   und  diefe  Krankheit,  als  Seelen« 

ki»nlih*ir;,  läge  in  dein  genannten  Vermögen»   durch 

welches  die  Seele  auf  den  Körper  wirkt.    Die  Krankt 

hejt  beträfe  alfo  die  Gemeinfchaft  der  Seele  mit  dem 

Körper.    Hierin   kommt  fie   rntlt  der  Krankheit    det 

Nachtwandlers  und  der  Kataiepfe  überein. 

<    Bey  dem  Nachtwandler  ift  zwar  die  ä'ufsere  WitN 

kühr »nicht  unterdrückt,     fondern  vielmehr   erhöhet; 

allein  bey  diefer  Erhöhung  der  a'ufsern  Willkühr  find 

alle  feine  Sinne  beyn.alie  in  gänzlicher  Unthätigkeir. 

Er  lieht  und  hört  nichts  von  allem,   was  um  ihn  ift,' 

oder  er  lieht  und  hört  nur  gewifle  Dinge.       Die  Gt- 

ipcinfchaft  zwifchen  Seele  und  Körper  fchefnt  bey  den* 

Nachtwandler  nur  einleitig  zu  feyn.    Die  Seele  wirkt 

xwar 

V  ■  s     .  •  * 

i 

h}  Ueber  den  Utferfcbied  zwifchen  dem  Begehruags vermögen, 

,     x  oder  dem  Willen  im  wettern  Sinne ,     der  gewöhnlieh  vtr- 

nachläffigt  wird,  habe  ich  mich  ausführlicher  in  meinen  Un- 

terfuchungen  über  die  tyorelpnüe-fophie  S."t# 

•  und  folg,  erklärt. 


'( 


»war  au?  den  K&per  9  allein  diefer  hfeht  Mf  je**  *•* 
im  gefunden  Zuftande,  zurück, 

* 

I«  der  Katelepfe  und  Ekftafe  hingegen  fchetnt  die 
Gcraeinfchaft  Zwilchen. Seele  und  Körper  ganz  aufg*> 
hoben  zu  feyn;  die  Seele  bat  nicht  allein  ajle  Gewalt 
Aber  den  Körper  verlohren,  {bndern  fcheint  auch 
.  alle  Empfänglichkeit  fttr  die  ElnflUffe  des  Körpers  auf 
fie  verlohren  iu  haben«  . 

Wie  die  KeWlepfe  und  die  vorhin  erfthfitc  \ßa* 
/  des  Scbeintodtes  unter  eine  der  oben  uritericlM*aeneit 

Claffen  tu  bringen  fey,  ftllt  von  ftlbft  in  die:  Aogen, 
da  in  ihnen  die  «ufsere  WJllkühr  entweder  ganz  ge- 
hemmt  oder  doch  wenigften*  unterdrückt  »40.'  Allein 
von  der  Krankheit  des  Nachtwandlers  möchte  diefte 
nicht  fogleich  einleuchten, 

Diefe  Krankheit  indefs  Hegt,  wie  jene)  in  der  <?c 
meinfehaft  Zwilchen  Seele  und  Körper.  Stehen  Seelf 
und  Körper  mit  einander  in  Gemeinfchaft,  oder  wirkt 
jene  auf  diefen,  und  diefer  auf  jene ;  fo  muf$  die  Seele 
in  Beziehung  auf  den  Körper  ein  zwiefaches  Vermögen 
haben;  wenn  wir  den  Ausdruck  Vermögen  in  feiner 
wettern  Bedeutung  nehmen«  Sie  mufs  ein  Vermögen) 
haben,  auf  den  Körper  tu  wirken,  und  ein  Vermögen, 
oder  eine  Fähigkeit,  Einwirkungen  des  Körpers  zu 
empfangen.  Das  erfte  Vermögen  ift  die  tfufsere  Will* 
ktihr,  in  fo  fern  es  fich  zu  Folge  eines  mehr  oder  min« 
der  klar  gedachten  Enrfchlufles  äüfsert.  In  Anfehung 
der  Aeüftcrungen  derfelben  ift  die  Seele  als  eine  w]r- 
*  >  ,  kende  und  in  Anfehung  der  Aeufserungen  des  letzten 
Vermögens  als   eine  materielle  Urfach  zu    betrach- 

ton 


MlMh-fr  V«  4K«R*f|!*-J*S  4fn  AeuC^ong^a  des, 

htztep  Vcr^iQgens  fich  jdf  eine  wirkend«,  und  bty.d«^ 

*  Elften,  al»;  tine   npteriellf  .{jr&ch  yerhjält^  .Djefe  Ver-f 

4M>gep|. können  von,  /^übrigen  «uajtwfabiedep ,   und, 

4 

,  Seelen  vermögen .  |n  dum.  f  rf  «g*  r  n  ?  JA  M/dea,  Worte, 
und  cUf  übrigen  \tttnogfp  G  c  ift e  #  v  § t  ipä g.e  n  ge* 
miJVit  werden*     *,  4         lCrj.','  '    : 

#  Unter  Seele  nemliab  *erß*Jw>A  wir  nicht  jedsr 
vorftellende,  wollende  u.  f.  w.  Wefen  Oberhaupt;  fon- 
dem  insbelbndere  einfdlches,  des  mit  einem  organi- 
fehen  Körper  in  Gemeinfchaft  fteht.  /  Wir  nennen  zwar 

das  vorfallende Wefen  imMenlchen  Seele;' euch  reden 

•  *      .  ',  r.      }.*•••■*■»»•      •      *      •  » 

wir  von  l*hierfeelen :  aber  die  Gottheit,  und  andere 
ljöhere  Geifter  als  der  Menfch,  nennen  wir  nicht'  See«* 
Jen,  wetlwir  bey  ihnen  keine  Gcrncinfchaft  mit  einem 

fr****»-"  '  »  » 

orgamfeben  Körper  vorausfetxen. 

Diefemnach  können  wir  zweyerley  Vermögen  in 
der  Seele  "des  Menlchen  unterscheiden;  Vermögen  nem- 
lifch,  welche  wir  auch  nicht  einmal  denken  können,  wenn^ 
wir  nicht  zwifchen  der  Seele'  und  dem  Körper  eine" 
Gemeinfchaft  vorausfetzen',  und  Vermögen,  welche  wir 


uns 


iy&  nenne  ich  4*  mtt  den  Fnilofophen.  '  Wo  Sine  wn*endi? 

Urfaek  rhätig  feyn  foll|,mu;fs.  immer,  etwas  jeyfe  das  durch 

Tie  verändert  wird,  und  ohne^  welches  die  Wirkung  (liefe* 

Üriaeh  nicht  erfolgen  konnte.    Diefes  nennt 'die  Schule  die 

eunffa  raatertälis,  %anüig/>taer.  §.  246  und  24$.  '"Mi  die 

2     ,  /ihen,  und  in$b«f<m4er«  ArHtoeelea^ditfeUrfceh.  anerkannt 

fc.       haben,  Geht  man  aus.  Arifi^  Aufq.  ptyf.  J.  11.  cap.  UU 

Ev«  ju*v  ovv  t^ottov  a'/r<«v  XrycT«#  tg*  *£   ort  y her*.* 

•  *  :  ri  f'vMfajfcovre**  aiov  i  xocAxoV  To£  £Jhqidvr*t  u.  £  & 

; , *      reifste*  pUörtbft.  y argh anefe  Chauvin!  Lexicon  ptölj fti» 

,   voce.  caufla«    Ich  hielt  diefe  Anmerkung  für  nichrüJbarr 

fluflij,,  da  in  den  Schriften  der  Aerzte  unter  cauilk  matt- 

rialis  etwas  anderes  vtrftanden  wird. 


1 
* 


'   ,  -    1 
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tert  und  die  Befpülung  der  Theile  mit  Blut  befördert 
wird,  wurde. nicht  gehoVig'  benutzt.     Ueber  den  Ein« 
flofs  desAtbmejis  auf  den  kleinen  Kreislauf,  worden» 
außer  dem  von  dem  grofsen   Hook  benannten  Ver- 
fuche,  nur  wenige  oder  keine  Beobachtungen   ange- 
flellt.  Diefcr  Gegenftand  xog  fchon  lä'ngft  meine  ganze 
Aufmerksamkeit  auf  4tdr,    ick  machte  darüber  meh- 
rere Verfuche,   yon  denen  ich  hier  nur  einige  wenige, 
über  die  Unabhängigkeit  <le*  kleinen  ;JCtfisUufit  vom 
Athmen,  anfuhren  werde,    ,  ,. 

Faft  allgemein  nahm  man  bi*her,  und  tfctfnmt  man 
Doch  gegenwärtig  eine  £o\  gtfnilicb*  Abhängigkeit  de« 
kleinen  Kreisläufe  -.von-  dem  Athraen  «rr,  dafs  man 
glaubt,  er  könne  nicht  ohne  daflelbe  ffattfindeft«  Diefes 
behaupteten  t...  B.  Schwarnmerdam  ap%  Senac£) 
Haller  c)  und  in  neuem  Zeiten  Stimmer*  i;ng  d)% 
Pfaffe)  und  mehrere  andre. 

Die  Gründe,  lauf  welche  fie  diefe  ihre  Meinung 
ftützen,  find:  '  ■  *    ,  - ; 

1)  Weil  man  die  GefaTse  einer  von  der  Atmofpha- 
re  xufammengeprefsten  Lunge,  nur  mU  grofser  Mühe 
einfpritzen  kann,  hingegen  'irrit  geringet:,  wenn  die 
Lungen  vorher  aufgeblafen  werden  /). 

.  a)  Weü 


*  • 


4)  Trtct.  de  f  efpiratioae ,  SiIE  C.  HL  g.  LH.     .. 
i)  Traite  de  la  ftructure  dtf  cbeür.  T;  II*  p9  234;    • 
e)  Elemente  phyfiologiae.  tauf.  1760.  T.  -ll.  p.  *2$o.     '• 

•  .  *  • 

«*)  Von  dem  Baue  des  menfchlichen  Körpers,  j  B/'ate  Abth. 

•«  S.  47.  48.  und  63.        ^       *     >         »    ...'  .ji '».    . 

t)  Nerdifches  Archiv.  I.  B.  I.   $.  -     r     : 

:/)  Sehwammerdam  a.  a.  Ol  Haller  T.  II.  p.  49a. 
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ten  In  den  Innert  oder  Geiftes  vermögen,  und  rn  Krank* 
betten  in  den  ä'ufsern  oder  Seelenvermögen;  oder  ktlr. 
xck  in  Geilte*  •  und  Seelenkrankheiten  jn  dein  engem 
„  Sinne  einthelien.  Dlefe  Einteilung  ,  geftehe  ich,' 
liegt  fchon  in  dem  gemeinen  Sprachgebrauche,  oder 
diefer  fcheint  vielmehr  darauf  tu  führen.  Den  Blöd« 
finn,  in  welchem  die  Kräfte  des  Verbandes  wie  gey 
lähmt  find,  die  Schwäche  des  Gedächjnifles  u.  C  w., 
nennen  wir  Geiftesfchwächen ;  allein  eine  Akftumpfung' 
der  Sinne,  die  Krankheit  de*  Nachtwandlers,  oder  dW 
Krankheiten,  die  in  falfchen  Vortylegelnngen  der  Sinne 
begehen,  wie  das  Doppeltfe'btn,  die  Suffuflon  und  an« 
dere,  werden  wir  nie  Geiftesfchwäcben  oder  Krankheit 
ten  des  Geiftes  nennen. 

•    Nach  dem  bisherigen  laflTen   fich  die  Krankheiten 

der  Seele  in  iwey  Hauptclaflen^  in  Krankheiten  in  den 

einzelnen  Vermögen,    i&d  Verrückungen,     und  die 

elften  wieder  in  Scelenkrjuxkheiten  im  engerp  Sinne 

und  Geilteskrankheiten  elntheüeo.  Die  Frage  ift  pur; 

Sollen  wir  die  erße  Eintheiiung  und  die  Untereinthei- 

lang  des  einen  ihrer  Glieder  bey  4er  ganzen  Claflifica- 

tiqn  tum  Grupde  legen,  oder  von  ihr  ausgehen?  0<}etf 

,  fallen  wir  vielmehr  die  drey  gefundenen  Arten :  die 

Seclenkrankherten,    die   Gcifteskrankheiten  und  \fcr* 

rückungen  unmittelbar  als  höchfte  CUflen  einander 

entgegen  fetzen? 

* 
Gegen  die  logifche  Richtigkeit  der  erften  Claflifi«. 

cation  möchte  fich  woi  nichts  einwenden  laffen;    ob 
diefe  Cl^fli*cation  abcrduichaüs  zweckmafsig  wärc^ft 

eine  Fugt»      • 

'  -*        '■  Die 


*■'  i 


*    » 


4H       ,     ,        - 

Die  Seelenktankheiten  in  den  engem  Sinnt  nem* 
vl£ph  Haben  etwas  eigen  thümliches,  wodurch  fie  (ich 
-  von.  jeder  andern  Krankheit  der  Seele  mehr  and  auffal- 
lender unterfcheiden,  eis  jede  andere  Krankheit  von 
teder  andern  Krankheit  unterschieden,  feyn  »mag.  Hie- 
tu  kornmtnoch,  -dafe  der  Punct,  in  welchem  fie  von 
andern  Krankheiten  unterschieden  find,  fowol  für  die 
ttennfniß  alt  die  Behandlung  derfelben  von  der  gröft« 
im  Wichtiglyeit  ift. .  Denn  diefc  Krankheiten  betreffen 
die  Gemeinfchaft  der  Seele  und  de»  Körpers.  Hier  etio 
fipheiqt  mel?r  aU  bey  andern  Krankheiten  von  Mitteln 
tu  hoffen  zu  feyn,  welche  unmittelbar  auf  den  Korper 
*ruken*v  Wollte  man  die  Krankheiten  der  Seele  auf 
die  zuerft  angegebene  Art  claflificiren ;  fo  würde  diefa 
Gattung  von  Krankheiten  fich  als  eine  untergeordnete 
Art  uns  tu  leicht  aus  dem  Gttkbt  verlieren.  Ich  glau« 
be  etfo,  am  fchicklichiten  folgende  drey  Hauptclaflett 
von  Krankheiten  unterfcheiden  tu  können : 

I.  Krankheiten  in  den  irinern '  Vermögen  der  Seele 
für  fich,  oder  G^ifteVkrankheiten. 

IL  Krankheiten  in  dem  Verha'ltniffe    derfelben   zu 
einander,  oder  Verrückungen.  * 

'  «        *         *  » 

III.  Krankheiten  in  den  aufsern  Vermögen  der  Seele, 

■*  *  \  *  *  *  • 

oder/  Krankheiten  in  der  Gemeinfchaft  der  Seele 
und  des  Körpers,  die  Seelenkrankheiteo 
in  dem.  engern  Sinne.   - 

Um  die  Krankheiten  der  erden  Gaffe  aufzählen  xu  kön- 
nen *  muffen  natürlicher  Weife  dre  einzelne»  GeiAts- 
vermögen  feibft  aufgezählt,  und  auf  der  Betrachtung 
eine«  jedep  derfelben  feiqe  Naturbeftimmung  bekannt 
feyn ;  um  die  einzelnen  Arten  von  Vcrrückunjgn  ange- 
ben 


<     ,» 


I 

I 


iMltaeWrifie?  dWffcfe  tn  dem  Pforta  JetfyiföWi  vtriinP 
g«ih  ftlteinen  faflitu  de*  Annahme  n  n«thigenv  dafa 
'die*  letorKlen  fafkn-rftirile  nicht  blor  durch  ihre  Zu. 
&ttt9e*zkhurug*die  Flltffigkeiten  in  Bewegung  fette«»' 
Sondern  auch  auf  eine  Ähnliche  Art*  wie  elsÄifche 
und  magrietifche  Körper,  andre  anziehen  und  nbftofscn. 

•       ♦       -,  «•'  r.  »  .  »      •»  r 

Ferner  #ird  ja  auch  durch  die  Lungen  des  neuge* 
tjöKfneri  kindes'ßlüt  getrieben^:  'dte'ltfenge  «ft  War 
Weit  keringcr^  altfocy'  dem,  das  fch.bn  gfcathmct  hat; 
'■ber°dif\frurffcr^  auch  fchwächer,  und 

tiet  tViderftand  unendlich  grb'fser,    well  die  Langen, 
tioch  ganx  yufammengeprefst  find;     Und  wa* VÖrderk» 
fcreht  für  tfMe  l?6lfeetr  ras  einer  fachen  Abhängigkeit 
Uci  Kreislaufs  rV6m  Athnten  cnf  (teuren;     dB  dieTes  fö 
bft,  wHikülirHcli^ndünwIHkrlhTlicn,1  unterdrückt  wird- 

JÖiefe  Betrachtungen  waren  %die  Veranlaflung  zii 
«en  folgenden  veriuclieh,  die  ich  mit  meinem  theu- 
ren  teHrer  und  Freunde,  dem  Prof eAor  Aute»*ieth 
anßellte.  - 

i  r  (  , 

V  *        " 

I»  Ich  unterdrückte  auf  eine  Minute  und  auf  - 
ISngre  Zeit,  das  Athmen,  fowol  während  des  Infpiri* 
rens,  als  während  3 es  Exfpirirens»  Die  Speichelarterie 
pulfirte  fort,  nur  verminderte  fich  die  Anzahl  ihrer 
Schläge  um  fünf  bis  fechs.  Hieher  gehört  auch  die 
Beobachtung«  dafs  Taucher  mehrere  Minuten  unter  dem 
\V?fl'tr  ohne  großen  Nachtheil  »»bringen  O»  un^  die 

t)  Waller  «leA  phyf.  T.  1U.  p.  tfg.  tagt,  fie  können  nicht 

.    ,     über  ewev  Minuten  unter  dem  Wafler  verweilen. 

»   *  -  •  . .  • 

Fothtrgjl!  hingegen  bemerkt >  daft  manche  fchon 
zwölf.  o<kr  vierzehn  Minuten  unter  dem  Wafler ,  ohne  zu 
athmen»  fceblwfca  fend.  S'  Reffen  Irtqiriry  ^nto  thefufpen-  ( 
fionj  of  vital  action ,  Bttth  1795  S,  #• 
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Beobachtung  von  K  i  t e  m> ,  Er  dehnte  nffmlich  tnittclft 

■i 

einjr  Blafe ,  oder  mittelft  einer  Luftpumpe»  die  Luft- 
röhre von  Thieren  anhaltend  jind  foflark, wienrägltch* 
mit  Luft  a»»*  und  febe  gtr  keine  Beschwerden  hie- 
von  für  die  Thiere  entfteben« 

II.  Wir  Öffneten   einem   weifseif  Kaninchen   von 
mittlerer  Gröfs,  das  auf  den  Rücken  gelegt  und  ange- 
bunden war,   die  Luftröhre  durch  einen  ihrer  Lange 
nach  laufenden  Schnitt,  und  braohten  in  fie   eine   mit 
einem  Blafebälg  verbundne  Röhre.    Denn  füllten   wir 
durch  Öfteres  ZufammenprefTen  desBlafebalgs  die  Luiu 
gen  ganz  mit  Luft,  und  fcHnüaen  die  Luftröhre  fo* 
gleich  mit  einem  fchon  vorher  um  fie  gelegten   Faden 
feft  zufamiuem     Die  eine  der  Carptiden ,  welche  wir 
.durch  Lpstrennen  des  Zell  enge  web  es  und,  nuttelft  ei- 
nes unter  fie  gefchobnen  Stücks  Elfen  dem  Gefichte 
frey  dargelegt  hatten,  zeigte  fchon  nach  fünfzehn  Se- 
eunden  eine  kleine  Veränderung  ihrer  Farbe;  fie  wur- 
de  nämlich  etwa«  dunkel:  (vorher  fah  fie  fleifchfarben 
aus);  nach  fünf  und  vierzig  Seeunden  war  fie  faftganz 
fchwarz.     Ihr  Pulsfchlag  würde  grofs,   feltner,  zu* 
weilen  aber  auf  einige  Zeit  wieder  beschleuniget    Die 
Farbe  der  Nafe  und   der  Lippen    fing  an  bley färben 

*  *       -  £ 

zu  werden  tu  f.  w.  Nach  vier  Minuten  dteyfsfg  Se- 
eunden  zeigte  fie  noch  einen  Pulsfchlpg,  er  war  aber 
nur  fehr  klein;  das  Herz  zog  (ich  nicht  fchwaclMu- 
faromen,  alle  Lebensäufserungen  waren  ohne  Energie 
und  drohten  einen  baldigen  Tod.  Nach  fechs  Miau« 
ten  dreyzehri  Seeunden  trieben  wir  mittelft  des  Bla- 
•   '      .  fe- 

i  .  .  .  *  • 

■•  m)  Eflaye  and  .obfervations  mtö  the  fübuiejfion  of  tnirotls 
etc.  London  1795.  p^  54  —  57. 
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jinige  Zeit  hindurch  faft  beftitadife  betrunken  gewer 
Jen  war,  «riäbU  Haslarji  /)i  befand  (ich,  in  denj 
Sethlem-  Hofpiule*  wohin  er  fechs  Wochen  nach  dem 
Ausbruche  fernes  Wahnfinne,  gerecht  war>  und  wo  er 
aioch  ohngefthr  iwcy  Monat  lebte*  In  dem:  erßen 
Monate  -  rafett '  er ,  litte  sn  Schofle  figkeit  9  glaubte 
Doch  bey. feinem  Rtgimente  *u  feyn,  und  .tfngftigt* 
fich  mit  dem  Wahn ,  dafc  feine  Trommel  ihm  gefioh* 
Jen  und  verkauft,  fey.  Die  Anneyeo*  welche  ihm 
gegeben  wurden»  verfchlocktc  er  begierig ,  weiter  fit 
für  gcüUgc  Getränke  hielt«  In,  dem  «weyten  Monate 
wer  er  in  Anfehong  feiner  körperlichen  Kraft  gauvher* 
unter  gekommen,  glaubte  ein  Kind  xu  feyn  und  fahe 
die  Leute f  die  um  ihn  waren,  für  feine  Sptelkto*ra« 
denen. 

In  dem  c wühlten  Falle  liegt  die  Urfaeh  dei  Wahn- 
finns  ni<;ht  in  einer  Erhöbung  der  Einbildungskraft« 
fbndern  angenfcheinlich  in  einer  Abfpannung  der  Sinne« 
Denn  erftens  litt  dpr  Menfch  an  Schiaflofigkeit ;  von 
diefer  ift  aber  die  Schwächung  der.  Sinne  eine  netürli« 
che ^oIget  da  eben  durch  die  Ruhe  im  Schlafe  die 
Sinne  neue  Kräfte  fammlcn.  —  Zwey  tena  war  de* 
Menfch  dem  Trünke  fehr  ergeben  gewefen  *  and  eul 
die  ffufsern  Sinne  beben  hiuige,  Getrink«  eine  fchwik 
diende  Wirkung.  Auch  bey  einem  vorübergehender! 
Keüfche,  wenn  diefer  euch  nicht  lum  höchflen  Grade 
jaftkgen  iß  9  nimmt  man  eine  Schwächung  der  Sinnt 
wahr,  wenn  gleich  der  Verftand  «Jt\d  die  übrigen 
Seelen  vermögen  ihren  Dienft  n^c^nicht  vertagen*  Bey 

4em 

/  • 

/     ..  •  «* .  •/  *.»         * 

l)  Beobachtungen  über  den  WahnÄim,  an»  dem  fia^l  Stendal 

»loa.  111  Fall  &  ae%     , 
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hört  wiedtr  a^weiin.  noch  ftark«  thUtifcßfe  WSrpae; 
üod  Öelenkigfcit  beobachtet  fftd.;^  ...  -n:.;  .,  . 
5  )  Dafs  uns  weder  ejne  Verä^derupg  i?  der  Farbe 
und  Geftalt  der  L  wie  he,  wder:  £jp  glasartiges  rAusfe~. 
hen  der  Augen,  noch' das  Entliehen  d**  Brandflecke 
«.  C  w.  ftuf  erlofchene  Reizbarkeit  fchliefsen  laßen; 
<äcnn  in  allen  (Hefen  Fällen  war  in  an  noch  ior  Stande, 
«dtnch*  den  vermarkten  Gaivanifmus  Bewegangeh  her- 


#  «4  's/ 


-f 


vorzubringen. 

6)  Dais  auch  bey  Menfchen  ri ach  öfters  ange- 
bracliteth  Metallreixe  xlie  Rthbafk'^ü'  d^v  gereizten 
Theils  lieh  vermindert»  und  endlich  ganz  verfchwin- 
d*t»\al)efrrn*ch  einer  Kuba  yon  drey  ^u^dien  febon 
wieder  einige  Spw^n  von  fielt  giefrt„uad  nach  «nge- 
ikt  Ruhe  fieh  nieder  ganz  berfWlt:  . .  ,  t , . ' 
•  :  .^AJie  diefe;  ßrial^ruogän  können  ;  vorzüglich  zun* 
fyweil*  dienend  irie*  wenig  man  fwb  wf  die  g^woha- 

Irch  angenommenen  Kennzeichen  de^/T*4ea:3tt  ver* 
jcffiMifbabe«  und  d«fs  eine  äflrnükfae  Anwendung  ei« 
ijts  Solchen  Pt {&ngsmittds  zmr  Beftimmaug  der.trehr 
rgn  Todea^üm  würWic.hen^BediUfhiflk.  für  vun&c;  Zeit* 
afccr  gewaickit  ift.?    DU  ntte^e,^nwm<bingtöct  de»; 
lierftarkteq  Galvaniftnuj  fcu'dieiein  Zwecke  ».neb  fc<  der 
G^fchichte  aller .  meiner  Erfahrungen  ftij;  Tbieren  und; 
Menfchen,  werde  ich  theäen*  i«  einer  eigenen  Abband- 
l«to$:   2uveiriBfffges  <P*üf  uoygsoiittei   zur 
Unterfcheidung/  d*a«    wahreh;   von    dem' 
Scbeintode,     für    alle   Menfchcufreuno'e»   Aerzte 
und  Nictttäizte*  öffentlich  bekannt  nWchenV  "  V 


r.    i 

r 


•  •     it 


U^r 


> 
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diu  eifttgr  Zeit  tkrtirf  öngef  Anittn^n  Ati&iT  des  Aor- 
tenfyßems  fcb  warte*  Btat  »Fgöffetr.  l    ' 

n     'Aus  3Jefen  Verfuchefi  ergiebt  fich !  .■'.'' 

•':;'.:     ( . ;  i  n  ;      .  '    .*,■    i.      ... 

i  )  Üafs  äer^grofse  Kreislauf  ibey  der  rtempung^ 

des  Athmcns  in  der  Infpiration  oder  Exfbiraiion  fort- 

.  -  #  -t       i  .  (*>■*•  'i       *  *       •  •. .  * 

dauern     -1,  _  '         '    „-,     ,    , 

•  « 
3)  Dafs  er  fich  fogar  noch  bey  einer  ft$rk«ifo  Zu* 

fflmiper\prefl[ung  4**1  Lungen;  ajs  je  während  de«4*e^ 

bens  wo}  vorkömmt,  zelgtv    .  •      i  i  < 

/  '  Min  darf  daher  fchli«d«ft  ,  daft  der  kleine'  Kreii- 
lauf  ohae  die  abwechfelnde  Ausdehnung  und  Zufam- 
ifeen^reflung  der  Lungen  ftattfindeti  kann,  und  data 
e*  folglich  vx>ri' den*  ÄtKmen  nicht  hothtfeniiig  ahhffn* 

r   «  J  *  • 

gir«ft- 

.    ,,  .  ■      V  »  \ 

Zwar  könnte  man  gegen  «Tiefe  Deutung  der  ange- 
führten  Verfuche  einwenden  *  dais  jenes  fc Warze  Blut, 
-Weicheis  die  Halsfchlagader    enthielt»   Blut  fey,    das 

fchon Vor  dem  gehemmten  Athmen,    aus  der  vprderfi 

*  •  ■  '      . ,-  .  ■  • 

Herzkammer  in  die  Lungenfchlagadern  getrieben  wur- 
de,  und  nun  aus  ihren  Aeften  in  die  Venen  und  aus  die* 
ien  in  die  hintre  Herzkammer  überging".    Diefes  kann 
afaet  wol  im  dritten  Verfuche  nicht  der  Fall  geWefen 
&ym    Ueber  diefes  bedarf  gerade  der  tteb'ergang  des 
BiUtes  aus  den  Arterienin  efte  Venen  und  aus  di'efem  in 
das  linke  Herz  am  meiften  eines  HUlfsmittels  /  da  der 
Stofs  vom  Heuen  aus  gerade  in  den  Pannen V  in  WU 
cjien  dieferUebergang  ftattffndetvam  unkraftigften  Ift. 
Man  darf  daher  fchliefstn,  da  fr,  wenn  der  Widetftand, 
den  die  Bewegung  des  Bluts  in  äen  Lungen  erleidet,  fo 
unbeträchtlich  iß,  dafs  er  den  Uebergang  ddfelben  aus 

den 


•/,• 


4W 
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den  Schlagadern  in  die  Blutadern  nicht  hindert»  die 
Zufammenztehüng  der  vordem  Herzkammer  lüngft 
hinreicht)  das  Blut  durch  die  Lungenarterien  zu  trei- 
ben,  wenn  daa  Athmen  fchon  einige  Zeit  unterbro- 
ihen  id.  ,     '     \      ' ' 

Noch  muß  Ich  hier  kurz  einer   Frlcheinung  er« 
wilhnen,    welche  den  angeführten  Verfucheit  f     und 
den   daraus  gesogenen    Schilleren    zu   widerfprechea 
fehetnti  Ich  meyne  die  Anhäufung  des  Bluts,  die  man 
in  den  in  dtrNJfh«  des  Herzens  liegenden  Venen,  und 
in  dem  vordem  Herzen ,  bey  Ertrunknen  Jib  oft    be- 
merkt.   Diefe   Blutanhäufung  weift  offenbar  auf  eine 
Störung  des  Kreislaufs  vor  dem  Tod«  hin»       Ich  h* 
merkte  (liefe  Blutanhäufung  jmch  in   den   tngefiibr- 
ten  Verfuchen,   «ber  fie  ftellte  fich   erft  einige  Zeit 
nach  der  Unterbrechung  des  Ath mens  ejn,  wenn  feto 
einige  Zeit  venöfes  Blut  durch  die  Arterien  getritta 
war.    S?e  fchelnt  daher  nicht  fowohl feine  Folge  ioa 
der  Zufammenpreffung  und  Ruhe  der  Lungen,   fo* 
dem  vielmehr  von  der  fchwffchern  Zufammeniiebung 
des  Herzens  tu  feyn ,  dem  kein  arteriö'fes  Blut  mehr 
Zugeführt  wird  n\  Eben  fo  bemerkt  man  ja  in  denVe« 
nen  des  Gerichts  und  der  Extremitäten  von  Sterben4en, 
fogar  einige  Stunden  vor  ihrem  Tode,   felbft  wenn  fie 
noch  ziemlich  gut  athmen,  ftarke  Blutanhäufungen. 

'•"•".-         ,  ,      .  Die 

%)  Ich  habe  einigemal  beweikt,  dafs,  wenn  auch  nicht  fehr 
laiige  das  Athmen  unterbrochen  war,  das  $enöfe  Blut 
bey  weitem  nicht  fo  weit  laus  den  angefchnhnen  Arterien 
fprang,  al*  da*  ancriöfe.  Goodwyn  experimemal  rn- 
quiry  into  the  effects  of  fubmerfion  S.  6a«  bemerkte 
*  ,  beym  AufbUfen  der  Lungen,  dafs  ,  wenn  <Ias  in  das  linke 
Heffcohr  dringende  Btut  venös/ wurde,  diefes  und  die 
Ventrikel  uch  fchwicher  zufammenzogen. 


ki* 


fr* 


feie  UrtafchangTglceft  des  kleinen  Kr eislaufe  von 
destt'Atbtngb  fcheint  mir  daher  erwiefen.  Aber  eben 
fo  titolgpottfcfit  ift  es  wtflftüf  der  andern  Seite,'  tieft 
es  mächtig  «ufdie  Bewegung*  des  Bluts  durch "-HHttm* 
gen  ein flicfst.  Scbow  das  Analogen  'Etfetoimirfgefti 
oder  aus,  den  Gefetzen*  die  der  Kreislauf  beobachtet, 
mufs  man  auf] einen  folc,hen  Einflurs  fchliefsen«r.  Wir 

finden  n&mljch^  dafs  Bewegung  eines  Theils  den  Kreis» 

-•*»  *         ■  *  *       '.«ti-,     '  <         ■•«»      « 

lauf" in  ihm  befördert,  und  dafs  da,    wo  der  Wi<Jer- 

ftand  vermindert  wird,    das   Blut  (lärker  hinftröHt; 
dB  Atome©  WirtfurHl  nwftfelfa  dieft  Wiirkong  eben* 
ialls  beb*n.    Uefeer,  dVjfcs  leitet»  uas  noch  »ehrer»  £•* 
fcheintmgtfr  auf  ditfV Annahme,  wie  z.  B*  dtd  Wo  o«r 
ktYclje  E^rimenr,    ferne?  die  Beobachtung,   dafr 
in  Krankheiten  .die  Schnelligkeit  des  Athmins  und 
4et\3Krei*lerj£s  zu  gleicher  ZelX  zunimmt  a.y>  und  die 
Erfifcrting,,  welche  ieb  Mr  oft  gemacht  habe*  dafe 
dtweh  Wafigee  AtM*n>der  {**}!«  Jiffufiget  jwikd.    Vor*' 
ftügliah   ab<*r-  ftimmt  Jüeftyr   die   Beobachtung  *ori* 
Abtrnetby  p),    d*£t  bey   PerfoneaV   die . H«uge 

t 

#:).DaTs  der  Puls  *ft  allein^  ohne  dfcsAthrnen,  h*ü figfef  wird,* 
.    ift  l|ein.  Einwurf  gegen  diefe  Behauptung  ^.denfv^rifhc» 
.    inan  von  Schnelligkeit  des  Kreislaufs^  ..fo  yerfteht.njan. 
*? dVs zfttmomenf, innerhalb  deflen  d i  e  g an z e  B'Vu ?m  a T- 
•  tfe  dch"  von  der  <iinkea<  Herzkammer  aus  "bte  zu  ihr-  2u*' 
pckbewegt.    Die  Häufigkeit  des  Pulfts  kann  daher  zu-, 
nehmen. und  die  Schnelligkeit  des  Kreislaufs  zugleich  fich 
'*  J   vermindern  ,  wenn  nämlich  def  Puls  klein  wird. 

j  )  Philof.  transact.  for  the  year  179g.  T.  I.  p.  105«    Er  be- 
merkte diefes5  raft.  immer;    tanmarin   einem  Tahre'be/ 
dreyzehn. 

Hieher  gehört  ebenfalls  dieBeobacbtung,  dafs  bey  den 
in  .der  See  lebenden  Säugetieren  das.-  foratnen  ov*fe 
offen  ift ,  nach  mehreren.  Schriftftellern. 


4*4 

6ie~ftetfcen  vielmehr  e*  4m  Folg»  der 
Umwandlung  de*  vefttifen  Kotes  tfferterieffirs,  nnel  eise 
Anhäufung   des  Blut*  im'  Veaenfyficei  Mfftebr 
-dann  9  wenn  lieb  da*  Her*  sieht  «ehr  krääg  ii 
mtwuthi.     Es  feige  hieraus,    dafs  die  tfaebehasnn^ 
des  Atfunens  eines  der  erfien  und Vort&glirbftfc»  HSlfir- 
mittel  feyf  die  durch  tn  Jenges  Verweile»  unter  deaa 
WauerScbeinrodten  wiedet,  herfuflelleo«  .  . 

Aoeb     die    fo :  Jifnfig    vorkommende ,    .  eher 
fcfchft  rätbfelbafte    Erscheinung,    dals    Schcintodte, 
dis    fich    ohne'   köoftliche    Hülfe    wieder     erholen, 
'noch  ehe  fie  athmen,  Pulf  x#igen,    wärm  und  im 
49efiebt   soth  werden,  fcheiac  mir  Heraus.,  erklärlich 
Der  Puls  kann  nämlich  in   dSefem  FaHe  in'  fo  fern 
eintreten,  als  die  ruhenden  Lungen  ftlr  &*  BJut.nicht 
pnwegiam  find,  und  et  tftit  ein,   weil  -lieh  .mehrere 
Uroftende  vereinigen,  die  fo  lange  anführenden  Zufam- 
inenztehängen  des  Hertens  tu  verftirkea.    Die  mei* 
Aen  ScKeintodten,  welche  fich  wieder  erholen,  verweil- 
ten  nicht  iebr  lange  Zeit  unter  dem  Wafier  r  ihre  Lun- 
gen wurden  folglich  noch  nicht  mit  Wetter  angefüllt, 
weil  der  Krampf  der  Stimjmrkze  noch  anhielt..  Wenn 
imnditfer,  oder  überhaupt  der  Krampf  .de*Athmunge~ 
werktetfge  nechlaTit,  nachdem  fie  aus  ilejn  Waffer  ge- 

zogen  wurden,  fo'  Aürzt  die  atmofphärilche  Luft  in 

<  .  ,  .    ..  . 

ihre  Lungen ,  weil  diele  bey  Ertrunknen  nur  lehr  we- 

)     s  * 

>  i 

ihn  durch  drey  Männer   feil  zufammenziehen;.  das  Thicr 
lebte  fo.  zwey  Stunden ,  und  fchien  mehr  an  den  Folgen 
_    der  Anftrtngung,  als  an  irgend  einer -andern  Urfache'ge-. 
.   liorben  zu  feyn. 


4'$ 

irtfc  fcttft  enthalten  *),  tiiid  wrfl  fictr  tte  Ämft  fcrwei* 
Tert»  Ifiedurcty  wird  dfe  Ausfttämun^  des  Sitte  tut 
deril  rtchteti  Ventrikel  befördert  und  fein*  ZüfaftamenT 
fciehun'g  kräftiger  v(weil  Keiiuhg  der  Lungen  httctift 
^irfhrfcheiulidj  Reh  für  das  Herr  ift)  und  fomit;  dfc 
Sfcithia'ffe  fa  den  Lungen  in  Begütig  gefetzt.  Ein 
Thtti  &ffelhen  Vird  dah er  in  das  linke  Atrttim  dri tigert', 
tfefes  wird  ficfh  we^eh  Vermehrung;  des  Inciramerm 
£i}$<$  .eifiegr&Wr*  Menge  von  Blut  und  durch  dje  Rei- 
zung der  Lungen ,  ftörker  tnfamtneqfciefcen,  des  ßlot 
in  die  hlttrc  Herzkammer  auspreflen  t  und  der  Kreis* 
lauf  wird  fo  wieder  hergeftellt  werden» 

Was  nun  die  fchwac he  Warme  und  die  Rö'the  bev 

trifft,  welche  der  Körper  im  Gefolg  des  wiederhergtf* 

ÜeHten  Pultes  zeigt ,  fo  ift  diefe  daraus  erklärlich  r  daft 

mit  der  Ausdehnung  der  Lungen  das  veno' fe  Blut  in 

ienfeiben,  wcnigftens  einem  gewiffen  Grade  nach,  in  er* 

teriofes  verwandelt  wird.    Man  wird  vielleicht  ein  wen« 

den,  daft  höchftent  nur  ein  kleiner  Theil  vom  Blut 

diefe  MifchungBvertndrung  erleide,  weil  das  Sauerftoff* 

gas  aus  der  eingedrungenen  afmofphtfrifchen  Luft  bali 

vertehrt  wird.    Aber  vermindert  fich  hiedurch  nicht 

das  Volumen  der  Luft*  und  muß  nicht  die  verlohren* 

gegangene  Menge  wieder  erfettt  werden  ?  Mufe  daher 

nicht  die  Umänderung  des  venöfen  Blatt  in  «rtefiofei 

fernerhin  vor  (ich  gehen  ? 

,   Endlich 

*)  Rite  eff,  arid  obf.  on  tht/fubtn*  of  aniau  S.  6f.  konnte 
aus  den  Lungen  von  erftuften  Thlereö  keiheluft  prefTen» 
wenn  er  auch  noch  fo  fahr,  ihren  Bruftkaften  eufammeti* 
drückte;  oder  wenn  er  ihn  unter  Waffier  öffnete,  fo  daft 
die  Lungen  durch  das  eindringende  Wa&r  ttuatrimen« 
'  s       geprrfst  wurden«  x 


\ 
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4»^dfoVei£hd**unge9  4«*$««l*  heftiger  Die  Vorfiel, 
fertigen  folgen  alsdann  gefchwiaierauf  etnandejAf'^Wft 
Vermehrt«  und  bald  mit;  vermtoder ter  S*hi|*Ujgk«Ul 
Eben  dieftlbe  Analogie,  zwifthen  den  VexäniMWg*« 
des  Körpera  und  deir  Seele  finden  wir  audr  bty.  andern 
ZuOäridcn,  Ja  d^Tranrigkfit,>P.dieTli«llgfc«kfdef 
Seele,  glelchfaia  gelähmt  iftr  fisdL4aebtiUe;«awttW 
kührliche^  Bewegungen  deaJK&pe**'toßt*dsüc^b*y 
gxofser  Ermüdung  des  Körpers  ift  in  der  Seele  der  Eloft 
de*  Vorfteüungen  aufgehalten,  -  .! 

Mit  .allen  Veränderungen  im  Körper  find  »Ufa  iVei  * 
Xnderungen  in  der  Seele*  jaad  am*  Veränderungen*  dja 
in  ditfet  fich  ereignen  auch  Yerändeiungen  in  jenen* 
verbünd***  welche  einedey  Form  haben»  oder  ttnartr 
der  anatofe  tod«  Eben  deshalb  tfieilt  dar  KÄrg*r>  dar 
Seele  feine*  Zuftand  mit*  foiP  tele  die  Seele  jenem  foren 
Zuüapd  i*4m  ,  pfychologi&h  ftatütlkhen  Bewegungen 

mittheilt*  •:.-., 

Diefts  würde  ich  hier*  aüs&brlicher  btwetfeii'mül« 
Jen,  wenn,  ich  daffelbe  nicht  anderwärts  p)  votfftändi- 
ger  dargethan,  Und  dafelbft  nicht  auch  den  Begriff  von 
der  Analogie  der  körperlichen  und  der  Veränderungen 
in  der  Seeli  entwickelt  hätte.  \  ^     '      " 

Die  Seelenkrankheiten  indem  engern  Sinne  würden 
nach  dem  bisherigen  lieh  in  xwey  Gattungen,  und  jede 
dieler  Gattungen  würde  (ich  wieder  ki  mehrereAtten  ein. 
thetlen  latTen.   Die  erftediefer  Gattungen  würde  diejeni- 

fcen  Krankheiten  unter  lieh  enthalten»  in  welchen  derEin- 

•        *      *  /         j  *  ■ 

w  t  f  •  l  \      m  *a  , 

flufs  des  Körpers  auf  die  Seele  entweder  gehemmt  d.  h. 

bloa 

f )  Ueber  die  Gemcinfchaft  zwifeben  der  Seele  und  dem  Kör» 
V        per ,  in  weinen  Untcrfucbungen  über  die  Krankheiten  der 
Seele,  $.  189  u,  £      '  •    / 


\ 


*8* 

4>ltt  g 1 1 c bw  e  c  h 1 1  öder  v trr ft i mmtlft,  d, h.  wo, 
dttreb  den  Einfluß  der  Seele  auf  den  Körper,  in  diefem  de* 
A*t  nach,  ganx  andere  Veränderungen  erfolgin,  als  et- 
fffttÜotj  erfolgen  follttn.  Beide  Arten  von  Krankheiten* 
find  Krankheiten  der  ätfsera  Wiilkü*r.    Aqfier  diefeft 
Krankheiten  der  Stiftern  Wiilkühr  fcheint  et  keine, 
ändere  in  Anfehung  des  fiinfluffes  der  Seele  auf  den 
Ko>per  zu  geben;    Denn  in  Anfehung  der  MittheilUnp , 
ihres  Zuftandc«,    oder  der  unwillkürlichen  Einwir- 
kuHg*  der  Seeje  auf  den  Körper,  fchetnl  keine  Krankheit 
ftatt  xu  finden»  weil  die  Seele,  fo  lange  derMenfch  nur 
Itbt.dein  Körper  ihren  Znlland  mitt heilen  mufs. 

4  Wo  die  Wirkfamkeit  der  äufsero  Wiilkühr  ge- 
hemmt ift,  da  iß  fie  entweder  ganz,  wie  bey  dem' 
Scheintodes  deffen  ich  vorhin  erwähnte,  oder' 
nur  in  Anfehung  gewiffer  Wirkungen  gehemmt.  Da* 
letzte  ift  bey  einet  gewtffen  Art)  des  Sternmelns  und 
den  Krämpfen  der  FaU.  Wo  die  anfsert  Wiilkühr 
allgemein  gehemmt  itt,  nenne  ich  die  Krankheit  eint* 
allgemeine;  und  wo  fie  nur1  in  befonderer  Bexie- 
hung  gehemmt*  ift,  eine  partieuiäre  Lähmung 
(Jtr  äufsern  Wiilkühr.  •' 

Unter  den  Arten  der  particulä'ren  Lähmung 'der 
Wiilkühr  find  wieder  xwey  Unterarten  zu  unterfchet» 
den.  —  purch  feine  äüfsere  Wiilkühr  nemiieh  kann 
der  Kfenfch  einmal  auf  Gegenßände  wirken ,  die  ganz 
aufter  ihm*  aufser  feiner  Seele  undifeinem  Körper,  vor-  r 
handen  find;  und  darin  auch  unwillkürliche  Bewe* 
güngen  feines  Korpers  aufhalten.  Er  kann  die  Bewe» 
gungen,  in  welchen  fich  Teine  Leidenschaften  unwilU 
kührüch  aufsern,  bii  zu  einem  gewifien  Grade  xurück- 
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fcriten  f  undielbft  knmpfhafte  Bewegungen  f  unftrdrtti» 
ckeh .  Di»  Krankheiten  der  letzen  An  wi fl  fcb  Lähmung 
gen  der  Ändern  Willkühr  in  Anfehung  des  etgtfem 
Körptrt;  und  die  der  erften  Art  Llhmungendtt 
fufsern  Wiliktthr  Im  eng ftetiv Sinn e  neuntfÄ 
Bey  der  Vcrftimmung  der  *  «ufaern  Wi*^**  ** 
der  Einflufs  der  Seele  auf  den  Körper  zwar  nicht  ge> 
*       hemmt,  allein  tu  erfolgen  andere  H*AdkHigen\*iali  «t* 
folgen  follem    Bey  einer  gewiffen  Art  de«  Staiamtißt* 
wo  man  ganz  anJere  Worte  in  feitfe  Rede  itaengt^ai!# 
man  aüsfprechen  will,  'ungleichen  auch  bey  eilen  fch« 
.  lerhaften  Angewöhnungen,  die  eine«  immer  zu^wiffirt 
Handlungen  wider  feinen.  Willen,  fbrueiken,  iß  diefn 

4*r  Fall  •..-.,.:.    V. 

Die   zweyte  Gattung. der  Seelenkrankheitcn 

ifi  dem^engern,  Sinne  würde  die  Krankheiten  he^aflei*» 
in  welchen  die  Ei/iwukung  des.  KÖrperi  auf  dif' Seele 
fehlerhaft«  *lfo  entweder  gehemmt,  oder  der  Art  nach. 
-  £alfcji  ift.  Bfide*  fcheint, wiederum  nicht  in  AnXehung 
desjenigen  Einfluffa*  ftatt  zu  finden,  den  ick  uate r  der 
Mittbeiluqg  des  körperlichen  haftendes  yerftehe,  Ion- 
dem  nur  in  Anfehung  der  üufsern  Spipfindüngen  und 
körperlichen  Gefühle-  .  Wenn  Unempfindlichkeit  und 
Gefühllofigheit  gleich  im  Allgemeinen  unterschieden 

werden  kann ;  fo  fcheint  doch  die  eine  mit  der  andern 

%        i ,  •  *  »  .  »         •    • 

unzertrennlich  verbunden  zu  feyn  *  und^eine  Abftnm» 

'        »       *  *    •  *    t  .  »  J     . .      ,        «  ....         ». 

pfung  der  Sinne  fcheint  auch  eine  Abftqmpfung  von 
Geftthlen«  diefe  feyn  nun  Luft  oder  Unluft,  nach  (ich 
tu  ziehen.  Eben  daflelbe  febeint  da  der  Fall  zu  tfeyfi, 
wo  zwar  der  Einflufs  des  Körper*  auf  die  -Seele  nicht 
Unterdrückt.  «Hein  doch  falfch  ift.  .  Die  Falfchheit  der 
Empfindungen  und  Gefühle  fcheiat  unzertrennlich  mit 

ein* 


4** 

Geimpfte  Poeken«  De*Tufljmd 4ä  Irtpfftette  ift 
lekanut*  Entzündet  fich  diefelb©  ftarfc,  Jo  JriMtai 
SufrerHcheMitte  1  foknell  HUlfe  Icfaeffen,  t — 

Uogeimp&e.  Pocken.  Die  Befehaffenlmfr  Ar  AW 
fteckungagtftes  wurde  nicht  durch  die  Weh*  beftwnmr, 
und  Ift  siebe  allezeit  bekamt*. 

Geimpfte  Pocken«  Das  Anftcckungsgift  wurde  ge# 
wählt  t  und  i  faß  allezeit  ein  folches  genommen ,  wel- 
«Shel  fich  gutartig  zeigt. 

Ungeimpfte  Pocken.    Das  Ahfteckungsgift  wurde» 


►  ♦ 


wie  mehrentheils  gefchieht ,  in  Gasgeftalt  und  in  ,un- 
beftimmter  Quantität  ao  d^tl  Körper  gebracht,  f  ^ 

Geimpfte  Pocken.    Das  Anßeckqngigift  y  «rdt  fn, 
confiftenter  Gcftalt  und  bekannter  Quantl<H  ip  «UM. 

•  •  • 

Wunde  gebracht» 

UngeittipftePocken.  Bf  Her  Zeitraum.  Man»  fleht 
kernen  (At,  auf  welchen  des  Airitokttfigrfgfrt  zttit&hfr 
wirke  ;  dagegen  find  etterfcy  Befehlende»  de*  Lftftwe~ 
ge  vorbandet    Das  tffaber  Sft  tfarfe.  ' 

Geimpfte  Pocken.    Man  bemerkt  eine  zunehmet!- 

•  *  *  .  ' 

de  Entrundung  am  Ort  iet  Ihfection ;  dag  egerf  find  in 
der  Regel  keine  Befch  werden  in  den  Luftwegen  vorhin, 
den.  <  Des  Fieber  ift  fchwach. 

.  Ungeimpfte  Peeken.  Zweyttr  Zeitraum.  Ee 
brechen  viele  Pocken  am  ganzen  Körper  au*,  und  die 
Haut  entzündet  fich,  die  Befchwerden  der  Luftwege 
dautrn  fort  *  vermindern  ßch  ,  u*d  vetfbbwtpdiea  nur 
Mim  Meb  gintlich  «rftig  tem  Awhrttffh,  ab-  End* 
«cf«s  ZritMomt  wJrd  dw.PW>m  fekir  wtma4«ttyodat 

i 

tsverfeh windet  .ganz,  je  nachdem  riefe  «def/vwtfg< 
Pocken  auf  der  Haut  vorhanden  find. 

■  -  Geimpf- 


* . 
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in Krankheiten  hingegen  find  JU  ti^daffificirendeQ 
Qbjecte,  ZuftSnde*  mithin  AccJdcnzen,  Hier  fich 
nicht  auf  des  einfahe  einfcbdfoken,  halfst  fich  in 
eine  Unendlichkeit  verlieren«  de  immer  zufammenr 
gefetzte  Krankheiten  cxißiren  Jconneji,  dergleichen 
vielleicht  vorher  nie  exiftirt  haben  9  dahingegen  die 
Naturwefen,  welche  die  Natttrgeicbichte  cieflific^rti 
Immer  exiftirt  haben  und  immer  extftiren  werden»,  .W- 
dem  bey  denfelbcn  nur  d^  Merkmale,  welche  {ich  durch 
Zugang  und  Geburt  fortpflanzen,  in  Betracht  kommen* 

Kann  gleich  keine  Ciaflificaticn  von  den  zufam* 
mengefeuten  Krankheiten  gegeben  Werden ;  fo  ift  doch 
eine  Claffificati**  von  den  Zuftfmmenfetzrjngei*  der 
Krankheiten  fehr  wohl  möglich  und  vielleicht  nfctMg, 
um  von  4eT  Qa^fication  einfachem  Krankheiten  die 
jtnrhigm  Anwendungen  zu  machen* 

Unterhaar  zufamtnengefettten  Krankheit  in  dem 
Weitem  « ixt  n  e  verftehe  \cb  den  Zufiand,  in  weichem 
mehrere  Krankheiten  zusammen  vorbanden  find.  Im 
tigern  Sinne  ift  eine  folchc  Krankheit  zuöunrnengefetzr, 
#ann  diefeKrankhei ten  in  Anfehung  ihres  Uriprungs  in 
eln«mürft*licrwtZ^fammenhang<  flehen.  J&ieferxu- 
fammengefemen  Krankheit  im  engern  Sinne  ift  du 
«?ufamm*0  treffen  mehrerer  Krankheiten» 
yelchee  xwafce.ine  wltmmengefetzte  foankheit  ifi  dem 
fveitern  aber  rtfchj  in  dem  angem  Sinne  ift,  entgegen, 
gefetz*  Auch  bey  einem  Zufammentreffen  mehrerer 
Krankhaften  lmnndieein^Kratikbeitip  die  übrigen  ei- 
gen  Einfluß  haben,  und  vielleicht  wird  diefea  immer  de? 
Faltfeyn,  allein  in  Anfehung  ihre*  Uriprung*  find  diefc 
Krankheiten  sq  keinem  uriachlitfw  Äpfemmtnhan je^ 


•       /  ■ 


4*1 

*  Behandlung. 

•  •  •  «■  *       f  * 

1  ^    Ungeimpfte  Pocken.    Erfter  Zeitrautri.    Die  An- 

gefleckten  befinden  (ich  gewöhnlich  in  cmgefchlofle- 

*  lier  Luft. 

*  Geimpfte  Pocken.  Die  Geimpften  befinden  fich 
viel  in  freyer  oder  kühler  Luft. i  Daffelbe  gilt  auch  vpn 
beiden  im  zweyten  Zeitraum.  *  - 

r      .       Uifgeimpfte  Pocken,    Zweyter  Zeitraum.    Gegw 
5  "   £ie  Befchwerden  d$r  Luftwege  iaflep  fich  nicht  allezeit 
,       örtliche  Mittel  anwenden»    jauch  gefchiehjt  dies  bot 
ffufterft  feiten. 

.,  Geimpfte  Pocken» .,  Eine  tu  ftajrke  Entzündung 
der  Impffieile  wird  durch  örtliche  Mittel  leicht  ge- 
lloben. 

Vergleich!  .  man  alle  diefe  Eigenheiten  beider 
Krankheiten;  fo  findet  man,  dafs  fich  diefelben.  auf 
folgende  fünf  reduciren  laßen:,  i)  Verfchiedenheit 
des  Anlage.  2)  Verfchiedenheit  des  Orts,  wo  das 
Anfteckungsgift  feine  Wirkung  auf  den  Körper  äuf$ert> 
3)  Verfchiedenheit  der  Quantität  des  Anfteckungsgifr 
tes,  4)  Verfchiedenheit  der  Qualität  deflelben,  und 
5)  Verfchiedenheit  der  gewöhnlichen  Behandlung. 

Aus  dem  Begriff  von  Anlage  ^giebt  fich ,  dtfi 
hey  yerfchtylenen  Anlagen  und  gleichen. GJeieg^nheii*, 
mfachetn  verfcjiie^ne  Rroducte , entgehe«  fqiißen,  d.  h» 
jdafs  4ie  daraus  entßeheqden  Krankheiten  dem  Qrfuif 
nach  verschieden  ,feyn  mfljTefu  pie,  Pockeqkrju^kbeit 
puf$  daljer  heftiger  xyerd^n  ,,  *enj*  bey.  Übrigen*  glei- 
ihen  Umßa'ndeq ,  eiijc  r  Ferfon,  angefteckt  wird  »  wäfy- 
rencl  fie  eine  ßarke  Anlage  *u  #efer  %ankhe|t:h*£ 
als  Mfcim  diej  *u  einer  Zeit  gefehiebt,  wo  diefelbe  nur 

in 
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in  einem  fchwachen  Gxqi  vorhanden  ift%     Nun  eb 
fcheint  die  Erfahrung  xu  lehren,   dafs  eine    gröfser« 
Anlage  iur  gemeinen  als  zur  künftlichen  Anfteckurtg^ 
erfoderlicfc  fcy*  '  Denn  I )  kann   man   Impflinge    bejr 
Pockenkranken    impfen,     ohne    dafs    fie*       feiten« 
F*Ue   ausgenommen,    auf  einem  andern  Wege*    als 
durch  die  Impfung,  an  gefleckt  werden;  a)  wirkt  das 
Pockengift    nur  fchwer  auf   die'  unverletzte    Haut; 
j)  haben  öfters  Perfonen  länge  Umgang  mit  pocken- 
kranken, ohne  angefteckt  zu  werden',  da  fie  hingegen 
xu  einer  andern  Zeit,  beyf  aller  Vorficht,     ohne  ixt 
Wirten  wie,    angefteckt   werden j  4)  wird  öfters  die 
^ockenfeoche  durch  Briefe,   WSfcbe  U.  d.  g«  üus  der 
Fernö  an  einen  Ort  gebracht,  da  fie  hingegen  zu  ei- 
ner andern  Zeit /nicht  ausbricht,  wenn  an  diefem  Orte 
Perfonen   ohne  alle   Vorficht  geimpft  werden»    oder 
Wenn  derfelbe  mit  benachbarten  Orten ,  wo  dtefe  Sco* 
cheherrfcht,  den  ftürkften  Verkehr  hat,  da  doch  wfffc- 
tend  diefer  Zeit  an  demfelben  Orte  gewöhnlich  viele 
fcnd  mit  Erfolg  geimpft  werden.     Hieraus  folgt   zwar 
picht,  dafs  nicht  auch  Perfonen  bey  einer  ftarken  An* 
lag«  geimpft  werden,   fovicraber,    dafs  bey   denen, 
dio'eutdem  gemeinen  Wege  an  gefleckt  werden,   eine 
pVUm  AnUge  wforiJeHjchf  ift,  als  bty  denen,  die 
4«rcJi  dfo  JfnpTUhgf  »ngefteckt  werden.     Wären  daher 
dk  öbrtgeh  Vit» ft5n de  gleich,  fo  würde  (ich  behaup- 
ten Wen,'  4afi  die  Geimpften  gröfstentheils  aieKrarjk« 
heft  im  geringen  Grad.'bekommen  und  leichter -Ober» 
(leben  rottfiten ,    all  dfe,  welche  auf  dem  gemeinen 
Wege/ angefteckt  weiden,    Da  nun  die  dirTer  Iren  den 
Omftlnde  dkfem  nicht  entgegen  find,  fo  läftt  6ch  mit 
"  -:   ' '  •    '  '  '"  •  *  ->  •••*•  v    'Recht 
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Kecht  annehmen,  dafs;  diefer  Unterfchied  der  Anlage*. 
lOi  Allgemeinen,  ui>ter  die  Urfachendcr  Gclindigkeit 
djsr  geimpften  Pocken  *V  «fernen  fey» 

'  «         '  **  • 

D*s  Pockenrgift  mufs  auf  die  belebten  Theile  der 

Körpers  wirken,  wenn  es  die  Pockenkrankheit  hervor» 
^ringen  Coli.    Diefe  dircete  Wirkung  Rann  nun   ei>r» 
wejer  blos,  an  dem  Orte  ftattfinden  v  wo  das  Anftek- 
kungsgift  mit  dem  Körper  in  Berührung  gekommen  ift*, 
und  fich  von  da  durch  die  Sympathie  de(fe|ben  weiter 
verbreiten*  oder  das  Pockengift  mufs  ttberaU  vornan- 
den  Xeyru  wo  fich  eine  Wirkung  dtffelbeo  zeigt«    Der^ 
erfte  Fall  fchemt  mir  dar  wakrfcHeiniichft*    So  ejregt 
«in  mdeaFufs  g*trete*er  Nagel  den  Wundfon;krampfH 
und^o  Tröpfen  ftarkes  KirfcWorbectgift  tädtet  4** 
Vogel  im  Augenblick ,  als  fr  deflfen  Zunge  bejtyhrtt, 
Die  Möglichkeit,  dafs  das  Pocket)  gift  die  Pockenkranke 
Kalt  hervorbringen  könne»  ohne  den  Qrt,  *n  wecken* 
es  den, Körper  berührt,  m  verlafl>n,rft  dtiier  gar  nicht 
*u  bezweifeln*  und  di«  Wirklichkeit  würde  geradem  fcl*> 
gen,  wenn*  fich  erwetyeti  tiefs«,  dafs  mk  der  2erftäiut;$/ 
der  IinpflUlU  auch  die  Wirkung  des  Anft«cJuwg*gi£t 
tes  verjijchfct,  wifcdt.    Faft  alje,  Rta*Hbeie»q  eher  flfii 
von  der  Bafcheffenheir,  4*fs,  ifccfSn  £e  einmal  atylgca. 
Wochen  find,  fia  fortdauern,  w$aß  a*iajh  41«  Oaltgen^; 
heitsur fache,  entfernt  ift.     Ift .4«Jw  4«  Wan'dftarr». 
krampf  einmal  ausgebrochen,    (q  wird  er  TUf$t«g*» 
hoban»  wenn  auch  der  verwundete  Fufa  abgenon>men> 
wird ;  ift  die  WaflTerfcbeu  einmal  eingetreten,  fo  dauert 
fie  fort,,  we,nn  apeb  die  Wunde»  welche  das  Gift  poch 
enthält,  diucli  Feuer  oder  gegenwUkenfl*  Mittel  ver* 

ia* 


fmdt  4*hm*A  nfti«t    S» 


we**die 

oitt  He  Qhtm  fiHrfrt  #nr  I madBi  Ti 
&Ztwift,    Witt  dmG&Mh  totem**  im 
tß%**tm*  fr  wtfdf  dm  nacht 
•od  es  neejüg  defcer  mm  darfer 
w4Jf  ff  mmtm  dieser  TbnL  tfbci  gegangen  » 
*ttdt  de*  Btet  awAtdcend  Jeya,    Diff  he* 
Efgcnftbfrf  tu  keiner  Zeft,  und  folglich 
Anftecknngsgfö,  **$  triebt**  in  deftrfbe 
gegangen  l*yn.    Of  000  <fer  Meinung,  ads 
Heb    Pockfugtft    in   dem  Kärper,    &    Erfthtwng 
wfdfrfprifbt,   und  dff  Ausbruch  dfr  Pockenknnk- 
fcelf  ,  fo  (Ol  tlf  der  Aufbruch  des  Starrkrampfes,  oder 
efer  Waffe  riehen  f  durch  Zcrfttirung  der  infidrtroStei- 
lf  rsrMMc*  werden  kann ;  fo  Hftt  fich  mit  einem  lehr 
haben  Offd  tön  WebHcheinlicbkeit  annehmen ,  data 
des  Pockehglft  nur  sn  dem  Ort  derlnfccrion  wirke  ond 
fffcbt'ift  die  Sitte  übergebe.     Nun  mute  es  aber /da. 
wo  fs  wirkt,  sine  Veränderung  hervorbringen,  welche 
dem  gefunden  Zuftinde  dltfce  Theils  entgegen  gefetzt 
Jfti  und  fS  ksnp  nicht  einerley  feyn ,  ob  diefe  Verän- 
derung In  einem  wichtigen  Organ,  delFefi  grfander 
odtr  kranker  Zuftend  euren  mächtigen  Efnflufeauf  die 

ganze 
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gkntt  thtiiSthi  Oekonomle  hat,  oder  in  einem  Theif 
des  Ktfrpers^vorgehe,  bcy  welchem  dies  der  Fall*  nicht 
ift.v  Drefe  Veränderung  ift  ilfezeit  mh  Edtitindun^ 
begleitet,  da  wo  fie  (ich  dem  Auge  darbietet,  lind 
es  ift  febr  wahrfchtiulfch ,  dafs  dies  auch' dtfr  Fall  fty,1 
vrenn  das  Auge  den  Ort  der  Infectlon  nicht  WfthraerT 

* 

inen  kann.    Da  man  hürr  bey  den  ungeimpftett  Pocken 
ffafsertich  keinen  Ort  wahrnehmen  kann,  wo  ncbjeine 
bcfondere    Veränderung    rtit    Entzündung    begleitet 
««igt;  {qmüfs  man  denfelben  in  den  Innern  Theilen 
fucrren,  nnd  befonders  Irr  (bl  eben,  mit  welchen   das  , 
Pockengift  in  Gatgeftalt  am  btfufigften  in  Berührung' 
kommt«    'Diefe.  findet  man  in  den  Luft  wegen,  weicht 
mit  Hftifftn  bekleidet  find ,  die  Empfindlichkeit  für  Din« , 
ge  haben,  Ar  welche  die  Haut  der  äufsem  Theije  gar 
keine  zeigt.    So  erregt  in  denfelben  eine  .feine  Feder, 
ein  wenig  Staub ,  fchmerxhafte  Empfind  ring,  Haften/ 
Halsweb,  und  bisweilen  Entxtfeidung,  da  hingegen 'ihrer1 
Gegenwart  auf  de»  Sufsern  Haut  gar  nicht  empfunden' 
wird«    Ooffelbe  läfst  (ich  aiifch  vom  Pockengift 'btnaup- 
ten  \  denn   man  halt  Beyfpiele,  dafa  dafletbe,  auf  dfa 
unwletite  Oberhaut  gebracht,    durchaus  kefrio  Anv 
fteckunf  bewirkt,  wenn  fie  nicht  durch  Ifhe  Entftttn«' 
düng  derfelben 'begünftigt  wurde.    WSre  nun  die  An-' 

fteckung  wirklich  in  den  Luftwegen  vorgegangen  5 
fo  würden  fich  nach  der  Verschiedenheit  des  Organs* ' 
In  welchem  (ich  dlefe  IhfecrlonsfteHe  befände  >  auch* 
verfchiedene  Beschwerden  «eigen;  in  den  Lungen  wür« 
,  de  fie  KuWäthroigkeit,  Haften  oder  Schmerlen;  \w 
Halft  Schmerz  und  befchwerllches  Schlingen,  in  (der 
JJafe  Schnupfen  tu  fi  w«  erregen«    Nun  aber  begleite* 

tln« 
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•m  o4m  4U  «Kkrc  «Mar  PtfcWmka  *• 
«aipftm  Pocke«  «Hock,    «a4  oimat  ia 
Prriod««  es  wft  ab»  wie  ole  EitnamlBag 

i 

Adle  der  geimpfte*  Forken,  ift«bcr  bey  etid» 
Kegel  sie  verbanden.    Die«  beflgiigen 
«beeOHBMmgen;  denn   überall,    wo  detgteicbcii   Be- 
fchwetden  vorhanden  gewrfan  was» ,  find 
dem  Tode  BnnAodnngen  in  de»  Luftwegen  • 
4cnf«lben<  entfprofben«    Fflgt  mn  b 
Erfahrung,  deaj  Anftecknngen,  ohM  vorgfcgigc  Be- 
tfibruag,  darch  Briefe*  GcqMOdt  n.  d»  g.  hfafig  ror- 
geben :  fo  bleibt  «  wo!  keinem  Zweifel  nnterw#»rfcn, 
deft  bey  den  swgefjnpftvn  Pocken  die  Anfkckaog  gc- 
*r6hnltch  in  dm  Luftwegen  vtrgebe    Da  man  dieie 
Well  fenfibler  find,  ele  die  Haut  derjenigen  «ttfscmTlKi- 
le9  an  welcher  gewöhnlich  die  k&nftüche  Inftctiaa 
vorgenommen  wird :  fo-  ma&  tscb  dadntch  dan  Pro- 
duet,  die  Krankheit,  vergröfsrrt  werden.    Aach  «fiel 
wird  durch-  die  Erfahrung  beftätigt,  indem  die  Chi- 
nefifebe  Methode,  die  Pocken  in  den  Nafenhtihlen  in 
impfen  ,  in  Earope  mebrentheila  unglücklich  ebiiet 
Hierzu  kommt  au*  noch,  def*  die  Impftet!*,  an  §a- 
Uwi  Theiien   keine  -wichtigen  Organe  ia  ihren  Ver- 
richtungen ftört,   da  hingegen  dies  gefchiefct,   wenn 
die  Anftcckung  in  der  Stimomfte ,  im  Kehlkopf,  der 
Luftröhre  oder  den  Longen  vorgegangen  ift.  ♦  Entiön- 
artigen  in  dtefen  Organen  vierfachen  ohnehin  fchon 
'heftige  Krankheiten,  die  hieufeilen  mit  dem  Tode  en- 
digen,   per  Ort  der  Infectio*  kann  daher  mit  Recht 
«U  eine  der  wiebtigften  Ur fachen  der  (lelindigkeu  der 
|eimpüan  Pocken  enge&hea  werden* 
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*       Beertet  Mhtoi^ 

Aiiftecknngsgütes  beJdmatv  *der  kanti -e&  ^'eyn ,  tij»d 
«teflfetbe  wird  mit  tiner  g«uingca Flicke  deiKtirpti^ii 
Berührung  gebrecht;  bey.der Aü&*ikm}gi$m£4»w  g*- 
wy&hrüSchen  We£*  hingegen  ift  ü*  fiicfctobefcannt;, rwaii 
daflelte  konim*  mit  eitj^giöfsgm  FiÄche-SiiBeirefaiöojR, 
Es  co&eht >Her  di«  Frtgc:  Stffht  dwPkwk^nkrwik^e» 
mit  der  Quantität  des  Anfteckittigsgifte*  in  einem  ge« , 
VMWl^VjfHiiltxiffs?  Mfcri ^hat  »tief  «tan  beh#up<*tf  woU 
4«n,«fidrcfe  AoÄlogUfpricht<kför;  di*£rfeb*uag>fefatfi 
*nd  Theorie  fprechen  dagegen»  Esiitidninflicbin^ 
Fä'Ue  4enktoür  i.  etotw  eder,«t  findet  efe  SfoHritarift*  fl»** 
*<}e^ftfcty< \i  Findet  ehr  VtfthSlenHi  ftatt^orwÜta*  In« 
W^c*^*b,  Wn  einer  geringen  ^efrntitfCt  ang^iteclt^^li 
Krankhef*  IfeeMandeiK  bat,  die&ltie  n+<* ,  eina)**  b» 
fcoefmengwtjvi^er  fcw»  ^ergflörserri  anfcefteefct  nrifcA»} 
Welöbem  *ber  fkfl€fWrtt^Äider|pricte;  IStakt  kam 
ßatt<  fo  würde  eiaoe- geringe^  tfocto  an g^mhflT^ne  Qu* 
tittt  dfenk^hfttn  Grad  der  Wittong^  diePockenJtftati* 
feeU*  hervoc^übpihgen  fcn Stande %a,  tthd  eimgetit 
freie  Q**riti<W  würde  daneben  nicfct  nett  btemtKem 
Dies  bea«ti^t  die  Ef  fateun^  -Uy  der  künftüdteh  Infeti» 
Im. .  Allein  dadurch  werden  ik  Wirkungen  der  £«N 
«ttftdöBg,  weldtedrelnfectM^siroiktigewö^niicfe^^ 
ffcit«?  toudbt  Msgefdttofits.    Diefelben  findbey  de* 
MlMHtehen  Jrrfettlon ,  w*  fich  die  Iufe<rHo©*ftelWn  in 
*ufrer*tcben  Theiien  befinden,  und  #o  daa  Anftecfciiug* 
■  gUta*  tagt  toter  getrogen  FHfche  decfttben  in  Bertth> 
rang  kommt,  von  f  erfngent  E&rl üft  auf  sdai  Befinden, 
de^  Rrankeiis  von  groft em  Einflaf«  aber  da,  *o  fich  dfc 
'  tafcctiMfftfctyu).  in  «dito  Organen  befinden*  ««lebe* 
.  x  _  bty 
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Bau  der  Abfonderungsorgane  der  Infecten  iüi*,'der 
GJasheut  des  Auges*  3S6;  der  Iris  des  Uhus  343* 
der  CryTtalllinfe  370;  der  Luftröhre  de*  Vögel  70, 
4t;  -dfe*  Mtftkelir  der  Infecteri  110';  des  Oberhaut- 
chens  der  Sehleiöifiahit .  f^6 ;  der' Pupille  des  See- 
kfllbes343;  des  Recti  der  Wafferjuifgferlarrenii^ 
der  Schleimbälge  3i5^  der  Schleimfcheiden  3i6* 
i  der  Zeugungsorgarie  derlrfecten  123;  <  -        •'* 

Beeeafine^  ihre  StimiriofgÄne  85; 

Bedingungen-  des  ^Herzens  102;  der  Vegetation  277. 
284.435;   einer  vbllkommnen  menfchlichen  Stim- 

-M*ie  67;   des  Wacksthini^thlerifcher*  Körper  438. 

Behandlung  der  geimpften  und  unge impften  Pocken  in 
iW^nVferfchiediien  Zeiträumen  421* 

Behauptungen,  irrige,  von  demHerzen  derlnfecteng7. 

Bemerhutgek  über  den  Wibnfen  44oV 

Bedacht #ng;e\ti&  phyfictldgifdhe,  vom  Prof.  R  e  il  445. 

BefcKfieiüung  der  Muskeln  dfts  Laifni  beym  Stäar73  • . 

Befonderheit  •  im   Bai*    de*   Stimmorgane   der  Wald* 

«*  fcnhepfe  85.  '     " 

Beständig*  Falten  der  Schleimhaut  178; 

Bef talt  dt  heile   der   Morgägnifchen   Feuchtigkeit  378; 

'•  rtähere,  der  Pflanzen  281 ;  der  wäfferichten  Feudi* 

'*  tlgkeit  des  Auges  368*  -     , 

Betrachtungen  über  die  Erkenntnifs  der  Entfernung, 
did  wir  durch  das  Welkzeug  des  Gehör*  erhalten^ 
•*<m\T.:B.  Venturi  3Ö3.  /« 

Bewegliche  Gelenke  26V  '  Bewegungen  *dter  Augenlieder 

4  und  Augen  355;   der  Regenbogenhaut,  ihre  Uiv 
fachen  335;  fie  lind  willkürlich  345.  35o. 

Beweif e\  dafs  die  Bewegungen  der  Pupille  willkühr> 

'  HcH  find  345. 35o, •        '■    .  :     '  .  . 

Beyfpiel  vpn  Verftopfung  des  Bruftcanals  i57;-  Von 
Wiedererzeugung  eines  menfchlichen  Auges  26; 
Von  Würmern»  im  Auge  33-  Beyfpieie  von  Abnor- 
aiitäten  der  Augäpfel  5 -22;    Ten  aufs«rordem)icfr 

*:   -  '  •  '         -«-  fchar- 


TföKr«  pe  jwj^.j«,  diefer,  JJi<poGuon  gegtön^t,  if 
würdeq.  apjch  dijet.ivefchr zu*  Zcif,  wen«  bösartig* 
Pocjkcg  etpideinifcli  §gd,  ,o4t  gutartigem  $iter  geinijrfi 
werden*  dennoch  bösartige  Pocke*  bekomme»?,    Die« 

ifti^S»^!?!«?1  ^*  W.njcfct»  und  «a.ift  g|tr* 
nitbt:  «p,  jtng^n^,  dafa  ei  Pq^engift  voa  vwicfeuday 
per  ,Qwüit«t .^  iolgUck  «pch  foji  ?erft:hied«i«nW$|» 
klangen  »uf  derv  jpen^bJichei}  Kiffs«?  g«b.e. „IHMtir 

titexi  überhaupt; doch  jwJfl*o.w?r)  defs  d*ffejb«  haf 

W#rrJi*ft»JF.o4ei  pfcn«  diefelbe  Verbindung ,  in  Dampf; 
f *ftd';  Q<Jei:  iii . tropfbar  Form*   ip den  Körper,  ^ 

in  twpft-ftfcr  Form  bey  .de?  ^ü^cben,  Anfte^n^ 

Nun  iä^l^.dtf.^«  A^fipft^w  vp*  £•* 

fopen,  die  an  bösartigen  Fiebern  leiden,  anßeckend 

find;' bUmMtf \   wenn9 fitr  angefaucht  werden,'    Ift 

daher  dn;<Pdckcrt kranket  au  glelcHer  2e]t -rnif  etüe^f 

büstrtigen hiebet  behaftet,  ft  tonn  er  auf  dem  gtV 

^rShiificlrfen  Wtge  *wlcyeriey  fcttriktieiteri \  AU  Pocken 

und  Ab  FÄber  /  fott^anxen  ^  welches  vom  Pocken* 

gtft  In  tropfbarer  Form  nicht  errufen  l(r#     ftrtte* 

nimmt  d?efes  AnirVckungsglft  IrJ  Dampfgdlalt  einen 

pShtntSitnn  ein,  ond  bietet  mehr  BetÜhmngspuhcr* 

dar.    Es  wird  daher  IndiefcrQualWt,  Wtnh  ei  gleich' 

in  geringerer  Qii^ntitfit  }n  den  Körper  gebracht  wird, 

gr9tfo e  IbfectlonlßeÄen  bewirken  ,  und  dadurch  die 

Kr  tfAkfiel«  terfthlimmcrn.    Da  tinti  bey  der  ktinftli- 

chenlnfeducm  geWÄhnliehfilter  geWalüt  wird,  das  lieh 

...  guf 


/      \ 
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fcurar^g  gezeigt  het;  ft  ttna  dfeft  Abstahl  mitRefl 
tfeter  "die  Ur  fachen  der  <9elindigk*ir  Sef  g  tehttpftenPo 
cken*  gUtfhir  werden.1  Mancher  fewar  btfr&tipftft  wl 
len,d«ftbejr  derkfiiifflicltenltift&ttan  äfcQüetftör  dd 
Bftert  kehren  J^rhtfeaArÄi«  Krötikrwrit  hebe4,  and  litt 
Sei  foger  etrf  die  Anlockung  auf  dem  %w6fa\\khta 
Wege  ausgedehnt;  ifleitt  rifcfa  dkfe  milder  fori  ckt  <Tu 
Srfabrting*  fadem  IltW  iräfi  g*imp?rtfa¥ockfch  ä  Jezn'r 
ÄJe  Krankheit  In  geliriderni  Örad  hervorWfhgt,  )e  öfter 
defielbe  durch  die  Impfung    verpflanzt  "worden  i(L 
Dtffs  aber  Eirer  von  bö*6rfigetit>tock*n-  dürcft  cfte  ittei? 
fiche  Irifection  eine  gutartiger*   Krlmkftrft' erzeug« 
iiüöfe,    tfta  bey  der  gtwfJtorfrAen ^  •ÄÄÄebV^  ge^ 
Ifcfa  wttrlle ;  erhellet  «Ol  detn  Vorhergehenden  i  ööd « 
Varin  dfcW  kein  «eifreli  tfeTirfmiÄeli  tv<*äeto ,  Äa&  die 
QaalhKt  äts  Pockefteittft  kelnefifcihfiüft  auf  ^  C^ 
litkfder  daratti  eritftehendtn  KtÄnkhelt  habe» 


Vpnn  in  einem  Keeper  elfte.  Veränderuag 
«finen  andern  Körper  hervorgebracht  wird»;  ,&  ta* 
gitfelbe  Veränderung  durch  dejrfeibeti  {ttfrj>er  »fcht  au& 
jtttK  Hervorgebracht  worden  »•  fo  lange  der  verluderte 
Körper  in  dieiemZAiftand  hebertet    Dies  gilt  ib  f# 
von  öf  genifirttn  eis  nicht  wgftnifitten  Xtenerp*  *• 
lUfaltat  4er  belebten  organifirten  Materie  aber,  und  der 
auf  diefeibe  ein  wirkenden  Oing^Jetxt  dieleU*  fa** 
wieder  in  den .  vorigen  Zuftend,  ahne   welch**  keio 
Leben  vonr Deiner  denkbar  warf«.    Wir  bemerkt*^' 
defs  diefer  tiene  Zuftand  feiten  oder  vielleicht  nie  d*® 
vorhergegangnen  ganz  voilkwni^en  gleich,  —  uad 
daher  endlich  der  Tod«  -«•  fpndern  nur  lehr  KM«* 
U$,   D«np  di«  firftbrang  lehrt»  <U&,  wenn  eiflennd 

,  diefelb« 


t 


\  \ 


ff 
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dleftlbc  ViHin4drÄn|  oft  *orgei*t,  ^VloÜ^bfelbi» 
K  da  reit  Ideafelbett  Kärptr ,  i  nfofera  er  dfctni  erden    an 
Qaaneitft  und  Quillst  «enkofftmen  gleiejr  i&,  nv 
longfa^>  jMcht  11t  (JernfeibenGied  odet.fcar  nicht  mehr 
bewirkt  urer<}4n  kann*    IiV  dia  Vereiidemng  tn  Dauer 
odex  Imfeafltat   den   oftwiederholten    Vetfrjderangen 
^gUicti  £0  firttUt  daflelbe  Satt.    Auf  eben  defetfeiben 
Grunde  mttflen  Verandtröngejvder  Föioi  deft©  letcji^ 
ter   erfolgen  r  je  äfter  fi*  wiederhalt  wer&nr  indem 
die  Fordi  loime*  der  Veränderung  naher  gebrecht  w^d^ 
in    weiche  fie  werfetxt  werden  (oll.      Beide*  febeinc 
£ck,  feinet»  tylrkimgeö  *ufoigev,  iu  widerffHechen, 
und  ififich  d6ch  in  feiger  Entftthuligsert  fo  gleich,  — r 
mar*  nenne  e*  G  e  wo  b  n  fc  e  i  t.  Diefe  fchtttzt  den  alten 
Arzt  und  Krankenwärter  für  aufleckenden  Krankhei- 
ten f  fiebert  den  gröfsten  Tbeü  derer,  welche  dk  Mi- 
fern  ^  das  ScbarkchfieUer  und  die  Pocken  gehabt  ha* 
ben  f   für  ,  eiftem  neuen  Abbrach  dieser  Krankheiten 
fo  gut,  als  durch  fie  der  Clarierfplclpr  die  Fertigkeit 
feiner  Finger,    der  Sänger  feiner  Sttroe»e*gene ,   und 
der  Tieffirinige  die  Richtung:  feiner  Aufinerk&tnkeit 
erhält.     Dafr  dtefeibe  nicht  auch  lUc  einer  *weyte$ 
Anftcckunfc  der  Peft  oder  anderer  afifte  ökender  -Fieber 
fiebert,  kann  triebt  el«.  Widerlegung  sgrund  gebraucht 
weiden  1*  indem  tue   4big*m  hiebt  folgt,  dafi  aUe, 
Krankheitsgifte  eine   foicfce  Veränderung  in?  Rftper 
hervorbringen  müfleo,  daft  die  belebte  OfganUatioa 
den  rorigen  Zuftand  akht  tviede&eflWJea  kannte. 
Soviel  ift  ijldeffcn  duttb  die  Erfahrung  befttftjgt,  d*(e 
das  Pockcngift  eine  foldhe  Veränderung  im  menfcbltr 
chen  Körper  hervorbringt*  und  daft  dteielbe  nach  die, 
Arck.f.d.ßbtf.  y.Bd.  ULHtfu  Et  fer 
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Xer  Zeit,  ih  JefftRegel^dtrtfe  Jafleibe  feiclt     Wied« 
.   bewirkt  wer&n   kamt.'      Einteln«   örtlich*    Blättern 
kennen  wol'dprctrdtn;  Ret*  des  Pqdceneher*  li«r vor- 
gebracht wetzen ,  «bar  nicht,  der  Zufammenfluls  dei 
Erfchevnüngeh,  welcher  iicH  bty  dek  allgemeinen  Ver- 
änderung depPockerikrankbeit  ä'ufsett.-   Diefe,  werden 
Vielleicht'  nicht  einmal  durch  die  fpecififcb«   Einwir- 
kung des  Pocken  ehersv^oiidttn  bioe  durch   eine   all- 
gemeine Jftgeir&haft   deävibeä ,'  die  es  mit  manches 
andern  Dingen  gemein  bat,  verurfaebt*»    Diele  allgc- 
rnetne:  Veränderung  durch  dfls  Plekengift  tft   nift  der 

r 

Beendigung  des  Ausbmchsfiebcr*  vollendet,  und  vach 
derfelben  wirkt  kein  Pockeneiter  mehr   durch   feine 
fpecifrfchen  Eigenftrhaften  auf  den  nienfehiiehen  Kör- 
per; denn,  wäre  dies  nicht  fo,  fö.wihde  das  Eiter  der 
neuentftandenen  Pocken  elft  neues  Fieber  und  neue 
Pocken  erzeugen,  und  diePoCkenkrankbeitder  geimpf- 
ten  Pocken  würde  (ich  nicht  mit  dem  Ausbruch  der 
Pocken  endigen.    Da  nun  die  fpeeififche  Einwirkung 
des  Pockengiftes  nur  bis  nach  vollendetem  Ausbruchs- 
fieber  fortdauert ,  und   mit  der  Beendigung  defleibea 
auch  die  allgemeine  Veränderung   vollbracht  Lft ;   fo 
mttflen  aueh  die  ErftMnuagenj  welche,  fic£  nach  die- 
fem  Zcitpunct  'noch  «ufsern*  ih  etwas  enden* j.  ds  in 
derfelben ,  gegründet  feyn.    Wir  bemerken  unn  bey 
den  ungeimpften  Pocken ,  dafs ,   wenn  wenig  Pocken 
vorhatideft ,  und  die  Befchwerden  in  den  Luftwegen 
gelind  find»   die  Krankheit  mit  dem  Ausbrucbafieber 
ganz  endigt  oder  doch Tehr  gelindert  wird ;  da  hinge- 
gen bey  einer  gröfaern-Aniahl  von  Pocken  und  grö.    I 
fsern  Befchwerden  der  Luftwege  diefelbe  wieder  befti. 

•'    ' ■     ..   '  ger 
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Erzeugung  der  Materie  *«*  der  organifcnen  Cry ftalli- 

fation  287;    der  Synovia  253.    ' 
-Exhatatidn  der  Synovia  <a53;  256.: 
Exiftenz  der  Vegetation ;' ihre  Bedingungen  307. 
Eyerftocfc)  feSne'  gelben^Körper  3  t  3,     Eyförmige  Lock 
,  -     hm Herzen ,  es ^Whfd  bey.Lungenfüchdgenfaft1  im- 
;  .jmer  offen, £e fanden/! 33. 

Falcane*%  ihr,  unterer  Larynx  hat  keine  Muskeln  g5. 
Fö//4<e}tenftr?  4ä|  iiMangels    der  .  GailenbMe     l^ey 

Menfchen,  von  Wiedemanri  144*       '  ' 

Faltm . «Jtfr  freien*  Fläche » der  Schleimhaut  1 73 ;  der 
v.  forden.  Haut  ao3v  >     . 

:F^&e*  yeifchiedeö-e  der  Gefäfshaut  «des  Auges  5o; 
..  «derig^gentoganhaut  54  ')  Farbenfpiel  veränderter 

Cryftalllinfen  375. 
$$&&%  -4fceR' Anteil- derselben,     in  der  thierifohe» 

Oeconomie  21  4*  •      , 

s  Fehler  der   Methode ,  in,  Jfc^  PfycholQgie   j47;    de5 

Sehens,  verfchiedene,«in  der  Nervenhaut  gegrün- 
«.   dete35fl.':  ' 

Feldgrille,  Lüftgef älVe  ihrer  Darmhaut  106»  V 

Feuchtigkeit^  wäKerichte  der  Augen,    ihre  Verände- 
■   vuctgen  der  Mifchung  und  Form  368.    . 
Fibrfife  Capfeln  der  Gelenke  267.      Fibrnfe' Membranen 

170.207.209;   ihre  Lebenskräfte'  21 5;  ihre  Sy in- 
,    pathieen  218.  Fibms -mucofe Membranen 222.  Fibrös-, 

fer'öje  Membranen  220.  , 

Fliehen  der  fibröfen-  JVTembranert  209 ;   der  Schleim- 
Kante  172;   der  feröfen.  Häute  193.  195* 
Flecken\  eigner  Art  auf  der  Hornhaut  alter  Perlonen 

41 ;  im  Auge  felbft  358. 
1  Fleifckwilrzchen  der  Wunden ,  ihre  Natur  23fl.  y 

Folgen  der  Entzündung  der  Adnata  des  Auges  29  --  ; 
,  einer  zu  ftarken  und  zu  fch wachen  Vegetation  3io  ; 

der  Unterbindung  des  BruTtkajnals  157. 
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VIII.  - 

Ueber  das  Wachstlium  thiqtfclieri&örper;   von 


<  •      • 


Vrir  'tollten-  die  Natdrerfcheihtingen,   wenn  wir 
ihren  urficÜHcheii  fcufammeohang'  darftteUen,      Doch 
zuletzt  kommen  Wir  an   eine  GrVnte'J    wo    wir  den 
Faden  verlieren,      liier   fetzen  1  wir  ein  unbekanntes 
Etwas ,  eine  Verborgne  %rundk ra  f  t  »1$  die  letzte 
prfadie  der  Phänomene»  von  welcher  ihr*  Kette  an- 
hebt*,' oder  darin  abläuft.     Dies'  Verfahren  ift  gefetz- 
mffsig.    Doch  tadlen  wir  mit  «echt  Erklärungen  aus 
'  verborgnen  Krtfften,  wenn  Kräfte  als  Ürfachen 
ifölirter  Erfcheinungen  gefetzt  werden ,  weil  dadurcÄ 
ihr  urfachlicher'  Zusammenhang  nicht   gefunden   ift. 
Dahin  gehören  St  ah  V»  Seele  und  Wolfs  wefent- 
Üche  Kraft  in  der  Erklärung  der  Bildung  des  Korpers 
dfcrThiere.    Haller  z)  glaubt  nach  der  Evolutions- 
theorie  im  Generitionsgefcbaftt,   dafo  die  Frucht  ur- 
fprünglich  Gefa'fse  und  Nerven  habe,'  die  das  Blut  be- 
wegen,   welches  das  Material  zum  Wachsthum  und 
zur  Ernährung  ift»    Daher  entdecke  man  auch  in  den 
Keimen  der  Frucht  Herz  und  Geftfse  als  die  erften  Or- 
gane derfelben«     Das  Blut  cryftallifire  fich  in  Feiern 
und  Blättchen.    Das  Herz  habe  den  vorzügtichften  An- 

theil 

y)  De  incremento  corporis  aoimslis ;   fpeeimen  inaugurale 
phyfiologkum.  Auct.  H.F.  Meierotto«  Halse  igou 

»)  EL  PhyC  L.  XXIX  et  XXX. 
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b'hj-j  es  deine 'die  Schlagader»  det 
U  aus  'durch   den  Stof»,'  welchen    et  den 

i'irtbtile:     Zugleich    fry:    ein  Seitendrück  du 

\j  \f  dte  Wandelet  Gefk'be  vorhanden.    Dadurch 

:h  «ici'Thtil  deflelben  i«  di«  leera»  Räume  «b, 

^  td*  du«h  eben  (liefen  Druck  fetner  wäfferig- 

5;s^!sSji    «&ebe#aubi,  und  alfo  «rdicbt«.,  Allein  abge- 

|         ^  n«  Arterien,  die  dm  Ende  unterbunden  find, 

JS        s      oh  auttteki  und.  werden  nicht  verlängert  durch 

r=\  fr  4ei  H**t«flf .    Auch  wtreM  «üi  dielet  Idee 

WscJi«thnm;.do£efkf«e,  nicht  aber  du  Wacht- 

Sv    FTVeirea,  <Mu£keIn   und  Knochen  begreiflich 

V^^iiclVitibht'etTblere. dh*e  Hera,  die  ded- 

*     !mWJ  .wtah&ä.     .  Bioünrt    ond  Heriffant 

\      H  aller':»,  ■.MHaung  in,        Ulumenblch 

n-     firltlMfMf$  der  Erzeugung    »od  des !  Wacbt- 

sj^  üiten  BHidurigl  trieb,.'  und  Darwin  thie- 

t  AppfctiiU.   Jtöür  ift  eirw   »erborgen«  Kraft, 

«mm«  und  Metaphern  Ol  r  die  W<*  Imme  h  wag  dt*    ftlt- 

.terie    in  dem  orgBnifchen  Naturreich,  f.    ,i 

Erklärungen    nach    hypathetifchen    Griindfsiieh 
"dürfen    keinem  '  bekannten   Natnrgefeti'''  wide,ri*p ri- 
ehen.    Die  Kraft  det  Hertens  und  der  Arterien',   und 
der  Druck  eines  Rliimpchens  Gallert    in    die    leeren 
Zwifchenra'ume  eines  Knochens,  ift  weit  geringer,  als 
der  Grad    feiner   Conareni,  und  kann  denielben  nie 
'weder  in  der  Lange,  noch  in  der  Breite   auseinander 
"drängen    Und'  feine    Dicnenfiofien    vergrüfsern.       T 
Wuneln  det  wachfenden  Baums  lerfprengen  die  f 
ft'en  Mauern,     Zuiri  Wachs  th  um  eines  organifrr>-- 
ptr*  gehört  iweyerleyl  Vermehrung  1V*U 


> 
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Gründe  ßtr  die  Meinung-  dafs  die  mittlere  Maut  der 
Arterien  nicht  muskulös  ift  223;  dafs  die  Wen 

,  Häute  aus  Zellgewebe  beliehen  .198;  dafs  fie  ein« 
tonifche'  Kraft  haben  ao3 ;.  dafs  das  Rückengefafs 
des  Seidenwurms  nicht  das.  Herz  feyn  kann  io»  • 
dafs  der  Weine  Kreislauf •  von  dem  Athmen  abhärt! 
g»g  %  402;.  dars  die  Spinnenwebenhau»  des  Ge- 
*Wis  von  der  weichen  Hirnhaut  verfchieden  ift 
9ij\  ,dafs  fie  für  eine  feröfe  Haut  zu  halten  ift 
34i}  dafs  die  Synovia  durch  Durchfchwitzung. 
entftehe  2i5.     Gründe  für.die  Ueberfchwängerung 

;    bey  BJenfchen  439.     Grund  derVeränderungenJer 

Hornhaut  im  Leben  und  Tod  36.  Grundkraft*  ver- 

■       torgene434.  Grundftoffe  derTfUnzen  äo^.   Grund- 

,       *»ge  der  Lehre  von  der  Lebenskraft;  vom  Pr\,£ 

.     «oofe,  receniirt  3i8..  ' 

ÄSaAder  Hon,W  deS -AW  45;     in  der 

\  KiÄ»ltti,i|/..,^T^W,.,Ur  ***.»* 

»&tfe,  f.  Membranen. 

«««^Meinung  vom  Wachsthum  der  Thiere  434.         • 

"«Cf  1   *    dCr  /■*■»****  ©economic    3o4: 
Hauptausbremns.n  der  Schleimhaut   ,7o.     Ä(W± 
daffen  der  Gelenke  261  •      d„   o„„,  •'•/     "Tf 
ten  472.  »eelenkrankbei- 

Haushahn,  feine  Stimmorganö  94. 
■"^Ä^  Abfonderungsorgane  der       , 

•^etmft'^  ""  "T  ■B^*-*8»  «*<*  «**- 

rungen  mrt  dem  verftärkten  Galvanismus  aufMen- 

.    fchen  und  Thiere  393.  auimen- 

Heren,  feine  Stimmorgane  82.    '    . 
tiervortreitung  der  Hornhaut  38. 

'  '■  ,  '    Hers 
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*  * 

wandten  Seite«    Auf  «liefe  Art  geschieht  die  Ortj  Verän- 
derung der  Apopbyfe;    Auf  der  innereiMM£c*>e  der 
Röhrenknochen,  ift  die  Ein&ugimgy  <a?fder  äufseren    ,     f 
die  Anfetztong  ftärker.-    Se  HUKrund-vOgrOTavife  fich 
die  Markh&ile  in  ihnen««  0a  nemlicbeTtöcefs  ereig- 
net fich.  mit  den Hknfehiaien kimcben,  *rödui;eb  ihre 
Höhte -großer  and  ihre  Wölbung  fheker  vl'vd.     Ein 
au  ftarker  Drtock  fördert 'die  Einfeagimg.'    Datier  dt» 
Verich'winden  der  Wir belbahef*  in  den,  Bäckern,  der 
Locher  in  der  'rtirnfcnecle  beyni  Schwamm  "der  harten 
Haut,  die  Pärchen  der  Knochen  von  detPttlfation  der 
Arterien  i  die  Er weiteWfig'dersLöchcri» ihnen.    Die. 
Verlängerung*  der*  Röhrenknochen  gefchidht  blbt aüeiei 
durch  Anfetz,  an   ihren  Süden  >    wo    fie  dfcrchleine 
KnorpeUcheibe   vbp   ihren  Epjphyfen  *  getrennt  -find. 
Daher  wacbfth  fie   auch  nicht  weiter  in,  <£  er  Länge*  * 
Wenn  die1  Knorpelfcbeiben   ztoifcheri  ffirfanj  uo^  den 
Epiphyfen  verifchwunden  find.     Hier  find  iie   uaher 
auch,  wegen  des  ftarkeren  Wechlels  des  Stoffs,  om_ 
lockerften  und  von  blutiger  Farbe, 

Währfcheinlich  gefchicht  das  Wachsthum  der 
weichen  Theile  nach  dem- nemlichen  Gefetz,  nemlich 
durch  Wechfel  des  StoS%%  und  nicht  durch  Ausdehnung 

der  Fafern. 

Die  Verbindung  de*  angefeixten   neuen  Materie 

gefchieht  nach  ihrer  Wahianxiehungv  die  durch  ihre 

Natur  beftimmt  wird*     Der  Proceft  ähnelt  dem  Cry- 

i.  < 

ftallifationsprocefs  in  der  todten  Natur.    Das  Zeilge- 

webe  ift  gleicbfam  der  Heerd  für  diefen  Prpcefs.  Es 
beliebt  aus  durchfichtigeh,  einfaugenden  und  aushau- 
chenden Gefafsen,  und  feine  Hohlen  find. die xwj^y^^l 


* 

^»oglpltwrirte  Driifcn  lai ;      kein  Ge&rflfe  107; 

kein  Zellgewebe  .107.  "'  ' '  <  ' 

*  Zw£  ijwne:  VerfcfaiedenbeiBMt  und  Abweichungen  vom 

Normalzuftande  54;    ihre  ringförmige  Mnskfejfa- 
-  fern  3%2. . 
,     Irritabilität  des,  Zellengewebes  35o.  35  k 


»  i 


•it./ 1  »  /«  . 


Xdtafa&tWtBefchaiFenheit'der  Gefäfshatu  feines  Au- 

.'  gj&s  5o*  '  »       ...  ' 

M*ütt,Qriko$fe.i  Sitz  der  Augen  an  denselben  13. 
*  Kegelförmige  Netzhaut  des  Auges  357.     Kegefßrmiges 
Netz,  der  Glashaxit  hn  Auge  367» 

ftßjaaeMo/t  des  nrahsen  Todes,  ße  find  un^uverläf* 
üg4oo.  ^ 

Ä&ifef  leine  Stimuiorgane  86.  '- 

Süäfen/UfsB^  He  hqrben,  ein  Herz  109,   *'iG.   -  •• 

Kiemeh  der  Fifche,  ihr  Nutzen  117.  >  *  '■     7  '    '    > 

K^f7tÄ^»^,atifserordeiitHdhe,  der'  Augäpfel *4o. 

Knockenplättchen  in  der  harten  Haut  <fe$  Auges  48. 
.  KnochenftUcke  im  Augapfel  34»     Knöchelchen  in  der 
GefäTshautde*  Auges  '5b. 

.  Jät*r«it  ift  der  Adnata  des  Auges  32;  an  der  Spaltung 

•  «ier    k«fftröhre  -  toehrerer  .Schwimmvögel,     von 

-  Btfdoh  befehrieben  69.       • 

Kohlensäure,  Kohlenftoff  find  zur  Vegetation  erförd  eid- 
lich 283.  N  .-■•. 

f&rper^  Interifcne?  inr  Wachsthum  434;. 

Kräfte  i  Bedeutung  de*  Worte*  in  d^PhyfiologieäoS. 
Kraft,  tonifche ,  der  Araqjinoidea  Ö9 ;    der  inmrn 

'    Haut  deY  Blütgefäfse  228;   dfer  Schleimhäute  186; 
der  f er öfen  Häute  2o3;  des    Zetttttge*w*bes  332; 
•  ptaftifeke,  der  Alten  3ö6. 

Krätze  auf  der  harten  Augenhaut  48*  ' 

Krampf  in  der  Regenbogenhaut  69. 

prankheiten  abfohlt  unheilbare  3*2;  der  Aracbnoi- 
deä  249*  25t ;  des  Auges  ,  die  aus  einer  verletz- 
ten jdifchung  und  Form  derselben  erkennbar  Und, 

v  .  ■     "  vom 


4» 


IX. 

Einiges  über   die   Ueberfchwängening;    vom 
Prof-,  Roofe  in.  Bwunfchweig  d). 


t  i 


»  / 


^  eberfchwifngef  ung,  das  ift  Befruchtung  eines  fchoK 
fchwangerdh  weiblichen  Thierj,  ifVelne  Erfcheinung*    ' 
die  beide  den  gerichtlichen  Arzt  urtd  den  Phyfiologen 

-Vi  I  -   « 

interefljrt.      Ift  drefe  beym  menfthüchen  Gefchlecht 
möglich  *)?  Die  Gründe  dafür  find  folgende: 

I.  DU  innere  Hphle  der  Gebs'hrm Otter  ift  in  allen 
Punkten  zur  Empfängnis  fähig.    Daher  h»t  quin  kei*    l> 
nen  Grund,  warum  nicht  deateineTbeil  deflelben  noch' 
empfangen  könne,  wenn  ein  anderer  fchon  jc&bwä'n« 

gertift. „ 

2«  Zuweilen  werden  Kinder»  zu  gleicher  Zeh  odet 
in  einem  Zwischenraum  von  einigen  Tagen  gebohren, 
die  fich  in  Rücklicht  ihrer  phyfifchen  Vollkommenheit 
ungleich  find ,  und  daher  den  Verdacht  erregen ,  dafs 
das  eine  reif,  das  andere  unreif  und  zu  einer  Späteren  < 
Zeit  empfangen  fey.  Solcher  Fälle  haben  H aller 
und  T hebe fi an us   c)  viele  gefammlet. 

-  ;    * 

^    .      ....  .  '  . .  * 

a ) *De  frfcerfoetitt<rae:*k>ftnirtla,  rAttct*reT>,  T*f  G, A#  fc  o^e* 
feremae  ijoi* 

*)  Haller  El.  Phyf,  VIl^,  I.  Sect  V,  %.  17,  Gravei 
de  Superfomtione  cönjecfUJtte;   in  Hallen  difp.  anan    . 
#  VoU  V*  p.  3 J5# 


» *  i 


c)  Noya  act,  N«  C.  T#  U  Obt  V    ?•  *5»  W.  Cappel  med, 
Beob«  Eine  Auswahl**   •  Act*  d*  K*  Acad,  0. 


.  /   • 


'n^'rw 


/     / 


5tf 

£n>n<*  ubar die  Weidenraupe  io3.    .. .;    ">  .~  r  .  r 

t^cker  fiewegficke  Qetznk*  a6l,     '  3 •;.-.....'  - 

tJfa&er  \tl  &vn  nbrökfi  Membranen  aio.    ,  .;. 

£ty/r,  fie  ifir ein  wichtiges  ;Agens-bey.  der  Vegetation    * 

.    282.     Jjrftbehniter  %  ^gfofse*   der  Vögeli^iin  } ihnen 
foli  .die  Stärke  iJ)rer  Stimme  gegründet  feyn  €8. 
,,  luftblgfen  in    de,r:  ^tTfe^ioÖlem  Feuchtigkeit    des  ' 

.  ^uges;36g.  Lnffgeßifit  Wffcfenföfltoige  116;  in  den 
Darmhäuten  der  Infecten  1  o5  —  1,08.  Ipftöhre  der 
Vtgel^  fie  ift  tfneadlieh  fvmfehiede^  von  den  £ufc 

;,  ^,öhr«nll4e<irjvierföf^ge?» TMere  68.$  ihr  Bau  70; 
Luftwege,  lie  find  der  gewöbnlicbffce  JLiSCteckxipjfsor t 
der  uttgeinrpften  Pojdken 4iÄ :  .    ..  '   ;  \*:'i  t i '•  >   '    M 

Jfyyn^tj$te"Mem&rene*I  i$g*>*       '•"'*       ,;  u\  V.v    \     /»  • 

„  ,"•    .  /i  .2.''  .r  r :      •*     • .'  -   .«  »•  •  .  :-r 

Jfagea  einiger  Jnfccteni*  4br meYkwiirdigflte  Bau  106. 

di 


des  Seiden^urms  124.  "     ~ 

Mangel,  gänzlicher,  Äei  Augen  4.  6;  der  Durch- 
kreuzung des  Steheriervens  363;  der  Iris  58  V  der 
Kryftalllinfe  iftJehkT] i^o^  des'Uzrhs  Im  Sehe-' 

**  rierVert'364Y.  der  'Nftzliaut  im  Äuge  357;  des 
'  SfchenerVeris  3Sb.      k    ' 

Matoiicfl/aiiigkeit  der  Farben  der  Infecten^  fie  erleich- 
'ten^hre^^gliederiina  168.      .      '"'  ■     ' 

Mark ,  fehlendes ,  im  Sehenerven  364.      " 

Materialismus  147.  1"    *     '     ' 

'^arme , '  rohe*  ungebildete ',  organifche  276, 

Mdiichart's  Normalbefiiminung  des  DurchmelTers  der 
Äugen  $7.  ;J        '  •    "        '  :   •■■ 

Mechanismus  der  grofsen  Dilatabilität  Teröfer  Häu- 
te 20'i.  .  ■ 

Mechelsy  J.  F.,  Differtäh  iriaugur.  angezeigt  488. 

Meierotto ,  .  Dr. ,  über  das  Wachsthum  thierifcher 
Körper  434t 

Mem*  v 


»♦» 


ftn^nife^m^Jäf  fty  t\    Allein  diele  Beobachltfttg 

ift  falfdn   Weibe*  haben  oft  Weh  in  der  erften  Pferibd* 

ihrer  Seh wangerfchaft  ihre  Reinigungen;  in  Tfueren,  v 

die  üb«rfcft^iTn^rt^ierderif  'kann  <!er '  Gebährmntter* 

round  *  nichts  efcbjpflen  feyn  £>♦  De?  Gebärmutter-  , 

mund  ;  ifl  nie  gef$hl#ffe4if   fagti:  tf  aller  fc) 2 ./iwfr 

Stein.  /).  nimmt;  zwat  diejVc»fohltcfjttng    derj  <?e- 

bahrmut^r  aU,  ep  Zeichen   der  Schwangerfchaft  an» 

doch  mit  A^pahme  der/anigeiniBeifpnen  ,   die  ,meh?> 

'  mala  gebohren  haben  ra).    Wir  muffen  alfo  die  ,Urr 

lache  der^elte^eöj  vielleicht  njjerItattpndenden  Ueber" 

;  '  * 

fchwä.i>gerur\g»  ^a^etwas  anderem»  liemlich  in  der  i^er? 
ar\4ert^n  Vitaii^'t  der  G^bähtoaatter,  fachen.  Die  lef 
dige  GebflupiuUer  wirAdurcji  diftEpipfangnifs  gleiehT  . 
fam/in  eia-.awdexeRjEi^g^vveidÄ^infeiiie  fchwangere 
Gebäbrmntto  verwandeih  die. andere  Kräfte,  andere 
Functionen  hat.  Sie  erzeugt  bey  einer  Schwangerfchaft 
"ausserhalb  der<^ehäbrmutter  eine,Hunterfche  Membran« 

,  •      *  ^  t  9 

und  erregt  Wehen  «nd  ,Zufajnlb^nMeh«ngen^ur  be 
fttorntfen   Ge>urt$zeit,    wenn  fte   gleich  leer  ift   »)♦ 

*)  fei  p-p-oe  rares  'Aphor.   V.  51.      Blamenbtfch   Inh\   ^ 

(1  ,: .  pjiyf.  £d;  3.  §4  $$5;   I,e.Me.decin  aecouche^ur  par  Mt,Sar;    v 
combe^  ä  Paris  179^        .  v 

i)  Warum  nicht  wenn  nur  der  Mund  des  ungefchwängerten 
HoViis  offen  ift.      "  '   "  '*'  '    A.  d«  U#  ;  "'' 

-  k)uc.  p*4^*         '  ; ' :;  •'  *  a  -' ;   r ' 

JJTheor*  Anleiu  aur  Geburt^hüfö,  $1,1*7*   ,    . 

••■•'..  .       *  *.,<*  ^ 

m  )  allein  <  dje^  obere  Mündung ,  }des  <^*b£hrmutterhalfet  und 
1         ,  die  Mündungen 4er  Muttertrompeten  find  durch  die  Hun- 
terfche  Membran  verfchlofleri ,   wenn  gleich  der  untere 
'"•>•'  v  Gebähimuftermund  und  ihr  Hate  otfen  find,       Ä.  d»  Vi 

«y^bhandh  der  Lond.  Gefellfch.  zur  Vermehrung  des  med,, 
und  chir.  Wiflens  p«  aau    Roofe  GrunfU&ge  von  tf* 
Lebenskraft  S*  114* 


*> 


* 

Nähere  Btftiuidthetie  der  PfU&seti  2$fc,   -  •  -;  ••  -/•  i\ 
Nahmn&f oft  der  Pflanzen,  feine  Erzeugung  und  Be- 
Itandtheiie  2qi.   -  - 

Nebeneinander  lieg  ende  unbewegliche  Gelenke  2G2.   . 
Nerven  -  oder  Netzhaut  des  Auges,  ihre  mannieh&chen 

Veränderungen  357-. 
Nichtclaffificirte  Membranen  223. 
Normal  in  der  Nator,  was  es'ift?  140.  Narpißlgefetze 

und   ihr  Nutzen  in  der  Arzneikunde  ,\    vom  Dr. 

Wilniaiis  1 37.     Normal-  Modalität  1 44*     Norinal' 

Qualität-  Quantität  und  Belatioh  143. 
Nothivendige-  Bedingungen  der  Exiüesz  der  Vegetation 

307.     Notwendigkeit  des  Athemholens  159— - 
Nutzen  der  Kiemen  der  Fifche  117;    der  Normalge- 

fetze  in  der  ArznelkuBde  i37i  der  Schleimdrüfen 
*    in  der  Schleimhaut  178.  ;       ,. 


N 


Oberhäutchen  der  Schleimhaut  175*     Oberhaut  der  Irt- 

fecten,  fie  hat  Luftgefäfse  10g. 
Organe ,'  ihre  Zufammenfetzung,  Gleichheit  madVer« 

fchiedenheit  197/      Organifchss  Gebilde -^    Materie 

276.  Organischer  Stock  ift  zur  Vegetation  nothig 

277.  292.  OrganifchesWefeipy  eins,  kann  nur  durch 
ein  anderes  feiner  Art  feinen  Anfang  nehmen  291* 
294*  Organifation  i  verf chiedene ,  der  verfchiede- 
nen  Membranen  172.  174.  164.  191.  197.  209.  2 ja. 
25*7.  260;  Vaskulöfe,  durch  fie  wird  dieVerbrei- 
tung  der  Stoffe  zur  Veget;ati,on  verrichtet  284, 

Ortsveränderungen  der  Kryftalllinf e  37a. 

tapagey,  feine  Stimmorgane  77. 

Telicany  feine  Stunmorgane  83.     .._ 

Perioden,  der  Wunden  23 1. 

Phyßologifcke  Beobachtung  über  den  Gang  eines  Fonta* 
nells,  vom  Prof.  Reil  445» 

Ff  erde,  ftarrfüchtige,,Äfie  halben  eine  erweiterte  Pu- 
pille 348,  ~  •    Pflan- 


ß 


^  find  in  Rftcklicht  der  Refpkation  und  Brs&hrung 

^nlrifecten  ähnlich  11$.  i 

fiaftifahe  Kraft  der  Alten  3o6*       ' 
Plenks  Angabe  des  Gewichts  der  Augen  17.'  ^ 

Pocken  y  geimpfte  und  ungfeinrpfte ,  ihre  Verfchredcrti 

heitert  417.  421.      Pockengift,  fem«  Wirkung-  auf 

den  Körper  4^3.  s 

Politur  der  feröfen  Membranen'  133. 
fore/z  der  Hornhaut,  Ae  find  achtbar  45. 
Froc*y>  der  Vegetation,  was  er  ift?  «76. 
Producte  der  Vegetation,  ihre  Eigemhümlichktita77J 
Fritfungsmitteli    zurerläffigts ,    zur  Beftimmungr  de« 
/    Scheintodes  397. 

P/ychologie,  Fehler  der  Methode  derfelben  147- 
tittrygia,  ihre  Verfchiedenheit  3ß.  * 

Pupille ,  ihre  Erweiterung,  Verengerung,  Verfehlte* 
>  üung  59.  60;  ihre  Contractjon  ife  eine  Wirkung 
.  des  1>Jäc"hlaffens  der  Actioh  der  Iris  338.  342*     tu' 

pillenf  mehrere  in  einem  Äuge  64.   , 
Tuter ,  feine  Stimmorgane  94* 

-  > 

Qualität  der  Exiftenz  der  Dinge  139 ;  dös  Pock^ngiftes 

,  wirkt  auf  den  Verlauf  der  Pockenkrankheit  428. 

tytantität  der  gemeinfehaftlichen  Exiftenz  der  Dinge 

i38;     der   Morgagnifcben  Feuchtigkeit  iffe.mchfc 

.  immer  gleich  38o ;  des  Poc^Lerigifts,  inAnftechim- 

gen,  ob  fie- auf  den  Verlauf  der  Pockenkrankheil 

wirke  427. 
Queckßlberkügelchen  in  dex  wälferiqhten  Fewhtigfcek 

r:,de*  Auges.  36g.  -\.\ 


Raubvogel*  ihre  Stimmorgane  81.  9S« 

Rebhuhn ,  feine  Stimmwerkieuge  94i 

Recenfionen  3ip.  '     *       ••;  ■  , 

Rectum f  das,  der  Waffer  jungferläyv#n  jlient  wahr» 

fcheinüch  zum  Athejnkolen  1 13«, 

Regeln^ 


/  m  -  « 


\ 
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Regeln  <>  Baefc  wfelcken  der  Menfch  das  Seyn  und:  Wir- 
ken der. Dinge  aufcer  ihm  beftimint  i38.  '• 

Regenbogenhaut ,     ihre  Bewegungen  335 ;'   iWe  Ver- 

1  fchiedenheit  und  Abweichungen  vom  Nofinalzui 
ftande  54-    -      '  -      l  /  m- 

^Reiher,  leine  Stimmwerkzeuge  82. 

Rj?i'/j  phyJioI^gif che  Beobachtung  über  denGang  eines 
Fontanells  445.     .  .  , 

Reizbarkeit  des  Blumenftaubes,  eine  Abhandlung  dar- 

über  352 ;  der  inneren  und  äußeren  Muskeltafer  geht 

zu  gleicher  2eit  verloren  3g4;    der  Schlennh&u* 

■  .-  te  iß5.  '.•/•; 

JLe'productiott.  verloren  gegangner ,  organif eher,  Thei- 
le  3oi. 

Refpirntion  der  InJCecgen  11 3." 

Refultate   ans   Cuvier's   Beobachtungen   über    die 

Ernährung  der  Infecten  .120.  127;  aus  den  Verfu* 

chen  mit  dem  verftärkten  Galvanismus  auf  Men« 

~£chen  undLThiere  393.  398;    aus  den  VerXuchen 

'über  die  Unabhängigheit  des  kleinen  Kreislaufs  von 

dem  Athmen  409* 

Richters  Fall  der  fehlenden    Gallenblafe  bey  einem 

•  Mertfehen  n5. 

Ringe ,  knorplichter  in  den  Luftröhren  der  Vögel  find 
vollkommen  70 ;  *  des  Papagey's  77 ;  der  nächtliy 
chen  Raabvögel  8 1 .  Ringförmige  Muskeif  afern  -  der 
Iris  find  noch  von  keinem  Anatomen  dargeftellt  342. 

Riffe  \n  der  harten  Haut  des  Auges  49.  , 

Röhren  der  Infecten '  1 2 1 . 

Make  ungebildet e  M aterie*  276. 

Roofe,  D.  Th.  G.  A+9  über  die  gelben  Körper  im 
weiblichen  Eyerftoc$L,  fecenfirt  3i3',  Grundzüge 
der  Lehre  von]  der  Lebenskraft,  recenfirt  3x8; 
einiges  über  die  Ueberfchwängerung  439.     ' 

Rofenrother  Ring  an  der  Iris  56. 

Rüchengefafs  %  knotiges ,  des  Seidenwurms  100. 

Rundung  der  Pupille^  ihre  Abweichungen  62» 

Säuge- 


/ 


SU 


'  Säkgethiere,  oey  einigen  djerfelbett  findet  Ueber- 
Ichwängerung  unbezweifelt  Itatt  44°«,442'.  Säugling 
neugehohrner  Kinder  29b;         .,  •' 

Sa/fy  weifser,  der  kaltblütigen  Tbiere  291. 

SaugacLern,  fie  endigen  fich  nicht  }n  rothe  Venen  i58; 
der  feröfen,  Häute  198.  /      ,  ..'"*" 

Schänfufs ,   'Dr. ,   über  die  Urfachen  der  yerfchieden- 

,    heit  der  geimpften  und  ungeimpften  Pocken  417. 

Scheintod,  feine  zu\\ei;l  äffige  Aosmittelung  ^97.  Schein- 
todte ,  ihre  Wiederbelebung  ohne  Hulfsmittel  wird 
erklärt  414.  <  v 

/Schleimbälge  3l5/  f  ^Schltimdrüfen  ,178.  Schleimhäute 
169.  170-;  ihr  Bau  172.  174.  184;  ihre  Gefäfse 
182;  ihre  Lebenskräfte  i85;  ihre  Mitleidenfchaft 
186;  ihre  Verbindung  mit  der  feröten  Haut  172; 
ihre  Verbreitung  170;  Schlcimfäcke ',  fie  gehören 
zu  den  ferö'fen  Häuten  1 90.  3 1 5.  Schlebhfcheiaen  3 1 5« 
'  Schreck ,  er  yerurfacht  Erweiterung  dei\Pupiile  345. 
Schwammithte   AuswücJiJe  in  der  Geiafshäut  des  Au- 

ges  01. 
SchwarZrothe  Kryftalllinfe  3jl*3j5*     .  '*       ^ 

Scolopax  gallinago,   rufticola,    ihre  Süimhwerkzeu- 

r  ge.85.  :  .  ( _,  ;.        ?   !*   ,       '         : 

Secretion ,  -  vermittelet  der  Drüfen  '253.      *    • 
Seekalb)  feine  befondere  Pupille  343. 
Seelenkrankheiten,)    Ideen  zu  einer  Cläflificätion  der- 

felben  448  ;  im  engern  $ihne  472.'  , p '  "ß" 
Sehnerve\    feine  Abweichungen  vom  formal 2uYtan<l 

36o.  363. 
Seidenwurm )  fein  knotiges  RüGkengetals  *ldo.         '  *  • 
S£n/7j  Dr.,"  Differtat.  inaugural.  an)je2e?gV488.    r 
Senkung  der  Wunden  235.  *  *  ''    ~   :*  ', 

Senfdrium  commune,  ob  es  eins  gehe  ?  33b. 
50pitf  hat  ein  fehr  zufammengeftftztes  Herz,  mit  einer 
"Äürikel  98.1  '  \.     v 

Sero  s- muco fe  Membranen  222,  •  Serbfe  Membranen  169. 
189;  ihre  Gefäfse  198;  ihre  Gefchäffte  2o5;  ihre 
Ai  <h.f.  d.  Phyf.  V.  Bd,  Hl,  Htft.  , ,     K  k      /  Krank. 
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I  I         *■ 

zurückgelegt  haj,  die  langfamfte  Schnecken poft  ge- 
fahren. Demohnerachtet  jfrfciae  einförmige  Reife  an 
wichtigen  Refultaten  ergiebiger*  ah  die  rhapfodifchen 
purtjhflßge  mancher  WeltuiMfeji«u 

Wie  gefchab  es,  dafs  die  Erbfe  ihren  Ort  -vcran- 
derte?  Wegfchieben  konnte  fie  die  Haut  nicht.     Sie 
wiegt  kaum  ein  paar  Gran,  uri3  die  Haut  hält  die  Laß 
eines  Centners  aus.    In  einem  todten  Beine  würde  fit 
die  Reife  *ie. gemacht  haben*,  Ihxe  mechanische 'Kraft 
war  die  fefa*lafiren4e  Ur Cache,  die  <ten  Le^ensproceü 
«fragte  nri'd  ihm  dieKichtüng  oach  üjtterf  ertbeilte,  fo 
wie  ein  Buch  oder  Baum  die  veranlagende  Urfech  ift, 
dab  iwift  (jr  ehirn  thatig  wird  und  dar  Seele  ein  Buch 
rfder. einen  Baum  vorftelk.  '  Die  zureichende    Ulfach 
^er  Idee  iejbft  ift  ganz  eine  innere,  zu  deren  Theii* 
guvze;  das  B«cb  und  de*  Baun*  r^eht  geboren  können. 
©a*  Gehirn ,  l*ann  auch  pbn«,  ?uch  und  Baum,  io 
Traum  ödar  "h*ym  Irrereden,  du  nämlichen  Vorfiel- 
Jungen   hervorbringen-  :   Daher  rft  das  Leben  etwa« 

\  P«r;  ^egetati«^spFpcqfs  (Wechfcl  4*-Stof&)  in 
d*r  öfganjfcJiifi  Mann:  feat  yerfcltfedne.  Modificaiionen, 
je  rtacMera  ferne  Factoren  fo  und  anders  neben  cinan* 
der  ge Hellt  find.  Der  Manfcfa  wifcbi|,  wen*  der  Fee- 
^ox  des  Anfatzet  die  Hertfcbaft  bat;  er  nimmt  ab, 
feilte.  Knochen,  werden  leicht,  ganze  Organe  ver- 
fcfafwandeA  <,  wenn  der  Factor .  der  Eirifaugung  den  An- 
{tot  übertrifft*  { 

In  der  Regel,  z.  B.  bey  der  gewöhnlichen  Ernah- 
nrog*  gefchiebt  der  Artfatz .  und  die  Aufnahme  a  n 

einer  Je  y  Ort.    Die  Folge  davon  ift  die,  dafs  du 

<  « 

Organ 


«,       -   ~~  \  .44? 

•  "' 

%  •  _  \ 

Organ  itt  feiner  Form  btfisjrrf.    Allein  unter  gewifieji 
IJrnft&'ndeo  wiirkdn  be^deFäctören  der  Vegetation  äri' 
v  c  r  f  c  li  1 e  d  n  eu  Ö  r  t  en.  Daher  die  Um  wa/idelurigeh  der 
£r*ftäH  im  ganten  Thiere  und  dt  (Ten  einzelnen  Orga- 
nen Vori  feiner  Empfang tiifs  an,  bis  zupi  vollendeten 
Wac^hsthtürh     Wenn  wir  voiäüifetieh  ^dafs  die  Kno* 
fcheti   blo*  durch  Anfallt  an  ihren  Enden  in  der  Lange 
Wachfen  i  und  wegen  ihier7  großen  Cohareni  hie  von 
Atft  fc&Wicheri  -Arterie  ti  äüi^edehnt  Werdttt  -ktfnfien ; 
to  miltfetj  die  AnÄtie,  Dorne^  Leiften  und  Löcher  derfel- 
teh  ttach  diefer  Modifieatiöri  des  VegehttoiisproreiTei 
ihren  Ort  im  Wachsrhüm  VeHtaderrh    Nach  dem  neiii- 
litheri  £efeti  hat  das  gedachte  Fdfitatiell  feinen  Ort 
4  verändert.      Unter   de*  Etbfe  ttürktd  de*  Factor  der 
Eiftftugühgi  übet  th*  jri  dem  närtllkheri  Verhältnis 
de*  Anfcti  j  fo  6el  fiel  unmerklich,  ohne  die  ßahri  offeü 
tu  kfTefl  *  durch  welche  fie  gefallen  frafc 
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^-Wrijtii 
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XL 

.  Ideen  zu  einer  Claffification  >der  Seelenkrari 

hekep  aus  dem  Begriffe  derlei  Ben,  nebftbcy 

,    läufigen  Bemerkungen  über  den  Wahflfa  | 


.  Uic  Begriffe  von  der  Gfefundheit  und  Krankte'; 
welche  ich  (B,  III.  St.  III-  diefes  Archiv«,)  Aof?eöel!: 
habe,  finden  auch  auf  die  Seele  ihre  Anwendung.  $ 
ts  mir  nicht  darum  ?.u  thun  war,  insbesondere  Mb* 

.  ftimmen,     worin   die  Krankheit  und    fcjcfundheit  fc 
Menfchen  beliehe,  fondern  vielmehr   die  Begriffst 

.  Gefuadheit,  and  Krankheit  in  üner  gröbsten  A^gemtf' 
heit,  wie  fie  nur  auf  irgendein  Wefen,  da*  g*^ 
oder  krank  feyn  icann,    anwendbar  -Ckyn  .  mögjeD>A' 
entwickeln;  fo  finde  ich  eben  hierjn  eine  Beüätig^ 
dal«  ich  die  Definitionen  derfelben  nidir  verfehlt  hw 
Nicht  allein  der  gefammte  Menfch  9   der  aus  Seele 
und  Körper  beöehet;  fondern  auch  fcirie  Seele,  wd 
eben  fo  aucji  fein  Körper,   ift  ein  Naturwefeß,  & 
Wefen,  das  wir  uns  nicht  von  Menfchen  als  zu  einein 
gewißen  Zwecke  hervorgebracht  denken  können«  #*' 
bert  wir  gleich  keinen  Grund,  in  der  Seele  verfchied«nc 
aufser  einander   befindliche  Theile  zu  unterfcbeiden» 
da  wir  nidit  berechtigt 'lind,  fie  als  ein  körperlich** 
Wefen  zu  betrachten;  fo  laffen  fich  doch  in  ihr  m^' 
rere  Vermögen,  Sinnlichkeit,  Einbildungskraft,  Vet* 
ftand ,  und  ^fie  fie  fonft  heifsen  mögen ,  unterfcheidefl' 
Jede^diefcr  Vermögen  können  wir,  als  der  Seele 
%\x  einem  gewißen  Zwecke  verliehen,  betrachten  W 
Sinne  füllen  uns  das  Gegenwärtige,  als  gegtnw$rt»Bes» 


\ 
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darfleUen;  die  Eifibildüpg&ki'aft  foll  tmf'dtt  ehemals 

Emj>£tradene  giekhfam  wieder  vergegenwärtigen  "9  durch  , 

den  Verftand  follen,  wir  d«  KWhtnflTe,  welche  wir  den 

Sinnen  verdanken*  weiter  verarbeiten,  und'theiU  weiy 

ter  ausbilden,  thejisjftüch  heue  Kenntnifie  gewinne;)* 

Mit  Eifl*m  Warte  t     jes  giebf*  kein  Vermögen  iV  tfle* 

Seele  *  dem  nicht,   uhfefer  Vorftelhmg  nicTi,  ein  gt- 

tviffer  Zweck  zuiti  Gründe  läge.    Jede»  derfeibeh  hat 

alfo  feine  NaturbefrahitTttrfg»  ' 

Kann  gleich  in  aer  Seele  von  keinen  Organen  und 

keiner  Organisation  <Jie  Rede  feyh;  Wehh  OrgdhifariqiV 

ein  gegenfeitiges yerhä'lthifs  von  körperlichen  Theilefl 
" ..  •      •..  •  •  *  * 

und  diefe  körperlichen  Tbeile^  Organe  feyn  füllen :  (b 

* «     *  ,  •  •  • 

findet  fich  zwilchen  ihren  Vermögen  doch  eben  derJeib^ 

Zufammenhang,  alsxwirchert  den  Organen  eines  korpör-  . 

*  ,  ^  ■» 

liehen  Naturwefens.    Alle  haben  einen  gegfenfeitigeri 
Einflttfsftüf  einander*  und  dieWurkungen  eine*  jeden 
derfelbert  werden  durch  den  Einflufs,  welchen  ein  an* 
deres  darauf  äufsert,  beftimihr.       Man  könnte  daher" 
diefert  Zufain«ienhan|'  *einen  orgähifcheh*     und  dii 
Seele  ein  organisches  Wefen  'nennen',  wenti  rnart  bey 
diefen  Ausdrücken  von  dem  Körperlichen,  als  körper- 
lichen, abfttaliirt,  und  nichts*  als  das  Verhälthiß,'  iri 
welchem  dU  Orgänfe  bey  einem  körperlichen  Niäturwe* 
fen  ftehen ,  oder  ihren  gegenfehigen  ^inÄttfs  auf  ein> 
ahder$  beibehält    -  '  . 

Die  Begriffe  von  Gefandheit  und  Krankheit,  Wef» 
den  daher  auf  die  Seele  fowol  als  den  Körper  IftggrfeA- 
det  werden  könttetn  Die  Seele  wird  gefttüdfeytf,  w*nrf 
ihre  Vermögen  licht  ihrer  Natüfbeftimmuh^  geinjifc  &u« 
fwm;  fi*  wjrd  krank  ü$nr  wenn  die  Atufmuhg  JÜbt« 


■  \ . 


'    ♦ 


\ 

Vertagen  mit  Sit  tf  attfrbeftSfnmfcTi|r;  derfelben  im 
Streit  ift.  Wenn  die  Einbildungskraft  den  Menfcben 
ihre  Gaukelbilder  als  WirktöchRerteh  vorfpiegelr,oder 
Leidenfchaftcn  die  Vernunft  gant  in  Uti th k t ig k eh  fetten; 
fo  ift  'wöl  ktift  Zweifel,  dafs  'die  Seele  krank  fey. 

Doch  nfcht  jede*  Zuftand,  in  welchem  (ich  dre 
Vermögen  de*r  Seele  auf  eine  Art  äufscrn,  die  ^ 
fhrer  Nnturbeftimmung  (freitet »  j^ftnn  eine  I^rankheit 
derfelben  genannt  werden;  fonderrv  hur  ein  fb/cher, 
iäer  von  jder  Willkühr  des  Menfchen  unabhängig  ift 
von  welchem  er  nicht  als  die  freie  und  nach  de  Urfsch 
betrachtet  werden  kann.  Den.  Menfchen  ,  der. Geh  kl 
nen  Leidenfchaften  blindlings  überläfst.  und  feiner Ver- 
nunft  doch  pia'chtig  ^enüg  tö?  diefe  gehörig  imZifyt' 
tu  halten,  nennen  wir  nicht  krank»  ob  wir  gleicht 

jenigen  krank  nennen»,  den  eine  Leiden fchaft  ünwid* 

»        ,         ■'*  .   ,   .     *  .  -        , 

flehlfch  iu  Handlungen  hinreifst,  well   die  Verum 
ihre  Gewalt  über  die  Leidenschaften  verlohren  hat  Ancn 

•  •      *  -' 

nennen; wir  nicht  denjenigen  krank,  der  in  einem lei* 
denfcbaftlicben  Anfalle  von  den  Vorspiegelungen'«* 
ner  Einbildungskraft  hintergangen  wird1,  ob  wir  gleich 
den  Menfchen  krank  nennen  jriqffen,  der  leine  teM«ö' 
fchaft  nicht  mehr  in  feiner  Gewalt  hat*  und  darüber 
allen  Vorfpiegelungen  derfelben  preifsgegeben  ift» 
Bey  dem  einen,  wie  dem  andern,  ä'ufsert  fich  indefien 
ein, Vermögen  auf  eine  Art,  die  mit  feiner  NatunV 
ftimmuh'glTmWiderfpriicbift.  Allein  bejr  Heirj  erftea 
betrachten  wir  die  Aeufsefung  diefas  Vermögens  als  vp 

'  #  •  » 

feiner  Freyheit  abhangig  •,  aber  nicht  bey  dem  letzten. 

Der  erfte  Menfch,    urtheiTeh wir,  'kopftte,    Ü*ht>et 

ijur  wollte,  Hurtli  den  GebrautK  felner.Veriittfrßft« 

/  Begier- 


»    ' 


/l 


Begkrf«Bin  den  gehörigen  Schranke^  holten,  und  fiel} 
eben  ^adoifh'vor  alJariVerirruDgefi  verwahren»  iawel- 
che  ilj/i  jetzt  feiii*  LeM«nfchaft  zieht«  der.  leuie  hin- 
gegen  ^  g*r  nicht  mehr  Hprr  feiner  felbft,  fort  dem 
lediglich  das  Spiel  feiner  Leidenfch{fcfcen ;  auch  wenn 
er  wollte,  würde  er  fienicht  unterdrücken ,  ynd,  fiefc 
vor  den  Täufchungen  der  Leidenschaft  fphütten  können« 
Hier  find«  icMiefchorj  einmal  bey  einer  jihnlichefii 
Veranlagung  gemeettfe  Anmerkung  «)  ?n  wiederholen 
-für  ito'thig,  dafs  ich  Wv  dasjenige  frey  nenne,  was  von  % 
unferer  Freyheit  pairnttelbtr  abhängt,  oder  was  wüj 
wenigftehs  fo  betrachten ,    und  nicht  ftuch  das ,  wfa 
lediglich  als  ein©  mittelbare  Folge  derfelbe-p  anzufefrea 
ift.     Mit  einem  Mepfch*!»,   der  zu  nachgiebig  8*Se* 
feine  IjJeigungeri  ift,  d$r  feinen  Leideofcbtften  da  inchit 
Einhalt  thut,  wo  er  poeb  (Gewalt  über  fie  hat,  kann 
e*  dabin  körnmenV    <U&>  «r  »1$  ein  Ünfirinigjar  wd 
lUfender  der  M*cbt  derfelben  keinen  Wid^rft^nd  mehr 
leiftenktnn.  In  iliefem  unglücklichen  Zu{kini$ifr  ,&* 
Menfch  unQreitig  kf*&k.    lftdieKfg^h^U gleich  ihm 
felfeft  zuwuechnen*  weflei  von  ij}m  ab^pg,  ob  es  hiev 
hin  mit  ibm  kommen  fttttp  öde*  0*ebt;,fo*kafln  d&cb 
Von  keiner  unmittelbaren  *>*yh*fr  dkfej  ££j|*pdes  d(f 
Redefeyn»    Eben  deshalb  nur  nennen  mt  Äiqen  Zfe 
ftand  auch  eine  Krankheil.  : 

Eine  Seelenkrankhrit  wäre  alfo  der  Zufttynd*  ift 
welchem  die  Seelen  verniöge^fich  auf  eitle  tihrat  Natur« 
beftimmung  zuwiderlaufende  Art  und  pn  wiHJc,üb  *• 
lieh  äüfeern.  Durch  das  lets&te  Merkmal,  ^ur^i 
nemlich,  dafs  diefe  Zußände  unwillkührUch  find,  un- 

*  terfchet- 


s         1 
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r' 


i*m  1 


ft--r  tri 


•ir'xe'Y.  um  i*t«£   ier  SJöuifc  jk  ksfrie  aröeae«  ät 


**r  tu  vz£,  ile  ies  S*j&feäm\*aBmg  as  M~b* 

iitts  MtUtik  U,\it  ihn*  wach  «f  fcre 
tu  Uh*nf  wurJe  feb  *ef  eise  Art  iefsem,  fr  * 
ifcrtr  X**«ffbtAimmun%  Im  Widerfpfucbe  wir«.  £*»' 
felbe  g  JJl  roii  de«  Gefcfclectotricbe*  0ic  Nrf** 
ftimmtsng  defle'ben  ift  ,  den  Menfchen  zu  HfcnAPf*1 
f  a  btftsntftien,  durch  welche  die  Erhaltung  der  nitrti* 
Hthen  Getfttng  bewirkt  wird.  Nach  dem  Wilks  «* 
Kitar*  wenn  ich  mich  fc  ttudrncken  d«f ,  \l*bb  i* 
}  Menfclt  xa  diefem  Zwecke  aar  thätig  feyn,  in  fo  *«' 

ff  ine  eigne  Selbfterbtltnng  debey  beftehen  km»;  odef 

>  die  Natur  rattfite  ihre  eigene  Zerftäruag  wollen  ;<■« 

tnüfite  wollen«  dafi  dei  Gefchlecht  nur  durch  denUa« 

tergdfig  der  einzelnen  Individuen  erhalten  wtäenköaß* 

Dir  Morfllift  betrachtet  beide,  die  Begierde  uo4 
ihre  Befriedigung,  nkbt  fchon  deshalb  als  (öhdlkM*1 
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0€  mit  derNÄturbeftimmungr  des  Menfchen  uüä- feiner 

Vermögen  im  Wi^e.rfpruch  ift;    fondern  weil  er  bey- 

dieTen  Begierden  .und  der  Befriedigung  derfclben.  vor- 

autfetzt,  dafs  fie  frey  find,  dafs  der  -Menfch  jene  auf. 

eine  freye  Art  unterhält, -und  fie  eben  fo  durch  freye. 

Handlungen  befriedigt.    Der  Arzt  betrachtet  mit  eben 

dem  Rechte  die    Frefsfucht  (Bulimia)  einen  widerna«, 

türlichen/ Reiz  zur  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes 

in   der.  Satyriafis'.und  der.  Nymphomanie,  als  Krahk- 

leiten,  weil,  er  diele  Zuftände  nicht  als  frey,  fondern 

lediglich  als  phyfifoh  anfleht.     Läßt  der  Menfch   in 

Aufwallungen  des  Zorns  vi  ungerechten  Gewalttätig- 

keiten  gegen  einen  feiner  Mitmenfchen  (ich  hirireifsen, 

fo  kann  der  Moralift  feine  Handlung   nur  als  Sünde 

betrachten«  in  fo  fern  der  Menfch  die  Kraft  der  Seele. 

,  und  des  Korpers,  die  er  auf  eine  fo  mit  ihrer  Natur-. 

beftimmung  ftreitende  Art  braucht,  in  feiner  Gewalt 

hat.     Wo  diefes  nicht  iß ,  ift  er  ein  Rafender,  den  wir 

zwar  bemitleiden,  aber  nicht  tadeln  können. '  Es  kann 

alfo.  wöl  keinem  Zweifel  unterworfen  feyn,   dafs  die 

G ranze  zwifchen  Krankheit  und  der  moralifchen  Ver» 

irrung  in  nichts  anderm,  als  dem  Umfange  zjj  fucherjt 

ift,  ob  die  widernatürliche  Aenlscrjurig^er  Vermögen, 

von  welchen  die  Rede  feyn  mag,   willkürlich,  oder 

unwillkührlich  ift.    Unflreitig  wütde  man  diefe'Grä'nze 

nie  aps  den  Augen  verlohren  haben,  wenn  picht  in  defr 

Wirklichkeit  Krankheit  der  Seele  und  mora Hiebe  Ver, 

inung  oft  (o  wunderbar  mit  einander  vermifcht  w^äre* 

lue  ich  nicht,  fo  ift  diefes  insbefonderebey  der  Narr« 

heit  der  Falk     Doch  ich  müfstt  meinen  Gegenftand 

tu  lange  verUffen,    wenn  ich  diefen  Gedanken  hier 

weiter  verfolgen  wollte.  .Wenig- 


^ 
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WVniglfens  ein  ScbriftftelW,  der  rtlf  Seht  pWl* 
fopbifchem  Geiße  fo  manchen  l?qnc>  in  dfefe*  Materie 
aufgehellt  hat,  ift  darin  mit  mif  «*«Jg»  d*ft  derGrund 
einer  Krankheit  nidit  in  der  XVillköhr  liegen  könne. 
#?Dieg*nteClaffederKr*nkheiren,fegt  Herr  Brb*ril\ 
worunter  fich  di?  Verfucfcungen'  befindet! ,'  öncJ  fiir  J 
welche  ich  dqs  Wort:  Verrückurtg  ,  amf  fchicklichßtn  . 
|ia.lte|  hat  das  EigehtbQmliche ,  dafst  «tne  /Sbweichüng  j 
in  deq  Trieben,  Wahrnebiiju  f? g  6  n',  in  den  Ur- 
t  heilen,  in  den  Handlungen  von  den  übrigen 
Menfcheq  ftattfindet,  die  weder  in  far  blofsen  WiMM^i 
noch  in  Äufsern  Veranlagungen;  allein  ihren  Grand  a 
haben  icheitrt;  denn  wenn  diefe  Abweichung*  lärwill- 
kührlich  erfca'nnt  wird,fo  wird  fie  als  Scherx^lsEigerrfnn, 
iU  Bosheit  betrachtet ;  und  wenn  fie  a<$  £an*  allein  vom 
Körper  abhängig  betrachtet  wird,  fo  rechnet  mint 
pnter  dJerClaffe  der  Krankheiten ,  in  die  da^  kdfrperlicl« 
Vebiei  gehärt,"  —.  Ift  hier  gleich  nur  von  einef<?attBfl{ 
Ton  Seelenjcrankhejten  d;e  Rede;  fo  ift,da$  anfcegebew 
fterfcnitl,.  daft  die.  Krankheit  nicht  wiUkÜhrlich  fey» 
dpch;  ganl  allgemein.  Nut -in  dem  TWeyten  Merkmale 
bin  ich  'mit  den*  Verfaffet  nicht  einig,  Er  behauptet 
ffernlicb,  daf$  d|e  Abweichung,  in  der  die  Krankt 
beliehen  fpli^  nic^t  allein  in  a'ufsern  oder  körperiit*"» 
Verqnlaflungen  ihren  Grund  haben  dürfe.  Er  ftW 
fiievoh  freylich  den  Grund!  ann  dafs  diefe  Vebel  aU 
körperliche  Krankheiten  *n  bedachten  find.  Allein  fo 
unleugbar  in  diefem  falle  das  Uebel  körperlich  ift» 
fo  ift  es  doch  nicht  einzig  und  allein  körperlich,  ?fl4 

'  l-  mit 

h)  Verfuch  über  die  Narrheit  und  ihre  A«fäng«» 
in  Wagners  Beyträgen,  sur  philofophiichtfl  An  diropotog* 
I.  B„  S»  ioi. 
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H  3«  Kraniche ftf  dei  Kärpers  ftt  eben  ib  wleftfebtf 

ein*  Krankheit  derx  See)«  verbanden  9  in  welcher  di* 

Seei»  aft  mehr  leidet  <i&  der  Körper.     In  Anfehnng 

diefe*  frtnctea  konnte  ick  mich  auf  di«  ftooh  vprbfo 

erwJClmte  Satytfafis  ,    Nymphomanie  ,    Folimia  und 

andere  Krankheiten,    bfey*  weichen' xwar  der  IWr-per, 

aber  noch  mehr  die  Seehr ar*.unwiderftehlicben  Begier* 

46»  leidet*  berufen;  allein  ich  kann  ein  auffallendere* 

Beyfpiel ,  antobten«     Em  Mann,   fagt  P  i  rt  e  l  c) ,    de? 

oh*malf  eine  rnecnanifche  Knnft  getrieben  und  im  Bi- 

eftre  verwehrt  wird  t  ül  nach  Zwischenzeiten,  wfclchf 

lieb  nicht  regelmäfsig  beftimmen  lalTen  ,  Anfa'Ilert  vprt 

Wüth  iftigefetfct.    Jeder  Anfall  ift  mh  folgenden  Zu, 

füllen  (fjfmptemei)  verbunden.  Zuerft  empfindet  jener 

Mann  eine  brennende  Hitae  in  den  Uioge^veiden ,  diu 

mit  einem  ft*rl§en  Dürft  -fcnd  «ioerVerftopftfng  verbun* 

den  ift.    Die  Hitte  fteig*  aUmSiig  in  die  I  ruft,  deti  Halt 

und  da*  Geficht,    Iß  die  Hit *e  Me  in  die  Schliffe  gtffoe 

gen,  fo  nimmt  fie  nofch  mehr  xu,    Die  Arterien  an  den 

SchltTen  fcblagen  fo  heftig  ftark,  ab  wenn  fie  fcerfprtn* 

gen  wollten,     Die  Stimmung  der  Nerven  (  aftection 

iierveufe)  bemächtigt  feh  feine«  Gehens,  und  alsdann 

ift  er  von  einer  unwiderftetjüehen  blutgierigen  Wuth 

etgritTen.  Kann  er  in  diefetn  Zuftande  fich  eines  fchneU 

den  den  Inftruroents  bemächtigen \  fo  ift  er  im  Stande, 

den  erften,  den  heften,  der  ilfni  vorkommt,  aufzuopfern* 

Wfi*  das'  fonderbarfte  ift ,  diefer  Mann,  hat^  tuch  wäh« 

tend  (einer  Anfallt  den  vollen  Gebrauch  fetner  Vernunft* 

Er  antwortet  auf  Fragen ,  die  man  an  ihn  thut,  ohne 

C)  Obfcrvations  für  les  Aherie9  et  leur  divifion  eh  efpfees  dW 
fttnetes,  intdenMeinoiresde  la  focietl  medicale  d'emulaticn. 

troifieme  annee.  p.  ti/  N  ,''*'• 
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thellen  der  Menge,  die  hier  nicht  allein  urtbeilen 

können,  glaubt,  fondetn  (kr  man  auch  ein  Urtheil  ei 
ritumt,  oft  ab;  fo  ift  er  in  Gefthr*  ffcr  w#hnwi«igg 
holten  *u  werden.     Und  <Ut  iß  -&4M  natürlich, 
mm  die  Stimmen  gegen  Um  nur  xtfhlt  «nd  nicht  nu 

wKgt.  : 

So  unzureichend  euch  des  Kennzeichen  ift,  ^ 
die  Ktenkheit  der  Seele  in  einer  Abweichung  in  tt 
theiien,  Handlungen  u.X.  w.  beftehen  fpll;  fo  natui 
lieh  und  vernünftig  ift  es,  fich  daran  *u  halten,  veci 
fitan  dabey  noch  andere  Umfta'nde  in  Betracht  zi* 
•uf  deren  Beftimmuftg  ich  mich  nicht  ei  nie  (Ten  eil- 
Penn  wenp  jenes  Kennzeichen,  enfiah  genommen»'0^ 
nicht  untrttgKch  ift;  Co  wird  ea  doch  in  &r Regel niebf 
irreftthren,  und  bey  den. Aufnahmen  Ueno, inen  w" 
iien  Fehlgriff  gefiebert  feyn ,  venq  man  uoeb  nlß 
Umfti'nde  in  Anfchkg  nimmt. 

Eben  diefes  befttftigt  «ber  von  neuem  deaBegA 
«reichen  ich  von  eine«  Seelenkrtnithtit  gegeben  W* 

D*nn  i  fo  gewtfe  es  |u«h  *ft,  x3af$  ej  *t**igt»  •* 
gedeicht  gar  keinen  am  Leibe  völlig  gtfynfen  &** 
feben  giebt,  und  fo  gerät  fieb  diele Befreuptung •»* 
•uf  die  Gefundheit  der  Seele  aofdetmen  JLtift*:  fo  g* 
Vrf s  ift  tf9  auf  der  andern  Seife,  deftj  weiur  *<?•  dtf" 
tider  jeher  beftimmten  Krankheit  die  itede  iß,  ^ 
ffifenfeh  von  ihr  in  der  Regel  frey  ift.  Denn,  weno 
Krankheit  der  ZuftaitdKl^  in  welchem  fich  die  Vei> 
mögen  der  Seele  «uf  eine  Art'  sfufsern,  die  *#  ia 
Natuifaftimmung  derfrtbt»  in  Streit  ift;  fp  wird  dir 
Krankheit  euch  ein  aufsenor  deutlicher  d.  h.  ein  foicbei 

Stiftend  feyfl*  der  ift  de*  fege)  nicht  ftattfiodet;  od* 

i  rr.afl 


■*  t 


\ 


460 

tfan  gleich  «hdaiiiidieKrairkhett  nicht  fo  grafis  Teyn' 
wird,  als  iil  xieiri  erftentfalle;  fo  ift  hier  nicht  von  dem 
Gröfsem  und  Kleinem  die  Rede.    Es  mefc  auck  immer. 
hin  fcya*  was  Herr  St  für. feine  8*h%t*prurig   anfuhrt, 
dafs*.  wenn  wir  nicht  blas  jede  rperkücheSttfhrang  der 
SeelenkrÜfte  eint  Krankheit  irtnftert  woUertgeder  M«nfch 
an  der  Seele  krank«    oder;     wie  Herr  S.  fogt*     der 
game  Wobnplat«  der  Menschen  ein   Irrenhaus    feyn 
wüedev  Denn  eben  fo  wenig*  als  irgend  ein  Menfch 
woL4em  Körper  noch  voUAfndig  gefundteytt  möchte, 
iÜ  auch  wol  der  Meirich  tu  finden  *  dtffeto  Seelenge 
iemdheie  ^uch  nicht  das  mindefte  abginge«     Werden 
die  kleinem,  oft  nnfiehtbarert  Abweichungen  ron  dem 
gefunden  Zaftande  im;  gemeine«  Lehen  gleich  nicht 
für  Krankheiten  gerechnet;  fo  mufs  die  Theorie  hier 
doch  genauer  feyn,  oder  man  kann  w*  ihren*  Behufc  nir- 
gend einen  feßen  Panel  faffetu        ....:*:• 

£#n  zweyter  Einwurf ,  dem  die  Schrnidföte  Erklä- 
rung ausgefetzt  ift,  ift,  dafs  nicht  je<|e,.  SefjUnkrank* 
h^it  ihren  nächften  G*  und  in  einer  organischen  Urfach 
hat«    Denn  £0  unleugbar  es  auch  ift,  daft<,  bey  dem 
Fortgänge  einer  Seeleftkrank hei t,    der  ieib  mit  der 
Seele  krank  ift  ;     fo   ift  dodfalb. dock,  nieht  r    wie 
Herr  S.  voramiufett.cn  fchei.nt,     der  n&hfte  Grund 
.in  der  Orgahifation  ,xu  fuehen*     Dafg-er;  darin  liegen 
könne«  ift  keinem  Zweifel  unterworfen ;  da(g  er  aber 
immer  darin  liege»  lieht  dahin.    Doch  .gefefi*  auch, 
1  dai>  diefea  keinem  Zweifel  ttplerworfen  wäre ;  Co  ift 
.nicht  abznfehen,  Woxu  dürfe*  Merkmal  in  der  Defini- 
tion nothig  ift;  wenn  dadurch  nicht  etwa  die  Krank* 
heiten  der  Seele  von  andern  und  iwar„4blchen  2ufla'n- 
s  .  den 
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den  derfelben  unrerfchieden  werdet  fallen,  im -weichen 

ä«r  fcwe<fknkiiige  Gebrauch  der  Seelen kräfte  der  M4tt 

fchen  durfcrrfeine  eigene  Sobald  gehindert  ift,.   WJLre 

dieiVs  ;  fo  würde  doch  in  diefe*  Merkmal  ein«  'Beftim* 

mungr  getragen  feyti,  die,  wenn  (ie  anders  allen Sgeien- 

krankfreiten  £eni«in  wttte,  au«  >d er. Erklärung-  deffeJben 

gefoigfer«  und  nicht  in  fie  hineingelegt  werden  müßte. 

•Oie'frageoift  jetzt:  wonafch  find  die  .Krtfnkhetan 

der  «eftle  am  «wecfemaTstgAen  tu  ''dafflficittn;?' '   V 

''»VMhAifcrtn Symptomen?,;*--   Zu  gefchweigeu, 
dafs^ine  forebe  Claffification  fchon  felbft  eine  Claffifi- 
carion  tfer  Symptome  vorausfetzr,  und  wenn  man  auch 
mehrere  Cüfffificationen  9  oder  gar  logifche  Eiwneitun* 
gen  decSymptome  hätte,  hier  noch  immer  die  Frage 
eitfftAeri^Urde  ,     an  welche '  rh an  dann -»fielt  halten 
iofle:  To  würde  eine  folche  Cltffürication  doch*  nickt 
zu  dem  Begriffe  von  dem  Wefen  der  einzelnen  Artete 
von  Krankheiten  führen.    Und  hierauf  ift  et  doch  bey 
einer  ClaJflification  zunächft  abgefehen.    MenwHl  die 
Dinge  nach  ihrer  Aebrilichkeit  und  irinern  Verschieden- 
heit um  fo  leichter  Übcrfehen  können.    Die  Sympto- 

me  geben  aber  nur  tfufsere  Üebereinftimmungen  und 

•  »  * 

Verfcbiedenheiten  zu  nächft  an.    Um  von  diefm  auf 

dieinnertizu  fchliefsen,  mufs  man  m elften«  fich  an 

mehrere,  oft  an  alle  Symptome  halten.    Denn  ganar 

heterogene  Krankheiten    ktifinqn  in   einzelnen  Syra« 

ptömen  übereinkommen.  Die  Verwechfelung  der  Ein- 

bildungen  mfit  Empfindungen*     kann  z.  B.  in  einer 

Schwächung  der  Sinne  und  kann  auch  in  einer  Uebet- 

fpannung  der'  Einbildungskraft   ihren  Grund   haben. 

Mufi  man  ficb,  um  das  Wcfen  4er  Krankheit  ganz  ar 

t  erkf 
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«kernten*  m  toelmt*  Symptom*  htlttn;    fo    würd 
*u4*ni  4ie  frage  feyn  :  wie  viel  Symptome*  urtd    nac) 
*veKbeit  Regeln  (oll  nftftn  fie  zufurnttiennehineii,       um 
4tto*ch  VtrfcbiedeneiUankheiiert  *u  Unterfcheiden  ? 

,  fibeit  (o   wenig    möchten   die  Sefclenkraiikheiten 
twch  ifaeft  Ürfachen  zu  clafCüciren  feyn.      A   ift  die 
Utfach  «oo  B,  irt  fo  fertt  die  Wirklichkeit  Vo*JB  in  ibro 
g*gp*Uidet  Jlh     Ift  die  Wirklichkeit  VoA  B  in  A  xurei- 
chettd  gegründet;  fö  tft £  die  *u*eich*fidt4J*ftclft  von 
A:  in  dem  entgeg4üg<efot*ken  Falle,  jv*  AlH^  einen 
üä*ui*i«henden  Orund  Von  6  eh^ja'It^  odtt  d£*  XVirk- 
lichk*it  voti  B  nur  untef  «  gewiffeo  anderweitigen  Vor- 
itiifetettfigtti  äuä  A.  fffolgii  i&  A  äie  untUteichtndt 
Urfacb«    Sollte*  <He  .Krankheiten  der  Se<le,naeb  ihieri 
'Uriathen  ckfltficirt  Wer4on ;  fo>  könnte  «man  fi*  doci 
*tuf  ntth  ibten   xu#eith*i»4*fl   ÜiÄei«&  yclafllficiru 
/Eine  Ciitiificatioii  ,     die  4uf  dielem    Ctoapcte  b*wit» 
Würde  *bc#  fcbon  «ine  Ciaflificatiari   diefer  Utftcbw 
lielbft ,/  und  Hiefe  Ciaffifotim*  4er  Urfackefl  *»H*  ander 
-Weiri^e  CldfEficatiort  4er  JUankbeite*  voriiufeucn, 

Am.biftert  wird  es  *lib  iVy/i,  dafs  matt  4U  Seelen- 
kr*hkh*h*n  «ach  ihrem  $iut  eint  heilt;  oder  oach  dem 
Vttartgeti,  -ht  Anfthuig  def&h  der  fcfcfcfch  fcaank  ift 
%Urik  foh  ragen,  wenn: alle  Krankheit***  fewk^eiten 
in  <%ia«eiaeh  Verinogtd  wäi^ri.  Alieiii  ifts  ^M0t  4tne 
J(rahktieit;«ucJi  in  demr¥tihäitniffe  mehrerer  Vermögen 
M-efaftJtt  Jifgtfc*  *e«tigi#iqh  Jauwa  d&ei  Veri**'- 
geil  flW  fioh.geiioiDitteö4etd«t-   Mit  i.A.  dw  rifobü. 


xittngsMft/bey  einem  Metücbeti  die  Stfeke  gewöhn, 
•  daü  f  e  Ibte  Dichtungen  itm  *tla  teirkliablcejte  d  jfclbrt 
*ü«h  ttnnn  wripkgeif ,    wenn  fie  mit  .dem,  **,  *or 
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wntn  Siftnon  lUgt^ii^WUerlWücbf  fini^  fo  tft  de* 
Äenlch  «feftfetüg  krank  v  und  ftin«  Krankheit  beliebt 
ben  ti»  derti  Üebfrgewicht,, weichet  die  Eihbildungi« 
ir*ft  üb*t  töne  Sinn«  gewonnen  hth  Seide  EiflbU* 
ungskfaftiiVindetfen  nicht  4pr*ftk|  und  eben  fo  wenig 
iie  Sinne,  obgleich. in  dieftr  Erhöhung  det  Einhil* 
^ungskraft*  *fwh  die  Sinn p  nicht  ifl  gleichem  Verhalt* 
i  ii s  .erhöhet  wetden,  die  tuteichende  Urfatt  der  Krank* 
iieit  liegt,*  Denn*  nirnfpt  tpari  ab*  daf$  b«}r  deto&lbw. 
Menfchen  die  S$nne  ipgle^hem  Grade  gefta'rkt'wlirert; 
fo  dtf«  durch  diele  ^t^rku^der  Sinnt  und  der  Einbil- 
dungskraft das  VerhöltniCp  beider  tlftvpfftcM  bliebe, 
Und  der  Menkh  die  Vorftellungen  feiper  Stntie  ntld 
die  Bildet  der  Einbildungskraft  noch  immer  fertig  zu 
Untufcbeiden  wüfste;  fo  würde  dWfe  Erhöhung  der 
Einbildungskraft  keine^weg*  als  eine  Krankheit  *u  be- 
trachten ff/r).r  Aiib  flicht  in  der  Einbildungskraft  ßkt 
ficru  fbridern  in  einem  vermehrten  Verhiltoiffe  derfei« 
btn  *«.  den  Sinn tn,  liegt  dit  Krankheit» 

Mit  McrifcHen ,  diVfcfcr  lebhaft  und  ftärk  ftthleft* 
kahh  **  «Seilt  dahin  ftomthch,  daß  gtfiftigt  Gefühle 
die  Verhüriff,  die  doch  hefrfeiberi  follte,  fich  uhtferthaV 
mächen,  feto  foiiW  Mehfch  üriheilt,  glaubt  urid 
handelt  nach  folchen  Gefühlen ,  die  Vernühft  ihag  dk* 
gegitt  auch  die  kllttfteh  Gründe  Vöibrihgeh.  Die 
Krahkheir  eifiei  fölchen  Mehfcheh , ,  den  ftaii  einen 
SchWatmfcr  iferint,    befteht  nicht    ih    der    StfrlU 

feiner  Gefühle  älleih  genommen ,  fohderh  ih  der  Her*. 
fchafc*  welche  difcfe  über  die  Vernühft  geworiUeö ;  tftfa 
iti  einem  MifaverhKltntflfe  zwifeben  der  Vernunft  uni  dem 

Gefühlvetmögen.  denn  niemähd  Würde  dtnjtnigtft  einet* 
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7Schwa*rmer  herinen,  deffen  gelftige  GefÖhle,  be^ 
:gröT$tmtfglichften  Lebhaftigkeit,  Innigkeit  und  St 
'doch  feine  Vernunft  nicht  xu  überwältigen  vermtfc 

Im  Gegentheil  i(t  vielmehr 'diefes  leb  endigt  fo  in 
"uls  lebhafte  unä  feine  Geflilil,  dem  Genie,  datfeinfc 
'menfchliches  Wefen  fcu  feyn  (chetrit ,  eigenthomii 
*  Ei  gSbe  ftffo  2wey  Arten  von  Krankheiren 
'  Seele :  «Krankheiten,  welchefn  ehiielnen  Vermögen 
*fich;  und  Ktankheitenj'  welch?  in  dem  Verhalte 
<  des  einen  zu.  dem  andern  derfelberi  Hegen.  Die  ieti 

glaube  ich  am  paflendften  mit  dem %  Namen  der  V: 
rr  ü  c  k  un  g  eti  id  benennen ,  da  in  ihnen  das  Verh 

nifs  der  eirreeltfen  Serelen  vermögen,  gleichfam  diel«! 

derfetben '  gegfcn   einander,    verrückt   i(h      Diu 

,  r 

Sprachgehrauch  des  gemeinen  Lebens  diefenAmfc 
in  einer  andern  Bedeutung  nimmt ,  und  htt  j^c' 
fallende  Krankheit  der  Seele  mit  ihm  benennt,^ 
mich  nicht  irren*  Dennder  gemeine  Spiacbgebi^ 
hält  (ich  nur  all  die  auffallendem  Merkmale,  nndnifc 
keine  RUckCchjt  auf  die  verfteckten,  meift  wefentl* 

,  Unterschiede*    Ihm  unbedingt  folgen  ,  wo  eine  ^ 

*  •  *       *  •        »  ' .   *    * 

,  von  Begriffen  zu  ordnen  und  verwandte  Gegend 
au,  unterfcheiden  find,hiefse  (ich  nicht  allein dieHfocs 
binden,  fondern  das  Gefcbäfft  unmöglich  m^s 
Auch  weifa  ich ,  dafa  man  unter  Verrückuog  oft  » 
Ijlrankheit  verlieht,  in  welcher  man  Einbildung«^ 

.Empfindungen  verwechfelt  e);  und  daft  noch  *«** 

Herr  Erhard  diefen  Ausdruck  in  einem  andern  §-D* 
•   "•••'»  « 

,  ne  hat  nehmen  wollen/).  Allein  deraungescJttet  g"0' 

•       bt 

-  '*v    -<-  -       '  . .     ' 

;     O  Baum^attens  Met  &  443. 
/)  Wagners  Beycrtee  a*  a+  O. 


